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Men man den dritten Paragraphen biefer Schrift 
lieft, und ihn mit dem vorfiehenden Inhaltsver⸗ 
zeichniſſe vergleicht, ſo wird man ſogleich ihren 
Plan kennen lernen. Der Verfaſſer hat hier aͤber 
die Stiftungsurkunde de Guelfenordens commentirt, 
wie dies etwa uͤber die Conſtitutionsurkunde eines 
Staates, in der Ausführung, feines Staatsrechtes, 
geſchieht. — Auf eine Einleitung in den drei erſten 
Paragraphen folgen zuerſt die allgemeinen Erlaͤu⸗ 
terungen zur Kenntniß der Inſtitution des Guelfen⸗ 
ordens. Votan geben, die hiſtoriſchen d. 4 bis Io, 
und. an . fie, ſchließen ſich die heraldiſchen $ ‚19 
bis. 15. Auf die allgemeinen ‚Erläuterungen folgen 
dann die fpeciellen ‚$. 15. bis ‚23, welche aus dem 
allgemeinen Ordensrechte, naͤmlich, aus der Ver— 
gleichung der Statuten der wichtigſten, teutſchen 


Orden, geſchopft ſind. Nachdem auf dieſe Weiſe 


Alles beigebracht, was zur Exlaͤuterung der Ver— 
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faſſung des Guelfenordens dienen kann, iſt die Ge: 
ſchichte deſſelben F. 24 bis 39 vorgetragen, und 
ſchließlich im letzten Paragraphen die Idee eines 
Archivs des Guelfenordens auseinandergeſetzt. 
So viel Dem Verfaſſer bekannt, hat man 
eine aͤhnliche, ſorgfaͤltige Bearbeitung in neuern 
Zeiten keinem Orden gewidmet. Bei dem Studium 
der verſchiedenen Ordensſtatuten wurde es ihm be⸗ 
merkbar, daß bei der Stiftungsurkunde des Guel⸗ 
fenordens vorzüglich die Statuten ded K. K. Marie: 
Therefic en⸗ Ordens zum Grunde liegen, ſo wie auch 
für den K. Baieriſchen Max-Joſephs— Orden Mans 
ches "aus eben dieſer Quelle geſchoͤpft iſt, ergl. 
$. 15 und 21). Da nun einige Punkte-in den 
Statuten des Guelfenordens dunkel ſind, andere 
unvbliſtaͤndig ‚ fo hat ver Verfaffer jene aufgeklärt, 
biefe ergänzt aus den Statuten des Marie: There 
fi ien-= -Ordens, und mit ſteter Hinſicht auf das allge⸗ 
meine Ordensrecht. Er glaubt, daß dies ſowohl 
dem —— Ordenscapitel willkommen ſeyn 
werde, welchem num deutlichere und vollſtaͤndigere 
Grundſaͤtze vorliegen, nach" welden über vorkom⸗ 
mende Schwierigkeiten zu entſcheiden, und die Sn: 
ftitufion ‚des Guielfenorbeng vervollfommnet werden 
Tann ; als auch Denjenigen, welche ſich Verbienfte 
um den Hammoͤveriſchen Staat erworben und "Ans 
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fprüche-auf den" Orden deffelben ju’haben glauben, 
Legtere werden aus diefer Schrift fehen, für welche 
Verdienſte der Guelfenorden ertheilt wird, und wie 
Reelamationen veſſelben anzuſtellen find.’ h 

‚Gegenwärtig haben Ordensfachen ein allgemeiz 
neres "Intereffe als ‚früher, da. ‚Decorationen: nur 
Wenigen und nur ſelten verliehen wurden. Gleich—s 
wohl‘ hat man zur Zeit noch nicht .an die - Bear« 
beitung eines‘ gemein» teutſchen Drdensrechtes: "gez 
dacht. Indem ber Verfaſſer die Idee dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft hier zuerſt aufſtellt, hat er auch ſofort deu 
Anfang gemacht, ſie, in die Bearbeitung der Ver⸗ 
faſſung des Guelfenordens, auszuführen, Er .erläus 
ferte die einzelnen Puntte der Statuten deſſelben, 
zeigte was fehle, bemerkte was zu verbeſſern ſey, 
und verglich dabei uͤberall die Statuten andrer 
Orden. So erwuchs dieſer Abſchnitt über die Ver⸗ 
faſſung des Guelfenordens zu einem Abriß deſſen, 
was in Ordensſachen gemein Rechtens iſt, und 
vielleicht duͤrfte dieſet ſaͤmmtlichen Ordenscapiteln 
der Europaͤiſchen Staaten, bei vorkommenden, zweis 
felhaften Fällen, nit ohne Nusen feym Man 
. vergleihe 3. B. was F 23 über den Verluft eines 
Drdend, indbefondere des Guelfenordens, votlommtz 
es iſt dies auögeführt nach den Grundfähen des 
öffentlichen Rechts, den Meinungen berühmter Pu; 


x Vorerinnerung. 


bliciſten, und der heutigen Emepaſchen Staats⸗ 
praxis. 

one Fleiß Hat. ber Kerf auf ben ab⸗ 
fönitt feines : Werkes. gewandt; ‚welder von. den 
Mitgliedern : des‘ Guelfenordens ‚handelt $. 34 f. 
Er. hat das Verzeichniß derſelben intereffant : zu 
machen: geſucht bald. durch Beifügung mehr oder 
weniger ausfuͤhrlicher Nachrichten , betreffend das 
Leben und die, Verdienſte ber., Ritter, bald. durch 
Erzaͤhlung einzelner, merkwuͤrdiger Zuͤge, Hand⸗ 
lungen, Aeußerungen. ꝛc. von ihnen, bald durch 
eingeſtreute Notizen, über „Höfe, ‚Hof-Feierlichkeiten, 
auswärtige Orden, , uud genealogifche Nachrichten 
von fürftlichen, adeligen und- fonft, angefehenen Ge⸗ 


ſchlechtern. So: ſchmeichelt er. ſich mit ber Hoff⸗ 


nung, daß auch das groͤßere, gebildete Publicum, 
insbeſondere die Hofcirkel und ‚die, verſchiedenen 
diplomatiſchen Corps in den Reſidenzſtaͤdten, gegen— 
waͤrtige Schrift. nicht ganz, ohne Befriedigung aus 
der Hand legen werben. ... Die. Stiftung des Guel⸗ 
fenordens faͤllt in jene unvergeßliche Zeit, als Nas 
poleons Herrſchaft zuſammenſtuͤrzte, und ‚gleich. anz 
fangs wurde: eine Menge dev ausgezeichnetften Kris 
ger, Staatömänner 2c. in denfelben. ‚aufgenommen. 
Die Zahl der Mitglieder deſſelben wuchs; dann mit 
jedem Jahte. Indem nun. gegenwärtige Schrift 
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das geben folder Männer.;entwidelt, — ent⸗ 
weder bei jener merkwuͤrdigen Cataſtrophe, von 
welcher die Befreiung- nicht Teutſchlands allein, die 
. Zolge war, mitwirkten, oder nachmahls in der. 
Geſchichte unfrer Zeit eine Rolle ſpielten; liefert fie. 
einen Beitrag. zum. Berftändniß. ‚ber; Zeit, in. welder 
wir lebten und noc) leben, welcher. um fo .viel mehr: 
auf Beachtung Anſpruch machen, darf, da, hier 
mande neue Aufſchluͤſſe und bisher öffentlich nicht 
befannt gewordene. ‚Facta vorfommen, 3. B. $ 38 
um. a. Die biographifchen, Artikel über Hannoͤ⸗ 
veriſche Staatsdiener haben „für. ‚Hannoveraner noch 
einen beſondern Werth, in wie fern man, bei Ge 
ſchaͤften des Lebens, auf: Niemandem Einfluß ‚haben 
kann, welchen man nicht nad feinem Wirken und 
feinem Character Eennt. Ein Perfonenregifter follte 
am Ende hinzugefügt werden, wurde aber für dies 
Mal mweggelaflen, um nicht das Lefen blos einzelner 
Stellen zu befördern, und dagegen zum Lejen der 
ganzen Schrift einzuladen. Sollte fi) jedoch die 
öffentlihe Stimme für Beifügung deſſelben aus— 
fprecdhen, fo wird fie bei einer. neuen Auflage nicht. 
unberüdfichtigt bleiben. | 

. Bei der Darftellung der Anmwefenheit des Groß: 
meifterö, des Guelfenordens, Königs Georg IV., 
in feinen Hannoͤveriſchen Staaten $. 29 f. hat der 


Xu Vorerinnerung 
Verfaſſer Gelegenheit gehabt, ein Engliſches, hand- 
ſchriftliches Reiſejournal zu benutzen. Diefer Ab⸗ 
ſchnitt wird Manchen, welche waͤhrend der Reiſe 
ves Koniges um ihn beſchaͤftigt waren, oder Theil 
nahmen an den Feſtlichkeiten, welche durch ſie an 
ſo vielen Orten veranlaßt wurden, eerehue Er⸗ 
innerungen darbieten. 
Es bleibt noch uͤbrig zu Bemerten, daß, zur 
allfeitigen Befriedigung der Wünfche des Publicums, 
gegenwärtige Schrift fogleih in einer doppelten 
Ausgabe erfheint, von welchen die eine in Quart 
mit Kupfern, die andere in Octav ohne Kupfer iſt. 


Hamoͤveriſch Münden, bei Göttingen, 1822. 
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Veremaſſung der eig, Aue —— a 


Y die Sannsverifgen — am Schluſſe — —* 
res 1813, nach einer langen, ſeindlichen Unterdrdung, 
unter die Regierung ihres rechtmaͤßigen Fuͤrſten zuruͤck— 
fehrten, da wuͤnſchte dieſer zu beweiſen, daß er nicht 
gleichguͤltig geblieben gegen die mamnigfaltigen Beweiſe 
unerſchuͤtterlicher Treue und Anhaͤnglichkeit, welche ſeine 
Unterthanen in den -überflandenen- Jahren des Ungluͤcks 
gegeben , durch Aufopferungen aller Art und unveränderte 
Anhänglichkeit in ben druͤckenden, gefghrvollen Lagen jener 
Periode. Es Fam hinzu, daß im Jahre 1814 das Chur: 
fürftenthum ‚Hannover zu einem, Königreiche erhoben, als 
folhes 1815 in. die Reihe. der teutfchen Bundesſtaaten 
aufgeno. ımen, uud daß fein Gebiet in eben dem Jahre 
anfehnli.) ‚erweitert worben war, endlich daß am 18. Ju⸗ 
nius I181s, in der — „für bie Ruhe und. Unabs 
Waterloo in Brabant, bie Hanndverifchen Truppen für 
fich und ihr Vaterland ‚einen mie; erlöfpenden Ruhm er⸗ 
| 1 
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fochten hatten. Um das Andenken an biefe Begebenheiten 
‚ zu erhalten, und um das für die Hannoveraner fo ruhm= 
volle Jahr ı815 auf ewige Zeiten zu bezeichnen, errich- 
tete im Namen des Königes von Großbritannien und 
Hannover, Georgs III, der damalige ' Prinz Regent, 
jetzige König, Georg N, kinen neuen Dikkerorden. Er 
follte zunächft gewidmet_feyn der Belohnung bewiefener 
Treue in der Zeit der franzöfifchen Unterdrüdung und der 
Tapferkeit im Kampfe für die Freiheit des Vaterlandes, 
ohne deshalb andere Arten von DBerdienft um baffelbe, 
ſelbſt ohne "das “auskändifche Verdienft "ii die. Hannd- 
verifchen Staaten, damahls und in der Zufunft, von-der 
Theilnahme an diefer Belohnung auszuſchließen. Wie 
geitgemäß dieſen: Stiftung gewefen, "erhellt ſchon daraus, 
daß mehrere andere Fürften Teutſchlands, gerührt von 
den Beweifen der Treue und Anhanglichkeit ihrer ‚Unter: 
thanen, ähnliche Nitfetorden eben damahls ſtifteten. So 
errichtete, gleichfalls am Ende des Jahres -ıgı5, der 
König von Sachſen eitren Civilverdienſtorden in feinen 
. Staaten, und unter dem 18. October beffelben Sahres 
erfchien das Patent des’ Großherzogs von Weimar, in 
welchem der Orden der’ Wachſamkeit, oder der weiße 
Falkenorden, wiederum erneuert wurde. Diefen Falken: 
orden hatte bereits der Herzog Ernſt Auguſt zu Sach⸗ 
Ten am 2. Auguſt 1732, mit Genehmigung! des Kaiſers 
Carl VE, zur Ermunterung der Treue und zur Beloh⸗ 
nung patriotiſcher Gefinnung gegen das teutſche Reich 
und deſſen Oberhaupt, geſtiftet. In dem Eingange des 
‚Patentes wegen Erneuerung jenes "Ordens, drückt ſich 
ber nn ‚über: Die: ‚Veranlaffung hiezu treffend ſo 
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an, 
aus ’Eingedenf,' ſagt ver, der durch die Gnade det goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung und durch teutſche Kraft und Tugend 
dem geſammten Reiche teutſcher Voͤlker wieder gewonnenen, 
umd jetzt aufs neue zügeſicherten Unabhängigkeit, und um 
Unfret Seits Maͤnner, welche durch Rath und That zu 
dieſem großen Werke Vansgezeichnet' beigetragen haben, 
ein:Beichen der Wuͤrdigung ihres Verdietiſte deren Fol⸗ 
gen’ ſith auch Unſerm Großhetzogkichen Haufe und Unſern 
Landen vorzuͤglich wohlthaͤtig erwieſen haben, zu widmen, 
haben Wir befchlöffer, der Orden vom weißen Falken in 
feiner‘ wefentlidjen Beziehung zu erneuern) jedoch mit dem, 
dutch Die veränderten" Zeltumftände: nothwendig geworde⸗ 
nen; Modificafionen 4? ‘Andere teutfche Fürſten ſtifte⸗ 
ten nach vollendeter Befreiung Teutſchlands Kriegs⸗ und 
Ehren⸗Medaillen, für das Militair und Civil, an Baͤn⸗ 
dern mit den Farben. ihrer Hohen Haufer zu fragen, na⸗ 
mentlich der Churfürft von Heſſen-Caſſel, der Großherzog 
von Heffen: Darmftadt, die Herzoͤge von Sachfen: Gotha 
und Sachſen⸗Coburg, und bie Fuͤrſten von inhalt, Lippe, . 
Schwarzburg und Reuß. In ausfhließlicher Beziehung. 
auft die Siegesfchlacht bei Waterloo wurde auch im Ss 
nigreiche Hannover’ eine Medaille geſtiftet. Sie iſt vers 
ſchieden von der Engliſchen Waterloo⸗Medaille welche 
auch in der Hannoͤveriſchen Armee getragen wird; und‘ 
wovon: unten F. 27’ die Befchreibung “vorkommt. Die 
Harnöverifche Waterlon’: Medaille iſt Yon Silber und’ 
hat auf der einen Seite das Bildniß des Landesherrn 
mit ber Umfchrift: Georg, Prinz Regent?” unten die 
Sahreszahl 1815. Auf der andern Seite findet fich eine‘ 
Zrophäe, beftehend aus einem Bruſtharniſch, hinter wels 
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chem 2 — — — ſich kreuzen, darunter die 
Worte: "Waterloo Jun. XVIII“, über verſchlungenen 
Lorbeerzweigen oben die Umſchrift: ”Hannöverifcher Ta— 
pferkeit.“ Auf dem aͤußern Rande iſt der Name des 
Inhabers eingegraben. Dieſe Medaille wird an einem 
dunkelrothen, ſeidenen Bande mit hellblauer Einfaſſung 
getragen, und, wurde im ‚December 1817 an bie Regis 
menter und Bataillond der Hannöverifchen Armee, welche 
bei Waterloo ‚mtgefochten, ausgraehen, Allein der groß 





et 


laſſen, er ſtiftete auch goldene und füberne Berbienfie 
mebaillen für das Civil, von welchen unten $. 28 die 
Rede feyn wird, und. fühlte fich Uberdies durch die vor⸗ 
hin bemerkten Gründe zur Seiftung eines Ordens 
veranlaßt, 40 | ; ) 


De: 


— einer ; — ——— Bearbeitung des Scores, S 


Die —* der Mitglieder bes ‚Suelfenordens iſt, wie, 
aus der nachfolgenden Geſchichte deſſelben erhellt, ſchon 
ſehr bedeutend; unter ihnen finden ſich mehrere. Sous: 
veraine und. hochfürftlihe Perfonen, die angefehenften. 
Heerführer und Staatömänner unferd Zeitalters, ver= 
bienftuolle Gelehrte und Geſchaͤftsmaͤnner. Der Guelfen—⸗ 
orden ift nicht blos in Zeutfchland fehr verbreitet, fons 
bern Mitglieder defjelben finden fi auch in Großbritan- 
nien und Franfreih, in den Niederlanden, in Sicilien, 
in Spanien, Dännemark und Rußland, ja felbft in Oft: 
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indien, und jedes Safe vermehrt fi) die * — 
Natürlich muß es nun ſchon jedem einzelnen Mitgliede 
des Guelfenordens intereſſant ſeyn, die Verfaſſung der 
Inſtitution, in welche er aufgenommen worden, und Die⸗ 
jenigen, welche außer ihm noch dazu gehoͤren, kennen zu 
lernen. Aber auch die ganze Familie eines Guelfenritters 
wird eine naͤhere Kenntniß der Auszeichnung, welche 


einem ihrer Mitglieder zu Theil worden, zit. erhalten 


wünfchen. - Meberhaupt Feinem Hannoveraner Farin die 
nähere Kenntniß der Einrichtung; Verfaffing und Ge 
ſchichte des Guelfenordens gleichguͤltig ſeyn, weil Aue ein 
lebhaftes Intereffe. nehmen an Auszeichnungen, welche 
einem ihrer Mitbürger wiederfahren find, weil der Tag 
von Waterloo ftets in lebendigem Andenken bei ihnen ift; 
weil fie ſich gern erinnern an Alles. dasjenige, was mit 
jenem entfheidenden Tage zufammenhängt und auf ihn 
Einfluß hatte, ‚endlich. weil fie eine vorzügliche Verehrung‘ 
Denjenigen widmen, welde an ber Vertreibung des Fein⸗ 
des Theil nahmen. . Bei ſehr vielen Gelegenheiten hat 
fich diefes Gefuͤhl der Hannoveraner ausgeſprochen, und 
fie haben es oft bethätigt.: Es fey und erlaubt, hier nur 
Einen Fall. diefer Art anzuführen, da ſich im Jahr 1819 
zu Gelle eine Geſellſchaft patriotifcher Freunde vereinigte, 
um dad Andenken ihrer im heiligen Streite gegen den 
Unterdrüder gefallenen Mitbürger zu verewigen. Sie 
ließ zu dem Ende auf dem Harze eine Tafel von Guß⸗ 
eifen anfertigen, auf welcher ſich zwiſchen zwei mit Lor—⸗ 
beern umwundenen Schwertern die erhaben gegoflene Ins 
fchrift befindet: ”Im glorreihen Kampfe für des theuern 
Vaterlandes Befreiung fandet auch ihr, hochherzige Kries 
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ger, den Tod der Helden” — Es folgen die Namen 
von. 27 bei Waterfoo, in Spanien u. ſ. w. gefallenen 
Kriegen, und dann bie Worte:. ”Unvergänglich Iebt Euer 
Name, wie im Danke der. Beitgenofjen, fo in der fpätern 
Nachwelt Bewunderung.” Dieſe Tafel iſt 14 Centner 
ſchwer. Sie wurde 1819 am 18. Junius, dem Tage der 
Schlacht bei Waterloo, feierlich eingeweiht. Der Con— 
fiftorialrath_ Hoppenftedt hielt bei dieſer Gelegenheit 
eine treffliche,. herzerhebende Rede. Während der Feier 
hielten zwei Euiraffierd, welche Theilnehmer. der entfchei= 
denden Feldzuͤge auf der Pyrendifchen Halbinfel geweſen, 
die. Schuswache bei der. Gebächtnißtafel, welche dann im 
der Stadtkirche zu Celle, aufgeftellt wurde, Inländern und 
Ausländern, welche, ſich Verdienfte um den Hannöverifchen 
Staat erworben, allein die erwartete Belohnung noch 
nicht erhalten haben, ..muß es ‚wichtig. feyn zu erfahren, 
welche Verdienfte, mit diefem ‚Orden ‚belohnt werden, wie 
er. erworben wird, auf welche Art Reclamationen deſſelben 
anzubringen find.‘ Dabei hat die Verfaſſung deſſelben 

manches Eigenthuͤmliche, daß fie Keinem, welcher ſich für 
die Kenntniß teutfcher Rechtsinftitute intereffirt, gleiche 
gültig feyn kann, und beachtungswerth für jeden Hof: 
beamten muß insbefondere feyn die Inauguration deſſel⸗ 
ben nach den Gefeken des Hofceremonield. Ueberhaupt 
macht der Guelfenorden einen Theil der Verfaffung des 
Königreiches Hannover aus, welches die, allgemeine . Auf: 
merkſamkeit anfpricht durch feine wiffenfchaftliche Cultur, 
feine Verbindung mit England, und, feine frühere Ge: 
fhichte, Hier, unter den Cherusfern oder Harzern, 
wurbe, vor dem Anfange der Chriftlichen. Zeitrechnung, - 
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Herrmann geboren/t derStolz aller Teutſchen, welcher 
im Jahre 9 ejene berlihmte Schlacht gegen ben Roͤmiſchen 
Feldherrn Varus gewann, in welcher dieſer ſelbſt bliebz 
fie begann am linken Ufer der Weſer bei dem Einflüffe 

der. Emmer und Dumme, in den Aemtern Erzen und 
Ohſen, und erſtreckte ſich bis zum Teutoburger Walde. 
Hier opferte er, nach dem Kriegsgebrauch feiner, Zeit:*);: 
den Goͤttern eine Anzahl der gefangenen Roͤmer, und 
noch haben ſich unter uns, bei der Burg Greteſch im 
Dönabrüdfchen; Altaͤre erhalten, welche, dieſem ſchrecklichen 
Opfer dienten. In eben dieſen Gegenden war der Schau⸗ 
platz der blutigen Kriege, welche Wittekind ſeit 772 
mit Carl dem Großen führte‘... Es war am: Simtel, 
wo Wittefind 782 die wichtige: Schlacht: gewann, in 
welcher zwei ber erſten Anfuͤhrer der Franken ‚blieben: 
Dafür rächte ſich Carl der Große in der blutigen 
Schlacht, welche er. gleich ‚darauf im ‚dem Herzogthum 
Berden gewann; und der. Ort Haldmühlen, im der Nähe: 
der Stadt Verden, hat durch feinen Namen das Anden= 
fen von 4500. Sachfen verewigt, welche damahls 'niederz 
gemegelt wurden. Endlich feste die entfcheidende Schlacht 
zwifchen der Hafe und dem Dümmerfee. den Kriegen der 
Sachfen mit den Franken ein Ziel, Wittefeld heißt noch. 
‚jest die Gegend zwifchen den Dsrabrüdfchen Vogteien 
Engter und Voͤrdern, wo Wittefind fein Lager, Karlös 
feld noch jest die Gegend zwiſchen ben Osnabruͤckſchen 


*) Lucis propinquis barbarae erant arae, apud quas tribunos 
ac primorum ordinum Centuriones mactaverunt, Tacit. de 
mor. Germ. I, 61. 
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Vogteien Venne und Hunteburg wo Carl der Große 


ſeine Truppen verſammlet hatte. Um ſeine Herrſchaft 


zu begtinden, feste Carl der Große 804 viele Einz 
wohner bes Bremifchen und. Berdifchen‘ in andere Theile 
feines: Reiches, und noch jegt gebenft man in Hollenftebt, 
Amts Moisburg im Fürftenthum Limeburg, des Lagers, 
welches. bei diefer WVeranlaffung aufgefchlagen war. Zu 
eben dem Zweck betrieb er aufs eifrigſte die Belehrung 
ber Sachfen; es war zu Belm, im: Amte DOsnabrüd, 
wo er felbft getauft wurde, dort iſt auch feine Gemahlin 
Giva begraben. Wie. viele. Heiligtümer feiner neuen 
Unterthbanen Carl der Große: auch im Eifer für die 
Ausbreitung: des Chriſtenthums zerftörte, dennoch haben: 


ſich im Königreiche. Hannover, und namentlih im Fuͤr⸗ 


| ſtenthum Osnabruͤck, eine Menge :Ueberrefte der. Kindheit 
der Cultur unfrer Vorfahren erhalten in ber Nähe ver 
Gretefcher. . Burg, zu Velten, Dilinghaufen, Hinnen⸗ 


kampf. Merkwuͤrdig iſt befonders. ein ber Sonne gewid⸗ 


metes Heiligthum, der Sonnenftein, zwifchen Osnabruͤck 


und. Ofterfappeln, dann ein Opferftein: im. Gehölz Hohn 
am Piesberge ohnweit Dsnabrüd, „welchem. Carl der - 
Große, ald_er die Wahrheit des Chriftenthums im Ge⸗ 


genfag der Nichtigfeit ded Heidenthums erweifen wollte, 
unter Anrufung des dreieinigen Gotted einen Schlag mit 
einer Pappelruthe gab, worauf er: in die noch vorhandes 
nen drei heile zerfallen feyn fol. Hier ſtuͤrzte Carl 
der Große auch die ISrmenfäule zu Hereöburg, ein Heiz 
ligthum, welches ein vorzüglicher Gegenftand der Vereh— 
rung ber alten Zeutfchen war, über deſſen Benennung 
und Bedeutung die Unterfuchungen der Gelehrten bis in 


* 
—— — 


2 
— — — 


Einleitung. 9 





die neueſten Zeiten fortgeſetzt ſind, und bei welchem ſich 
ein ſchoͤner Hayn nebſt einem Tempel befand. Nicht zu⸗ 
frieden damit, die Heiligthuͤmer der Sachſen umzuwer⸗ 
fen, zertruͤmmerte Carl der Große in heiligem Eifer 
auch eine Menge Ritterburgen und erſetzte fie durch Kloͤ⸗ 
ſter. Doc iſt das Königreich Hannover reih an Ruinen 
von Ritterburgen aus. verfchiedenen Zeitaltern, welche den - 
Geift erheben und ihn. mit Erinnerungen an verfloffene 
Sahrhunderte aus: der Fraftvollften‘ Zeit unfrer Vorfahren 
erfüllen. Zu den älteften gehören die, wiewohl geringen 
Ueberrefte der Wittefindsburg, ‘der. Iburg und Gretefch 
im Dsnabrückſchen. Bedeutender find die alten Burgen 
Lauenftein und Spiegelberg im Galenbergifchen, Hardens 
berg und Pleffe im Göttingifchen, die Burg der erlofche: 
nen $amilie von Gruben, die Burg Oſterode, Herzberg 
und Scharzfeld im Grubenhagifchen, fo wie die Burg 
der-Grafen von Hohnftein im Amte der Graffchaft. diefes 
Namens. Sehen wir auf die Merkwürdigkeiten einzelner 
Städte des Königreiches Hannover, fo übergehen wir 
bier die Reliquien, welche Heinrih der Löwe auf 
feinen Reifen in dad gelobte Land 1173 fammlete, und 
welche jest in der Schloßfirche zu Hannover aufbewahrt 
werben. Es befindet, fich darunter ein Daumen des heil. 
Marcus, für welchen die Stadt Venedig, welche ben. 
übrigen ganzen Körper zu befigen glaubt, große Sum: 
men geboten, und Reliquien der Apoftel Petrus und 
Sohanneds. Immer wird doch aber jeder Hannoveraner - 
in ihnen ein theures Andenken an einen erlauchten Ahn— 
herrn des Guelfifchen Haufe und ein Denkmal feiner 
Froͤmmigkeit verehren. Wir übergehen hier ebenfalls 
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Carls des Großen Schachſpiel, ‚und: feinen eifernen 
Rock, nebſt dem Drathemd des. heil. Rainer, welches 
Alles ſich zu Osnabruͤck befindet. Allein welche wichtige 
Erinnerungen bietet eben dieſe Stadt. nicht ſonſt dar, 
und. mit ihr Hildesheim und Goslar? Zu Muͤnſter und, 
Osnabruͤck wurde, 1648 der erfolgreihe Weftphälifche 
Friede zwifchen. Frankreich und. Zeutfchland gefchloffen,; 
und das erfte Weftphalifche Bisthum, welches! Carl der 
Große fliftete, war das. Bisthum zu. Osnabrück. Eine 
ältere Kirche ÄfE wohl nicht vorhanden, als die Domkirche 
zu ‚Hildesheim, welche. der Kaifer. Ludewig der Fromme 
im Sahre gı8 .fliftete, und deren taufendjähriges Jubi— 
läum am 15. Nov. 1818.30 Hildesheim;gefeiert wurde *). 
Goslar's ‚erwähnt die Geſchichte oft, da es ehemahls 
eine freie Reichöfladt war, in. welcher: viele üllger 
meine Reichsverſammlungen gehalten wurden, und ben 
. Stuhl, auf welchem die, Kaifer dann ſaßen, wird in dem 
Dom zu Goslar noch ‚gezeigt, welcher überhaupt. reich: iſt 
an intereffanten Alterthümern. Bei der Zerftörung ber 
nahen Harzburg brachte man viele Ueberrefte der. Vorzeit 
dorthin, als einen heidnifchen Altar, dem Gott. Krodo 
- gewidmet, und mehrere vorzüglihe Gemälde, von wels 
chen freilich viele in der Folge verkauft find, worüber 





*) Vergl. Hamb. Unp. Gorrefp. 1818, Neo. 189. Der Iste 
Rovember iſt naͤmlich zugleich der Tag des Feſtes des heil. 
Bernwardus, des Patrons der Didces, zweiten Stifters 
der Stadt, und dreizehnten Biſchofs zu Hildesheim, Gra— 
fen von Sommerfchenburg. Er ftiftete das vormalige Klo: 
ſter Michaelis und liegt begraben in der Domkirche zu Hil: 
besheim unter dem. Chor, in der fogenannten Kluft. 
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Ziorillo. in feiner. Gefchichte der Kuͤnſte mit Recht klagte 
Will man. die.alterthümliche, häusliche Einrichtung. teut⸗ 
fher Bauern Fennen lernen, ſo muß man feinen Blick in 
das Hoyaiſche, Diepholzifche, Osnabrüdfche wenden. In 
der Berfaffung der Bremifchen. Bauern im Altenlande;; 
im Lande Kehdingen und Hadeln, findet man noch viele 
Spuren alter, teutfcher bürgerlicher Einrichtungen; bei 
ihnen finden fich die Grundlagen, aus welchen die Sachz 
fen in England ſich nachmals eine vollfommnere, freiere 
Eonftitufion fhufen. Das Land ift hier: freies, erbliches 
Eigenthbum, und dabei haben fie eigene Gerichte und, Ges. 
feßgebungen. Betrachten wir das Königreich Hannover 


nach feinen naturhifforifchen Merkwürdigkeiten, fo zeiche 


net fich der. Harz aus: durch die? Befchaffenheit: feiner 
Gänge und Nuͤancirung ſeiner Mineralien, daher der ers _ 
fahrne Bergofficiant des Harzes zu: ben: erſten feines 
Baches gezählt wird. Deswegen und im Hinficht des 
Alters feiner Bergwerke, welche im roten- Jahrhunderte 
eröffnet wurden, ift er die. Schule, der. Bergkunft für 
Zeutfchland und felbft für ganz Europa geworben. Die 
Lüneburgifhen Salzquellen gehören zu. den ergiebigften 
und beften. Erdoͤlquellen giebt es in den „Pfarrdörfern 
Hänigfen und Edemiſſen, Amtes Meinerfen. im Luͤne⸗ 
burgifchen, und im Hildesheimifchen Amte Peine. Holz 
wirft die Elbe in einem Diftrict von vierzig Ruthen aus. 
In der Gegend von Hildesheim finden ſich Die verfchies 
benartigften Petrefacten, auf welche fchon der. für. feine $ 
Zeit gute Naturforfcher Fr. Lachmund aufmerkfam - 
machte, von deren gegenwärtig aber freilich Blumen: 
bad) viel beffer gehandelt. Hannover befigt wahrfchein: 
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Uch die aͤlteſte Eiche H. Freundliche: Gegenden: findet 
man in Oftfriesland, im Lande. Hadeln und im Alten⸗ 
lande, welche Provinzen im Frühjahr. Einen großen, mit 
Bluͤthen gezierten Garten. bilden; der reiche Bauer iff 
bier. ein Edelmann, treu und redlich, ſich felbft fühlend, 
und in folidem Wohlſtand lebend. Malerifche Landſchaf⸗ 
ten bieten. die Weſer⸗ und. Harzgegenden bar, un — ie 
—— oft den Pinſel beſchaͤftigt. 

So wie durch ſeine geſchichtlichen und phyfiſchen 
Merlwirdigkeiten ſpricht Hannover auch in literaͤriſcher 
Hinſicht die allgemeine Aufmerkſamkeit an. Die feit 1737 
geftiftete Univerfität Göttingen befördert ald eine wohl , 
thätige -Sonne alle höhere Gultur, und unter den Stu— 
birenden, deren Anzahl gegenwärtig fo bebeutend ift 8.32, 
befinden ſich junge Männer aus allen Xheilen der cultis 
virten Welt, namentlich aus Großbritannien, Frankreich, 
Nußland, Ungarn, America ıc. Zur Beförderung des 
Flors der Univerfität hat nicht wenig beigetragen die 
mit ihr verbundene Academie der Wiffenfchaften, welche 
zu den erflen und wichtigften Gelehrtenverbindungen ge— 
hört, Der Anftalt fir die weitere Ausbildung junger 
"Theologen, wie fie zu Loccum bei Hannover befteht, kann 
nur noch. die, zu Wittenberg gegenüber geftellt werben. 
Endlich iſt Hannover auch in politifcher Ruͤckſicht merk: 
würdig durch das Alter feines erhabenen Fürftenhaufes, 
und durch die Tapferkeit feiner Bewohner, welche, als 
ihr Vaterland nicht mehr zu retten war, haufenweife feit 
1803 auswanberten, um wieder in Spanien und Portugal 


) Neues Hanndverſches Magazin, 3. 1817. ©. 363, 
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zu fechten, und endlich, nachdem fie von; hieraus dem 
Feinde wiederholte. Niederlagen ‚beigebracht, zehn. Jahre 
ſpaͤter fiegreich in ihr befteietes Vaterland zuruͤckkehrten 
Diefe fo fehe merkwürdige Befchaffenheit des Königreiches 
Hannover muß nothwendig die öffentliche Aufmerffamfeit 
auf daffelbe hinleiten, und fo iſt es natuͤrlich, daß man 
den: Wunſch, eine zweckmaͤßige Bearbeitung: des Guelfen⸗ 
ordens zu erhalten, bereits oͤffentlich ausgeſprochen hat ) 
auch zu erwarten, daß der Verſuch einer Ausfuͤhrung 
dieſes Wunſches ſelbſt einem BR —— nicht 
unwillkommen ſes TF 
Bie eine _— Bearbeitung einzurichten, Quellen und Hülfs: | 
mittel dazu. | u | 


Eine zweimäfige Bearbeitung des Guelfenordens 
wuͤrde theils die Verfaſſung, theils bie. Geſchichte deſſel⸗ 
ben entwickeln muͤſſen. Bei der Darſtellung ſeiner Ver 
faſſung wuͤrde aber dasjenige vorauszuſchicken ſeyn, wor 
zur Erläuterung derſelben im Allgemeinen dient und, was 
fi theils auf die Benennung des Ordens und feinen 
Wahlſpruch, theils auf die Stiftung deſſelben durch einen 
Fürften aus dem Braunfchweigifchen ‚Haufe bezieht, ſo 
wie auch auf die Befchaffenheit feiner- Decorationen. Die 
beiden erften Puncte würben ihr Licht erhalten aus ber 
Urgefchichte der Guelfen, fo wie aus ber Gefchichte de, - 
von ihnen abflammenden, Braunfhweigifhen Fuͤrſten⸗ 


*) Goͤtting. gel. Anz. Jahrg. 1816. S. 1930. 
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Yanfesz in Hinſicht des. Letztern aber: müßte das Wich— 
tigſte aus der Lehre von dem Guelfifchen und Braun: 
ſchweigiſchen Wapen abgehandelt werden. In der fol 
dahn folgenden Darftellung der -eigentlichen Verfaſſung 
ves Guelfenordens : würde zuerft das: Allgemeine “feiner - 
Einrichtung vorauszuſchicken ſeyn, darauf aber gezeigt 
werben muͤſſen, welche Beamte der Orden hat, wie er 
erworben wird, welche Vortheile damit verbunden ſind, 
wie Reclamationen deſſelben anzuſtellen, wie die Ritter 
ernennt werden, und wie. ber’ Orden verloren werden 
kann. Dieſe Ausführung würde jedoch erſt alsdann in 
ein vollkommenes Licht treten, wenn dabei durchgaͤngig 
die verſchiedenen Europaͤiſchen, beſonders teutſchen, Or— 
densſtatuten, aus deren Vergleichung ein teutſches Ordens⸗ 
recht’ hervorgeht, zu Rathe gezogen würden. Betreffend 
die Geſchichte des Guelfenordens, ſo muͤßte dieſe zunaͤchſt 
zeigen, wie das erſte Großkreuz des Guelfenordens im 
Koͤnigreiche Hannober, der Herzog von Cambridge, indes 
ſtirt worden, hierauf die Inauguration des Ordens, wie 
fie durch ihn, kraft dazu erhaltenen Auftrags, geſchahe, 
ſodann die Beſchaffenheit der nachmaligen Ordensfeſte bis 
zur Ankunft des Großmeiſters in ſeine teutſchen Staaten, 
auch" die Geſchichte ſeiner Anweſenheit erzählen und den’ 
Einfluß derſelben auf die Inſtitution des Guelfenordens 
entwideln; hiernaͤchſt aber ausführen, welche Großkreuze, 
Commandeurs und Ritter, feit det Errichtung des Or⸗ 
dens, nach der Folge der Jahre, aufgenommen worden. 
Bei der Darftellung diefes letztern Punctes, nämlich der 
Geſchichte der Promotionen, würden, nach den Gefegen 
eines pragmatifchen Vortrags, die theils allgemeinen, 





— 
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theils befondern Urſachen der allmaͤhligen Vermehrung 
der Mitglieder des Guelfenordens ‚und biographiſche Not 
tizen von ihnen ;.beigefügt werden: muͤſſen, forwiermit 
diefer Darftellung auch seine nähere Befchkeibung ſowdhl 
der Militair: als Civil⸗ Decoration/ ndes Ordens mach 
feinen verſchiedenen Claſſen, verbunden werden koͤnnte 
Wir wollen es verſuchen, nach diefen — die folgende 
Abhandlung auszufuͤhren. wlan md 
Die dabei zu Benußenben Quellen * See 
wirdeman zwar ſchon weiterhin aus der forgfältigen ‚An? 
führung) derfelben am "gehörigen Otte kennen lernen, doch 
mag: fhon bier," zuerft hinfichtlich ‚der: Quellen bemerkt 
werden, daß dahin: gehören die ‚allgemeine Befanntmäs 
chung der geſchehenen Einrichtung des Guelfenordend 
d. d. Hannover am 29. Dec. 1815, ferner die Stiftungs: 
urfunde des Guelfenotdens: d. d. Garltönhoufe am 12 
Auguft 1815, und. der Nachtrag. zu dem: Ordensftatuten 
d. d. Garltonhoufe am 12. Auguft 1815. Man findet 
dieſe Urkunden, mit Ausnahme" des zuletzt erwähnten 
Nachtrages,. in. Hagemanns Sammlung: Hannöverifcher 
Verordnungen und Ausfchreiben vom I. 1815.. ©. 1054 
und 1072. H. Schaebtler’s kurze Befchreibung des Koͤ⸗ 
niglich⸗Hannoͤveriſchen Guelfenordens.*), enthaͤlt auch 
nur einen Abdruck der auf die Errichtung des Guelfen- 
ordens ſich beziehenden Urkunden und Acten, wie ſchon 
aus der Einen darüber srfchienenen Necenfion **) zu er: 
AS 
| *) Hannover 1316. ol. In den Buchhander iſt dies Werk 
nicht gekommen. 
**) Goͤtting. gel. Anzeigen. Jahrg. 1816, ©t, i9. 4 
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fehen. Was hiernaͤchſt die Huͤlfsmittel zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bearbeitung des Guelfenorbens betrifft, : fo _ 
fann man. diefe in zwei Claffen theilen,:je nachdem‘ fie 
entweder die Verfaffung des Ordens und. die dazu geh: 
eigen hiftorifchen und: heraldifchen Erläuterungen betreffen, 
ober: bie Gefchichte deſſelben. Zu der erſten Claffe find 
zu rechnen die. Statuten anderer, beſonders teutfcher Or⸗ 
ben, und namentlich des k. k. Deftereichifihen Marie Thes 
reſi en⸗Ordens, Mofer’3 Staatsrecht des Braunfchweig- 
Lüneburgifchen Hauſes, Scheibt’3 Anmerkungen und Bus 
füge dazu, Imhof's Notitia procerum. imperii, Speners 
Zheoria infignium und ähnliche Werke, fo, wie von. neuern 
Schriften, Geußlers Abhandlung über. die, Guelfen *); 
und. vorzüglih Eichhorns Urgefchichte des. erlauchten Hau: _ 
ſes der Guelfen *). Man kann hieher auch das bandes 
reiche Werk zählen, welches feit Johannis 1750 -erfchie: 
nen, und-jegt ben. Titel: Neues ——— — 
zin fuͤhrt. | 
Wir bemerken bierlber Folgendes! Die erften: vier 
Bände befjelben bis zu Ende des Jahres 1754 hatten 
ben Titel; Sammlung kleiner Ausführungen aus ver— 
ſchiedenen Wiffenfchaften,. oder gelehrte ‚Anzeigen; die 
— vier Bände bis 1758 heißen: Nuͤtzliche Samm: 


% Die Reifen, Eine Abhandlung zum Beweiſe der Abkunft 
bes Königlichen Haufes Preußen von dem noch “blühenden 
älteften Koͤnigsſtamme ber Welt, Entworfen zum 18. Ja⸗ 
nuar, ald dem Zage ber Gäcularfeier der Preußifchen 

. Königewürbde, von J. %. Genßler. Hildbburghaufen 1801. 4 


**) danaayer 1817. 4. 
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lungen; die; dritten von 1759 bis 1762: Hannöverifche 
Beiträge: zum Nuten und. Vergnügen, und: bie 28; Bde 
von:1763 bis 1790: : Hanndverifches Magazin. Mit dem 
‚ Sahre 1790 wurde der noch. fortbauernde Titel: "Neues 
Hanndverifches : Magazin,”, angenommen. Die : öftere 
Beränderung. des Titels diefed Werkes hatte die Abficht, 
es in kleinern Abtheilungen. als ein Ganzes barzuftellen, 
und dadurch die Aufbewahrung fo wie. den Abfa& deſſel⸗ 
ben 'zu erleichtern. Die Unternehmung. ber Herausgabe 
deffelben war anfangs‘ Privatfacye des Hofgerichtsaffeffors 
und Landſyndicus v. Wüllen in Hannover, nach beffen 
Zobe aber wurde ed unter Landeöherrlihe Adminiftration 
genommen. Jeder Jahrgang enthält einen Band von 
(im Durchſchnitt) hundert Bogen; nur vom Jahre 1813 
find, wegen des damaligen Krieges, fehr ‘wenige Bogen 
erfchienen. Freilich ‚bezieht fich dieſes Werk nicht aus⸗ 
ſchließlich auf Erläuterung der Gefchichte, Verfaffung und 
Berwaltung des. Königreiches, es ift vielmehr allgemeinen 
Inhaltes, ed kommen gemeinnügige, mediciniſche und 
civiliſtiſche Abhandlungen vor, und in den erflen beiden 
Bänden findet man auch theologifche. Allein es kommt doch 
vieleö, zu den verfchiedenen Zheilen ber Hannöverifchen - 
Staatöwifjenfchaften Gehörige darin vor, und’ mehrere von - 
den Abhandlungen diefer Art find gewiß nicht ohne Werth. 
Bu der zweiten Claſſe von Hulfsmitteln für die Gefchichte 
des Guelfenordend find zwar die Hanndverifchen Anzeis 
gen. und Nachrichten zu rechnen, jeboch findet man hier 
wenig mehr ald Anführung der Namen der von dem 
Könige ernannten Ritter. Mehr Hiftorifches enthält 
fhon der Hamburgifche unpartheiifche Gorrefpondent. für 
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den Zeitraum, welchen dieſe Schrift begreift. Es er⸗ 
klaͤrt ſich dies daher, daß der bisherige Redacteur dieſes 
Blattes, der verdienſtvolle Legafionsrath Stoͤver, wel⸗ 
cher: im April 1892: ſtarb, ſelbſt Ten’ geborner Hanno⸗ 
veraner war, Auf der lateiniſchen Schule zu Verden im 
Hannoͤveriſchen empfing er den erſten gelehrten Unterricht, 
ſtudirte dann in Göttingen und‘ wurde nach Beendigung 
“feiner Univerfitätsjahre Mitarbeiter an dem, damals von 
dem Etatörathe v. Schirach herausgegebenen, politifchen 
Journal. Sein ſchaͤtzbares Werk, "unfer Sahrhundert,” 
verſchaffte ihm die eintraͤgliche Stelle als Herausgeber 
des Hamburgiſchen unpartheiiſchen Correſpondenten, wel⸗ 
cher ſich unter feiner Leitung immer mehr hob. Von dem 
Hofe zu Stockholm erhielt er den Waſaorden und auch 
von verſchiedenen teutſchen Fuͤrſten Beweiſe ihrer Ach— 
tung und ihres Zutrauens. Als geborner Hannoveraner 
hatte er natuͤrlich mannigfaltige Verbindungen in ſeinem 
Vaterlande und intereſſirte er ſich fuͤr die Zeitgeſchichte 
deſſelben ganz vorzuͤglich. Viele Artikel in der Hambur⸗ 
ger Zeitung, welche Hannover betreffend, find -officiell; 
Wenn 3. B. die Rede ift von Berathfchlagungen, welche 
im Minifterium, oder in den Landſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
lungen Statt gefunden, ober von dem, was man nad) 
London, zur -Beftätigung des Königes, gefandt, und der 
Erfolg die Richtigkeit folcher Anfuͤhrungen beftätigte, ſo 
fieht man wohl, daß fie von keinem Privatmann her: 
rührten; man vergleiche Jahrg. 1819. Nro. 65. Endlich 
ift hier auch nody des Staatscalenders des Königreiches 
Hannover zu gedenken, welcher freilich mehr Teiften koͤnnte. 
Man findet hier nur ein Namensverzeichniß der: lebenden 
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Glieder, des Ordens; mit Wegkaflung: der Verſtorbenen. 
Sn; einem: Calender würde. es ; fehep aſſend gewefen ſeyn, 
wenn das Datum bern .Ernennung'cbeigefüigt waͤre, wie 


8 in dem Ruſſiſchen Hofsalenderrgafhieht,, und wie es 


auch in diefem Staatscalender, beis:idem: Kriegsftaat in 


Anſehunguder Offieiere geſchehen. Beinden Großkreuzen, 


welche dorher Sommandeurs waren, und bei, den Com: 
mandeurs, welche .vorher Ritter waren, hätte Dies. ange: 
merft; werben koͤnnen. Wenn Jemand feit feiner Ernen⸗ 
nung einen höhern:;Zitel erhielt, fo waͤre neben ‚dem 
neueſten, welchen hier immer nur angemerkt ift, auch der 


anzufihren geweſen, ‚welchen er zur Zeit feiner Ernens 


nungrhatte. In. den frühern Iahrgängen dieſes Staatös 
calenders ;ift die Folge der. Ernennungen nicht immer 


genau beobachtet, aber. auch in. dem neiteften finden fich | 


berſchiedene Auslaffungen und Unrichtigkeiten. So iſt 


S::24 der Major F. v. Wenden hinzuzufuͤgen, S. 22 


zu leſen Halliday, flott Hallidon, Verſtorme ſtatt Ver: 
ſturme, S. 13 Angleſea, ſtatt Angleſeſey, ©. 19 Tips 
poldskirchen, ſtatt Tippelskirch ꝛc. Ueberhaupt laͤßt 
der. Hannoͤveriſche Staatscalender Manches. zu wuͤnſchen 
uͤbrig. Schon, der. Titel: Koͤniglich-Großbritanniſch⸗ 
Hannoverſcher Staascalender, iſt unrichtig, indem nach 
demſelben auch die Staatsbeamten von England und 
Schottland aufgefuͤhrt ſeyn muͤßten, welches doch nicht 
geſchehen. ‚Wenn Hannover gleich Einen Regenten mit 
Großbritannien hat, fo ift es doch Übrigens ein für ſich 
beftehendes Neih, und der Hatnöverifche Staat Fann 
daher nicht zugleich ein Großbritannifcher heißen... Die 


Anordnung, der Materialien eines Staatscalenders ges 
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ſchieht am beſten nach den drei Hauptrubriken von Hof⸗ 
ſtaat, Civilſtaat und Militairſtaat. Der Hofſtaat zerfällt 
dann wieder in die Abſchnitte von den Hofhaltungen des 
Landesherrn und ſeiner Kinder; die landesherrliche Hof⸗ 
| haltung theilt ſich in die vier "Stäbe des: Obercammer⸗ 
herrn, Oberſtallmeiſters, Oberhofmarſchalls und: Ober: 
jaͤgermeiſters, und dieſe Caſſiſication giebt die Unterab⸗ 
theilungen und den Umfang dieſes Abſchnittes an die 
Gand, ſo daß nur noch dabei die Liſte der Ordensritter 
und die Hofſtaatsgerichte beizufügen feyn wuͤrden. *) 
Die zweite Hauptrubrif von dem Civilſtaat hat eine 
wefentliche Unterabtheilung in Anſehung der weltlichen 
und Firchlichen. Verfäffung, unter welchen die letztere ſich 
wieder nach der Verfihiedenheit der Religionen richtet. In 
fo weit diefe Abtheilung für das Ganze zum Grunde 
gelegt werden kann, fcheint ‚dann die Glaffification nach 
den -Provinzen,. und in deren Gefolg endlich die alphas 
betifche Ordnung in. Anfehung der Collegien und Gerichtss 
ftellen die. zweckmaͤßigſte. Die dritte, Hauptrubrik von 
dem Kriegsſtaat zerfällt, nach WVerfchiedenheit der Trup⸗ 
pen, in viele Unterabtheilungen, und es gehören hieher 
auch alle militairifche Collegien, Inftitute und Anftalten 
der Polizei, Erziehung, Bildung und Verſorgung. In 
Anſehung ber allgemeinen Anordnung des Hannöverfchen 
Staatscalenders find nun aber der Hofftaat, der Civil⸗ 
ſtaat und der Militairftiat unter einander geworfen, baher 
denn nach der Darftellung der Familie des Landesherrn 


*) Einen allgemeinen Hofftantscalender findet man ſtizzirt in 
C. F. von Moſers deutſchem Hofrechte. II, 4. Frankf. 1754. 
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und. ber Glieder’ des Guelfenordens der Artikel vom 
Hofſtaat abgebrochen wird, und dqs Perſonale des Hof⸗ 
marſchallamtes erſt ſpaͤter, nach dem Perfonale der Juſtiz⸗ 
provinzial⸗ Behoͤrden, folgt. Eben ſo unbequem iſt die 
Ordnung in ben ſpeciellern Abtheilungen. Von der Kriegs⸗ 
canzelei und dem. Generalkriegẽgerichte wird nicht bei dem 
‚Militairftaat gehandelt, fondern nach der Darſtellung dev 
Cammer; auf das Generalfriegägericht folgt das. Ober: 
appellationsgericht, hernach abminiftrative Behörden: has 
Landes⸗Oeconomiecollegium und die Confiftorien, darauf 
aber wieder das Perſonale der Gerichte der verſchiedenen 
Juſtizcanzeleien Vielleicht iſt hiebei eine gewiſſe Rang» 
orbnung der Behörben. zum Grunde: gelegt, ſonſt wuͤrde 
man von dem befolgten Plane nichts begreifen. Das 
Derfonale des allgemeinen Landtags: folgt auf die ‚Berg: 
bedienten am :Unterharz zu Goslar, dann Fommt- bie 
Königlihe Steiercaffe, und nun erſt die Provinzial: 
Landfehaften.. Es fehlt; durchaus: an: einer. Nachricht Über 
den. befondern. Hofftaat: des Herzogs von. Cambridge, 
an einem. Perfonenregifter, an nothwendigen Bemerkun⸗ 
gen zur Erlaͤuterung des politiſchen Zuſtandes des Lan⸗ 
des und des Mechanismus der Adminiſtration, und an 
manchen andern, unentbehrlichen Erinnerungen. Dage: 
gen konnte aus dem vorangeſchickten Monatscalender, 
ber zu uͤberladen iſt, Manches weggelaſſen werben, 
und eben ſo das Verzeichniß der auswaͤrtigen Mitglieder 


ber Königlichen Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Goͤttin- 


gen, indem auch die Mitglieder und Correspondenten 
der. Koͤniglichen Oeconomiſchen Societaͤt und der vor: 
mahligen, Landesherrlich beſtaͤtigten, hiſtoriſchen Societaͤt 
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zu Söttingen, ind Hanndvarfhen Staatscalender niemahld 
aufgeführt Find, En fe innandern Staatstalendern, z. B. 
im St. Petersburgiſchen, die auswaͤrtigen Mitglieder 
der Atademieennder Wiſſenſchaften Und: Künſte nicht vor⸗ 
kommen. = Die: Genealogie der ſaͤmmtlichen Fuͤrſtlichen 
Haͤuſer in Eimopa: ift nichts Hannoͤveriſches gehoͤrt 
daher in keinen Hannoͤveriſchen Staatscalender, und 


wird? in beſondern genealogiſchen Haudbuͤchern vollſtaͤn⸗ 


diger geliefert. Eine beſſere Einrichtung: als der Dans 
noͤveriſche hat dee Vreußiſche und Naſſauiſche, beide er⸗ 
ſchienen nach einer Langendurch diel Befreiungskriege 
veranlaßten Unterbrechung zuerſt wieder imnJe 7818; und 
von dem Preußiſchen giebt bie; Atgi: Bil“ Zeit. Jahtg. 
1818. Nr. 316 eine ausführliches tehrveiche . Anzeige; 
Der Naffauifche Staatscalender handelt/ nad »vorange: 
fester Gerlealogie des Naſſauiſchen Hadfes:::in 14 Abs 
theilungen, von ben Gefandten, dem Staatsrathe, dem 
Hofftaate, den ‚Ständen, der Centralverwaltung, ? bet 
Amts: und Localverwaltung, der sgeiftlithen "Berwaltung; 
ber - Verwaltung "des U öffentlichem Unterrichts, der Wegs 
baubeamten, der Poſtverwaltung, der Berg⸗ und’ Huͤt⸗ 
tenverwaltung, der "Straf: Arbeits: und dergleichen: Anz 
falten, den Staatsanftakten zur Beförderung: der: Lands 
wirthfchaft und Gewerbe, endlick:.von der ‘Öffentlichen 
Bibliothek zu Wiesbaden... Freilich haͤtten dieſe Rubriken 
unter allgemeine Abtheilungen gebracht werden koͤnnen, 
und am wenigften will es einleuchten, wie bei der Cen⸗ 
tralverwaltung auch. ber Militaitſtaat abgehandelt werben 
kann. Sehr ſchaͤtzbar find dagegem;die beigefuͤgten Ros 
tizen aus der Speeialſtatiſtik. Der Hannoͤveriſche Staats: 
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calender »erfcheint‘: zu Nienburg. in ber “Deuderei: des 
Heren Eb. Berenberg / welcher ihn nauch wehigirt,s Naͤm⸗ 
lich mit deſſen Worfahren; > demn Buchdrucker J. Chr. 
Berenberg, ſchloß das Miniſterium zu Hannover im Di 
1936 seinen. Eontract ab⸗ uͤhero dienv Herausgabe eines 
Staatscalenders, mid; Biefer) wurde 1797 aufs, neue, ber 
ſtaͤtigt. Man Fönnte denken , diefer Contract habe feine 
Kraft verloren theils dadurch, daß feit 1804 fein Han 
növetifcher Staatscalender erfchienen, theild durch die 
gänzliche Veränderung der Verhältniffe, unter welchen 
der Contract gefchloffen“ war, indem berfelbe nur auf 
das Churfürftentbum Hannover lautete, nicht auf ein mit 
neuen Provinzen: ausgeftattetes Königreich, überdies Lauen— 
burg, wo der Herausgeber 1818 wohnte, an Dännes 
mark abgetreten war. Inzwiſchen gab die Berenber: 
gifhe Druderei 1818 wieder den erften Staatöcalender 
zu Lauenburg heraus, und etablirte fih nahmahls zu 
Nienburg. Ein Staatöcalender ift für einen Buchhänd: 
‚ler immer ein erwünfchter Artikel, weil er bei der Fur: 
zen Dauer. deffelben keinen Nachdrud zu beforgen hat, 


und weil er dabei mit Sicherheit auf eine bedeutende 


Anzahl Käufer rechnen Tann, von welchen der größte 
Theil gleich baar bezahlt, auch hat er bei einem folchen 
Artikel feine Zransportkoften in Städte außer Landes 
zu tragen. Daher hat der Fürft in folchen Ländern, 
wo bie Herausgabe eines Staatöcalenders auf eine be— 
flimmte Zeit verpachtet wird, eine nicht unbedeutende 
Gameralrevente, ohne des Mitteld "eines Stempel zu 
„bedürfen. “ Uebrigens erhellt nun aus der bisherigen 
Darftellung, der, zu gegenwärtigen Schrift gehörigen, Lis 
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teratur, daß e& bisher an einem beſonderen Werke uber 
den -Suelfenorden. ganz: fehlte, und daß eigentliche Vor⸗ 
arbeiten zu demfelben. nicht: vorhanden. Es mußten:baher 
bei der Ausarbeitung biefer Schrift noch briefliche Nach: 
richten hinzukommen, deren. ber» Merfaffer mehrere dem 
verftörbenen Ordensgenealogiſten Schaͤdtler verdankt. — 
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ioemeine Bemertungen & über — urn der Buelfen,.. 


g, bem Bisherigen. Säbeh wir die Einletung zu vor⸗ 
liegendem Werke vollendet, daher wir nun zu der Ab⸗ 
handlung über den; Guelfenorden ſelbſt uͤbergehen koͤnnen 
Hiebei iſt Aber ,nriach dem $. 3 entwickelten Plane. zuerſt | 
dasjenige auszuführen, was die Benennung beffelben 
und feinen Stifter betrifft, fo daß die hiſtoriſchen Erläus 
terungen allen übrigen vorangehen. 

Ein Recenfent. der. oben angeführten Eichhornſchen 
Schrift in der Leipziger allgemeinen Literaturzeitung 
erinnert: *) ”der Urſprung und die Abkunft des: Guels 
fiſchen Hauſes, ift oft ein Gegenſtand der Forfchung 
geweſen, ber aber nur durch glüdlihe Combinationen 
zur Wahrfcheinlichkeit hat geführt werden Fönnen.” Uns 
terbeffen vertritt ‚allerdings in vielen Fallen biftorifcher 
Forfhung ein gewiffer Grad von Wahrfcheinlichkeit die 
Stelle der Gewißheit und gilt ihre gleih. Die erften 


.,®) Leipziger Lit. Zeit. Jahrg. 1817. St. 227. ©, 1812. 
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Unterfuhungen über das Alter und idie Abflammung 
des erlauchten Haufes der Guelfen, ftelte an im ı2ten 
"Sahrhunderte ein ungenannter Mönd im Benedictiner 
Klofter Weingarten, ohnweit Ravensburg, deſſen Ab: 
handlung Leibnig hat abbruden laſſen. B. Er graählt | 
die Gefchlchit Ne Guel ſcho —D Waqhe⸗ das 
Kloſter Weingarten ftiftete, bis 1190, und die Sorg— 
falt, mit welcher er arbeitete, ift nicht zu verkennen. 
Allein bis zu dem erften Urfprung der Guelfen vermogte 
er nicht hinaufzufteigen , und er befennt ſelbſt, daß er 
ausMangelꝰ an uüſthlen vie” Gerihichte detſelben nur 
mit Welf I. welcher zur Zeit Carls des Großen lebte,‘ 
anfangen koͤmen d Mach ben.“ Unterfirchäitgen ,' welche 
Genßler in Feinersimorhi. genannten: Schrift angeftelt, 
gehören die: Guelfen und Agilolſinger am Einem Stamme; 
ind: Fehde iene die a von Biefen,“: an — 
u 34 1013390100. „ sul — (IH ee 
* De "Gucläis — in Leibaiei "Seriptt. reram Sk: 
censium, Hannoveräe, 1707. Tom. 'y: p. „si fugg; und die 
> 1 Bufäge Tom. HL p. 667 flgg. Leibnitz trat ſchon 1677, 
4, Unter der Regierung Herzogs Johann Friedrich in Hanındz 
verſche Dienſte, und als dieſer bald darauf farb, ‚teug 
rein Nachfolger, Ernft Auguſt, ihm Auf, eine Gerichte 
des Guelfiſchen Hauſes zu fchreiben, und ließ ihn deswegen 
nach Italien reiſen. Nach Beendigung derſelben gab Leib— 
nitz das angeführte, Werk, naͤmlich die Seriptores *. B. 
heraus zu Hannover 1707 und 1708 ‘in drei Koliohänden. 
Man findet darin 155 Nummern, unter beiten Befönders 
333. bie,gedachte Abhandlung des ungenannten Moͤnchs im Bd 
ſter Weingarten zu, bemerfen. iſt. Ueber, deſſen Glaubwuͤr⸗ 
digkeit ſ. J. D. Kochler de fide et auctoritate monachi 
Weingartensis im generis Welfici vetustate et a 
Goett. 1755. — 
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finger, ſagt er, waren ein urſpruͤnglich Longobardiſches 
Geſchlecht, welches von: Agio, wenigftens: int Anfauge 
des dritten Jahrhunderts, ſeinen Namennerhielt, und 
dreiJahrhunderte ſpaͤter, durch Verbindung mit Gari⸗ 
bald, einem Fraͤnkiſch⸗ Merovingiſchen Fürftenfohne; 
zur Koönigswuͤrde erhoben wurde; ein Zweig von ihnen 
wurde, unter dem Namen der Guelfinger, Wylfinger, 
oder” Guelfen, nach Franken, befonders in den Gau 
Grapfeld verpflanzt⸗ Aus dieſem Geſchlecht ging danm 
nad) feiner Behauptung, nicht nur das Braunſchweigi—⸗ 
fhe Haus hervor, fondern auch das Haus Zollern, als 
ber Stamm ber Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Monardie, 
und ſtammt, nach. feiner Meinung,„ben-tegierende Koͤnig 
von Preußen Friedrich Wilhelm EI, im 49. Grade ab 
von Agio, Fuͤrſten der Longobarden und Stifter der 
Agilolfi inger, im 44. bon. Meroveus, Koͤnige der Fran⸗ 
ken, im 42. von Waldetrade, Wacho's des Longobarden 
Königes Tochter und Witwe zuerft des Fraͤnkiſchen Koͤ⸗ 
niges Theodebald, dann Chlotars J. zuletzt des Frans 
kiſch-Merovingiſchen Koͤniges Garibald, und der Urahn⸗ 
frau aller Guelfen. Allein alles dieſes beruht blos auf 
zufälligen, geringen. Aehnlichkeiten in Namen, und auf 
genealogifchen :Gombinationen , ‚deren Unzuverlaffigfeit 
in Zeiten, wo es fo’ fehr an Materialien dazu fehlt, 
laͤngſt entſchieden iſt. Die Annahme eines Fraͤnkiſchen 
Urſprungs der. Guelfen iſt dem glaubwuͤrdigen Zeugniſſe 
Thegans, eines Zeitgenoſſen Carls des Großen, geradezu 
entgegen, welcher behauptet, Graf Guelf, deſſen Tochter 
an Koͤnig Ludwig den Frommen verheirathet war, ſey 
aus Boioarien. Den Uranfang des Hauſes der Guelfen 


— — 
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leitet eine alte Sage, welche gluͤcklicherweiſe der Chro⸗ 
niſt von Lichtenau noch aufbewahrt‘ hat, aus ‚dem Nor; 

den: von: Teutſchland her. Dem Benedictiner Mönch 
von Weingarten: war. fie ‚unbekannt - geblieben; allein 
jest, da wir, den, ganzen fehriftlichen Nachlaß des fünfs 
ten: Sahrhundertes vergleichen koͤnnen, beftätigt fie fich 
allerdings als wahr. Schon Roſieres, *) und. Leibs 
ni: '**) "dachtem;, geleitet von .der Spur jener Sage, 
an einen Scyrifchen Urfprung ber Guelfen, durch, Eticho 


4 „ nn) 





] 


Stemma Lotharing.: Ducum. T. IV. p. 224. 5 


*) Origines. Güelficae, Tom. L Nachdem 2eibnig bie in der 
„ vorlegten Note gedachten Scriptores rer. Brunsvic, herauss 
gegeben, ‚follte nun bie Geſchichte bes. Guelfiſchen Haufes 
felbft folgen. Xeibnig war barin bis zum J. 1002 ges 
tommen, und hatte eine Handſchrift ausgearbeitet, welche 
14 mittelmäßige Folianten begriff. Allein ‘er ſtarb 1716, 
und fein Gehülfe Eckard erhielt den. Auftrag, das vermai; - 
fete Werk zum Drud zu befördern, Nachdem ihm in dies _ 
fer Arbeit 1724 bahn gefolgt war, welcher zu der Erzäh: 
lung der Thatſachen Belege aus den eigenen Worten ber 
Schriftſteller fammelte, diefem aber 1730 Gruber, welcher 
trefflihe Anmerkungen binzufeste, und das Werk beenbigte, 
fo gab es endlich Scheide in 4 Kolianten 1750 bis 1753 zu 
Hannover, unter dem Zitel Origines Guclficae mit gelehrten 
Vorreden heraus; Es fängt an mit ber Darftellung bes 
Urfprungs ber Guelfen, verfolgt die Geſchichte derfelben 
im zweiten Bande, handelt im dritten von Heinrich dem 
Löwen, und ſchließt im vierten mit der Errichtung bes 
Herzogsthums Braunſchweig-kuͤneburg unter dem „Herzog 
Dtto Puer. Diefes Werk brachte das erſte Licht in ‚die 
Urgefhichte des Guelfiſchen Hauſes. Scheidt war 1738 
Hrofeffor in Göttingen, ging aber ſchon im folgenden 
Zahre ab, und lebte von 1748 bis 1761 in Hannover, 





Hiſtoriſche Erläuterungen, 29 





und: Guelf, den Heerfuͤhrern der, Scyren; allein es 
fehlte ihnen der Beweis. Das Verdienſt, dieſen gefuͤhrt 
zu haben, hat ſich neuerlich Eichhorn erworben, welcher 
in ſeinem vorhin genaunten Werke mit vieler Gelehrſam⸗ 
Seit: und. ſeltenem Scharfſinne überzeugend bewies, dag 
Guelf, der Bruder. des Königs Odoacher und: der Sohn 

Eticho’3, Stammvater des Buelfifhen Hauſes ſey. 
Ale. drei waren geborne Scyren uud. nacheinander, zu⸗ 
erſt Eticho, dann Odoacher, zuletzt Guelf, Anführer 
ber Scyren, eines teutſchen Stammes an der Oſtſee, 
ber mit ſeinen Waffenbruͤdern, den Rugiern, Tureilin⸗ 
gern und einigen. Haufen Herulern, in dem unermeßlis 
chen Heere des Hunnenköniges Attila, unter Eticho, dem 
gemeinfchaftlichen- Oberhaupte. der: vereinigten Stämme; 
im: J. 449 an’ der Donau erfcheint.  Nächft ‚der Unters 
fuchung über das. Alter. der Guelfen, kommt . ed. dann 
auf bie Abſtammung des Braunfchweigifchen Haufes 
von. dem uralten Haufe der Guelfen an. Bisher hatte 
man diefe mehr: vorausgefeßt und ber. Ueberlieferung ge—⸗ 
glaubt, als erwiefen. Man wich dem förmlichen Be 
weiſe davon fogar feit ber Zeit aus, wo er ‚vor Allem 
nöthig gewefen wäre, ſeitdem Muratorius und Leibnitz 
den Zufammenhang des Hauſes Braunfchweig mit dem 
Haufe Efte ins Licht gefebt ‚hatten; und doch warb eben 
dadurch die Guelfifche Abkunft des Haufed Braunfchweig 
zweifelhaft. Es konnte von, nun an nur Guelfifch hei: 
gen, weil feine Stamm : Mutter Guniza, Gemahlin 
Azo's IL. des Markgrafen von Efte, aus dem Guelfi⸗ 
fheri Haufe Altorf abſtammte. Aber welches teutſche 
Sefchlecht hätte je feine: Fortdauer mit dem -Gefchlechte 
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einer: Stamm Mütter; ; begrlinden koͤnnen? Wie: hieße 
das Geſchlecht, das feinen Stamm⸗Baum mit: einem 
weiblichen: Namen angefangen haͤtte? Ein‘ maͤnnlicher 
Name: muß nach - ‚teutfcher" Ark sand. teutſchen Rechten 
jedes Mal: an feiner. Spige ftehen, nach ihm, nicht: nach 
ber Mutter, heißen. feine Nachfonmten. "Und das. Haus 
Bruunſchweig könnte: eine Ausnahme machen, blos nach 
feiner Mutter Guelfiſch heißen ? War fein Stamm Ba 
ter: Azo IL. Markgraf von: Efte, kein Guelf, fo ‚Hört ’ 
bad Haus Braunſchweig auf Guelfifh.ızu feyn und iſt 
Eftifh! Unbekannt mit der: wahren, Abkunft. Azo's 
hatten: wirklich; auch :.bereit3 mehrere ı: Gefchichtfchreiber 
angefangen, von einer Ejtifchen Abſtammung, des Hau⸗ 
ſes Braunſchweig zu reden, es Eſtiſch nicht mehr Guel⸗ 
fiſch zu nennen. Es: iſt daher ein weiteres Verdienſt,; 
welches ſich Eichhorn erworben, ‚indem- ser; nebendem 
aus dem Innern der teutſchen Geſchichte des fuͤnften 
JDahthunderts geführten Beweiſe für. das: bis zum. Jahre 
449 hinaufreichende Alter des Guelfiſchen Hauſes, fer⸗ 
ner dargethan hat, daß eben der Stammvater des Hat 
ſes Eſte, Bonifacius I, auch zu dem uralten Re 
ber — gehoͤre. TEE BRATEN, 


j 5; 


Bedeutung bes Namens Guelf. Vorzeit ber Guelfen von dem 
Sabre 449 bis 800, 


Unbeftritten i ed, daß das elnuchte Haus | der 
Guelfen nicht erft mit dem Grafen. Guelf I, welcher. im 
Zeitalter Carl's des Großen Iebte,, angefangen.‘ Schon 
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aus dem, was der "Mönch von ‚Weingarten. fagt,ı geht. 
der frühe. Urſprung deffelben: hervor. Ueberzeugt, Daß 
es ſchon Tange vor dem ‚achten: Jahrhunderte ‚geblüht, 
hatte er; in verfchiedenen Ehroniken, :Gefchihtswerkensumb 
Privilegien, den: erſten Urfprung: zu erforſchen geſucht, 
wenn: er gleich: Mägt:;: daß ihm dies nicht gelungen. *) 
König Ludwig der: Fromme bewarb: ſich um die Tochter 
jenes Grafen: Guelf, und vermaͤhlte ſich mit: ihr. : Guelf 
mußte. alfo damahls wohl ein angefehenet Dynaft feyn 
und feine Familie geehrt "und bekannt. .:Wie und biefes, 
bei Aufſuchung des Urfprungs der Guelfen, wieber in 
eine frühere Zeit. zuruͤckweiſet, ſo thut; esr-nicht "minder 
der Name ber. Burg; welche Guelf bewohnte, und der 
Name feines Hauſes. Sein Haus. nannte man: das 
Haus der Grafen von Altorf,. **) weil fierdort ſeit uns 
vorbenklichen - Zeiten reſidirt haften, | unb..: Altorf ; feine - 
Burg, ***) auf der Anhöhe eines Dorfes dieſes Namens; 


3. 
a 





*) Generationes. Principum nostrorum summa;,, diligentia - in+ 
vestigantes, ac multum in diversis chrouicis, historicis 
et antiquis privilegiis quaerendo, laborantes, sed zulfaaı 
nominatim ‘ante Guelfonem comitein, qui tempore Gär 
M. fuerat, invenire poteranıtıs, adeoque necessitate coactum 
narrationis hujus seriem ab eodem incipere oportebats I 
prooem. ap. Leibnit. T. ı. P- 781. 


*) Der Mönd von Weingarten überfchreißt Tine Shronit: 
Welfi Principes de Altorf et Domini de Ravenspurg. Das 
-Begtere »Herrn von Ravensburg” ift bie charakterifkifche 
Bezeihnung ber jüngern Linie ber: teutſchen Gucelfen, 

**) Bon den Vorfahren -des heil, Conrad, Biſchofs zu Gonftanz 
aus dem Guelfifhen Haufe, fagt fein Biograph bei Leibnitz 
©. 4: parentes eius (S. Conradi) in loco qui dicitur villa 
vetusta suruma dignitate floruernnt. ° en 
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in: dem Baierifchen. "Gebiete in. Schwaben ohnweit Ras 
bensberg im Algau. Man wußte von: ihr im Zeitalter 
Garl’3 ded Großen: nur: noch, daß fie fehr alt fey, und 
hatte: ihre erſten Erbauer ganz vergeſſen. So gewiß 
mm: hieraus dad hohe Alter: der. Guelfen ‚erhellt, fo 
ſcheint ed doch fehr unficher,, bei. dem Mangel beftimmter 
Nachrichten , ben . eigentlihen . Urfprung bderfelben und 
ihren wahren Stamm⸗-Vater erforfchen:zu wollen. Denn 
Stamms und Zamilien: Namen fangen erft mit der Erbs 
lichkeit der Lehne an; alfo nicht vor dem I. 1037, und 
ehe die Gewohnheit, folhe Namen von Schlöffern, Güs 
tern, Aemtern ac: zu entlehnen, allgemein wurde, vers 
flofien noch ein Paar Jahrhunderte. Die morgenlans 
difchen Gefchichtfchreiber erleichtern die Gefchlechtsfors 
fhung dadurch, daßıfie den Eigennamen den bed Vaters 
ober des Sohnes hinzufügen, allein bei ben abendländiz 
ſchen Gefchichtfchreibern herrfcht dieſer Gebrauch nicht. _ 
Gleichwohl wird hiedurch nur dies ohnmöglich, einen voll: 
fländigen Stammbaum der Guelfen in ber-Borzeit der: 
ſelben mit Sicherheit zu entwerfen. Daß aber in ben 
Chroniken des Mittelalters fich nicht Bruchſtuͤcke der Ur: 
geſchichte eines Haufes finden follten, welches feit dem 
achten Jahrhunderte in der Gefhichte fo bedeutend wird, 
wer mögte dies bezweifeln? Es ift dann Sache ber 
biftorifhen Kunft, dieſe aufzufinden und mit der be 
Fannten Gefchichte der Guelfen in Verbindung zu bringen. 

Wir finden nun in dem Altorfifchen Haufe, feitdem 
die Gefchichte vor ihm im achten und neunten Sahrhun: 
derte redet, den auffallenden Gebrauch, feinen Sproͤß— 
lingen vorzugöweife die Namen Guelf oder Eticho bei: 
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zulegen; Zwiſchen Zudith, der Tochter Guelf’3 I. von. 


Altorf, und Cuniza, der: Stamm» Mutter des juͤngern 
Guelfifchen Haufes, lebte faft in jedem Menfchenalter 
ein Eticho und ein. Guelf: Graf Eticho, der Brüder der 
‚ Kaiferin Zudith, geft. um 840, Graf Eticho, der ſich in 
die Einfamkeit eines Waldes. bei. Ammergau zuruͤckzog, 
geft. ‚gıoy: Graf Eticho, Bifhof von Augsburg von 
982 bis 9875 Graf Eticho, Vater der Edeln von Her- 
eiliscela 3 Graf: Guelf, der Bater der Kaiferin Judith, 
geft. 8255 Graf Guelf im Gau Argun, um das Jahr 
8605 Graf des Lechrains, geſt. um 9605 Graf Buelf, 
welcher ‚gegen ‘ den. Kaiſer Conrad den Galier Krieg 
führte, geftl. 10305 Graf Guelf, Herzog. von Kärnthen, 
geft. 1047: Diefer häufige Gebrauch der Namen Eticho 
und Guelf in dem Altorfifchen Haufe kann nur daher 
erflärt werden, daß liberhaupt die alten Teutſchen die 


Namen berühmter (Vorfahren,  befonderd ausgezeichneter 


Heerführer, gern bei den Nachkommen erneiterten, in 
der Hoffnung, fie. würden einft die Beilegung eines fols 
‚hen Namens durch die That techtfertigen. Offenbar 
feßen alfo die in dem Altorfifchen Haufe tecipitten Fami⸗ 
liennamen Eticho und Guelf, Vorfahren voraus, welche 
ſich unter eben diefem Namen berühmt machten und fie leiten 
uns vorzüglich dahin, nachzuforſchen, ob fich vielleicht Heer: 
führer diefes Namens in den frühern, dunkeln Jahrhun⸗ 
derten attögezeichnet haben, daß ihren Nachkommen die Fühs 
rung ihres Namens ruhmvoll und ermunternd hatte ſeyn 
fönnen, Finden wir Heerführer diefes Namens bei einem 


teutfhen Stamme, und finden wir fie it Gegenden, wo . 


Guelfiſche Allodialguͤter unbezweifelt Tagen, fo find mir 
3 
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berechtigt, fie zu..dem Altorfifchen "Haufe: zu vechnen,, 
und den früheften: Guelf, welden wir fo entdedt haben, 
als den Stammvater defjelben zu betrachten: 

+: Bei einem teutfchen Stamme dürfen die Urvorbern 


Guelf’s I. von Altorf nur gefucht werden, weil die Nas 


men Guelf und Eticho felbfi rein teutfch find; jener bes 
deutet „einen Helfer, diefer einen edeln Helden. Denn 
Eticho, oder, ohne lateinifhe Endigung, Etich, iſt zus 


fanmengejogen aus Edelrich, Adelrich, wie felbft Chro⸗ 


niken noch erinnern, 3 B. Königshofens Chronif, Seite. 
2338: ”ein Hertzoge genannt, Athicus oder Adelricus, 


das iſt, zu deutſch geſprochen, Ettich.“ ) Adelrich bes: 


ſteht aber aus den beiden germaniſchen Woͤrtern edel oder 
adel, und ric oder rich. Nach den Unterſuchungen Ihre's 


bedeutet rek oder xik im Scandinaviſchen einen Krieger, 


Helden, ſo daß Adelrich einen edeln Helden bezeichnet. 
Der Scandinaviſche Dialect muß ſich dem der Oſtſee 
ſehr genaͤhert haben, wofern er nicht mit diefem ganz 
gleich war; da nun der Ausdruck Eticho zuerſt bei den 
Scyren, die an der Oſtſee wohnten, vorkommt, ſo muß 
er aus dem Scandinaviſchen, nicht aus den germaniſchen 
Dialecten des innern oder mittlern Teutſchlands erklaͤrt 
werden. In ſpaͤtern Zeiten und mitten in Teutſchland 
hieß Adelrich und Edelrich, der prachtvolle Edele, von 


edel, ethel, d. i. edel, und ric, rih, rich, d. i. reich, 


prachtvoll, mächtig. Seitdem der Name Adelrich ſo 
ſeine Bedeutung veraͤndert hatte, war er gleich bedeutend 


*) Vita S. Odiliae o. 1. ap. Mabillon. P. IV. Adalricus, qui 
alio etiam nomine Edichin dicebatur. Ä 


> 


* 
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geworden mit Adelbert, welches abzuleiten iſt von adel, 
d. i. edel, und bert, d. Koprächtigs.anfehnlich. Daher 
werden dann : auch ‘beide: mit , einander vertauſcht, ‚auf 
die nämliche Art abgekürzt, und auf. Ed, Ad, Eto, 
Etto,. Ado, Atho, oder, nach einer härtern Ausfprache, 
Yzo,. zurüdgebracht; Eben. ſo unbezweifelt iſt es, daß 
auch Guelf ein rein teutfcher Name fey:: Die Namen 
Wulf oder Welf, welche. auch. in. ben verſchiedenen ger: 
maniſchen Dialecten ald Ulo, Ulf, Hulf, Hbelp, Guel: 
pho, Gylfo, vorfommeny: *) bedeuten einen Helfer, fo 
wie die, Wörter Ulf, Hulf, Wulf, Olf, Wolf, Helf, 
elf, nach Wachter,; ‚Ihre ,und Andern, außer dem Be⸗ 
griff Helfer auch den ‚von Hülfe bezeichnen. In der: 
Zufammenfegung findet fi Aethelwelf, d. i. edler Hel— 
fer, Hunulfus, d. i. tapferer, fühner ‚Helfer, von: fun, 
hun, hun, gun, Een, cyn, d. i. nah Wachter, Schilter 
u. a. kuͤhn, tapfer, Friegerifh. Seit dem eilften Jahr⸗ 
hunderte wurde Guelf Benennung des ganzen Gefchlechts, 
fo wie ihn früher einzelne Sprößlinge deffelben häufig 
führten. - 

Aber. bei einem teutfeheh Stamme finden wir auch 
die Namen Eticho und Guelf ſchon in der Mitte des 
fuͤnften Jahrhunderts als Namen der Anfuͤhrer deſſelben. 
Eticho erſcheint zu jener Zeit als Anfuͤhrer der. Schren, 
welche ihre Wohnſitze an der Oſtſee verlaſſen und nach 


*) Zn jenen alten Zeiten erlitten Namen häufige Veränderun: 
gen, nad Verfchiedenheit der Dialecte, fowohl in An: 
‚ fange: als Endbuchftaben. Aus Alberta wurde Berta, 
und aus Philipp Lips; eben fo aus Friedrich, Er ‚und 
aus Gerhard, — ‚ aus Alrich, uUz. 


3* 
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langem Umberziehen ſich an bie Hunnen angefchloffen 
hatten. *) Gleichzeitige Schriftfteller: rühmen ihm ‚wegen: 
feiner Kriegserfahrenheit, Attila. fchägte ihn fehr, und: 
übergab ihm“ auch die Anführung der mit den Scyren 
verbundenen Rugier, Turcilinger und. Heruler. Diefe - 
Stämme hielten zu Attila’5 Zeit noch dad nördliche 
Ufer der Donau, das heutige . Deftreich, beſetzt, wo fie 
fi an die Hunnen anlehnten. Aber durch 'nachziehende, 
andere Stämme wurden von ihnen zuerft. die. Rugier, 
weil fie wahrfcheinlih der Donau zunaͤchſt fanden, auf 
dad füdliche Ufer des Fluffes hinübergedrangt,. unter: 
einem- Unteranführer, ber wahrfcheinlic diefe Gelegenz 
heit, fih von dem gemeinſchaftlichen Oberhaupte Eticho 
loszureißen, benutzte, und in der auf dem rechten Ufer 
der Donau herablaufenden Landſchaft, dem Rugiland, 
(Noricum ripenſe) den Königstitel annahm. **) ‚Seine 
beiden Söhne waren Odoacher, welcher König von Italien’ 
wurde, und Guelf. ***) Nicht lange, fo mußten auch‘ 
die Stämme des unter Eticho und feinen beiden Söhnen 
ftehenden Waffenvereins, fortgefchoben von den hinter. 
ihnen. vorwärtd dringenden Völkern, von dem nörblichen 
Ufer der Donau auf da3 füdliche hinuͤberziehen. Das 
Haus Eticho feheint aber die Abfonderung der Rugier 
von den vereinigten Stämmen für eine Beeinträchtigung 


’ 


*) Jornandes de rebus Geticis c. 46. 54. Priscus in eclogis 
legat. Aug. Vind. 1603. 4. pag. 24: 25. Paulus Diaeonus 
de gestis Longob. lib. 1. c. 19. 


*) Eichhorn a. a. O. Seite 10. J 
++) In den Ehroniken Wulf, Welphus, Huelphus genannt, 
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feiner Rechte, nach welchen ihm bie allgemeine Anfuͤh⸗ 
rung derſelben gebuͤhrte, angeſehen zu haben. Denn 
kaum hatte ſich Odoacher als König den Teutſchen in 
Italien befeſtigt, ſo brach er im I. 487 in das Rugiland 
auf, machte der. Hertſchaft der Rugenkoͤnige ein Ende, 
und Ließ’fich zum Rugenkoͤnig waͤhlen, wodurch der ganze 
Stämmebund wieder unter ihn, als gemeinſchaftlicheß 
Oberhaupt, kam. Doch zieht er das reizendere Italien 
zum Sitz feiner Herrſchaft vor, und dat: ſeinen Bruder. 
Guelf bie: Angelegenheiten des Staͤmmevereins an ber 
Donau unter. ſeinem Oberbefehl beſorgen. As darauf 
Odoacher von dem Oſtgothen Theoderich im J. 493 
überwunden und getoͤdtet ward, was konnte da auß 
Guelf anders werden, als unabhängiger Anführer ‚der 
Staͤmme, welchen er bisher im Namen ſeines Bruders 
vorgeſtanden hatte: Doch entzogen: ſich ihm wieder die 
Rugier. Unterfuchen wir, wo die Scyren mit jhren 
unzertrennlichen Wafſengefaͤhrten, ben: Tureilingern, nach 
ihrem: Uebergange uͤber die Donau ihren Sitz nahmen 
fo ergiebt ſich, daß laͤngſt der Donau hinab: Fein Raum 
für ſie war: denn das xechte Ufer des Fluſſes war ſchon 
von den Rugiern beſetzt. Gezwungen mußten ſie ſich 
in das Innere des Landes wenden, in die ſogenannte 
große Wuͤſte, an der Mündung der. Ens, einen. ausge— 
dehnten Diſtrict, welcher durch die Streifereien der Ale 
mannen und. Thüringer bis zur ‚Zeit des heil. Severin 
ganz veröbet war. Hier lernte ber heil. Severin bie 
tegierende Familie kennen, und die. Gefhichte fagt noch 
ausdruͤcklich, die Scyren hätten auf der einen Seite die 
Dftgothen, auf der andern die Sueven zu ihren Grenz- 
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nachbarn gehabt. In der großen Wüfte, an. den: JZulifchen 
Alpen hinauf, gegen: die: Dont: hin, müßten alſon die 
erften Sige der Guelfen, oder die Allodien Etichos und 
ſeiner Nachkommen, durch ſeinen Sohn Guelf, zu ſuchen 
ſehn. Und hier finden ſich auch die: Guelfiſchen Allodial⸗ 
beſitzungen nach den Chronifen des Mittelalters, ſobald 
fie nur von dem edeln Guelfenhauſe zu ſprechen anfan⸗ 
gen. Hieriegt der Ammergaͤu— hier der Augſtgau, 
hier ſind die /Bergwerke der«Zulifchen Alpen, von deren 
Metall die Guelfen zur Loͤſung der Seele eines ihrer 
Vorfahren, der den heil. Othmavr verfolgt hatte, ein 
jaͤhrliches Opfer darbrachten. Jũ dem Gebirge: findet 
fich der Name der Scyren Im mancherlei Zuſammen⸗ 

ſetzungen/ als der Scherendewald, ins: welchen ſich einſt 
der GuelfenuEtiche amm Ende: Bed neunten Jahrhunderts 
mit zwoͤlf theilnehmenden Freunden zuruͤckzog; am Eine 
Yang in das noͤrdliche Tyrol, riliegt Scarantia, Schar: 
nich, Scharnitzz oẽAwas tiefer im Gebirge findet‘ fith ein 
Schirin⸗Thal. 1:Mertkönnte im ſo vlelen aͤhnlichen klin⸗ 
genden Namen Erinnerungen an⸗ die Scyren verkennen? 
Durch alles diefes wird’! aber das Bis‘ in: das fünfte 
Jahrhundert hinaufreichende, Alter des Geſchlechtes der 
Guelfen mit viel fiärfern Gründen dargethan, als ſich 
für viele Theile der Geſchichte des hoͤhern Alterthums 
beibringen laſſen, die man: doch fuͤr voͤlllg erwieſen ars 
ſieht. Wir Haben hier in Guelf;. dem Sohne Eticho's, 
des Anführer der Scyren, und dem Bruder Odoacher's, 
des Königes von Stalien, ben Stammvater ber:. Guel- 
‚fen gefunden: Daß Etiho und :Guelf, Anführer. der 
Scyren, zum Gefchlecht der Guelfen von Altorf: gehören, 
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iſt wahrſcheinlich, theils weil fie. teuffcher Herkunft. find 
und im Altosfifchen Haufe recipirte Namen. führen, 
theild. weil fi nur unter diefer Annahme erklären laͤſſt, 
wie die Namen: Eticho ‚und. Guelf Lieblingsnamen des 
Altorfifden -Haufes . gewordeny. gewiß, aber durch bie 
Vebereinftimmung der von Guelf, dem Sohne Eticho's, 
beſeſſenen Laͤnder mit ber. Lage der nachmaligen Guck 
fiſchen Allodien::#) Die von Guelf, dem  Scyren, iA 
Befis genommenen Gegenden haben durch alle Zeiten, 
die wir. gefchichtlich kennen, Guelfifches Gigenthum ent 
balten.: So haben wir noch einen Schenkungsbrief von 
2167, in welcyen)Guelf ‚VL: «in: Stuͤck des Ammergaues, 
welches er darit Allodium noftrum nennt, dem Stifte 
Kempten giebt. **): : Heinrich, der Loͤwe war ſehr unzus 
$rieden damit, daß Guelf VL den Augſtgau an den Kai—⸗ 
fer Friedrich I. verdußerte. —) Der Bergwerfe in den 
Qulifchen: Alpen wird noch im J. 1438 gedaht: ) 

Die Nachkommen Guelfs, des Anfuͤhrers der Scy— 
zen, entziehen fich, ein ganzes Jahrhundert hindurch, 
wieder unſern Forſchungen. Aber aus dem Zuſammen⸗ 
hange der Begebenheiten ſieht man wohl, daß ſie darauf 
bedacht geweſen ſeyn muͤſſen, ihte Beſitzungen zu er 
weitern. Denn als ſie im ſiebten Jahrhunderte in der 
Geſchichte wieder auftraten, haben ſie ausgebreitete Be— 
ſitzungen in. beiden Rhaͤtien, in Alemannien, im trans: 


Bsl. q. 40, | 

*) Lori's Gefhichte des Lechrains. B. 2. ©, 5. Url, 6. 
**) Oefele rerum Boicarum. T. I. p. 197. | 
+) Oefele a. a. O. TI. p. 217. 





40 Hiftorifche Erläuterungen, 





juranifchen Burgund: In ben-Urfigen ‚ver Guelfen, Dam 
beiden, Rhätien, d. i.: in dem heutigen Tyrol und dem 
größten Theil des. heutigen: Baiern, nennen und bie 
Chroniten des Mittelalters. einen; Hunulfus, : welcher 
ein vertrauter Freund des Longobardiſchen, von 673 
bis ‚696 regierenden. Königed Bertarid gemwefen, und eB 
ift fchon oben bemerft,. daß Hunulfus ‚einen fühnen 
Guelfen oder Helfer bezeichne, Um eben: die Zeit fin— 
bet fich umter ben Herzogen im Elſaß Eticho, welcher 
von 666 bis 680 regierte. Aber auch feine beiden Vor⸗ 
gänger Gundo, mit dem die Reihe der Herzoge im 
Elſaß beginnt, und Bonifaciug, von 660 bis 666, ge= 
hörten gewiß miti:Eticho zu demfelben Hauſe, wie nicht 
minder feine: beiven ‚Nachfolger Adelbert und Leutfried, 
Denn wir finden, daß Gundo Allodialbeſitzungen hatte 
in. den Juliſchen Alpen, und Bonifacius ift «nichts als 
Ueberfeßung von Guelf; daß man mit: Bonifacius einen 
Wohlthäter durch Huͤlfe, einen Vertheidiger, Beſchuͤtzer 
bezeichnen wollte, fiebt man daraus, daß auch von bem 
Namen Winfried ; des Apofteld der. Zeutfchen, bie lebte 
Sylbe durch Bonifacius überfegt wurde. *). Die Ver: 
anlafjung. zu diefer ‚Ueberfegung mogte ſeyn, daß ſchon 
ein Graf des fünften Sahrhundert3 den Namen Boni⸗ 
facius fuͤhrte, naͤmlich jener roͤmiſche Befehlshaber von 
Marſeille, welchen Athaulf, im J. 407: angriff, und daß 
ber hochberühmte Name Guelf in der Iateinifchen Ueber: 


*) Nah Madıter bedeutet Fried einen Beihüger, und Win 
einen Freund, ber ganze Name aber einen Beſchuͤtzer der 
Freunde. 
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ſetzung zur Zamilienunterfcheidung: bequemer war: - *) 
Da Bonifacius bier zwifchen Guelfen, dem Gundo : und 
Eticho-, vorkommt, ſo kann er auch. nur: auf.ihr. Haus 
bezogen werden. Herzogthuͤmer waren. freilich damahls 
nod nicht erblich, allein, nach Allemannifchen Geſetzen, 
ging man Doch, von den -einmahl -angefegten Familien 
nicht leicht ab, wofern ſich nicht Jemand durch ein Ver: 
brechen der Verleihung ber Herzoglichen "Würde - unwuͤr⸗ 
dig gemacht hatte. Bei den Tode Luitfrieds im I. 750 
ging die Herzoglihe Würde im Elfaß ein; allein feine 
Nachkommen, Luitfried, Eberhard und Hugo, wurden 
nun die Stammväter der Häufer Lothringen, Habsburg 


und Zähringen. Um bie Zeit, da das Herzogtfum 


Elfaß einging, erſcheinen die Grafen von Altorf, ohn⸗ 
weit Ravensburg in Schwaben, als ein Haus maͤchtiger 
Dynaſten in Allemannien und Baiern. Wir finden, daß 
ſie zwiſchen Augsburg und München ‚eine Abtei, Alto⸗ 
muͤnſter, ſtifteten, und um die Zeit der Anlegung bie 
fer. Abtei. erſcheint auch. in. der Geſchichte ein Eticho, 
welcher im J. 778. als Graf Uticho eine -Urkunde über 
eine Schenkung des Baieriſchen Herzogs Taſſilo mitun: 
terzeichnete. Ihm gleichzeitig Fommen Guelfiſche Gra- 
fen im Alemanniſchen Turgau vor., Der Unruhen wegen, 
welche die zu ‚mächtigen. Herzoge von Alemannien be— 
ftändig anfingen, ‚hatten die fränfifchen Könige den, El: - 
faß davon getrennt. -Pipin, Karl des. Großen. Vater, 
hob, der. - gleihwohl. fortdaurenden Unruhen wegen, bie 
Herzogthuͤmer, Elfaß und, Alemannien, endlich ganz auf, 


*) Eihhorn. a, a. O. Seite 29. 
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und: feste "dem erftern Grafen, dem zweiten Gammer- 
böten, miſſos camerae, d. h. Verwalter der Cammer: 
guͤtet, vor. Als einen ſolchen Cammerboten von Ale: 
mannien und Grafen von Turgau nennt und die Ge— 
ſchichte Warin, welchen die Guelfen des zehnten: Jahr: 
Hundert3 fir-ihren Vorfahren anerkannten. Sein: Sohn 
war Sfenbart, welcher um das Jahr goo bluͤhete. Daß 
Graf Ifenbaith der Vater. Guelf’3 I. von Altorf fey, 
Hat man oft: behauptet, allein: ohne-allen Beweis, 

— ei: 6- 

: Aeltere, Sinie ‚ber Guelfen in Teutſchland von soo his 1055. 
23: Seit: dem⸗Anfange des neunten Jahrhimderts ge: 
langen die Guelfen zuneinergrößern Genanntheit/ indem 
Judith, die Töchter des Gräfen Guelf J. von Boibätien 
it König Ludwig dem Frommen vermaͤhlt wurde, Carl 
der Große aber Bonifacius T. von Boivarien "in die 
Sraffchaft? Lucta mit Ciofl = und‘ Militair-Gewült ſfetzté, 
wo dieſer Stanim = Vater des Hauſes Eſte wurde.’ ‚Seit 
diefer Zeit Tafjen ſich die Guelfen im Zuſammenhange 
darſtellen. Das ältere Guelfifhe Haus begreift die 
Grafen " vor "Altorf,” deren! männlicher Stamm mit 
Guelf MI: im J. 1055 ausging. An der Spike der— 
ſelben ſteht Guelf I. Vater der Judith, welche dur 
ihre, an Eberhard Herzog von Friaul -verheirathete 
Tochter Gifela, Stamm:Mutter der nachmaligen Koͤ— 
ige von Frankreih ward. Guelfs I. Vater ift nit 
auszumitteln, und wenn man ihn Herzog genannt hat, 
fo Fann dies nur in fo fern gefchehen,. als AbEömmlinge 


’ 1 
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feines Haufes früher Herzogthümer . verwaltet: "hatten, 
denn bie eigentliche Herzoglihe Würde in’ Baiern hatte 
Carl der Große. mit Taſſilo abgeſchafft. Guelf war 
nicht. als Graf, allein den Grafen in Boivarien und 
Alemannien fanden. größere Rechte zu, als denen in 
andern. fränkifchen ‚Provinzen, : Das. ganze neunte‘ Iahte 
hundert. hindurch. blieben die Grafen von Altorf in Uns 
abhaͤngigkeit von den Garolingern, und erfl’ am Ende 
deſſelben ließ ſich Heinrich mit dem goldenen Wagen 
durch feine.) Schweſter bereden, in ein Lehnsverhaͤltniß 
zum Kaiſer Arnulf zu treten. Nach den Begriffen ſeines 
Baters hatte er dadurch bie Ehre ſeines, bis dahin uns 
abhaͤngigen, Hauſes verletzt, und aus“ Verdruß hieruͤber 
ging. jener mit 12 ſeiner vertrauteſten Vaſallen in eine 
Einoͤde des Waldes bei Ammergau, ohnweit Scharnitz, 
entfchloffen, Aſeinen . Sohn nie. wiederzuſehen. Unter 
Guelf IL. hatte ſich die Macht der Grafen von Altorf 
bereits ſo gehoben, daß jener ſich mit feinem: Fteunde, 
dem Herzoge Ernſt von. Schwaben ; zu einem Kriege 
gegen den Kaifer Conrad IL. verbinden konnte, ‘der jedoch 
für beide nicht glüdlicdy ausfiel. Guelf II. mußte feiner 
Seits nicht nur dem Bifhof von Augsburg den ihm 
zugefügten Schaden erfegen, fondern. verlor Überdies auch 
feine Graffchaft in Iyrol. ‚Seitdem zog er fih ganz 
nah Schwaben zuruͤck, und verfchenkte feine Güter in 
Baiern zum Theil an Kirchen. -- Der Baierifche Urfprung - 
der Guelfen wurde hierüber fo fehr vergefien, daß fie 
für ein Schwäbifcyes Haus galten. ‚Unter feinem Sohne 
Guelf IH. gelangte es zu einer. neuen Auszeichnung, 
indem Kaifer Heinrich III. der. Sohn des Kaifers Con 
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rad, jenen das Herzogthum Kaͤrnthen verlieh, welches 
zugleich die Mark: Verona und einen großen, Theil des 
Benetianifchen in ſich Faßte. Es ſchien indeſſen, als 
wirde es ganz von:dem Schauplatze in Teutſchland ab⸗ 
treten, als Guelf UI: im J. 1055 ohne Erben ſtarb, 
und ein Teſtament hinterließ, durch welches er fein: ganz 
zes Vermoͤgen den Moͤnchen zu Altorf ſchenkte. Sein 
dortiges Schloß hatte er. ihnen bereits bei feinen: Leb—⸗ 
zeiten eingeraͤumt, als ihr in. der Nähe deſſelben erſt 
ohnlaͤngſt erbauetes Kloſter 1053 abbrannte. Bon ben 
Weinbergen, zwiſchen welchen das neue Benedictiner⸗ 
kloſter lag, nannte, er: es Weingarten, ſelbſt aber zog er 
darauf in bie Nachbarſchaft nach Ravensburg. Allein 
Srmengart, die Mutter Guelfs III, caſſirte das Teſta⸗ 
ment ihres Sohnes, und berief den Sohn ihrer Tochter 
Cuniza mit Azo U, Guelf den IV, aus Italien, welcher 
die Familienguͤter ſeines Oheims in Beſitz nahm und 
die jüngere Linie der Guelfen in. Teutſchland ſtiftete. Sp 
wie. die ältere das Haus Altorf genannt wid, [Mt die 
— kg — en | rat 


I 7. | 
NER: "En u ii — — 
Juͤngere Linie der Guelfen in Teutſchland von 1055 bis 1235. 


Da Guelf IV. ein Sohn iſt des Markgrafen Azo IE. 
von Eſte und der Guelfifchen Gräfin Cuniza oder ‚Euni- 
gund, fo entfteht mit Recht die Frage, wiefern die von 
ihm geftiftete Linie die jüngere Guelfifche getannt ‚werden . 
koͤnne. Auf die Mutter kann hiebei nichts ankommen, 
das Haus Efte felbft muß Guelfifcher Abfunft ſeyn, 
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wenn Guelf IV. al der Stifter bes jüngern. Guelfifchen 
Haufes fol betrachtet werden koͤnnen. Ohne dies kann 
auch das Braunfchweigifche Haus nicht Guelfifch heißen. 
Daß Bonifatius I. ‚Stifter. des Haufe Efte gewefen,; 
ift bereitS bemerkt. War denn nun diefer ein. Guelfe?. 
Möglich, denn er war aus "Boivarien, dem: Urfige der 
Guelfen. Daß er aber wirklich Guelfifcher. Abkunft ges 
weſen fey, laßt fi auf mehrfahe Art darthun, und 
iſt bereits von Eichhorn in ſeinem angefuͤhrten Werke 
uͤberzeugend bewieſen. Zunaͤchſt ſind ja die Namen, 
welche die Grafen von Lucca fuͤhren, ganz die bei den 
teutſchen Guelfen üblichen” Familiennamen, ſelbſt Boni— 
facius iſt nur die lateiniſche Ueberſetzung von Guelf; und 
Azo, wie bereitö:$. 5 bemerkt, nichts als eine. Abkür- 
zung von Eticho, einem Eigennamen, der fonft in: Feiner. 
teutfhen Familie gefunden wird, als in der Güelfifchen, 
Die Grafen von Lucca tragen ganz die Guelfifche 
Namen = Phyfiognomie, und ift bei andern, edeln, teufs 
fchen Gefchlechtern. gehäufte Gleichheit der Namen Bes 
weis der Blutöverwandtfchaft, warum nicht auch hier? 
Nach dem Herkommen bei den teutſchen Guelfen führen 
alle Stalienifche Nachkommen des Baierifchen Banifacius. 
den Grafentitel, - felbft wenn. fie Feine Graffchaft ver: 
walten, felbft wenn fie nachgeborne Söhne find, ſelbſt 
‚wenn fie ein höheres Amt beffeiden. Verrieth nicht Bo⸗ 
nifacius II. durch den Ritterzug, den er zur. Befreiung 
der Güelfifchen Gemahlin Ludewigd des Frommen, ber 
Kaiferin Judith, mit feinen Reifigen unternahm, daß in 
den Bonifacien von Stalien und ihren Nachfommen 
Guelfifche Adern fehlugen? Ludewig war zu Soiſſons, 
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Earl der Kahle zu Prün, Judith zu Zortone, von Den 
unartigen Söhnen Ludewigs zingefperrt: Judith von aller 
Melt verlaffen. Ploͤtzlich bricht Bonifacius, aus Lucca, 
mit feinen Leuten nad Zortona auf, befreiet- fie und ge— 
leitet fie über die Alpen, wie feinem Herrn, dem Könige 
Lothar von Italien, der fie mit eingefperrt hatte, zum 
Trotz, ganz im Geifte der noch nicht vorhandenen Che: 
vallerie. Was Eonnte ihn dazu bewegen, als Eifer für- 
Familienehre, Guelfiſches Blut nicht ohne Vertheidiger 
zu laſſen, da Niemand zur Vertheidigung der mishan— 
delten Kaiſerin auftrat? Und Heinrich der Loͤwe erklaͤrte 
ja ſelbſt feinen naͤchſten Stammvater Azo II. von Eſte, 
welcher ein Nachkomme des Baieriſchen Bonifacius war, 
fuͤr einen Guelfen! Als er auf dem Reichstage zu 
Wuͤrzburg ſeines Herzogthums entſetzt worden, proteſtirte 
er wider die, gegen ihn erkannte, Acht, als wider eine 
ihm zugefuͤgte große Ungerechtigkeit, aus dem Grunde, 
daß er von Geburt ein Schwabe ſey, und deswegen in 
ſeinem Stammlande haͤtte gerichtet werden muͤſſen. Da— 
durch erklaͤrte er offenbar das Italiaͤniſche Haus, aus 
dem er abſtammte, ſelbſt fuͤr ein Schwaͤbiſches. Schwaͤbiſch 
konnte er es aber nicht etwa deswegen nennen, weil die 
StammsMutter feines Geſchlechts, die Gräfin Cuniza, 
aus Alterf in Schwaben gebürtig war: denn von ber 
Mutter geht nach teutſchem Gebrauch Feine Geſchlechts⸗ 
Ableitung aus, ſondern blos von, dem Vater. Offenbar 
ſahe alſo Heinrich der Loͤwe den Markgrafen Azo II. 
von Eſte ſelbſt fuͤr einen Schwaben an, und fuͤr Schwaͤ— 
biſch galt damahls allgemein das Haus der Guelfen. 
Zwar hatte es bereits zur Zeit Carls des Großen gleich 


— 
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ſtarke Beſi itzungen in Vaiern und Schwaben, uud Tonne 
in fo fern eben: fo gut ein Baierifches als -ein Schwäbiz 
fches genannt werden; ed war ihm auch in Altern Zeiten 
gewöhnlich, fi unter die Baierifchen Häufer zu rechnen, 
daher Guelf I. von. Altorf, der Vater der Kaiferin Ju— 
dith, im Zeitalter Carls des Großen, bei den Schriftz 
ftellern, die von ihm: reden, ohne Ausnahme ein Boioarier 
heißt. Nachdem aber Guelf II. im Zeitalter, Conrad LU. 
feine Güter in Baiern aufgegeben, fi ganz nach Schwa— 
ben zurüdgezogen, und nach Schwäbifchen: Gefeken und 
Rechten lebte, fo nannten. ſich die Guelfen ausfchfußs: 
weife ein Schwäbifches Haus. Wer ſich feitdem zu‘ 
den Guelfen rechnen: wollte, deſſen Vorfahren mußten 
fi in den frühern Zeiten Baiern, in den fpätern Schwas: 
ben genannt haben. Dies war im Laufe ber. Jahrhun⸗ 
derte ein characteriftifher Zug. geworden, an welchem: 
fih Guelfifche Abkunft erkennen, ein Probierftein, an 
welchem. fie fih prüfen ließ. . Und auch, diefe Prüfung 
halt das Haus Efte aus! Der Stammpater defjelben 
"nannte fi Graf und Baiuvarier von Nation. So findet. 
fih in einem SInftrumente vom J. 823, in welchem die 
Aebtiffin Richilda filia b. m. Bonifatii comitis, Natio 
Baiuvariorum genannt wird, die Unterfchrift:. ſignum 
manus Bonifatii Comitid germanus ſupra dictae Abba=- 
tiffae, per cuius licentiam hoc factum- eft,.*) Die Ab: 
ſtammung desjenigen, auf: welchen es hier am meiſten 
ankommt, nämlich Azo's II. kann aber nicht zweiſelhaft 


N. Is Muratori della Antichitä Estensi, P. Lp 207. 
Eihhorn a. a, O. Seite 118. n 
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ſeyn, da biefen Heinrih der Löwe felbft für einen 
Schwaben : und Guelfen erklärte. - Uebrigens ſtammte 
Bonifacius wohl nicht unmittelbar aus dem XAltorfifchen 
Haufe, fondern ,. wie die Guelfifchen Herzoge vom Eiſaß, 
vielmehr aus der Nebenlinie in den Juliſchen Alpen, 
daher fie Statt der Altorfiſchen Familiennamen Eticho 
und Guelf, die freilich gleichbedeutenden, aber doch zur 
Familienunterfcheidung geeigneten Azo, Adalbert und- Bo: 
nifacius gebrauchten. 

Der Sohn des Stammvaters der Guelfen in Ita⸗ 
lien, Bonifacius II. erwarb ſich und ſeinen Nachkommen 
die Wuͤrde eines Markgrafen von Tuscien, und dieſe 
gelangten bald zu einer ſolchen politiſchen Bedeutſamkeit, 
daß von 850 bis 931 Keiner den Longobardiſchen Thron 
beſteigen konnte, den nicht Adelbert I. und II. Guido 
und Lambert zuließgen. Mit dem Tode Lamberts wurde 
die bisher ununterbrochene Succeffion der Guelfen in 
der Markgraffchaft Zuscien aufgehoben; allein die nach—⸗ 
gelaffenen Allodialbefisungen Famen nun an Adelbert III. 
welcher won. einem jüngern Sohne — I. ab: 
ſtammte. 

Mit Adalbert III. beginnt daher die juͤngere Linie 
der Guelſen in Italien. ‚Seine unmittelbaren Vorfah— 
ren waren, ald von einem nachgeburnen Sohne entfprof: 
.fen, nicht Markgrafen von Tuscien, fie waren edle 
Herrn, welde ohne Souveränität in der glüdlichen 
Verborgenheit des Privatflandes lebten. Aber den. Zitel 
von Markgraf, welcher feit Bonifacius II. ein erblicher 
und characteriflifcher Familientitel aller Guelfen in Ita: 
lien geworden war, führte Otbert I. der Sohn -Adal: 
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berts III. fort, und eben fo ſeine Nachkommen, ob fie 
gleich die Markgraffhaft Tuscien nicht-- verwalteten, 
Hugo, der zweite Sohn Otberts IE kaufte eine Menge 
liegender Gründe, Schlöffer, Burgen und Landgüter 
in dem Gebiete von Pavia, Piacenza, Parma und 
Gremona zufammen, weldhe, da er ohne Erben ftarb, 
feinem Haufe heimfielen. Diefes wurde durch - feinen 
ältern Bruder Azo I. fortgepflanzt, welher an Wald: 
tada, die Tochter des juͤngern Candianus, Herzogs von 
Venedig, vermaͤhlt war und mit- ihr Azo I. erzeugte, 
Er war ber erfte feines. Gefchlechts, welcher zu Eite, 
ohnweit Pabua im Venetianifchen Gebiete, feinen Sig 
nahm, von dem ſich feine Nachkommen, feit dem "Ende 
des zwölften Jahrhunderts, Markgrafen von Eſte ſchrie— 
ben, und fein Sohn, Azo II.- vereinigte endlich wie: 
der die ifalianifche und teutfche Linie der Guelfen, indem 
er fi mit Cuniza, der Zochter Welfs IT: aus dem 
Hayfe Altorf, vermählte. Sein mit ihr erzeugter Sohn 
MWelf IV. wurde "Stammvater- der -jlingern Linie der 
Guelfen in Zeutfchland, fo wie fein zweiter Sohn 
Markgraf Fulco, von feiner zweiten Gemahlin Garfenda, 
Stammvater der Herzoge von Modena. Azo II. hin: 
terließ fehr anfehnlihe Beſitzungen in Stalien. Ihm 
gehörten, außer den Erbgütern in ben  Graffchaften 
Arezzo, Pifa und Lucca, und außer. dem Elfa= Thal, 
welches. er mit feiner Gemahlin Guniza als Brautfchat 
erhalten, noch 83 Rittergüter in ber Lombardei und 
Zoscana von der Marfgraffhaft Eſte bis nad Luni 
hin, Alles dies wollte er feinem zweiten Sohn Fulco 
zugewandt wiffen, weil Guelf IV. die teutfchen Erb: 
4 
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länder erhalten. Allein Guelf IV. hatte, als :erfige- 
borner Sohn, auch auf“ die Staliänifchen Erbländer 
Anſpruͤche. Das Elſa-Thal hatte ja überdies feine 
leibliche Mutter hinzugebracht, und Azo hatte früher 
feine fämmtlichen ‚Befigungen an diefe verfchrieben. *) 
Es entſtand alfo über die Italiänifche Erbfolge unter 
den Söhnen Azo's ein Krieg, in welchem jebod) 
Guelf IV. bei der bedeutenden Kriegsmacht, "welche 
ihm Fulco entgegenftellte, nur wenig gewann; ganz 
beendigt wurde ber Streit erft nach feinem Tode, wo 
feinem Sohne Heinrih dem’ Schwarzen ein Theil der 
Italiaͤniſchen Allodialguter von Fulco abgetreten wurbe, 
daher auch Heinrich der Schwarze ſich meiftens in 
Stalien aufhielt. **) Heinrich der Schwarze erbte über: 
dies die Billungifchen Allodialgüter, fo wie fein Sohn 
Heinrich der Großmüthige die Braunfchweigifchen, Norts 
heimifchen und Süpplingenburgifhen Stammländer, und 
dieſer Länderreihthbum wurde nun auf Heinrich den 
Löwen, den Sohn Heinrichs bes Großmüthigen, vers 
erbt. Indem diefer die geerbten Länder noch, durch ans 
ſehnliche Güter in Schwaben, welche ihm feine Gemah> 
lin Glementine von Zähringen. zubrachte, durch Tauſch 
und Groberungen vermehrte, „dabei auch Herzog in 
Baiern und Schwaben war, konnte Fein teutfcher Zürft, 
felbft nicht der Kaifer, fih an Macht und Reichthum 
mit ihm vergleichen. Und dennoch fiel, diefer große Fürft 
endlich durch die Herrfhfucht der hohen Geiſtlichkeit 





*) Bertholdus Constant. a. 1097. 
ee Origg. Guelf. T. U. pP» 315. 


Hiftorifche Erlänferungen, 51 





und. die: Eiferfucht des Kaiferd Friedrichs des Erſten 
Auf: dem Reichstage zu. Würzburg.) wurde .er, wie :bes 
reits oben erinnert, in bie: Acht: und aller Reichslehne 
verluftig. erklärt. Seine Allodialdefigungen konnte man 


ihm) freilich nicht nehmen, indeffen "ging doch. auch, von 


biefen in den Über feine Achterflärung entſtandenen Krie: 
gen und Unruhen Manches verloren. Nach feinem‘ Tode 
theilten fich feine drei ‚Söhne fo, daß. Heinrich haupt: 
ſaͤchlich Zelle und die Grafſchaft Stade erhielt, Dtto, 
welcher als Dtto IV. zum Roͤmiſchen Kaifer gekrönt 
wurde, Braunfhweig, Wilhelm aber: Lüneburg. "Won 
ihnen pflanzte nur Wilhelm den Mannſtamm fort, und 
fein Sohn Otto Puer brachte daher. die. Guelfifchen 
Befigungen, fo viel. deren noch. übrig: waren, wieder 
zufammen an fih. Im J. 1235 trug nun Otto Puer 
feine fammtlihen Befigungen dem teutfhen Reihe zu 
Lehn auf, und erhielt fie darauf von diefem, ‚mit 
einigen Bezirken vermehrt, ald Reichslehn zuruͤck. 

So entitand ein neues Herzogthum Braunfchweig, 
und ein nened Herzoglich-Braunſchweigiſches Fürften- 
haus Guelfifher Abſtammung.* 


8. 


Das aͤltere, mittlere und neuere Braunſchweigiſche Haus nebſt 


feinen verſchiedenen Linien, von 1235 bis jett. 


Von dem Guelfiſchen Fuͤrſten Otto Puer, erſtem 


Herzoge zu Braunſchweig, ſtammt das noch bluͤhende 


Braunſchweigiſche Haus in gerader Linie ab. Als allei- 
4* | 


- 


ce 
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niger Erbe ber. Guelfifhen Befigungen in Zeutfchland 
wär er immer noch fehr. mächtig,’ und er füchte überdies 
das, nach: Heinrich's des Löwen Achtserklaͤrung abhanden 
gekommene, möglichft wieder zufammenzubringen. Allein 
wie überhaupt feit. dem dreizehnten Sahrhunderte Erb: 
theilungen unter den teutfchen Fürften: ſehr haufig wurden, 
weil jest der Grundfaß von. der Erblichkeit der teutfchen 
Reichslehne feftgeftellt. war, welchen die. Kaifer früher 
oft. beftritten hatten; fo theilten ſich auch gleich Otto's 
Söhne, Albrecht der Große und Johann. Herzog Als 
brecht der Große erhielt damahls das Braunfchweigifche, 
Wolfenbuͤttelſche, Calenbergiſche und Goͤttingiſche; Herzog 
Johann aber Luͤneburg und Zelle. Dieſe Theilung des 
Herzogthums Braunfchweig- Lüneburg iſt ſeitdem immer 
geblieben, ſo daß die damahls getrennten Laͤnder nie 
wieder zuſammen gekommen ſind, wiewohl das Gebiet 
derſelben oft veraͤndert iſt. Die Stadt Braunſchweig 
ſelbſt ſollte beiden Fuͤrſten gemeinſchaftlich ſeyn, und 
beide wollten ſich darnach benennen. Seit dieſer Thei⸗ 
lung haben ſich daher die Nachkommen Albrechts des 
Großen blos Herzoͤge von Braunſchweig genannt, die 
Soͤhne und Enkel des Herzogs Johann aber zugleich 
von Luͤneburg, um ihren beſondern Theil des Herzog— 
thums Braunſchweig dadurch zu unterſcheiden. Nachdem 
dieſe Luͤneburgiſche Linie ausgeſtorben, haben zwar die 
Descendenten des Herzogs Magnus, als die Erbfolger 
im Luͤneburgiſchen, den Titel davon angenommen, bin: 
gegen find die Herzöge zu ‚Göttingen. und Grubenhagen ° 
bei dem Gebrauch des Titels yon Braunfchweig allein, 
geblieben, wie. denn in dem SKaiferlichen Zürftenbriefe 
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Aue: des : HerzogtkumsitBraunfhiweig — iſt *). 
: Man’ unterſcheidet mini das et, IRRE md neuere 
Braunfhweigifherhaiss' * ul And end don 
Das. ältere: Braunfchweigifche RER anthaͤt die 
Altluneburgiſche und Altbraunſchweigiſche Hauptlinie⸗ 
deren bereits genannte Stammvaͤter Johann und Albrecht 
der Große waren Die Altluͤneburgiſche Linie ſtarb ſchon 
1369 in dem Enkel ihres Stammvaters den Herzoge 
Wilhelm auß;' worauf: deſfen WBtäden, nach einem blu - 
tigen Rriegen mie? dem Churfaͤchſiſchen ¶ Haufe welches 
darauf Anſpruͤche machte, dennoch im J. 1388 wieder 
an Braunſchweig fielen. Die Allbraͤunſchweigiſche "Linie 
theilte ſich nach dem Tode Albrechts des Großen, unter 
feinen: drei: Söhnen,” Heinrich dem! Wunderlichen, Al⸗ 
recht dem Bett) and > Wilhenn ‚wiederum in: drei 
Linien, bie Gtubenhaͤgiſche, Goͤttingiſche, und Braum 
ſchweigiſche.nAls Faber: Wilhelm welcher Braunſchweig 
erhalten, bald ohne "Erben im 3 1392: farb, und Al⸗ 
brecht der Fette; die Laͤnder deſſelben wit’ den ſelnigen 
vereinigte, ſo blieben nur zwei Linien, bie Grubenha⸗ 
giſche, und Goͤttingiſchs Braunſchweigiſche. In der Gru⸗ 
benhagiſchen entftanden noch weiter die Nebenlinien vor 
Oſterode, Herzberg und‘ Salz der Helden, ſie erloſch 
aber" 1596 in dem Herzog Philipp IR" Grubenhagen 
wurde darauf zwar vom Herzog Heinrich Julius zu Wol⸗ 
fenbuͤttel in Beſitz genommen, mußteäber 1617, nach dem 
Ausſpruch des Kaiſerlichen Reichshofrathes, der Linie 
der Herzoͤge in Zellenabgetreten werden. Die Goͤttingiſch⸗ 
eurer 6 


— 





19) Origs. Guelſ. IV, 40. ° ° er 2 ra nn III 
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Braunſchweigiſche Linie betreffentg;: melde. von Albrecht 
Beuy ‚Fetten abfinmmt , fo:theilten feine Söhne wieberunmg; 
und Herzog Ernft fliftete oder ſetzte fort die Göttingifche 
Linie, melche: 1463 mit, Otto Cocles ausftarb, nachdem 
dieſer ſchon vorker im J. 1450 die Regierung von Götz 
fingen. an: Herzog. Wilhelm zu Braunfchweig. abgetretem 
hatte; Magnus der Fromme‘ aber: ſuſteten oder feste: fort 
hie, Braunfchweigifche Linie. ; 4% | Er 

5 Magnus der Fromme iſt der — Stammoater 
u noch „blühenden. — — und 
— tn 

Das; ; mittlere. Braumfehreigifee: Haus theilte A 6; 

— bald in zwei Hauptlinlſen/ bie Braunſchwei⸗ 
giſche und Luͤneburgiſche. Naͤmlich Magnus des Frommen 
Sohn, Magnus mit der Kette, erhielt zwar nach dem 
Anöfterben;-der, Altlimeburgiſchen Linie auch die Länder 
derſelben, allein ſeine Soͤhne, Berubard J. und Heinrich, 
thejlten wieberum .1409 ;, und dieſe Theilung wurde nach. 
Heinrich's Tode, auf Beranlaffung feines: Sohnes Wil⸗ 
‚ helm IJ. im 3 1428noch weiter abgeaͤndert, fo, daß nun 
Herzog, Bernhard J. Stifter der mittlern Luͤneburgiſchen 
Linje geworden, Herzog Heinrich aber, in feinen De— 
ſcendenten, Stifter der mittlern Braunſchweigiſchen Linie. 
Heinrichs Soͤhne, Wilhelm J. und Heinrich der Fried⸗ 
ſane, theilten gleich wieder, doch pflanzte nur der aͤltere 
Wilhelm J. die Linie fort, und unterſagte ſeinen beiden 
Söhnen, Wilhelm II. und. Friedrich dem Unruhigen, die 
fernexen- Theilungen. Dennoch ließen ‚fie es nicht; allein 
nach einem Kriege mit feinem Bruder feste ſich Wil: - 
beim II, bald wieder in den Befiß des ganzen, ererbten 
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Landes, theilte es dann aber unter feinen: beiden Söhnen, 
Heinrich dem Xeltern und. Erich dem Aeltern. Heinrich 
der Aeltere fliftete die Wolfenbättelfche Linie und Erich 
der Xeltere die Calenbergiſche; dieſe befchloß Erich“ der‘ 
Züngere 1584, jene dauerte bis 1634, in welchem Jahre: 
Herzog. Friebrich Ulrich fharbi. In der: von. Bernhard 
geftifteten mittlern Kimeburgifchen Linie hatte Ten Sohn; 
Friedrich‘ I. eine: fehr unruhige Regierung, weil während 
derſelben der fogenannte Prälatenfrieg ausbrach, welcher’ 
feine Länder. ungemein - verwuͤſtete. Er uͤbergab daher 
feinen beiden. Söhnen, Bernhard II. und‘ Otto dem-. 
Sroßmüthigen, die Regierung und, ging in das Kloſter. 
Weil. aber. feine Söhne früh farben und fein Enkel, 
Heinrich der Mittlere, von dem Herzog Dtto, die Regie: 
rung. felbft noch nicht. antreten: Fonnte, fo mußte er fie 
für Letztern wiederum übernehmen bis 1478, wo er ſtarb. 
Heinrich der Mittlere flüchtete bald darauf, um den Ver: 
folgungen des Kaifers zu entgehen, nach Frankreich zum 
König Franz: I. :zu deffen Vortheil er fih der Wahl 
Kaifer Carls V. wiberfegt hatte. Im feiner Abwefen: 
heit .leiteten feine Söhne, Otto der Xeltere und Ernft 
ver Belenner, die Regierung, festen dies aud nad) der. 
Ruͤckkehr des Vaters :fort, und theilten dann fo, daß 
Dtto. fih mit. Harburg und einigen andern Einkuͤnften 
begnügte, die Regierung von ganz Lüneburg aber feinem‘ 
Bruder Ernft überließ. Jene Harburger Linie ſtarb 
fhon mit Wilhelm, dem Enkel. ihres Stifterd Otto, im 
3.1642 aus, worauf nur- die Descendenz des Herzogs 
Ernft übrig blieb, welcher deöwegen den Beinamen des 
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Belenners führt, * ex ein inniger Freund und ifiger 
weinen der Reformation war. 

Herzog Ernſt der Bekenner ie. ber nähere Sina 
— des noch bluͤhenden BEE. zn 
und. Lüneburg. | ; 

Das neuere Bꝛeunſchweigiſche Haus enthält ebenfeikt 
zwei: Hauptlinien,. die neue Brammfchweigifche und bie 
neue Lüneburgifche; Nachdem nämlich: die beiden Söhne 
Ernſt's des, Bekenners, Herzog. Deinrich, und Herzog 
Wilhelm der. Jüngere, zehn Jahre gemeinſchaftlich regierk 
- hatten, ‚fo theilten fie dann: 1569, wobei Heinrich, Stifter 
der neuen Braunfchweigifehen Linie, folglich: des jetzigen 
Wolfenbuͤttelſchen Haufes, ſich mit Dannenberg, Lüchow, 
Hitzacker und Scharnbeck, begnuͤgte, und ſeinem juͤngern 
Bruder Wilhelm, welcher der Stifter der neuen Luͤne⸗ 
burgiſchen oder Hanmnoͤveriſchen Linie iſt, das Uebrige 
ließ, ſich jedoch. bei kuͤnftigen Erbfällen feinen Antheil 

vorbehaltend. Seit dieſer Theilung iſt die Wolfenbuͤt⸗ 
teelſche Linie immer ſchwaͤcher geblieben. Sie hieß ans 
fangs die Dannenbergiſche, es gingen aber nach der erften 
Theilung bedeutende Veränderungen vor in den Beſitzun⸗ 
‚gen beider Linien, und bei der. Wolfenbütteffchen findet 
fi "von den genannten 4 Aemtern jetzt feineg mehr: 
Als. nämlich 1634 die: mittlere Braunfchweigifche Linie, 
wie fhon bemerkt, ausſtarb, ſo Fam: das Herzogthum 
Wolfenbüttel an: die Dannenbergifche Linie, Calenberg 
aber an die Limeburgifche, und jene 4 Aemter aus der 
erſten Theilung überließ die. Dannenbergifche Linie nach— 
mahls für den alleinigen Befik der Stabt Braunfchweig, 
welche bisher gemeinfchaftlich gewefen war, der jüngern 
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Luͤneburgiſchen Linie. Von der Zeit an führte die ältere 
Dannenbergiſche Linie den Namen Braunſchweig-Wolfen⸗ 
buͤttel. In der neuern ‚Limeburgifchen oder. Hannöves 
riſchen Linie gelangte der Enkel des Stifterd derſelben, 
Herzog Ernſt Auguſt, im Jahre 1692 zur Churwuͤrde 
und. fuͤhrte das Primogeniturrecht ein; der Sohn des 
Churfuͤrſten Ernſt Auguſt aber wurde als Georg J. zur 
Regierung von Großbritannien berufen. Ihm folgten 
Georgu II. und big zum J. 1811 Georg III. Seit. dern 
gedachten Jahre ‚Teitete wegen zunehmender Schwaͤch⸗ 
lichkeit. des Koͤniges, deſſen aͤlteſter Prinz, Georg. Friedrich 
Auguft, die Regierung: .von. Großbritannien und Irland; 
Sobald die feindliche Occupation f einer teutſchen Erblaͤnder, 
welche von 1803 bis 1813 dauerte, zuruͤckgeſchlagen war, 
hatten auch dieſe das Gluͤck von ihm regiert zu werden. 
Sie -find- durch ihn bedeutend vermehrt, und im J. 1814 
zu einem Koͤnigreiche erhoben worden ‚won welchem: bie 
Landesheren ben Titel eines Königed von Hannover 
führen. Nachdem der Prinz Regent Georg bis zum $: 
1820 im Namen. feines Vaters regiert. hatte, diefer aber 
in dem gedachten: Jahre ftarb,. fo folgte er ihm nun als, 
Georg IV, Koͤnig von Großbritannien und Hannover: : 


9. 


Gegenwaͤrtige Groͤße der Macht der Guelfen Hannoͤveriſcher 
Linie. Paſſender Wahlſpruch des ———— 


Wie groß iſt jetzt das Gebiet, welches die Gueiſn 
des neuern Braunſchweigiſchen Hauſes Hamnoͤveriſcher 
Linie beherrſchen, wie ausgedehnt ihre Macht, wie be— 
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beutend ihr: Einfluß auf alle ;politifche: Angelegenheiten! 
Georg. der. Bierte:ift, auf. den beiden Thronen von. Groß: 
britannien und. Hannover, ohnftreitig :der maͤchtigſte Mo: 
narch der ganzen Welt. Mehr: als fehzig Millionen 
Menſchen, theils in Eurdpa, theils in Aſien, theils in 
America, gehorchen ben Geſetzen Großbritanniens. Es 
coloniſirt den Erdboden: und bedeckt ihn mit feiner Be: 
voͤlkerung. Den Beſitz feiner Macht fichert es fich durch 
eine Kette weiſe angelegter Poſitionen, welche den Erd⸗ 
ball wie ein Guͤrtel umſchlingen und bewirken, daß der 
Zugang und. Durchgang von einem. Theile zum. andern 
gleihfam in feiner Hand und unter: feinem Berfchluß 
liegt. Bon Helgoland: bis Madras, und vom Ganges 
bis zur Hudſonsbay, bis nach Ierfey, Gibraltar, Corfu, 
Malta, Cap: der guten Hoffnung, St. Helena, Isle: de 
France, Ceylon, Antigoa, Zrinite,. Jamaica, Halifax — 
überall findet man. ed :figend. auf Felſen oder auf unzu= 
gänglichen Infeln, überall: in ‚Sicherheit‘ für fih, Ehr⸗ 
fürcht gebietend fir Andere. Was feine Waffen nicht 
bowerkftelligen Eönnen, das vollendet fein‘ Handel. Reich 
an’ Indiftrie wie an Geld,. von denen jedes Urfache und 
Wirkung des Andern ift, wendet es feine Macht Überall 
zur Begünftigung des Handeld an, die felbjt eine Frucht 
des Lestern iſt. Großbritanniens Macht ift eben fo 
unzerftörbar als unermeßlich; Fein Volk, Fein Zeitraum 
der Gefchichte bietet eine ähnliche dar. Sie uͤberſteigt 


die, welche ihm das vereinte Europa entgegenfegen koͤnnte. 


Werfen wir einen politifchen Blick auf die teutfchen Be: 
fistungen Georgs IV, fo ſehen wir. Hannover, feit 
Georg I. den Englifchen Thron beftieg und für jenes 
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die Herzogthuͤͤmer Bremen und Verden erwarb, ſich zu 
dem Range der wichtigern teutſchen Staaten erheben; 
Durch bie ſeit 1814: gefchehenen : Austauſche hat es 
230;000. neue Unterthanen gewonnen *); es waren ihm 
aber durch Tractate 300,000: zugeſichert, daher ed: noch 
Anfprüche hat auf 70,000. Schon jest: ift es volkreicher 
als Sachſen, es kommt Wuͤrtemberg ſehr nahe, und es 
hat eine vortheilhaftere, geographiſche Lage als beide. 
Indem naͤmlich Hannover in unmittelbarer Verbindung 
ſteht mit der Nordſee und den Niederlanden, dabei die 
Elbe und Weſer beherrſcht, fo muß, bei einer: zweck—⸗ 
mäßigen Leitung feiner SIndüftrie und feines Handels, 
diefe Lage für feinen innern Flor fehr wichtig werben. 
In feiner gegenwärtigen Geftalt bildet e8 einen faft nach 
allen Richtungen zufammenhängenden Landftrih, und 
diefe Continuität muß nicht nur feine Adminiftration, 
fondern auch feine Vertheidigung, fehr erleichtern. Han 
nover bietet feinen Bewohnern alle Mittel dar zur Be: 
friedigung der nothmwendigen Lebensbeduͤrfniſſe, denn es 
hat Korn und Fleifh, Holz und Salz im Leberfluß. 
Dadurh wird fhon im Allgemeinen die Unabhängigkeit 
eines Landes von feinen Umgebungen gefichert, indem ed 
die nothwendigen Bedürfniffe felbft beforgt. Aber ber 
Harz, welcher ſchon über 800 Jahr bebauet wird, giebt 
auh immer noch Gold, Silber, Blei und vorzüglich) 
Eifen. Zu dem Beſitz eines fo ausgedehnten Gebietes, 
einer fo auögezeichneten Macht, und eines fo überwiegen: 


*) Rede bes Staatsminifters Grafen Münfters in ber Stände: 
verfammlung am 16. October 1815. | 
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den Einfluſſes, konnten die Guelſen Hannoͤvetiſcher Linie 
freilich nur dadurch gelangen, daß ſie bei allen Erſchuͤt⸗ 
terungen, zumal der neuern Zeit, einen unerſchrockenen 
Muth und eine durch nichts zu beſiegende Standhaftig⸗ 
leit zeigten. Net:aöpera terrent, auch: Widtiges ſchreckt 
mich nicht! war ſtets ihr Wahlſpruch, und ſehr paſſend 
machte ihn daher Georg IV. zum Wahlſpruch auch des 
Guelfenordens/welcher ja zur Erhaltung des Andenkens 
an die, unter der Leitung der: Tegten: George glücklich 
— gen — neuern Zeit, be⸗ 
en DET 2 2 


IH. 
Heraldifhe Erläuterungen. . 


10. 


Bon dem Wapen des. Braunfchweig = Lüneburgifdhen- Haufes 
überhaupt, 

Nachdem bisher dasjenige abgehandelt worden, was 
aus der Geſchichte des Braunſchweig-Luͤneburgiſchen 
Hauſes zur Erläuterung der Inſtitution des Guelfenors 
dens gehört, wenden wir und gegenwärtig zu Demjenigen, 
was aus ber Lehre von dem Braunfchmeigifchen Wapen 
zur Erklärung der Decordtion diefed Ordens dienen fan. 

Eigentlihe Wapen, melde, erbih in einem: Ges 
fchlechte geflihrt werden, ‘oder ‘auf einem Lande: haften, 
finden, fich, erft. mit. dem Ende des .eilften Jahrhunderts, 
und wie fie urfprünglih in. einem beftimmten Haufe 
befchaffen: gewefen, wie fie nachmahls:. verändert : oder: 
vermehrt worden, dies. laßt fih am ficherften aus alten 
Siegeln abnehmen. Hierauf hat man aber nicht immer: 
gehörig geachtet, und in ber Lehre. von den Wapen: 
teutfcher, überhaupt Europäifcher Fuͤrſten, findet ſich 
noch viel Irriges, was einer Berichtigung, genauern 
Beſtimmung, oder beſſern Erklaͤrung, bedarf. Einzelnen 
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Theilen eines Wapend hat man oft ein höheres Alter: 
thum zugefchrieben, ald fie haben Eönnen, oder bie 
Veranlafjung ihres Gebrauhs unrichtig erklärt, und 
baburch wohl zuweilen eine politifhe Behauptung zu 
unterftügen gefuht. Man hat ganze Wapen, welde 
man bei fpätern-Befikern von Ländern fand, fchon den 
älteften Befigern berfelben zugeeignet, befonderd wenn 
man bei diefen etwa auch winen Namen fand, weldyer 
fih dazu ſchickte, und darüber find fie denn wohl fogar 
in die Schilde ſolcher Fürften aufgenommen worden, 
welche zwar felbft die Provinzen, auf die fie ſich bezo⸗ 
gen, nicht mehr befaßen, allein. deren Vorfahren fie 
befaßen, und welche daher durch ihre Vorfahren ein 
Recht darauf zu haben glaubten. Urſachen folcher Irr= 
thümer find theild die frühern Gefchichtfchreiber, welche 
über. ven Urfprung , die anfängliche Befchaffenheit und 
nachmalige Veränderung der Wapen, felten die gehörige 
Belehrung. geben; theild die frühern Pitfchierftecher, 
Stempelfchneider und Maler durch unrichfige Ausbildung 
und willfürliche Ausfhmüdung der Wapen; theils, von 
Seiten der fpatern Erflärer derfelben, Mangel an hiſto— 
zifcher  Kritit und an Bekanntfchaft mit. der. Verfaffung 
des Mittelalterd. Zum Beifpiel des Gefagten kann 
uns hier der auf dem Braunfchweigifchen -Wapenfchilbe 
befindliche Braunfchweigifche Helm dienen. Auf diefem 
Helm. fteht eine filberne Säule, und vor biefer fieht 
man ein fpringended, weißes Pferd. Die Säule felbft: 
ift oben mit einer goldenen Krone und einem Pfauens 
ſchwanz, worin ein goldener Stern fchimmert, geziert ; 
zu jeder Seite ſieht man eine mit der Spitze einwärtd 


& 
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gefehrte, filberne Sichel, -weldhe außen an fünf Orten 
mit kleinen Pfauenfedern geſchmuͤckt iſt. Nun. unter 
fucht Lezner in feiner Daffel: und Eimbedifchen Chronik 
ausführlih, woher die Sicheln und. die Säule in das 
Wapen gekommen feyn mögten. Die Herrn von Sichel: 
flein, fagt er, welche ihre Güter im: Fürftenthume Göts 
tingen ohnweit Münden hatten, führten von den älteften 
Zeiten her einen Schild mit zwei. Sicheln, bis Witilo, 
nah der Schlaht bei Merfeburg, von dem Kaifer 

Heinrich dem Finkler, zum Ritter: gefhlagen, und dabei 
fein Schild mit einer. Marmorfänle, zwifchen ben beiden‘ 
Sicheln, fo wie. fein Helmzeichen mit zwei Flügeln 
und einer Sichel dazwifchen, vermehrt wurde. Diefes 
auf die Herrfhaft Sichelftein ſich beziehende Wapen 
fey nachmahl3 auf die Billungifchen’ Herzöge gekommen, 
von dieſen auf Heinrih den Löwen, und von ihnen 
immer auf dem Helm geführt worden. Zum Beweife 
beruft er fih auf ein ‚altes ‚Gemählde des Herzogs 
Magnus, welcher 1106 den Billungifchen Mannöftamm 
befhloß, und welches er Seite 2gı mittheilt. Wie 
falſch Alles _diefes fey, leuchtet fhon ein, wenn man 
es nur nach Beichaffenheit der angegebenen Zeiten er: 
wäget, da in biefen weder von Wapen, noch weniger 
von Verleihung und Verbefferung derfelben, etwas vor: 
Eommen Tann. Will man aber den Ungrund diefer Le: 
nerfhen Behauptung, welcher Hammelmann und mehrere 
Andere gefolgt find, noch weiter aufbeden, fo darf man 
nur die Altern Siegel des Braunfchweigifchen Haufes 
anfehen. In den Siegeln Heinrich des Löwen und 
feines Sohnes, des Pfalzgrafen Heinrich, kommt gar 
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fein Helm vor. Das erfte Siegel, worin diefer Helm 
zu fehen, ifl das bes Herzogs Wilhelm. *), mit welchem 
die Altlüneburgifche Linie 1368 ausging. Er führte Die: 
ſes 1323 noch bei Lebzeiten ſeines Vaters, und es zeigt 
fih darin ein Helm mit zwei zufammengefehrten- Blaſe— 
börnern, welche außen mit breiten Pfauenfedern gefchmüdt 
find, und der Umfcrift S. Wilhelmi Domicelli Ducis 
de Luneburg **. Ein faft gleihes Siegel hängt an 
einer Urkunde, welche er nebft feinem Bruder 1348 an 
den Rath zu Hannover ausftellte, nur mit einem Unter 
fchiede in ber Umfchrift, welche bier heißt ©. Wilhelmi 
Domini Ducid de Luneburg **). Alſo noh in der 


*) Rethmeier Braunfhmweig- Lüneburgifhe Chronik, Seite 517. 


+) D. i, Siegel bes Junkers Wilhelm, Herzogs von Lünes 
burg. Den Zitel Zunfer oder Domicellus gab man da— 
mahls allen Denjenigen, welche nod nicht die ritterliche 
MWürde erlangt hatten; Ritter hießen Herrn, domini, und 
fegten auch wohl felbft, in Urkunden oder bei andern Ver: 
anlaffungen, biefen Zitel ihrem Namen vor. Herzog 
Otto der Einäugige heißt in einem mit der Stadt Göt: _ 
fingen 1409 errichteten Vertrag, ja aud noch 1417 Jun— 
ter, ba er doch ſchon 1398 für majoren erklärt morben 
war, geheirathet und bie Landesregierung angetreten hatte, 
©. Beit: und Gefhihtbefhreibung yon Göttingen, Th. I 
Seite 100, | 


“) D. i. Siegel Wilhelms, des Herrn Herzogs von Luͤne⸗ 
burg. Er hatie alſo nunmehr die ritterliche Wuͤrde er— 
langt, in welchem Falle man den Titel Herr oft ſo ge— 
braucht findet, 3. B. Wi Herr Otte, Greve to ber. 
Doyen, Wi Herr Wenglam und ‚Herr Albrecht Hertoghen 
to Saffen. Origg. Guelf IV. Prach, p. 30, 48. Grupen 
Origg. Hanov. p. 129. 
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mMitte des vierzehnten Jahrhimderte dommt in dran Braun⸗ 
FEhweigiſchen Hauſe Alpin. anderes Helpn zeichen vr,als 
ai Paar Hoͤrnen, welche mit: Pfauenfedatn geſchmuͤcktofind. 
Nachmahls finden wir nun in den Siegeln der Herzoͤge 
Bernhard und Peinrich nm Da} A.Ig2 Und; 1405 
auf dem Belm inenn in einamslangen Gtile-fedenden 
Federbuſch, und dayor ein: ſpringendes Pferd. In einem 
Siegel des. Herzogs; Otto des Einaͤugigen vom. J. 1406, 
iſt) das Pferd anf dem Helm mit zwei kleinen Sparren, 
in dem Siegel des «Herzogs, Friedrich des Frommen- zu 
Rüneburg. vom, Is:.1477 5 mit zweihalben Girfeln, amd 
in dem Siegel des Herzogs Wilhelm des Aeltern zu 
Btaunſchweig vom J. 1480, mit ein wenig zuxuͤckgebo⸗ 
genem Laubwerk unterſtuͤtzt R. In dem Wapen, welches 
des zuletzt; gedachten Herzogs jüngerer Bruder, Herzog 
Beinrich der Friedſame, im J. 1471 an dem Schloſſe 
zu Wolfenbuͤttel in Stein hauen laſſen, ſteht das Pferd 
ganz frei und ohne Stuͤtze vor dem Federhuſche. Man 
ſieht nun, was es fuͤr eine Bewandniß habe mit den Si⸗ 
cheln und der Saͤule im Braunſchweigiſchen Wapen; 
ſie ſind aus den Blaſehoͤrnern und dem Federbuſche durch 
einen Irrthum der. Maler und: Stempelfchneider entſtan⸗ 
den, und dieſe find daruͤber durch jene verdrängt worden. 
Nachdem dies gefchehen, : bleibt. weiter. nicht3 „dabei. zu 
erinnern. übrig, als daß man die Ältere und. nachmalige 
Beichaffenheit der Sache nicht mit einander vermengen, 
und fie nicht mit erdichteten Umftänden:in einen ‚vermeinten 
Zufammenhang zu bringen fuchen müffe. Wenn man bei 





N) Rehtmeier, aa, @.u@eite 260. 730. 1319. 
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Eezner, Rehtmeier and: Harenberg) Hiefeb,; Bardorvbn 
Sichelſtein habe zur Zeit: Heinrichs Heer Lhrechinime: 8. 
1189 wegen: eines an⸗ feinen: Gemahlin die "fht! eine 
Gräfin von Ziegenberg ausgegeben wird, beyangenih 
Mordes; diefe Hetrfchaft verrohrkt,. ſo iſt dies ein leereb 
Vorgeben, zw welchem ſich in’ aͤltern Schriftſtellern Teim 
Grand. findet. Es kommen um das! Jahre 1094inid 
2163 nur Herrmann und Cuno von Sichelftein voru*Y, 
‚aber als ehrliche Männer, nicht als Mörder ihrer’ Ge 
mahlinnen. Herzog Dtto der Quade eroberte 1370 das 
alte Schloß Sicpelftein ' uiid: befeſtigte es avon meweitif 
daher - findet“ mar ihn zu Wibrechtshaufen⸗ im Fic ſtent 
thume Goͤttingen wo er begraben liegt‘, auf dem. Lets 
chenſteine mit einer Eichel! am -Halfe: abgebildet. eg 
iſt Sichelftein ein: bloßes Dorf: imn Amte ‚Minden: ohm 
weit Göttingen. Scheidt, welcher eine Zeitlang 1 Birds 
Feffor in’ Göttingen war, dann nad; Hnnover berufen 
wurde, ‚hatte: die: Abficht, eine’ ausfuͤhrliche: Abhandlung 
gu liefern von den Siegeln des Braunfepweigifchen! Haus 
ſes, und dabei die Veränderungen; welche das Wapen 
deſſelben in verſchiedenen Beiten erfahren, zu zeigen th) 
Bei den vielen Huͤlfsmitteln, welche ihm zu einer ſolchen 
Arbeit zu Gebote fanden; und. bei der genauen Kennt 
niß, welche ‚er von. der. Gefchichte: und: Berfaffung der 
Braunſchweigiſchen Staaten befaß, iſt es allerdings zu 
bedauern, daß er zur Ausfuͤhrung dieſer Idee nicht 
Muße gefunden. ei bieher — ein — Detau 





m f . 
ey 4 unus 


5 * Hist. Gandersh. p- 833. 
**) Leibnitii Scriptt. Rer. Bruusvic. T. II. p. 306. 308, 
*) Anmerkungen und Zuſaͤtze zu Moſers Staatsrecht, S. 32. 
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nicht gehören. ;. Da. ir une. mit, dem Braunſchweigiſchen | 
Wanen mr in ‚Beziehung. auf bie. Erläuterungen beſchaͤf⸗ 
figenn;yelche, die Verfaſſung des Guelfenordens daraus 
ſchoͤpfen kann, fp- heſchraͤnken wir uns, naͤchſt einer all⸗ 
gemeinen Darftellung des ‚Hannöverifchen Wapens, auf 
bie Ausfuͤhrung ber, van aciam. beſondern Punkte, 


„mio use 16. !Dd 
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Alggmeine Darfetung Ib & Bannkperifgen — Was aus 
demſelben In bie Decoration bed ‚Guelfenorbens übertragen 
RN — — “N eye | 


rn . 


24 As bei Bene. Dito Yuer * Kaiſer Friedrich II, 
feine, Erblande ‚bergab, und als er darauf mit ihnen, 
als einem Herzogthum wiederum belehnt wurde, fo fol 
ihm, nad, ber. Meinung Einiger, der Kaifer «in Wapen 
gegeben; haben, worin ein Löwe und ein Leoparde. befind- 
lid geweſen, und zum Helmzeichen eine weiße, marmorne 
Säule, mit einer. ‚goldenen Krone, aufgerichtetem Pgsuen- 
ſchwange, und weißem, ſpringenden Pferde zwiſchen zwei 
aufgerichteten Sicheln. Rehtmeier liefert ſogar eine Zeich⸗ 
nung dieſes Wapens. Es iſt aber dieſe Nachricht 
durchaus ungegruͤndet. Herzog Otto Puer bediente ſich 
in ſeinem Wapen allein des Braunſchweigiſchen Loͤwen, 
Zu dieſem Jett der Vfalzgraf Heinrich, Sohn Heinrichs 
Seubenhagen. — in der Mitte de sten Sahrhunderts 
Beranlaffung, daß; auch. das weiße. Pferd binzufam. . Die 
nahmaligen Vermehrungen entſtanden hauptſaͤchlich durch 


Bereinigung der, Wapen ber heimgefallenen Lehne und 
- 5* 
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erworbenen Länder mit dem Altbraunſchweigiſchen. Graf 
Herrmann von’ Ebenſteln, der Letzte⸗ Feines Staͤnmes, 
überließ, bei Vermaͤhlung feiner Vochter‘ Eiifaberh "init 
dem «Herzog dem Lahmen zu‘ Luͤneburg, im 3.1408 
feine Graffchaft an die Herzöge Bertihrath md Geintich 
die Herrſchaft Hombuig aber fi ee Änvasl'Halıs Braun⸗ 
ſchweig zuruͤck, ald 1409 Heinrih Edler von: Homburg 
in der Kirche zu Amelunxborn ermordet wurde, und mit 
ihm der Mannsftamm diefer Graffchaft erlofh. Hierauf 
vermehrte Herzog Wilhelm zu Kifebürg, welcher ae 
ftarb, fein Wapen mit ben Eberſieiniſchen und Hombur⸗ 
giſchen Schilden. Die Tapferkeit, mit welcher Herzog 
Erich "der Aeltere dem Kalſer Maximilian⸗ J. in der - 
Schlacht bei Regensburg 1504 dab Leben rettete, bewog 
den Kaifer, ihn zum’ Ritter zu ſchlagen, und‘ den Auf 
dem Helmdeckel befindtichen Pfauenfhwanz mit einem 
Stern zu zieren. Unter dem Herzog Ernft von’ Gruben: 
hagen, welcher 1567 flärb, wilden, mit — 
aller Agnaten, noch drei Loͤwen hinzugeſeht. — 
Graf von Hoya, Otto, ſtarb 1582 ohne "Erben," es 

fiel darauf die ganze Graffchaft‘, Mit‘ welcher ſeit 1388 
auch die Graſſchaft Bruchhaufen velbliliben war, an bdas 
Haus Braunſchweig-Luͤneburg, und'’fein Wapen wurde 
mit den Schilden der erlofchenen beteichert. Dem: «Her: 
zog Wilhelm zu Braunfehtweig-Läneburg, Stifter der 
Churlinie, fiel "1585 bie Graffchaft Diepholz’ zu, Auf 
welche bereits fein Großvater von dein Kaifer Marimi- 
Iian I. eine Anwartfchaft erhalten hatte.” So entftand 
eine neue WVermehrimg bes "Braunfchweigifchen Wapens 
mit dem Diepholziſchen Schilde. Als 1593 der Hohn: 








ſteiniſthe Stamm mit dem etzten. Grafen Ernſt von Hohn: 
Mein ꝛRohra mad; Clettenherg erloſchu⸗nſfielen die Graf⸗ 
ſchaften Lutterberg ſund Gcharzfelb,.nehfl dem Andreas⸗ 
ver an Herzyg⸗Wolfgang zu Grubenhagen zuruͤck, wit 
den: araffchaft Hohmfkeini.nher. balehnta dieſer⸗ wieder die 
Grafen: von Stellbexgg dies gab Veranlaſſung zu elur 
Merwehrungdes MWraunſchweigiſchen Wapens mit he 
Schilden wona Hehnftein!Ruttenherg: iund Clettenberg. 
Bm Ringen har ren ¶ Grafen JIvhann Eynſteidas 
der rend Reinfteugrund. Blankenburg sauß, 
Rabe Herz Dpinnice Zulius ähre; Bänder al eräffnste 
Sehne sinzagzidmd ihreuSchilde „feinem Wapenneinver⸗ 
eihtr. 1 Ehe ee 1q.befrhriabened, 
Braunfchteigifhen, Helmenıimı I,3582 Dies Hoyaiſchen 
und Bruchhauſiſchen 31593 der Hohnſteiniſche, und 1599 
Her Reinſteiniſche. Auf dieſerArt wurde das Guelſiſche 
Wapennſehr vermehrt, uUnd das daraus enmschfene Brauu⸗ 
chweigiſche gewann einen⸗ bedeufenden Umfang, wiewohl 
sbgi weitem nicht die Wanen aller der Herrſchaften, weiche 
dem Geſammthauſe Vraunſchweig⸗ Luͤneburg gehören, auf: 
‚genbuimen. fing So ſind hem Braunſchweigiſchen Wapen 
nie einverleibt hie, Schilde der Grafen von Woͤlpe und Hal⸗ 
dermund **) unchrher Edlen Heren von Peſſe — 


AA? — 

* Johl Jac. os Einteitung in Sas "Shurflchte, ns "$er: 
37 joglich % SB raunfchweig Lüneburgife‘ Staatsrecht iS. 24. 
niy Por Jat Spener; thuskia) Ansigniuniipag. 3397 !sıyg., Ti W. 

» Imhof. motitia . EEE ‚germanici umppeN ‚Progerum, 

, pas · 295 13 

— Geſchichte der Grafen von nu: mit 28 Beilagen, 

Bon Joh. Wolf, Canonicus, der heil. — icent;'zc 
wu Göttingen 185. 4 20... — rare 
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Die — A war Frege aber rc 
verſchiedenen Linien des Braunſchweigiſchen Gauſes nicht 
gleich wie ¶mantaus! den Kupferſtichenihtor Wapen 
bei Imhof in’ feinem ſchon oofter angefuͤhrten Werke, 
und: bei Trier, Ati feiner Einleitung gun, Wapeülunſt, 
ſieht; fie, war gumweilen in derſelben Linie zu derſelben 
Beit !'verfchieden.“ Nachdem dieucannoͤveriſche Linie im 
J. 1692 zur Churwuͤrde gelanggtwar⸗ bedirnte ſieſtch 
gemeiniglich flatk. der Helme 'eindgn auf⸗ hem Schilde Miĩe⸗ 
‚genden Churhutes. nn Nachdem der Churflierſt von Hau⸗ 
Nover a7o8 die Erzſchatzmeiſter⸗Wuͤrde erhalten; wurde 
ine einem Mittelſchilde die Rutfche Reichskrone Yaral- 
bracht,welche ein Erzfehagmieifter' Bei oͤffentlichen ‚Beier 
lichkeiten dem Kaiſer - vnttrugj die Abrigen Felberuorb⸗ 
mete man dann aber anders alsẽ tes m; bem Herzoglitht 
Braunfhweigifhen Maßen) geſchieht. WMas Churfuͤwſi⸗ 
lich⸗Hannoͤveriſthe Wäpied beſtand naͤmlich / in! einem 
ſechsfath in die Diet’ undndreifache in dien Lanuge 
ogethrilten Schilde: mit "dem gebachten! Mittel fchilder Ih - 
der ‚oberften : Reihe, ini? der Mitte, im rothen Felde, 
findet ſich ein ſpringendes ſilbermes Pferd; Zur Rechten, 
im rothen Felde,“ zwei goldene Keoparben si zur inken, 
im goldenen; pi tothen Herzen? beſtreuten Fave /m ein 


Wrafſchaft ——— * — in ehe Felde, — | 
“goldener Löwe, mit’ einer ‘von’ Silber in Blau geſtickten 
Einfaffung, ‚wegen der Herrfchaft Homburg. In ‚der 
dritten Rebe, zur Rechten, in blauem Felde, ein fil: 
berner, mit Gold gefrönter Löwe, und gleich ‚darunter, : 


Heuatbifche Erlaͤutexungen. AR 
iunider&pierten sMeihendän: ‚gulbenemn ale... drei, -rothe, 
Queerfaden, wegena der GraffchafkuLutserberg. ı- ¶ In ven 
nierten MeibeSbleibbraffenneh:nhbrig in ber; Mitte das 
goldene Feld mit zwei anäwirtögefehrten,, ſchwarzen 
Baͤrenllauen, megen der Grafſchaft Hoya. In der fuͤnf⸗ 
den⸗Reihe in Oder Nitte, findet: ſich das Schild der 
ch Bruchbauſen welches queer getheilt iſt: dag 
obeerſte Martha Silber/wierſach queer geſchieden. 
ba. ounterſte un RD achtfach raeſtaͤndert ʒ aue 
Rehtan in  Ükbernemichelbsinnin ſchwarzer Dirk 
wegen Elettenhergan gun Linken aſt das Wapen des; Graf⸗ 
shaft: Hvhnſtein, nothſund Siber eben. Mal ai; dag 
Reden geſchacht.r Dien anterſte Meihenibat myr.amek 
Felder zut Mächten, sim. ſilbenem Selda, ein⸗ quee⸗ 
legendes nathed Difhbornuumpenzber; Gafſchaft Rein⸗ 
ſtein zur Linfan, in ſilbernem Felde ein queen aliagen⸗ 
bes hs Hixfchhorun, wegen der Graffchaft Manz 
kenburg· iGodanu ſtobto Miß dem Schilde entwedar ‚het 
Kurt indekseösifinhen dich daranf die oben · beſchrie⸗ 
Kenn: fünf Bra D a er chᷣmeigiſche 
Mapen.ift, eint dreifoch sim dieu daͤnge und vierfqch quaer 
getheilter · Schiid snungjhat aden Diepholziſchen / zcrothen 
Aabwenicht cim hau rucfondera ins goldenem Felde⸗. 
So erfihien: der Löwe in dem alten Diephelgiſchen 
Mapem win daher· dieſe Vorſtellung⸗ deſſelhen rich 
ciger ee hatundas reg: 
Braunſchweigiſche Wapen zwei ſogenannte wilbe_ Mänz 
enduß — DD—— Brei. arte wert (+ 

DLR adaarsitise 198 uddnnd, 


*) Spener aim On ee, Yin ums®@ 30,1.” 
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ner; dab Churbraun ſchweigiſchenabereniweder auch wieſej 
oder einen Border Anne) Lnsennhru montmau, 
Bon diefem Churhuaunſchwelgiſchen laStaatäe Wapen 
A vasfenigenzun uiterſcheiven, owelchdect ſich · mituaeen 
Konglich⸗Grosbritaamiſchen wereinigt· rhefludetiynn al 
and rar Arhrrded deſſelben; Berl zur: Rare 
3961 :Thattd?dgtefes?: Folgende’ oEinviptuhhun RO re 
end a vrorhtreicuntero Quattier !terthäßtenfträhe 
BipeieonilEngkaihyo Schottland, Fran eich und Ir⸗ 
land I dasucetzta Duartier! UnkeronHand - aber. NR tod 
—E — — — MDieſes? enthaͤlter itnu⸗ dvern /iecht 
ten? Felde Welno Lelparden iccuginken einent Vbwenjt am 
uintern! ein ſpringendes iſitbhernes Oferd y dinnrigemn· Wk. 
telſchilde⸗ im lrxcthenenrFeide, hie itrudſche Nein 
woche fort vvii 
Da Der SE rm der Enhilfchen Krorie 
bedeckt and mit dem Drden dus: blauru Hrſtubandesa9 
unhangen Ruf Th er die oem Honmo Pit quüuancil 

per ae ſind ee ur 
Eritrea: cyee chanũitkter · Böraezrulgny ſBinken· win 
Einhorpiiweldies: chenfalls elne CEgliſchs⸗ Krone caa 
den Harrer won dieſeriu Kia Perabilipängt 
eine⸗ Tg oem Rektefti were tm. vew⸗ Leibudesl i Sinhvriiß 
geſchiungenſſt. usud md mi ul, nd mike 08 

ir Fire nee Wopon desu hta. 
fürftenthihhs Hanndooer eine vebandertoẽ Einrichtuing thid 
uniE aalior Sirunmgol Duz. agna hlignbinunsd.. 


‚*) Order of the Garter,- Orden des Strumpfbandes. Kuhns 
Handbud) ber Ritterorden. Wien 1811. 8. S. 54 — 


D. i. Trotz Dem, welcher Arges babel denkt. any (*... 
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biofesstfin im Wefinfieng auch⸗ ach ider Erhebung 
heffelkin. zummSönigeeichk beibehalten, jedoch nur r vdr; 
laufig denn eines befinitine, Verfügung rhiexiiber niſt noch 
ee Da jetzige Hannoͤveriſche Wapenıher 
fcht dus einem; qquadrirten Bmuptfdidde und einem Mir 
tekfifiihen Der ndauptſchild⸗ welherdie Wapen Dar Vrit⸗ 
tifhen Königreihe enthält, repräfentirt im 1. und 4 
spihöl, Felde dueit Ibeyeitländen: gehgwhe ‚nghlbene Beopar: 
den /ncder· Englander dapyelt; bie Miederholung dieſes 
Sybibollualso Hauptwapenbildes·ourdeniſchon aatzoa 
beſchlofri⸗ Im zöeiten goldenen Feldanſiudet ſich ein 
rother t Loͤwen ut seinen: doppeltentꝰ totheni·Einfaſſung 
oden⸗·Schottland zrinnodritlen, blauen:; Jeldeleine⸗ꝰ galdeiſe 
Qavidshatfei bder Meltinp. n Derur uitteiſchilder iſt ofür 
Beitrobericbefimint; Mind, ſtatt deq xhemaligan Chur 
Yrldgimit der ↄHannoͤveriſch en Wimigäfneme bedeckt fwelcht 
auch gder Ditornticd deq Gaelſenardenq wortamu 
und nge! 209 erlaͤutert wird. IIm erſten, sırorhen Felde 
findem qſich zweisgätbene: Leoparden, inn : zwirifen,dgpldemen 
ih wtheivnBerzentbeftpenetennäelde ‚lei bᷣlauer Loͤne 
im britten rothen Felde ein filbernes Roi Den Herz⸗ 
ſchildiximia des Alttalſchildes Tigmattfäch A fentBausrfib die 
ehemaligen Ergishägieiftenninden, asDer: Datptiehitd si 
umgehen Umit: beeuDeromtioit des Ordens wom blauen 
Dofenbanderundnrheffen Motto; ſodann ıfchlingt ſich um 
die ſas das Mottoband⸗ des : Guelfennrdens.) nec aspera 
imesterränt,Dundg hierauf· die große oldene Kette diefes 
ODrdens. Auf dem Dauptfhilde ruhet Sdie: Englifcye 
Koͤnigskrone. Schildhalter find zur Rechten, ein gol⸗ 
dener Löwe; zur Linken ein. ſilbernes Einhorn. Beide 
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Heben: auf einem goldenen Fußgeſtelß über: welches Nein 
ſilbernes! Vand geſchlungen! linie ägen:: Königlichen 
Wahlſpruch Die etmon broitjtiwplchen Heinrich MEN 
zuerft: angendinkten.bigit- beiben Seilen bus Sirkiefteiies 
Finder ſich eine: Röfe, ‘rechts neirieccfifberne; links ein 
rdthe ; fodann · elnen Stern Irlandiſcher 
Tleenu. ti Ilimallauss hai Minrhintea nad} 
Aoecus· dieſem allgemeinen n Wapria wird dad} Mörligs 
reich Hannover Nioch ein befonderesuo großes EStaato⸗ 
wipen erhalten;, uwelches⸗ die ESymhole ſaͤnmtlicher Pr 
vinzen repraͤſentirtꝛ Von dem swoftogbenin Vickherolde 
bes: Guelfenordens Schaedtler waren !bazu:cbereitsonius 
B. Agıs: mehrerd Entwürfe nad)i Bonbon igefanbb, allein 
rine Verordaung rüber. ift .Teitbeit noch nicht \ietfchie 
nen!? Manııdarin ſich aber wohl denken,Awie daſſelhe 
beſchaffen ſeyn wird wenn aim sbadnfesige Koͤniglicht 
Wupeno mit adem ehemaligen Ehitrfinfilfhem 3zuſammen 
ninimt /in welchem letztern deu Symbole der: damahls 
zum Churfuͤtſtenthume gehoͤrigen n Bänder. vorkommen 
Nur die: — ge finh 
ah hinzuzufgell. Samt na ae mn mathe mi 
37 Die Minubilder der —— pflegen 
aus "ben Wehen: des FürftlichenisStifters:denskeintunge 
soerden, und es ſcheint fichmun Aus) bem.:Biöherigen 
deicht zu ergeben, welche Sinubilder ıhanıı ma tens dad- 
mönerifchen! Guelfenorden erwartennckoͤnne! Mar folln 
beſonderb denken): daß die Decoration des Guelfenordens 
die aͤlteſten ISinnbilder, deren ſich iſchon Heinrich/ der 
Löwe und, fein: Sohn den) Pfalzgraf Heinrich bedienten, 
vorzugsweiſe darſtellen werde, alſo den Loͤwen undıbi 


J 
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beiden Leobparden. So findet es ſicht abet nicht! Im 
Gegentheilꝰ ſind die beiden Levpardengar micht· gebtaucht; 
and der’ Stauimlwe findet; fich micht lals Hanptbesor 
rativn angewante Als Hauptdecoratidien erſcheint viel 
mehr das Pferb) welches «anf —XR Sahrhunderte . duß, 

. Höher’ nicht genug aufgeklaͤrten ¶ Gruͤnden, in:bdentGid 
genneden Herzöge des Braunſchweigiſchen Haufes ger 
aut wurde. Esn iſt daher nun die eigentliche Ber 
Ichaffenheit jener: drei Sinnbilder "im Hannoͤveriſchen 
Wapen,naͤmlich ¶ des? Loͤwen, der. beiden Leoparden 
und HE Pferges;, genauer zu unterſachen und die Ric 
ficht oweltche auf fie: bei Beſtimmung ber‘ Deeoration 
des Swifkhorbens” zu _— — und — — 





war iſt/ nꝛctès. en IE TU Farı De Ka Sr DI 

IURTIR ai ( Ent Sn Br) 
BAR ‚#9 Di “f a tlya TR 
I PyLT ti ORT a yo 


Send eine. im. Seapöoeicgen, FIORAM — Ab 
a Bedeutung delelben, {m Guelfenorden. en 


is In ber Ataker: 3eiten befland=d03. Mapen eines 
Igroßen Zuͤrſten nur aus. feinem Bildniffe zu Pferde mit 
nee Fahne in der Hand; wahrſcheinlich zzum Zeichen 
daß er: Aftervaſallen habe welchen unter feinem Fuhne 
dienten, und daß der Krieg ſeine Hauptbeſchaͤftigung ſey. 
Die Fuͤrſten hielten es fuͤr eine größoserEhre: ihrneigemes 
Bildniß zuführen, vals fich anderer Merkmale und Bel 
hen zu "bedienen... So lange Herzog: Heinrich; bet Löwe 
die Herzogthuͤmer Bayern und Sachſen beſaß, beobachtete 
ex hierin die Gewohnheit feiner Zeit. Nach ſeiner Achts⸗ 
erklärung aber, ‚bediente ‚er ſich zu: feinem. Wapem eines 
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ſehſteitenden Loͤwen) wiewohl nik einfach. Hi. a5 mogte 
minıntie; Veranlaſſung ſeyn, :baß.'enis dieſes Sinnbild 
waͤhlted DOhneZweifel der Beinämenfelkik;rmelhen mem 
ihnu laͤngſt gegebenn⸗ vind⸗ welchen seh bei ceder · Gelegenheit 
goltennd machter lo Bwqn wied damit inch ſchonſein⸗ Vater 
WeHelnolt, einem gleichzeitigen: Geſchicht ſchreiber der 
zeichnet; . lem /ihm· elbſt awurde er son ſeinen⸗Zeitge⸗ 
noͤſſen wiel allgenreiner beigelegtjir um er hatter ſichn abn 
uuch whnſtreitig vordient durch ausgezeichnete Unerſchro⸗ 
cenheit in Widerwaͤrtigkeiten· und dhohe ¶roßmuthn gegen 
feine. Feindenu Schaumſein Wahlſpruch war na: mer safe 
Peiner Widriges ſſchreckt mich wicht mio 
ihn moch nicht cm Schilderfuͤhrte. n Herzogo Heinrich ließ 
ſich daher den Beinamen des Löwen, weldeni-feine 
Gefinnung und ‚feinen Wahlfpruh ausdrüdte, gefallen, 
und beurfundete dies viekfältig., Nah dem Namen, 
unter welchem er feinen Zeitgenofjen ehrenvoll bekannt 
th ® erbättete "Wr 56" A Shiffe Woͤchentz A IR: 
. burgifchen, eine neue Stadt x weder er. den Namen 
Sowenſtadt "Ha;,1Der-Drt ging“freilic\nachmahld wies 
Ben ein, weil man⸗ ihn fuͤr eine: bedentende Schiffahgt 
wicht bequem fand worauf neinrich Lübrck. welches 
abehhrannt wan u zu· Hhebenfuchtel und esn zw einer 
freien nHandels ſtadtu anachte/ Als rag mehrere Fuͤuſten 
ſich gegen ihn: verbanden, ließ ex zu Braunſchweig enen 
a Erz gegoſſenen Löwen auf dem Burgplatze aufſtel⸗ 
lJen deſſen Krallen ſeine Feinde bald- fuͤhlten. Auch 
degtenihmi zu Ehren ſein juͤngſter Sohn, Herzog: Wilhelm, 
N TE nom 
Sy Origg- Guelf. T. IIL p. 3ı verglichen mit p. 162. notice ; 
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eine neue ꝰ Stadt am) ob Feb) Blekede im Luͤneburgiſcheu 
iſt, und nannte ſie Loͤmenſtadt.*) 20: daß man wohl iſieht 
wie dihm der Bemname des Loͤwen eigenthuͤmlich und e 
unter· diefem allgemein/ bekannt war; ": Demnach iſt nes 
kein Wunder; daß ett ſich den Voͤwen auch gu‘ feinem 
Wapen waͤhlte Nah damahliger Gewohnheit ſtandnes 
ihm frei, ſich ſelbſt ein Wapen, zu: wählen, ‚und: bie 
Alteſten Schildes zeichen find redende Bilder. Koͤnig 
Ludewig VII.vbn Frankreich, welcher um eben dieſe 
Zeit lebte /erhielt ·von feinen Zeitgenöffen, "wegen /ſeiner 
Liebhaberei zu Blumen, den Beinamen: Flore; in hin⸗ 
fiht auf denſelben wählte erifi unter den Blumen die 
Lilien : zum‘ Bayer) und Die: Könige von Frankreich 
führen es noch jetzt.Es kam noch der befondere Um: 
ſtand hinzu, daß einerder heftigſten Gegner des Her⸗ 
zögs Heinrichs des Loͤwen, naͤmlich der Herzog Albrecht 
don Aſcanien, den: Beinamen eines Buͤren hatte, und 
daher auch einen. Bären‘ ih Schilde fuͤhrte, welches 
Sehen ganz vorzüglich vetanlaſſen muſſte, nden ihm | von 
feinen Zeifgenoffen ‚gegebenen: Beinamem: dog Löwen. zu 
‚gebrauchen, und ein’ hierauf. ſich beziehendes Feldyeichen 
und Wapen feinem Feinde entgegenzuftelen. : Demnach 
iſt es alfo ganz irrig, wenn Einige» vermuthet. haben; 
Herzog Heinrich habe den Beinamen eines Löwen 1183 
mit aus England. ‚gebracht, weil. der ‚Vater feiner . zwei⸗ 
ten mann ee — Seinrich II. von Eng⸗ 


hl! . ee 








9 — Quait TI. 381. — Cor Tom. J. lib. 4. p. 24. 
Heinrich der Loͤwe, Herzog von Sachſen und Bayern. Ein 
biographiſcher Verſuch von C. W. Böttiher. Hannover 181908. 
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land ,. ihn gehabtz und eben fo: irrig iſt es, wenn 
Andere die Sache. umkehren, amnd glaubendaß erſt das 
Wapen ſelbſt zu dem ‚Beinamen: Veranlaſſung gege 
ben *). Denn Löwen führten damahls Viele im Wapen +), 
allein; deswegen gab man ihnen noch nicht den Beina- 
men eines Loͤwen, Fals welcher vielmehr, im, wie fern 
ers ein Ehrentitel war, erſt "durch Beweiſe von ‚Groß; 
herzigkeit, Muth und, Standhaftigkeit, erworben werden 
muſſte. Und ſo wiesed, nach dem Obigen, gewiß iſt, 
daß der Herzog Heinrich den Beinamen eines Loͤwen 





ſchon wor ſeiner Achtserklaͤrung erhalten und: ihn geltend 


wiachte, fo‘ iſt ed, nicht minden erwieſen, daß er erſt 
nach" feiner Achtserklaͤtung den Loͤwen im Wapen führte, 
Die Fabel aber, nach welcher er feinen, Beinamen ‚dafür 
erhalten. haben ‚foll,. daß ar ‚ausı.hem ‚gelobten „Laube - 


1173: einen ‚Löwen! mit: zurüdgebracht,i daher ed denn 


auch ‚davon :feinMWapen sangenommen; verdient. jetzt 
keine Widerlegung mehr *#**),.. Dagegen erhellt. nun 
leicht ‚wie ‚in, ;der Decoration des Guelfenordend ber 
Löwe nicht fehlen konnte, wenn er auch nicht als Haypts 
becoration, angewandt; werden. ſollte. ‚ Denn der Loͤwe 
iſt ja das erſte Guelfiſche Wapen und die Veranlaſſung 
— Be — — Der RAS 


20 ie | &, 





5 G. Hecht de Hehrici Leonie‘ eiza büs Bea unde 
- nomen Leonis'sülih Witeb. i HOTGAEL Tue Bu 2 


**) Spener Op. herald. P. Gen. p- 228. Nullius alterius. figura 
 frequentius oceurrit, unde a er n’as wu — darmen 


prens le lion. - 
| de Hr: * 
++) Origgs Gaelk, T. u > — RV— 
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Heinrichis be Römer: von Seiten feiner Beitgenoff en; 
ift noch fuͤr Dieifgäteflen! Nachkommen deſſelben hoͤchſt 


ehrenvo. 1: Aberstwäneben ſieht man auch wohl, ‚wie 


bedeutungsvoll ımb: beziehungsreich · das Sinnbild des 
Löwen? fuͤr die Ritter des Guelfenordens ſey. So wie 
traͤmlich «Herzog Heinrich ſich allererſt durch die Energie 
feine, Eharacters, durch feine Herzhaftigkeit, durch ſei⸗ 
nen Muth im Kriege; durch feine Anerſchrockenheit in 
jeder Widerwaͤrtigkeit/ durch die Großmuth, welche er 


begen' ‚Feinde. bewies‚endlich durch edeie Unterftügung 
Huͤlfsbeduͤrftiger/ ſich den Beinamen eines Loͤwen, als 


Ehrentitel, erwarbʒſo ſoll auch jetzt ber Guelfenorden, 


beffen: Wahiſpruch iſt : . auch · Schwieriges ſchrect mich 


nicht nun durch Ausdauer ımd Standhaftigkeit, durch 
große. und edele Handlungen. erworben : werden koͤnnen 
Das Simibild des Loͤwen verſinnlicht den Wahlfpruch 
des Ordens, und .er- erinnert an jenen großen Fürften 


des Guelfiſchen Stammes, welcher feinen Nachkommen, 


ja feinem ganzen Lande, ein Mufter der Unverzagtheit 
ward. und der Großherzigfeit. Wie viel Treffliches hat 
biefes Mufter fchon gewirkt, welche edle Haltung hat 
es dem Braunfhweigifchen Fürftenhaufe ſchon gegeben, 
‚und. wie fehr ‚hat der männliche und. edele Character 
der Sprößlinge beffelben auf den ihrer Unterthanen 
eingewirkt! „Gerechtigkeit und Milde find immer Haupt: 
zuge des Characterd der Fürften des Braunfchweigifchen 


Haufes . gewefen, und mit Recht durfte ein -fpäterer - 


Enfel Heinrichs ded Löwen, ber Herzog von Cambridge, 


am 15. December 1814 in feiner, bei. Eröffnung 
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des allgemeinen Landtags? gehaltenen; Mebei, Fahen: th 
Pllnter. meinem Ahnherrn zähle: sich’ iele Vaͤter des Lan⸗ 
des, Keinen, der die Kräfte der aterthanen fuͤrnehr⸗ 
geitzige Abſichten und zur Unterjochungt Andererx gemüst 
braucht hätte” : Um die Kirche und um die Wiſſen⸗ 
ſchaften hat ſich das Haus. Heinrich!s des Loͤwen hoch 
verdient gemacht, in Abſicht des Handels: ausgefichrt 
was dieſer begann **), und? es hat mehrere Helden 
aufzuweiſen, welche den. Tod fix dad Vaterland ſtarbeni 
Aber nach den Regenten bilden ſich dies Regiertenl 
Deswegen zeichnet im Allgemeinen den Hannoveraner 
aus ein gerader Sinn, Uneigennuͤtzigkeit, Treue und 
Ausdauer, wenn er einmahl eine: Parthie ergriffen ‚hat, 
und Mirabeau hat: in fo fern nicht Unrecht, wenn er 
in.. feiner. geheimen Geſchichte des Hofes von : Berlin 
ſagt, die — ließen ſich wagt rigieren A 





3 Das Koͤnigreich Hannover, nach feinen- — Verhãlt! 
niſſen. Zum Druck befoͤrdert durch H, Luden. Rorrdan 


ſen, 1818. Anlage tr, II. Seite 12, “2 


) Heinrich ber. Löwe fchloß z. B. mit — — 
und Norwegen, ſo wie auch mit Rußland, Handelstractate 
in Beziehung auf Luͤbeck, welches durch ihn ſehr blůhenb 
wurde. Transmisit Dux nuncios ad 'civitates et regua 

‚ Aquilonis Daniam, Norwegiam, Suediam, Ruziam, offerens 
eis pacem, ut haberent liberum commeatum adeundi_ civi- 
tatem suam Lubeke, et statuit illic monetam, .et teloneum 
et iura civitatis honestissima, ' ab eo tempore prosperatum 


est opus civitatis et multiplicatus est numerus accolarum 
eins. Helmold I, 85. Den Einwohnern ber Stadt Wisby 
beftätigte Heinrih der Löwe ihr Seerecht 1161. Lange 
introd. im notitiam scriptt. rei naut. p. 36. Origg. Guelf. 
T. IIL p. 57. 
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Soldat: zeichnebifücht den Hanngueranet von einer ſehr 
vortheilhaften Seite qus. Erniſt uner muͤdet / imz Mienſt 
ertraͤgt die haͤrteſten Strapazen, iſt, ntapfer. A neder 
Schlacht» fcheuet auch die groͤßtemn Gefahren: micht, und 
hata ſich in mehreren Weltgegeiben;:sin Teutſchland 
überall; aber auch am Indien, Gibraltar und Frankreich? 
Ruhm: erworben: $). sc Moͤge Heinrichs ades Löwen, Mur 
ſter der Zapfsıkeit, Gerechtigkeit und Großmuth ferner 
fortleben und ſich inunerdar werllaͤren in Au: Guelfen⸗ 
— ed er se nt 7 rad, ns 
Ta ee te Ba Te 
r ur, nayndR 13. J Aal sul) lun 
aba mad} I pol ayaragn amt Seit 
—— &eovartem, im, Hanndveriſchen wapen. ————— 
— in der, ‚Decoration, 68 — — erſcheinen. — 
migiehen Ben Ldwen waren en fruhzellig nid zwei 
Leoparden in dem Wapen der Guelfen gebraͤichlich 
Nah einer chemahls ſehr verbreiteten Erzählung Toll 
Heinrich der Loͤwe im 55 "ırgd, bei” feihet Achts ertla⸗ 
ring, auch feih‘ Wapen verloten, und ihm daraͤuf ſein 
Schwiegervater, rt IT. von England, bei dem er 
fi ich in den’ foigehten drei’ Jehten auffielt, zwei bio: 
pärden aus ‚Jeittenn Hirpen! verliehen haben. Dr äfte, 
weichet diefes efjähıe, iſt Theodeticus de Niem zu Ende 
des 14. Jahrhunderts, in der Folge haben es Viele 
ihm nachgeſchtiehen, und am Ende hat man;.npch; hin 
——.2 GET 34 > Be —— Jın?l»2 »:3 143 
*) Mentelle et Malte Brun Geographie "inätl6inatigue} — 
et politique. Vol. V. pa’ 127. 3: Dr Schickedanz Geogra⸗ 
phiſche Beſchreibung des. Königreiches Hannover. S. 22. 
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zugeſetzt, Kaiſer Feledrich II. habe bei der, im: Iinsayg 
üben das Herzogshum: Braunfchweig- Luͤneburg ' ertheilten, 
erſten Belehnung, dieſes Wapen beftdtigt.. Es iſt aber 
nicht ſchwer zuß zeigen, wie ungegruͤndet alles dieſes 
fig). Ob König: Heinrich II. von: England jemahls 
Leoparden im: Wapen geführt, ift noch jest- hoͤchſt unz 
gewiß, und hat man mit. mehrerem Grunde behauptet, 
daß: fen Sohn, König Richarb/ Der: erſte geweſen, 
welcher fie: geführt‘ HH). > Die, Verleihung eines Wien 
an Heinrich den Löwen würde fehr überflüffig gewoſen 
feyn, da diefer, nach damahligem, bereitö oben bemerf= 
tem Gebrauche, felbft fich .ein Wapen wählen konnte. 
Noch find mehrere Siegel defjelben vorhanden, in denen - 
ſich immer der Loöwe findet, nie die beiden Leopatden— 
Indeffen wenn gleich Heinrich ber Löwe Feine Leoparden 
in ‚feinem, Wapen ‚führte, fo ift. der Gehrauch derſelben 
in dem erlauchten Haufe. doch ſehr alt, indem. ſich ‚Bez 
reits ſein Sohn, ber , Pfalzgraf Heinrich, derfelben 
bediente. Man hat von. ihm noch, ‚ein, ‚Siegel, weiches 
an einer im 200 auögeftellten, Urkunde hängt; er 
aiſcheint in dieſem zu Pferde ſi igend,, in der Sahne den, 
alten Stammlöwen führenb, im Schi ilde zwei Leoparden. 
Mas mogte die Veranlaſſung ſeyn, ‚baß,. er zwei, Leo⸗ 
parden in fein Wapen aufnahm? Ein, Jahr vorher, 





— = en 


—ñ — Hd sit; \ al z 235 

6): Debtictiön dom ‚Rechte bes Haufes — —— 
auf die Sachſen-Lauenburgiſchen Lande ic. Gap, VIIL. 
$. 4. ©. 285. flgg. 


**) Spener in dem Werke Opus herald.-P. — EL. eo 3. p. 12. 
Triers Einleitung zu ber Wapenkunft, S. 247. 
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ehe Sdieugeduchte Urkunde: won? ihm Candgeffelltii wurde, 
war irſein OheinizKönig:Richarb Sinn England ;:geftorbein, 

worauf sbeffen: jüngerer: Bruder: Bahamas meldher ihm 
folgte; .Atır mallein noch won chem: ganzem’ Englifchen 
Haufe: uͤbrig hlieb. 1, Mirei dieferlauch Tohne; «Erben Tigk 
ſtorben, oAſe Hättes. ſich der Pfalzgraf nHeinrich· wohl 
Hoffnung zur Succeſſion machen koͤnnen/ Wahrſchein⸗ 
lich führte en daher: Die: beidemBeopnrdeni zaus Meinem 
andern: Srunda;ıalsijswegen s feinen; Ahſtammung von 
muͤtterlicherr Seiten: nd: der Hoffnungen, zum welchen 
dieſe ihn damahls berechtigte. ! Dos mütterliche Wapen 
init Denis Rüdkfiegeln u gui fahren; ıyohr. uͤberhaupt damals 
nichts Ungewöhhlichein).. Baltkinfar, ber Sohn des 
Hexzogs Heiurich · von Griechentand ;nthätterisinNieinem 
getheilten Schilde oben die beidenn Leoparden, und unten, 
wegen; ‚feiner, Mutter Helwigis, eiuo Kruͤckenkreuz 
Da der Mfalzgraf »Heinrithpitunder Fahne, welchvnbe⸗ 
deutender man und heren: fi mur die Großen bediemen 
den uSoͤwen führte hingegen dien ;Beoparbeh ı!in reinen 
Schilde/ welchen jedet Siriegen van: fo ıgeringeniv Stande 
en, auch war/nguj ſeinet Sicherhäit inhattez. fo: magittvohl 
mit der Fahne; daB Hauptſiegel, mit den Schilde aber 
dad Ruͤckſiegelle gleich geachtet werden. Der, Loͤwe cblieb 
alſo immern fein Hauptwahen. Daßner nicht alle drei 
Renparden,; memraukı dasEnglifche Wapam befteht ‚uſqn⸗ 
dern nur zwei davon fuͤhrte, kam vermuthlich daher, 
weil nur der aͤlteſte des Hauſes dad polle Wapen führte, 





baum 0" 1.1 a IR nd yarinıt 3 sch (Fr 
) Baluze histoire de la maison d’Äuvergne. P- 290. 
N . . 144 .i :2 tl in ps Ei 
+) Drigg. Guelfı TA: IVaraPrael. p. 66. v ;ivon love 
DB | 
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und dieſer Gehrauch-herrfcht noch ih England und Spa⸗ 
nien Mun hat zwari die Hoffnung, welche er damahls 
hatte, :fehlgefchlagen, auch hat er ſich oft mur des Loͤwen 
ehne die beiden Leoparden bedient. Sein Erbe und 
Neffen Herzug: Otto: Puer, begnügte ſich eben: ſo mit 
dem fchreitenden Loͤwen*). Allein Herzog Albrecht der 
Großẽe nahm fBernaKıiiwieber in ſeinn Wapen auf, und 
ſie ſind endlich amı:deme. Braunfſchweigiſchen Wapen zu 
der: Ehte gelangt, daß ſie die erſte Stelle in demſelben 
einnehmen, ; daß der alte Stammlbwe: ihnen nachſteht, 
und. daß ſie für das beſondere Wapen des Hauſes 
Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel angefehen nwerden. Um ſich 
dies zu erklaͤren, muß man Folgendes bemerken. Auch 
jetzt iſt ein Unterſchied zwiſchen großem’ Bauptfiegelh 
ober: Staatäftegeln, und» kleinen Siegoln oder Haud⸗ 
ſiegeln· nllein dieſer Unterſchied war. ehemäls noch 
brbeutender. Die Handſiegel kamen in weſentlichen 
Dingennicht iĩmmer mit hen Hauptſiegeln uͤberein 
fondern tiblieben· willkuͤhrlich +). NHanptfiegel gebrauchte 
man Sbei Ausfortigumgs offener Briefe woder Patente 
Handſiegel dagegen bei Ausfertigung verſchloſſener Schrel⸗ 
ben. > Das’ Handſiegel hieß daher in’ ver damahligen 
Latinität ‚Serrefum. > Bemahlimren und Prinzen hatten; 
bei! Bebzeitenis ihver Väter,’ keine Patente! ausgehen zu 
laſſen, ihre) Siegel konnten daher: nur⸗ von der klelnen 
— 5 ine men! diif noys mr wen 119g 
hlgehlmeier iR Er a7 25 82 un lioet 
- #5 Du Cange unter dem Warte ee. in dem Glossar, ‚ned. 


Jatin.;" Heineceius’ de‘ sigillis Leyserus de contrasigillis 


medii aevi; Schönemanng Diplomatik. Th. 1. S. 164. 
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Battung ſeyn. IMagegen bedienten ſicht⸗dienregierendea 
Herren ber kleinen⸗ Siegel nicht allein bei: verſchloffenen 
Briefen, ſondern auch bei vffenen/ an welchen daB 
große: Inſiegel hing, um dieſe dadurch mehr zunbeglau 
bigen. Sie. wurden dann wohl auf der Muͤckſeite mis 
aufgedruͤckt, exhielten Daher den Ramen Contraſigillung 
und dienten Statt der eigenhaͤndigen Unterſchrift,uwelche 
in dem aͤltern Urkunden fehlt. Seit Albrecht dem Gro⸗ 
fen. wurde es nun nin ader Altbrauuſchweigiſthen Linie 
uͤblich; ſich der beiden Leoparden zu Dandfiegelmiczu 
bedienen / undrndazu mag bier Rüdficht auf⸗Adie alle 
Verwandtſchaft mit dem Engliſchen Haufe. die erſte 
Veranlaſſung gegeben haben. Dergleichen fuͤhrten auf 
ßet Albrecht Ham Großen, auch ſeins Gemahlin Adel⸗ 
heid/ eine: geborne Graͤfin won Montferat, im So audart 
feine: Schweſter Mechtild vermaͤhlte Finſtin von An⸗ 
heit ;insden Jahren 12h7 and merg *)und eben ſo 
Deko: der Milde. "ty, Herjog. Ernſt zu Göttingen: P), 
und Herzog Magnus der Fromme +). Hingegen ik 
der Altlimeburgiſchen Linie: hatte. man ſolche Hand⸗ 
fiägel nicht; men Ottoꝰades ten 
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Sohn,ivon der Altlimeburgiſchen Linie," hatte einen 
Heim⸗ mit zwei Blaſehoͤrnern R: dabei‘ war es nur 
auf eine Briſur vomn Wapen abgefehen, wie es dern 
nach den Grundſaͤtten der Heraldik einerlei iſt, ob nur 
eim Iheil einer Sache dargeſtellt werde; oder ob man 
ſie ganz  darftele::#4). 32Nun bediente ſich zwar die 
Altbraunſchweigiſche Linie in den Hauptſiegeln auch nur 
der Loͤwen allein. Da fie fih inzwiſchen won den ver: 
wandten Linien allein ber. Leoparden in: den Hanbfiegeln 
bebierite, ‚fo. bildete ſich allmaͤhlig die Börftellung ; als 
shn die beiden Leoparden: das Herzogthun: Braunſchweig 
im beſondern bedeuteten. Dieſe mußte um ſo viel leich⸗ 
ter Raum. finden, da die Nachkommen der beiden Here 
zoͤge, Albrechts des Großen und Johanns, welche bie 
son ihrem Vater ‚Herzog Otto Puer geerbten Länder 
theilten, fich auch gleicht durch ‚befondere:Zitel zu unter> 
ſcheiden anfingen; indem Sjene fich Herzöge 'von. Braun⸗ 
ſchweig, dieſe aber Herzöge von Braunſchweig⸗- Lünes 
burg nannten. Nachmahls nahm man: die ‚beiden 2eos 
parben in. Einen Schild «mit. dem Löwen .auf und fuͤhrte 
fie. fo auch im Hauptſiegel. Man findet; fie in biefer 
Art zuerft 1355 in einem Siegel des Herzogs Lubewig, 
älteften Sohnes des Herzogs Magnus‘ des Frommen, 
und die Gefchichte ſeines Hauſes zeigt und die Beran- 
laffung dazu. In Ermangelung märmticher ‚Erben wollte 
nämlich Herzog Wilhelm zu Lüneburg feine Beſitzungen 


* 
-nA 
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2) Rehtmeier ©, 484. 517% 


**). Herzog Otto der-Strenige ſelbſt Führt® einen: — 
Löwen in einem dreieckigen Schilde. Vgl. Rehtmeier. ©. 434. 
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feiner n aͤlleſten Tochter zuwenden, welche an den Herzog 
Otto von. Sachſen wvermaͤhlt war. Dadurch, würde: aber 
die eine: Haͤlſte des Braunfchweigifchen: ganz verloren 
gegangen. feyn. Herzog Magnus der Fromme ſtellte 
Abm: daher vor, daß Btaunſchweig Ein einiges unge 
trennliches ‚Herzogthum ausmache, und. erhielt von’ ihm 
die Hand feiner. Tochter Mechtild für feinen: Sohn, den 
Herzog Ludwig: Bei diefer Eheberedung wurde am 
23. Sunius 1355 feltgefest, Herzog Ludwig folle "Nade 
folgen ſeines Schwiggerpaterd ‚des Herzogs Wilhelm, 
ſeyn, und. Brauuſchweig mit. Lüneburg in Zukunft eine 
unzertrennliche Dersfchaft bilden *). Um eben. diefe von 
neuem erklärte, unzertrennliche Vereinigung : beider, Sans 
der zu beurkunden und oͤffentlich darzuſtellen, glaubte 
Herzog Ludwig um ſo mehr in. feinem Wapen die 
beiden Leopatden mit. dem Loͤwen vereinigen zu muͤſſen, 
da die bisherige Treunung und der unterſchiedene Ge 
brauch derſelben die Vorſtellung zu beguͤnſtigen ſchien, 
als haͤnge das Fuͤrſtenthum Braunſchweig mit dem Fuͤr⸗ 
ſtenthume Lüneburg. gar nicht zuſammen. Dabei war 
«5 denn ganz. natürlich, daß er. die Leoparden iporan: 
feßte; denn diefe galten ja für das Wapen feiner Linie, 
welche die dltere war, ‚und. deren, Fürftenthum auch. in 
Kiteln dem. Fürftenthume Lüneburg ‚immer , vorangefeht 
wurde, . Nachdem: nun ‚aber bie Leoparden als das ber 
fondere Wapen des ‚Haufes Braunfchweig angefehen 
wurden, und nachdem man, zur Bezeichnung der Unzer: 





— 


4) Eraih von den Erbtheilungen im a a. 
ſchen Haufe: S. 27. flgg. 
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trennlicheit des Herzogthums  Brauhfhtweig: Lüneburg, 
bie ‚Leoparden mit dem Voͤwen vereinigt: barftellte,’ dieſen 
ammüttelbar : aufiijenen folgen: ließ, ſo "war es: wieder 
natürlich, daß man aullmählig anfing, .ben Löwen für 
das befondere Lünebargifche :Wapen: anzufehen, Hiemit 
iſt denn zugleich erklaͤrt, warum ſich Feine Leoparden 
in der Decoration des Guelfenordens finden. Sie find 
keine Guelfiſche Sinnbilder, fie. gehörten urfpränglich 
der Braunfchweigifchen Linie, fie find jest das. Haupt: 
ſinnbild in dem Wapen . berfelben;' und - ſchon eine: ge⸗ 
raume Zeit ehe Hannöver : zum. Koͤnigreiche erhoben 
wurde, nahmen: fie in dem ee — 
den erſten Platz in. = 9... 

Wie der Loͤwe, * Gegenſatz des — fü 


das beſondere Wapen der Luͤneburgiſchen Linie gehalten 


werden konnte, hat man noch durch die Anfuͤhrung zu 
erklaͤren geſucht, daß bereits dem Herzog Herrmann 
Billung von Sachſfen, von welchem Herzog Heinrich 
der, Schwarze das Limeburgiſche erbte, Kaiſer Otto der 
Große im· J. 966° eitieh Löwen’ zum Geſchenk gegeben. 
Allein dieſer Anfuͤhrung bedarf es ſchon nicht mehr nach 
den obigen "Bemerkungen, und man ſieht auch leicht 
das Ungegruͤndete derſelben. Nämlich‘ damahls gab es 
noch gar keine Wapen, und umſonſt beruft man ſich 
auf ein altes Gemaͤhlde, welches auf Pergament den 
Herzog Magnus in voller Ruͤſtung mit Schild umb 
Helm darftellt.' "Freilich "findet ſich auf dem: Schilde win 
Löwe in einem mit Herzen beftreuten Felde, und auf 
dem, Helm ſieht man zwei ‚gegen. einander gekehrte, mit 
Pfauenfedern gefhmücte Sicheln. Es ift aber. ſchon 
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$. 10 gezeigt, daß die Sicheln erſt im 14. Jahrhunderte 


aufgekommen, woraus denn allein ſchon hinlaͤnglich er: 
hellt, daß jenes Gemaͤhlde ſpitern Urſprungs ſeyn muͤſſe, 
daß es nicht gleichzeitig" ·ſeyn koͤnne it der vorgeſtellten 
Perſon. Die gegenwärtige Stellung bes‘ Loͤwen und 
die jetzige Auszieruag ſeines — Apbet Aen freilich 
Siegel des erlauchten Zaſes fielen ihn nicht reißenb 
dar, mit vorgeworfenen Pranzen auf, zwei Füßen. ‚auf 
gerichtet, ſondern fortſchreitend *). Diefe Stellung 
waͤhlten die Kuͤnſtler, um den Loͤwen beſſer von dem 
Leopayden zu unterſcheiden. Das, Feld des Loͤwen if 
jet. mit. Deren beſtreut, und biefe, Auszierung iſt ſpaͤ⸗ 
tern Urſprungs, ſie hat blos in der Wahl, ‚eines Stem⸗ 
pelfchneibers oder. fonftigen, Kuͤnſtlers, ihren Grund, wie 
denn pielerlei Arten ſolcher Zierathen in Wapen ‚nor; 
fommen. Allein. dies, ‚find nad ben -Grundfägen ber 
Heraldik nur Nebenſachen, daher denn auch weder die 
neuere Stellung. des Löwen, noch die ‚neuere Auszierung 
feines Feldes, und zu. dem Irrthum verleiten koͤnnen 
als habe die Bedeutſamkeit deſſelden im Luͤneburgiſchen 


Wapen eine andere, als die von ung vorher entwickelte 


Beranlaffung, _ > 


— — — — —— 


9 Paillot. unter em, orte — in Feigen n Ind. — 
P- 409. 
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Bon dem weißen Pferde im Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Wapen⸗ 

ſchilde, und in ber Decoration des. Guelfenordens. „.,- 
: Nach der gewoͤhnlichen Meinung ! fol das weiße 
Herb‘ im Braunſchweig ⸗Luͤneburgiſchen Wapen ' das 
Herzogthum Sachfen bedeuten, welches das erlauchte 
Haus durch dem ungluͤcklichen Zwift des Herzogs Heim: 
richs des Löwen, mit dem Kaiſer Friedrich I., verloren, 
bie Zinctur des Pferdes im Altſaͤchſiſchen Wapen abet 
ſchwarz gewefen ſeyn, und’ Carl ber Große fie, bei 
ver Belehrung der Sachſen, in weiß verwandelt haben. 
Allein det Minh Wittekind, weicher im Zettafter” K 
Dtto's des Großen Iebte, fagt ausprüdlih, die Sachſen 
hätten einen &öwen, “einen Drachen und einen darüber 
fliegenden Adler, "in ihrer Hauptfahne geführt, ohne 
‚eined Pferdes auch nür entfernt zu gedenken *). ' Es 
kam dieſes erſt in der Mitte des 14. Jahrhunderts 
bei ben Herzoͤgen von “der Grubenhagenſchen Linie in 
Gebrauch, und zwar find es die vier Söhne des Her— 
zogs Ernft des - Aeltern zu Grubenhagen, Albrecht, 
Ernft, Sriedrih und Iohann, in deren Siegeln man 
das Pferd zuerft finde. Bon dem Herzog Albrecht 
finden ſich folche Siegel mit dem Pferde und der Um— 


*) Meibomii Scriptt. Rer. Germ. I, 652. Siguum apud Saxones 


habebatur sacrum leonis atque draconis, atque desuper vo- 
litantis aquilae insiguitum efligie. Albert Stadens, ad a. 
917. Conrad Ursperg. p. ı47. 
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ſchrifta Secretum Alberti Dein B., aus den Jahren 
13611363, 1866 1370, 1378. Die Herzöge Ernſt 
und Kohann⸗ haben das Pferd, und dabei zur Seite 
noch einen kleinen Loͤwenkopf ing ihren Giegeln. aus 
den Jahren 1361 und 321392. Endlich Herzog Friedrich 
hat um⸗ dieſe Zeit in ſeinen Siegeln die beiden Leo⸗ 
parden mit Am Pferde... Allein Friedrich und Ernſt 
haben auch. ſchon⸗das Pferd zuweilen auf dem Helm, 
und ‚Die Leopardennur im Schilder Herzog: Balthafar, 
ihr Dheim, hat ein: ‚Pferd; in einem feiner: Siegel vom 
I 1370'*),-und: in der Göttingifchen Linie hat , auch 
fchon im J. 1367 Herzog Otto ein Pferd auf dem 
Helm; geführt .:fo wie man denn aufı.feinem: Grabmahl 
zu, Wibrehtshaufen gleichfalls; einen Helm mit; ‚dem 
Dferde bemerkt. In der Braunfchmweigifchen Linie fine 
det ſich das Pferd auf dem . Helm bein dem Herzog 





Magnus mit der. Kette,s welcher: 1373 farb; in den. 


Siegeln‘ andrer Herzöge. diefer Linie: fo wie ber Luͤne⸗ 
burgifchen, im: Altbraunfchweigifchen Haufe, bemerkt man 
ed überall ınicht. Dann aber wählten es wieber die 
beiden Herzöge. und Brüder : Bernhard und Heinrich, 
welche die mittlere -Braunfchweigifche und. Lüneburgifche 
Linie ſtifteten, zu ihrem Helmfhmud, und von jenen 
findet: ſich bereitö-vom J. 1375 ein Siegel, auf. welchem 
man es bemerkt; Nach der. Zeit wurde es in das Haupt: 
ſiegel und das größere Wapen des Braunſchweigiſchen 
und Luͤneburgiſchen Hauſes aufgenommen, und ſtets 
auf dem Helme gefuͤhrt. Noch jetzt fuͤhrt es die Wol⸗ 


+). Rehtmriers. Chronik. S. 5835. a 
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fenbültelſche Linie auf dem Helme, allein die Hannoͤbe⸗ 
riſche feste es unter "Georg, MET inddas mittlere Feld 
der Spbern Reihe, ſo daß. & Anm aldi das vornehmſte 
Bapenfchild. erfcheinti ‚Eine naͤtuͤtliche Veranlaſſung 
dazu lag: ſchon darin, daß. das Pferd’ mehr! geeignet 
war tzum Unterſchied der Linien des Hauſestitu DIE 
Wolfenbuͤttelſche hatte dazu die: beiben Leoparden, Aber 
für die Hannoͤveriſche war der, Loͤwe nicht ſo bequem, 
da dieſer ſeinem erſten Urſprunge nach das Wapen des 
Gefammthauſes war, und: beide Linien ihn immet im 
Hauptſiegel gefuͤhrt Hatten. "Sobald das Pferd‘ das 
beſondere Sinnbild der Hamoͤveriſchen Linie. feyn foikte, 
wars Fehr natürlich, dag man ihm im! Wapen'ibiets 
ſelben das terfte Feid anwies welches bisher bie” Les 
parden eingenommen hatten. Dieſe wurden hun, aß 
das beſondere Wapen der: Wolfenbüttelſchen Linie, in 
dad zweite Feld geſetzt, und: der’ Löwe; als Wapen ves 
Geſammthauſes, in ‚daB dritte.Von den Inſignien 
"des: Hannoͤveriſchen Wapens erhielt. daher das. Pferd 
eine beſondere Auszeichnung. Bei”Erneirtrung des De 
dens des Babes imid. 1705, wurde von Georg J. ein 
‚ befonderer Herold, des weißen, Pferdes’ angeordnet '*% 
welches man sicht anders als durch einen Hannoͤveriſchen 
Hetold uͤberſetzen Fantt, indem das weiße Pferd’ bildlich 
vie. Hannöverifchen: Staaten Georgs I. bezeichnen: ſollte. 
Seit Georg: IL wirden:auh bie Gpld= und Silber 
Münzen’ mit einem Pferde ausgepraͤgt, die oͤffentlichen 
Stempel mit Seinem‘ Pferde :verfehen, und ider Vorzug 
*) Hamburgifcher Unparth, Correspondent. J. 10164er. 3. 
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der Bedeutſamkeit diefes. Sinnbildes im Hannoͤveriſchen 
Wapendͤberall bemerklich gemacht: And: fö:ficht man 
denaum hl; rule min der Decoratien des Guelfenordens 
ebenr diefes weiße. Pferd), als Dauptfinmbildi des Könige 
reiches Hannover⸗nicht fehlen konnte. Es mußte mach 
der. bisherigen Ausführung ſelbſt den erſten Platz darin 
einnehmen, und. hiefer iſt ihm wirklich in den Decora⸗ 
tionen naller Claſſen gegeben. Man bemerkt #5 außerdent 
auch ſan dem Wapenſchilde, deſſenn ſich Die Guelfenritter 
At ihren· Siegeln bedienen bduͤrfen. sd nu nnd 
sov Schwierig iſt Die Frage, welche Veraulaſſung da ge⸗ 
weſen;e daß man’ das, Wiferd In -dasiı Braunſchweigiſche 
Wapen aufgenommensn Bei dev Beantwortung derſelben 
koͤnnte man. von ber: Bemerkung ausgehen, daß um bie 
Zeit da es zuerſt in dem Wapen ber ‚Herzöge von 
Grubenhagen erſcheint uder Stamm der alten Grafen 
vom Schwerin; welchk ein: Pferd führten, derloſch, und 
dadurch auf die: Vermuthung geleitet werden/ das Braun⸗ 
ſchweigiſche Pferd ſey eben das Schweriniſche, Durch | 





Aufnahme deſſelben in ſein Wapen habe das erlauchte 


Halıs:ı feine Praͤtenſion auf, Die erledigte Grafſchaft we⸗ 
nigſtens kund thun wollen, wenn es fie gleich damahls 
nicht durchſetzen konnte ſondern den Herzoͤgen von Meck⸗ 
kenbirgi; welche won Sachſen unterſtuͤtzt wurden; weichen 
mußtei Herzog Ernft Der Weltere;. von Brubenhuken; 
deſſen vier Söhne: gerade zuerft das Pferd! in ihre Siegen 
aufnahmen, hatte zur zweiten Gemahlin Agries, welche 
in einer Urkunde vom J. 1373 vorkommt, und deren 
Schweſter Mirislawa an den Grafen. Johann von ‚Hal 
ſtein vermaͤhit war. Nun iſt es zwar nicht entſchieden, 
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daß dieſe Agnes aus dem Hauſe Schwerin gewefun; 
allein wahrſcheinlich wird dies nicht: blos \baducchrr bi 
gerade auch um jene Zeit: .eine--Prinzeffin ;iviefed Muraun® 
wirklich in der. Schwerinifchen ‚Genealogie vorkommtirth, 
fondern weit mehr. durch einen, Bertrag vom J. 19577 
von welchen und der allgemeine: Inhalt bekannt :ift.. In 
diefem verpflichten fich naͤmlich Johann und Abalfiynomw 
Holftein,, die, ‚mit. dem Herzog) Ernſtuvon Grrenhagen 
eingegangenen ; Verbindlichkeiten zu etfuͤllen. Die: Ueber⸗ 
einftimmung der Zeit bed Abfchluffes biefes’ Verttags 
mit dem Erloͤſchen des Mannöftättmies der Grafen von 
Schwerin, made. es wahrſcheinlich, .daßıdie Verbindlich⸗ 
‚ keiten, von welchen: in dem: Bertrage. die Rede iſtſich 
auf ben Anfall der Sraffchaft Schwerin bezogen: haben; 
über welche‘ beide Theile als Schwäger: Abredendenodims 
men. Sonach wuͤrde die Praͤtenſien auf, Schwerin: 
einer Heirath begruͤndet feym.i; Wollte. man aber eine 
ſolche Eheverbindung des Herzogs Ernft mit ber Graͤfin 
Agnes von Schwerin nicht zugeben, folglich auch nicht 
annehmen, daß er von ihretwegen af bie erledigte Graft 
ſchaft Anſpruch gemacht, fo koͤnnte Letzteres vonä:ben. 
Herzoͤgen von: Grubenhagen bad: in: Hinficht der Lehns- 
verbindlichkeit geſchehen ſeyn, welche ihr Ahnherr, Heinz 
rich den Loͤwe, daruͤber hatte. Denn aHeinrich dem Eoͤwe 
belehnte zuerſt im J. 1162 den Grafen Gunzel damit, 
er gab ber Stadt Schwerin Privilegien, und dieſenhat 
noch jetzt den Herzog Heinrich den Loͤwen, ‚zu. Pferde 





Chemnit kurzer Begriff der Graͤftich-⸗Schweriniſchen Hiſtorie, 
in Gerdes Sammlung Mecklenburgiſcher Urkunden II, 93. 
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figend: mit Fahne undSchild, als Magen mit der Um⸗ 
ſchrift: Dur Henricus et Secretum civitatis Zuerin I) 
Aus Pdieſer Art der) Pratenfion,' welche in Dem Eigen⸗ 
thumsrechte eines berühmten. :Mhmherum.:gegrundet war; 
ließe es ſich⸗ dann erklaͤren zin wien hie Herzöge, / von Grus 
benhagen nicht, Fobalducin Pferd gum abeſondern Wayen 
angenommen, als ihnen:jbie vonder Söttingifchen Linie 
darin folgten; und nes auch „in; die Hauptliniefam 
Gleichwohlnſcheint dieſer · Erklaͤrung der, Aufnahme due 
Pferdes in das Braunfchweigiſche Wonen entgegen zu 
ſtehen, daß von der Braunfthmeigiſchen Hauptlinie, nur; 
Herzog: Magnus mit det; MKette allein datz Pferd fuͤhrte 
Bon: der Luͤneburgiſchen das, Altbraunſchweigiſchen Hauſes 
abet gar Keiner. Dazu fommtgzzdaß man zwar ein 
Pferd in den Siegeln der: Grafen svon: Schwerin; ſindet 
allein weder immer, noch ſcheint bie; ihr Hauptwayen 
geweſen zu fern, m Gabe s.hufig,cfiebt> man aufz ihnen 
Siegeln bald \einert? Baum ;zwifchen: zwei, Drachen, eder 
Greifer, bald einen,3blos.mit Karben getheilten, Schild 
Letztern führt ‚das, Haus Mecklenburge noch jetzt wegen 
jener Grafſchaft, uud er ſcheint ihr ‚pigentliches , Gen 
fthlechtöwapen ı.gewefen »zu- feyn. :., Denn - fie waren qus 
dem Stamme der Herrn von Hagen, und die ehemaligen 
Herrn: von. Münzenberg;; welche auch. vorher von Hagen 
hießen, ‚hatten einen eben ſolchen quees getheilten Schild 
als, Wapen, wie mans dies noch jetzt inndem Bern, | 
ET: Bar 
Guden. Cod. Aipl. 82 Wr menan rer: ‚Smbr 
ün5 e&;Mecklenb. IV. . mt en 





--*%): Westphal. mon. .rer. Cimb: et Mecklenb; IV, tah. xv. in 
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ſchilde des Churfuͤrſten von — unde der Grafen voü 
Stolberg. fiehtuiien mit: o.. © A U OBERE 73+ 112) 
Es ift nicht? ungewoͤhnlich in (alten Wapen:: Pferde 
zw: bemerken ; allein: gezaͤumt und mit Reuter  Sorbeb 
Bas alte: Pohlnifche Wapent im zweiten und. dritten: Felde 
einen“ geharnifchten ;ufilbernen Reuter ſitzend auf eingun 
tennenden, filbernen: Pferde ‚mit: golbenen Hufeifen: md 
blauem: Gefchier, in’ der rechten Hand- haltend ein bloßes⸗ 
filbernes Schwert? inuder linken einen‘; blauem Schild 
niit einem goldenen -Pattiarchenfreuze. Allein sein freies/ 
leblges Pferd, ohne Reuter, iſt etwas beſonderesn und 
findet fih, außer beill den Grafen von Schwerin, nut 
noch im Venetianiſchen Wapen. "Will man nun nicht 
annehmen, ‘die: Herzoͤge von Grübenhagen Hätten das 
Sinnbild des Pferdesy>in- Beziehung auf die. Beſitzungen 
ihren Vorfahren im Venetianiſchen, gewaͤhlt wozun be⸗ 
ſonders Herzog! Otto von Grubonhägen, der Sohn «Heinz 
u von Griechenland die nähere” Veranlaſſung geben 
konnte indem· dieſer, um die Zeit danes in Gebrauch 
kam "das Pferdtins Wapen zu fuͤhren, die Koͤnigin Jo 
hanna I. von Neapel heirathete, von ihr: zum Fuͤrſten 
von Tarent und Grafen von Acerra erklaͤrt wurde, und 
ſtets in Italien-Nebtez. ſo dürfte: das Wahrſcheinlichſte 
ſeyn das Sinnbild des Pferdes auf den Harz zu bei - 
ziehen. So wie namlich: der Pegafus. die Hippocrene 
auf /dem Parnaß den Dichtern entdeckte, und wie es 
überhaupt factiſch iſt, daß Pferde oft zur Entdeckung 
von: Erzgebirgen. geführt haben; ſo hat ‚man. audy eine 
alte, von Botho und Gran; ‚ aufgezeithnete Suge, daß 
ein Pferd durch feinen Huffchlag den erſten Erzgang 
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Auf) dem: Rammieläberge vor Goslar sim 10. Jahrhunderte, 
unter "der Regierung bed Kaiſers Otto des Großen, bes - ' 
merklich" gemacht habe *). Dies Fonnte: allerdings: Ver: 
anlaffung geben; das Pferd zum: Sinnbilde des. Harzes 
zu wählen, daher das am Vorharz belegene Amt Brun— 
fein ein Pferd mit, dem Gothifch:geformten Buchftaben 
Bald Wapen führt; Die beiden Linien von: Göttingen 
und Grubenhagen · veraͤußerten im J. 1359. ben Behnten 
mit dem : Gerichte auf dem Rammelöberge wiederfäuflich 
an. Goslar... Ber biefer - Gelegenheit ſcheint mar 88 für 
nöthig gehalten zu haben, das Pferd, als Sinnbild des 
Harzes, in dad Handfiegel aufzunehmen, um dadurch 
das vorbehaltene Eigenthumsrecht auf den Rammelöberg 
zu beurkunden, und fih die Wiedereinlöfung zu fichern; 
So erklärt es fih, wie ein lediges Pferd, ohne gehar: 
nifchten, gewaffneten Reuter, in das Braunfchweig: 
Lüneburgifche Wapen gefommen, und wie gerade bie 
Herzöge von Grubenhagen und Göttingen zuerft da3 
Pferd in ihren Siegeln führen. Sie thaten ed Zu ei: 
ner Zeit, wo ed Jedem frei: fland, fich nach Belieben 
ein Handfiegel zu wählen, und fie hatten dabei den vor— 
erwähnten, triftigen Grund, Nun ſchloß die Braun: 
ſchweigiſche Linie im 9. 1370 mit der Göttingifchen eine 
Erbverbrüderung und befam dadurch ein näheres Recht 


*) Sn Lüneburg war es ein Schwein, welches auf die Ent: 
dedung der dortigen, berühmten Salzquellen leitete. Deffen 
aufgetrodneten Schinken zeigt man daher nod) ‚jest, auf 
dem dortigen Rathhaufe, in einem gläfernen Behaͤltniß. 
Bol. GBeographifhe Beſchreibung des Königreihes Hans 
nover von Joh, H. Sqicedan. Hannover 1819. S. 91. 
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an deren Antheil am Harze. Daher fing dann auch 
dieſe an, ſich in ihren Siegeln des Pferdes zu bedienen, 
wie oben von dem Herzog Magnus mit der Kette an- 
geführt ift. Die Herzöge von Luͤneburg wählten . es 
damahls nicht, weil fie nicht beſonders bei der Urfache, | 
welche diefen Gebrauch veranlaßte, intereflirt waren, 
Man: fieht, wie. fich nun alle vorbemerfte Erfcheinungen 
bei der erften Einführung. des Sinnbildes des Pferdes 
auf eine fehr natürliche Art erklären, und. eben dies be⸗ 
fätigt die vorgetragene. Urſache der. — — 


———— 
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Allgemeine, Berimmunsen. bes, ‚Bueitenoräeng 


Ns den bieherigen Hiſtoriſche⸗ er heraldiſchen Un- 
terſuchungen, koͤnnen wir nunmehr zu der Darſtellung 
ber Verfaſſung und Geſchichte des Guelfenordens übers 
gehen. Bei der Auseinanderſetzung der Verfaſſung deſſel⸗ 
ben gehen wir zuerſt wieder von den allgemeinern Ein⸗ 
richtungen aus, fie mit benjenigen, Ahnlicper teutſcher 
Inſtitute vergleichend. F 

Zwar giebt es einige Orden, 5 —* erſten Ein⸗ 
fuͤhrung beſondere Geſetze derſelben nicht bekannt gemacht 
wurden, und die ſolche erſt ſpaͤter erhielten. So wurde 
der Oeſtereichiſche Marie⸗ Therefien » Orden bereitö im 
Mai -1757 geftiftet, „erhielt. feine . eigenthuͤmliche Ver⸗ 
faffung aber erſt am 12. December 1758: Der Preus Ä 
ßiſche Drden pour le .merite wurde von Friedrich IL, im 
3. 1740 errichtet, um an die Stelle des von Friedrich J, 
als Kronprinzen, im J. 1685 geſtifteten, Ordens de la 
generosite zu treten, aber erſt ſpaͤter mit einer Urfufide 
verſehen, welche die Grundſaͤtze beſtimmte, nach welchen 
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er vergeben werden ſollte. Ja! manche Ritterorden ſind 
ganz ohne eine ſolche Urkunde geblieben. Der Orden 


der Rautenkrone wurde von dem Könige von Sachſen 


am 20. Julius 1807, bei Gelegenheit der Anmwefenheit 
Napoleons zu Dresden, geftiftet, allein amtliche Nach 
: richten uber feine Verfaſſung ſind nicht bekannt gewor⸗ 


den *). Die aͤltern Statuten des Daͤniſchen Elephan⸗ 


tenordens wurden bis zum Jahre 1808 beobachtet. In 
dem gedachten Jahre wurde in einem offenen Briefe 


vorlaͤufig im Allgemeinen die neue Verfaſſung des Or⸗ 


bens und bie’ Örumdfäge, nach welchen “er vertheilt wer⸗ 
den ſolle, bekannt gemacht. Allein die zugleich ange⸗ 


— 


kuͤndigten, foͤrmlichen Statuten ſind noch zu erwarten. 


Bei dem Allen bleibt es doch das Gewoͤhnliche, daß 
bei Einfiihrung eines neuen Ritterordend der Souverain, 
indem er fich zum’ Oberherrn und Großmeifter deffelben 
erflärt, ‘Zugleich gewiſſe Regeln‘ bekannt macht, "weiche 
bie Ritter‘ genau’ beobachten miüffen; nach welchen fich 


die ganze Verfaſſung deſſelben richtet, und welche Sta⸗ 


tuten oder Satzungen genannt werden. An die Beobach⸗ 
tung derſelben “find denn freilich auch der Stifter ‘und 
feine Nachfolger" gebunden; es fteht ihnen ‘aber ſtill⸗ 
ſchweigend ober durch ausbrüdfihen Vorbehalt das Recht 
zu, nicht nur Ausnahmen von den gewoͤhnlichen Beſtim⸗ 


mungen ber Statuten eintreten zu laſſen, ſondern über⸗ 


haupt dieſelben nach den Zee “der Zeit 


4 
is ©) 4 


. #) Das Wenige, mas darüber von zuverläffigen Privatnadrih; & 


ten bekannt geworden, findet fi ch in Bertuch's Geograxyb · 
Edohemeriden. Mai, 1808. 


N 


Berfaflung des Guelfenorbens,; 101 





ändern: Zuweilen “ft dies nur ‘gar. zu früh geſchehen, 
wie, bei dem 1808 geftifteten Orden der Baierifchen 
Krone, welcher 12 Großkreuze haben follte, allein gleich, 
bei der. erften Nomination eine größere Anzahl erhielt, 
In. Betreff der Preußifchen Drden  erfchien unter dem 
18. Januar. 1810, eine Erweiterungsurfunde, welche alle 
in’ zwei Dauptabtheilungen theilte, und Bufäge enthielt 
zu ben - Statuten fämmtlicher Orden: und Chrenzeichen 
bes Preußiſchen Hauſes, insbefondere ‚dem. rothen Ab: 
kerorden eine zweite und. dritte Claſſe hinzufügte, und 
die Ertheilung des Ordens pour le merite auf das im 
Kampf gegen den Feind erworbene Verdienſt be- 
fhränfte *), Weniger ftreng pflegt die Beobachtung 
der Statuten für ſolche Mitglieder eines Drdens zu 
feyn, welche nicht zugleich Unterthanen- bed Großmeis 
ſters ſind. In; Betreff der Verfaſſung des Guelfenor⸗ 
dens giebt es nun nicht nur die allgemeine Publication 
wegen geſchehener Einrichtung deſſelben vom 29. Des 
cemb. 1815, in welcher ſchon viele Hauptpuncte ſeiner 
Verfaſſung vorkommen, ſondern auch beſondere Status 
ten, nebſt einem Nachtrage dazu, beide Urkunden vom 
12. Auguſt 1815. Wie überhaupt bei der Bekannt—⸗ 
machung neuer Geſetze und der Einfuͤhrung neuer Rechts⸗ 
inſtitute in einem teutſchen Staate die dahin gehoͤrigen 
Verordnungen anderer Staaten pflegen benutzt zu wer: 
den; fo iſt dies: befanderd auch mit: den Orbenzftatuten 
der Fall, daher dieſe in vielen Puncten mit einander ˖ 


Politiſches Journal. Jahrgang 1810. Stüd 1. S. 96, wo 
man die angefuͤhrte Erweiterungsurkunde abgedruckt findet. 


. 


102 Verfaſſung des Guelfenordend. 





übereinftimmen: »Snöbefondere find für militairifche' Or— 
den die Statuten des Marie - Therefien + Orden eine 
Hauptquelle der Sabungen fpäterer Ritterorden gewor⸗ 
den. Die Statuten dieſes Ordens vom 12. December 
1758 ſind daher in der Geſchichte der Ritterorden, und 
ſelbſt zur Ergaͤnzung und Entſcheidung zweifelhafter 
Puncte in ſpaͤtern, militairiſchen Orden, ſehr wichtig. 
Sie liegen bei dem Baieriſchen Max-Joſeph-Orden 
zum Grunde, welcher 1806 geſtiftet wurde, und ſie 
liegen eben ſo bei den militairiſchen Beſtimmungen in 
ber Verfaſſung des Guelfenordens, wie aus dem Nach— 
folgenden erhellen wird, zum Grunde. Die genaue 
Befolgung der Statuten des Guelfenordens iſt im F. 28 
ben Mitgliedern deſſelben ſtreng geboten. Wir befeh— 
len, heißt es darin, allen Unſern Ordenscanzler, Groß— 
kreuzen, Commandeurs und Rittern, die genaue Befol— 
gung vorſtehender Statuten hiemit ernſtlich und gnaͤdigſt, 
tragen auch zugleich Unſerm Ordenscanzler auf, ſeine 
unablaͤſſige Sorgfalt darauf zu richten, daß dieſen Or— 
densfagungen in allen ihren Artikeln nicht nur 'von den 
Ordensgliedern durchgehends nachgelebt, fondern auch 
von allen zu dem Orden gehörenden Perfonen pflicht: 
fhuldigfte Folge geleiftet werde,” : Bei der Großmuth, 
mit welcher der König Georg IV. jedes Verdienſt um 
ben Staat gern belohnt und bei der Geneigtheit, mit 
welcher er beſtehende Einrichtungen bes’ Landes im Laufe 
der Zeit zu vervollkommnen fücht, laͤßt ſich erwarten, 
daß die Statuten des Guelfenordend noch mande Ers 
voeiterungen und Ergänzungen erhalten werben, um 
theild die mit dem Guelfenorden verbundenen Rechte 
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auf. eine, dem Staate nichts Foftende, Art, zu vermeh⸗ 
ren; theild Berfchiedenes näher zu: beflimmen, was. jest 
unbeflimmt und. dunkel gelaffen,: und worüber doch eine 
nähere Beſtimmung wuͤnſchenswerth. Es mag‘. uns 
erlaubt feyn, hiezu in bem Folgenden einige Anbeutuns 
gen ‘zu. geben, Wichtig find die Beflimmungen, welche 
gleich in. $. 2. der: Statuten: des Guelfenordens liegen, 
Die eine, daß der Guelfenorden nicht aufgehoben werben 
kann, vielmehr: feine’ Dauer an bie Dauer des Königs 
reiches Hannover geknüpft iſt. Da es nicht felten der 
Ball gewefen, daß. Regenten von ihren Vorfahren ger 
ſtiftete Orden ganz haben eingehen laſſen, fo ift dagegen 
in andern ausbrüdlich, “auch wohl noch feierlicher als in 
der Urkunde‘ des Guelfenordens, erklaͤrt, daß er nie ſolle 
aufgehoben werben koͤnnen, im welcher Hinficht bie. Sta⸗ 
tuten des Schwedifchen Wafaordens hier angeführt zu 
werben verdienen. Die zweite der gedachten Verfüigun: 
gen enthält, daß das Großmeifterthum auf immer mit ber 
Krone Hannover verbunden feyn 'folle, und nie aus irgend 
einer Urfache davon getrennt. werben. Anders disponirte 
Philipp II. Herzog ‚von Burgund, im 65. Artikel des 
Ordens bed goldenen DBließes, welchen er bei Gelegen: 
heit feiner Vermählung mit Iſabelle, einer Zochter des 
Königes Sohannes I. von Portugal, fliftete. Nach dem: 
felben folte, wenn das Gefchlecht des Herzogs in männ- 
licher Linie -ausfterben wuͤrde, der Gemahl der Zochter 
und Erbin deö legten Souveraind Oberhaupt des Ordens 
feyn. Darüber Fam biefer Orden am dad Deftereichifche 
Haus, indem unter Marimilian I. der Mannflamm ber 
Herzöge von Burgund ausſtarb, und biefer mit Maria, 
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ber Erbtochter des letzten Herzogs von Burgund, Karls 
des Kühnen, vermäßltiwar. Obwohl die Inauguration 
des Guelfenordend erſt zu; Anfang des ‚Jahres 1316. ges 
ſchehen konnte, ſo iſt Doch fehr paffend:im:den Statuten 
deſſelben feſtgeſezt worben‘, daß feine. Stiftung vom 
12. Auguſt 1815 an zu rechnen feyn ſolle, indem nicht 
nur an dem. gedachten Tage die. Urkunde ‚hierüber wirk⸗ 
lich vollzogen wurde, fondern auch Überhaupt dieſer Tag 
außerdem für das: Königreich Hannover wichtig. ift,:.ims 
dem an. demfelben:Seotg L. den briftifhen Ehren beftieg; 
und eben biefer der Geburtötng iſt des jetzt regierenden 
Königes von. Großbritannien und Hannover. Aus einem 
ähnlichen Grunde wurde bei dem, am 1. März 1806. 
geflifteten, Max-Joſephs-Orden feftgefebt, der Tag ber 
Stiftung fole vom 1. Januar 1806 ar gerechnet wers 
ben; an dieſem Tage hatte naͤmlich der . König :.von 
Baiern die Koͤnigswuͤrde angenornimen. ı Bei Orbenss 
feierlichkeiten in Hannover hat es ſich der Prinz Regent 
vorbehalten, ſeine Perſon, als Ordensgroßmeiſter, durch 
einen, mit feiner Vollmacht zu. — — 
des Hrdens — zu laſſen. 


16. 


Vorttegung 


Die: dltern, weltlichen Orden beſtehen — nur 
aus Einer Claſſe. So der Großbritanniſche Orden des 
Hoſenbandes, bei Deſtereichiſche des goldenen’ Vließes, 
und der Daͤniſche Elephantenorden, welche, dem Range 
nach, allen übrigen vorgefegt werden. Dagegen haben 





\ 
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die neuern alle mehrere Claſſen. Am meiſten der Daͤniſche 
Danebrogs-⸗Orden, welcher in vier Claſſen getheilt wird, 
und Großcommandeure, Großkreuje, Commandeure und 
Ritter enthaͤlt. Dagegen bat der Badenſche Orden der 
Zreue nur Großkreuge und Commandeure, der Schwe— 
diſche Schwertorden nur Commandeure und Ritter. - Der 
Deftereihifche Marie: Therefien- Orden beftand bis zum 


Jahre: 1765 nur aus Großkreuzen und NRittern, dad 


Gewoͤhnlichſte aber ſind jetzt drei Claſſen, welche auch | 
ber Guelfenorden hat. Die Mitglieder der erften Glaffe 
deſſelben heißen: Großfreuge, die der. zweiten Comman- 
deure die der beiten Ritter. Sowohl Civil: als Mis 
litair-Perſonen nicht nur des Inlandes, -fondern auch) 
des Auslandes, koͤnnen ihn erhalten Die Ordensinſig⸗ 
nien beſtehen fuͤr die beiden erſten Claſſen der Ritter 
in einem Kreuze und einem Stern, fuͤr die dritte Claſſe 
blos in einem Kreuze. Aber beides, Kreuz und Stern, 
ift in Civil-⸗ und? Militair-Decorationen verfchieden, 
wovon unten $. 34: . Zugleich ift in dem vierten Puncte 
der Statuten -ded Guelfenordens eine, mit dem Bruſt⸗ 
bilde des Königes  verfehene, Medaille für diejenigen 
Unterofficiere und Soldaten angeorbnet, welche fich durch 
Klugheit und Tapferfeit vor dem: Feinde ausgezeichnet 
haben, oder. fich in Zukunft auszeichnen ‚werden. Sie 
wird im Knopfloche des Nitterbandes, getragen, und ver⸗ 


ſchafft den Inhabern, nach dem 14. Puncte der Statuten, 


eine außerordentliche Gehaltszulage von jährlich 24 Tha— 
lern. Indem der Großherzog von Weimar eine. folche 
Medaille. für das Militair ftiftete, verordnete er im. Sus 
nius. 1819; daß die Militair: Deukmünzen verſtorbener 
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Krieger in der Kirche des Geburtsorts eines Jeden an 
einem fchidlichen Plate auf:einer Zafel, mit Bemerkung. 
des Namens, ded Tags und der’ Art des Todes des 
Inhabers der Medaille, aufgehängt werben ‚follten, zu 
welchem Ende fogleih eine Anzahl folder Zafeln in 
Vorrath gefertigt wurde, und erhielten dabei die Ges 
meinden, in deren Orten ‚Inhaber von Militairs Ber: 
dient Medaillen :geftorben, die Weifung, fich ihre Ta— 
feln gegen Erlegung des baaren Verlags von * To 
lern abholen zu laffen. 

Wil man noch einen Unterfhied machen pwiſchen 
großen Ritterorden und Hausorden, in ſtaatsrechtlichem 
Sinne, ſo gehoͤrt der Guelfenorden ohnſtreitig zu den 
erſtern. Man nannte naͤmlich, zur Zeit der ehemahligen 
teutſchen Reichsverfaſſung, Große Ritterorden die Orden 
gekroͤnter Haͤupter, oder ſolcher Souveraine, welche 
Koͤnigliche Ehre genießen, und deren Ehrenzeichen auch 
fremde, gekroͤnte Haͤupter annehmen und tragen; Haus⸗ 
orden dagegen die der kleinern, unmittelbaren Mitglieder 
des ehemahligen roͤmiſchen Reiches, welche nur zunaͤchſt 
fuͤr die Mitglieder ihrer Familie und ihrer Dienerſchaft 
beſtimmt waren. Unterdeſſen findet dieſe Eintheilung 
jetzt kaum mehr Statt, indem jetzt alle teutſche Fuͤrſten, 
welche Orden verleihen, entweder wirklich gekroͤnte 
Haͤupter ſind, oder doch den Titel Koͤnigliche Hoheit 
haben, folglich Koͤnigliche Ehre genießen. Die teutſchen 
Fuͤrſten dritten Ranges haben und verleihen gegenwaͤr⸗ 
tig keine Orden, und die Orden der. Fürften zweiten 
Ranges, welche, ohne felbft Könige zu ſeyn, dennoch) 
Königliche Ehre genießen, werden auh von gekrönten 
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Häuptern getragen. So war ber Weimarifche Falken: 
orden ehemahld wohl ein Hausorden; allein jetzt, da 
der Herzog vom Weimar. die Würde eines, Großherzogd 
angenommen, und ben Zitel: Königliche Hoheit führt; 
da überdies der: Weimarifhe Falkenorden auch von: ges 
frönten Häuptern, umter andern .von bem Kaifer ivon 
Rußland felbft *), getragen wird, Tann er nicht mehr 
zu den Hausorden gerechnet werden. Wenn man alfo 
felbft „wohl :in officiellen Artikeln öffentlicher Blätter 
von Hausorden der Heflifchen Höfe Lief’t, fo ift dies 
offenbar fehlerhaft gefprochen; namentlich. war der Chur: 
 fürftlich =. Heffifhe Orden. des goldenen Löwen ſchon 
bamahls kein Hausorden mehr, als, vor dem Umſturz 
der teutfchen Verfaſſung, der Churfürft noch nicht den 
Zitel Königlihe Hoheit. führte, denn auch Churfürften 
genofjen Königliche Ehre. Wichtiger ift die Frage, ob 
man den Guelfenorden zu den; Verdienfts oder Geburtäs 
Orden zu zählen habe. - In. wie fern nämlich einige 
DOrden nur an Perfonen von Adel oder ſolchem vors 
nehmen Range, welcher hoher Geburt gleich geachtet. 
wird, andere nur wegen um den Staat und Regenten 
erworbener Verbienfte, verliehen werden, unterfcheibet 
man die Geburtdorden von den Verdienftorden, zumahl 
da in ben Statuten der erflern zuweilen: felbft die Anz 
zahl der Ahnen feftgefeßt ift, welche der aufzunehmende 


*) Der Kaifer Alerander nahm biefen Orben am 22. December 

1818 an. . Bgl. das Zanuarheft des Weimarifchen, ‚von 

- dem Großherzogl. Hofmarfhallamtsaffeffor Rath Leop. 
Krufe redigirten, Wodyenblatts, Jahrg. 1819. 
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Ritter, beweiſen muß. So: muß jeber- Candidat zum 
Großkreuze des St. Stephansordend das Alter. feines, 
Geſchlechts durch vier Grade darthun, wenn nicht etwa 
der Großmeiſter bei außerordentlichen Verdienſten eine 
Ausnahme macht *). Die aufzunehmenden Ritter des 
Bürtembergifhen Ordens des goldenen Adlers muͤſſen 
fürftticher,: graͤflicher, oder edler Herkunft. ſeyn, ober 
ſolche hohe Aemter bekleiden, die ihnen den Rang eines 
Generalfeldmarſchalllieutenants geben; wenn ſie aus: dem 
ehemaligen teutſchen Reichslanden find, muͤſſen fie. ihre 
fechözehn Ahnen’ beweiſen, wovon jedoch in einzelnen 
Fallen Ausnahmen gemacht werden. Die Baierifchen 
Diden des heil: Hubertus, heil. Georg, und heil. Mi: 
- hael, werden nur an Perfonen ‚vom gittem, altem Adel 
ertheilt. Der Daͤniſche Elephantenorden wird. nut. an 
Souveraine und Perſonen von hoher: Geburt, oder folche 
Unterthanen des : Königed vergeben, welche. hohe. -Poften 
im Civil und Militair befleiden; der Orden des Hofen: 
bandes ebenfalls nur an: Souveraine ‘oder Engländer von 
hohem Adel, und - endlich der; Sardinifche* Orden der 
Verkündigung auch nur an fürftliche Perfonen, oder, Alt 
adelige. Dagegen: ſteht der Zutritt zu Verdienſtorden 
allen Unterthanen ded Souverains, ohne. Rüdficht auf 
ihren Stand: und Adel, offen." Don diefer Art ift der 
Preußiſche rothe Adlerorden, . der Dänifche Danebrogs: - 
»orden, von biefer Art ift auch der Hannöverifche Guel: 


0 Man ſehe hierüber die Statuten des Ordens des peit Ste: 
phan vom 6. Mai 1764, welde fowohl in lateiniſcher als 
teutſcher nn erſchienen ſind. 
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fenorden. Denn in dem‘ ſechsſten Paragraphen: feinet 
Statuten heißt es ausdruͤcklich: ?E3 ſollen nur Diejenigen 
Unferer Diener: und Bandes «Unterthanen: in: ben Orden 
aufgendmmen- werden /welche nicht nur nach Ehre und 
Pflicht ihrer Schuldigkeit ein voͤlliges Genuͤge geleiſtet, 
fondern ſich noch außerdem beſonders ausgezeichnet, vder 
beſondere Verdienſte ums Vaterland erworben /haben.’? 
Wiederum heißt. es im 18. 8. in beſonderer Beziehung 
auf das Militair: MNiemand ſoll blos wegen hoher Ge⸗ 
burt, langjähriger. Dienſte, vor dem Feinde erhaltener 
Bleſſuren, noch viel weniger aus bloßer- Gnade und. auf 
Das Vorwort Anderer ; mit’ der: Militairderoration des 
Ordens begnabigt. werden *).” Indeſſen iſt daneben 
ſehr zwedmäßig in dem erften. Paragraphen: des. Nach— 
trages zu den Statuten des Guelſenordens feſtgefetzt, 


D 


*) Bier ſtimmen bie Statuten des — — mit 
denen des Marie: Thercfien» Ordens überein, weiche vers 
ordnen? "Niemand foll wegen feinet Hohen Geburt, längs 
wierigen Dienften., vor dem Beinde überfommenen Blef- 
furen, oder wegen vorhergehenber Verdienſte, noch weniger 
aus bloßer Gnade und auf das Vorwort Anderer. ꝛc. in 
biefen Orden aufgenommen werben.” Daraus ift denn» 

- auch der Paragraph in den Statuten des Baieriſchen Mar: 
Zofephs - Ordens entlehnt, in weldem es heißt: Nies 
mand foll wegen feiner hohen Geburt, Langer Dienfte, vor 
dem Feinde erhaltener Wunden, noch viel weniger ‚aus 
Gnaden, ober auf das Vorwort Anderer, ben „Orden er: 
halten,” Für fünf und zwanzigjährige Dienftzeit wird 
doch der Ruſſiſche Wladimirorden ‚und Wuͤrtembergiſche 
Militair-Verdienſtorden ertheilt, ſo wie der Würteniber- 
giſche Civil-Verdienſtorden an and ‚bie a ee unta= 
delhaft al Näthe gedient, 
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daß / um demſelben einen deſto groͤßern Werth und aus⸗ 
gezeichnete Wuͤrde zu geben, nur ſolche Perſonen darin 
aufgenommen: werben ſollen, welche von. guter Abkunft 
und Geburt, Wapenfähig und von. untabelhaftern Man; 
del, waͤren. Hinſichtlich der. Abkunft weiter zu gehen, 
war ſchon deswegen nicht moͤglich, weil der hohe Adel 
im Koͤnigreiche Hannover nur beſteht aus den drei Fami⸗ 
lien des Herzogs von Aremberg, Herzogs. von Croy und 
Corswaren, und Grafen von Bentheim, welche vormahls 
Reichsſtaͤnde waren, jetzt zu den mediatiſirten Fuͤrſten 
gehoͤren. Der Begriff von hohem Adel ſtammt naͤmlich 
aus ber Zeit ber vormahligen teutfchen: Reichsverfaſſung 
und ed gehört dazu Reichsunmittelbarkeit, oder dag Per- 
fonen, welden er. zukommt, als wirkliche Reichsſtaͤnde 
nur bei den höchften Neichögerichten, zu Wetzlar und 
Wien, verklagt werben Eonnten *). Ein alter Abel 
überhaupt genommen, ift daher noch Fein. hoher Adel, 
felbft nicht der alte Adel der Freiherrn und Grafen. 
Der alte Adel im Koͤnigreiche Hannover iſt außerdem 
nicht ſehr zahlreich, und rein, ſtiftsfaͤhig haben ſich, nach 
der Bemerkung eines geſchaͤtzten vaterlaͤndiſchen Schrift: 
ſtellers, nur, wenige Familien -deffelben erhalten **).. 
‚In den. Statuten des Guelfenordens ift es nicht unter: 





— Is 
. ’ 


A, Dieſen Vorzug hatten ſelbſt die Grafen von Platen⸗ Haller: 
mund nicht, obwohl dieſer Familie fonft bedeutende Aus⸗ 
‚zeichnungen bewilligt waren, , wovon weiter unten $. 30, 


*) Bol, Brandes in den Braunfhweig-füneburgifchen Annalen, 
B. IH. 761, flgg. 783. Anm. Voß Zeiten Jahrg, 1818, 
Octob. Novemb. 
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ſagt, neben demſelben noch andere zu tragen; er gehört 
alſo nicht zu den ſogenannten unvertraͤglichen, dergleichen 
der Orden vom goldenen Vließe. Neben dieſem letztern 
duͤrfen die Ritter keinen andern auswaͤrtigen tragen, auch 
der Kaiſer von Oeſtereich, als Oberhaupt, nimmt keinen 
fremden Orden an, und: es iſt von dieſer Obſervanz 
blos im. J. 1810 in Abſicht des franzoͤſiſchen Ordens 
ber Ehrenlegion von ihm eine Ausnahme gemacht wor⸗ 
ben. Zu wünfchen wäre, daß in: Zufunft beftimmt wer: 
den mögte,. in welcher Art fremde ‘Orden neben dem 
Guelfenorden getragen: werben koͤnnen. In ben Statuten 
bes vormahligen.. Weftphälifchen. Ordens war hierüber 
feftgefegt, daß fremde Orden unter dem Drden der Well: 
phälifchen Krone, oder auf deffen linken Seite, getragen 
werben folten; das Würtembergifhe Ordenskreuz des 
goldenen Adlerd wird in diefem Falle an einem rothen 
Bande, um den Hals getragen, da. ed fonft an einem 
groͤßern Bande von ber linken Schulter zur rechten Seite 
‚herabhängt, Um Ritter des Guelfenordens. zu werben, 
wird ein: befonderes chriſtliches Glaubensbekenntniß nicht 
gefordert, wie etwa bei dem Orden des goldenen 
Bließes, oder dem ‚franzöfifhen St. Ludwigs-Orden, 
welche nur Belennern der Fatholifchen Religion ertheilt 
werben *). ı. Vielmehr iſt der Guelfenorden nicht ‚nur 
*) Doch fcheint man in neuern Zeiten, hievon abgegangen zit 

feyn. Im 3. 1817 überreichte auf eine feierliche Art ber 

Königl. Spanifhe Befandte, Ritter Zea be Bermubez, 

den Ruflifhen Großfürften in Petersburg, welche bekannt» 


lid Griechiſcher Religion find, die Infignien bes Ordens 
vom goldenen Vließe. Hamb. Unp, Corresp. 1817. Nr; 
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Bekennern der drei’ xhriftlichen Hauptpartheien: in Teutſch— 
Land, Catholiken, Lutheranern und: Reformirten, verliehen 
worden, fondern auch Belennern: ber. chriftlihen Haupt 
parthei in Rußland, oder Bekennern der griechifchen 
Religion. Gleihergeftalt hat auch der Kaifer von Ruf 
Land feinen. Orden, welchen nur Bekenner ber Griechi- 
ſchen Gonfefjion erhalten koͤnnten; Lutheraner, : Refor—⸗ 
mirte, Gatholifen, felbft Muhammedaner und Heiden des 
Ruflifhen Reiches, koͤnnen ſich, ſo gut wie Glieder. der 
Griechiſchen Kirche, Ruſſiſche Orden erwerben, ohnerach⸗ 
tet ſie, z. B. der St. Georgsorden und der Wladimir⸗ 
orden, Griechiſche Heilige zu Ehrenzeichen haben. | 


17. 


Ehrenzeihen bes Guelfenordens, u u 


Die wefentlihe: Decoration eines Ordens ift das 
fogenannte Ordenskreuz oder Ordenszeichen, weldjes ‚che 
mahls auch Ordenskleinod genannt‘ wurde, und welcheb 
in einem Kreuze, zuweilen in. einer "Medaille ;;'beftcht, 
worauf fi) die Abbildung eines Heiligen befindet,’ ‚wie 
3:3: bei den eben genannten Rußiſchen Orden, eines 
Zhieres, wie ‚bei dem Dänifchen Elephanten ; Heſſiſchen 
goldenen Loͤwen, Preußiſchen ſchwarzen Adlerorben:zc;, 
‚oder fonft -eined Gegenſtandes, nach welchem der Orden 
den Namen führt, z. B. der eiſernen Krone. _ Dies 


140. Dem Obriftlicutenant von Pott in Ruffifchen Dienften, 
welcher Iutherifher Religion ift, ertheilte 1817 der König 
von Frankreich den Et. Ludwigsorden, wovon $. 37. 
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Ordenszeichen trugen ehemahls und: bei einigen Orden 
noch jetzt, bie Ritter an einer goldenen Halskette ‚Horn 
auf der Bruſt, denn eine goldene: Halskette und “ein 
goldener Sporngehoͤrten weſentlich zum Ehrenſchmuck 
eines Ritters. Außerdem hatten die Ritter eine beſon⸗ 
dere Ordenskleidung und einen Mantel, auf deſſen linker 
Seite das Ordenskreuz angebracht war. Es ſind aber 
nachmahls mit den Ehrenzeichen Und’ dem Tragen der: 
felben - mancherlet Veränderungen: vorgegangen, welche - 
zum Theil ans“. ber’ haͤufigen⸗ Vertheilung der Orden 
entfprungen find. Denn dis Koſten zur Verfertigung 
der Ceremonienkleidung und der Kette werden aus den, 
dem Orden angewieſenen, Einkünften beftätten..: Wenn 
nun gleich nach‘ dem. Bode eines Ritters die Ehrenzeichen 
an den Großmeifter, oder an die Ordenscanzlei zuruͤck⸗ 
geſandt werden ſollen, ſo kann doch, aus leicht einzu⸗ 
ſehenden Gründen, von dieſer Verfuͤgung Fein: ſolcher 
Erfolg hervorgehen, daß nicht die Koſten der Anſchaf— 
fung fo: koſtbarer ‚Ehrenzeichen: immer Fehr beträchtliche 
Summen weggenommen hätten. Die fir die: Ueber: 
kommung der Ehrenzeichen bei! einigen Orden: feftges 
feßten Erpeditionsgelder fließen: nicht in -die Caſſe ders 
felben, ſondern werden unter die Ordensbeamten vers 
theilt. . Manche "Orden "haben daher gegenwärtig weder 
Geremonienkleidung noch Kette, .:wo: fie." aber!.noch üblich 
find, da werden fie nur bei feierlichen Gelegenheiten 
getragen. An die Stelle der Ordenskette traten feidene, 
farbige . Bänder von’ verfchiebener" Größe, ‘an welden 
das Hrbenszeichen ‚befeffige wurde. Daher nennt man 
im gemeinen Leben. Drden auch nach dem. Bande, an 
8, | 
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welchen. dad Ordenszeichen getragen wird. Das blaue 
Bond, iſt in Rußland dee Orden des heil. Andrea; 
mb -in; Schweben ber _Serafinenorden; das gelbe der 
Schwediſche Schwertorben, das. ſchwarze der Schwedifche 
Novdfternorden. Ein folhes Band wird getragen zuerſt 
bald. von der rechten. Schulter nach der linken Hüfte, 
bald von ber linken Schulter nach: der rechten. Hüfte, 
entweder fiber dem Mod, oder, über :der Weſte, ſo daß 
das Zeichen uͤber „der: ginen. Hüfte haͤngt, und Dies 
Band heißt dad große Band; oder, zweitens an einem 
f[hmälen Bande um. ben Hals, fo ‚daß das Zeichen 
vorn auf der Bruſt herab hängt; oder auch drittens an 
einem noch ſchmaͤlern Bande auf der linfen Bruſt im 
Knopfloche. An die Stelle des auf dem Drdensmantel 
angebrachten Orbensfrenzes trat ein Stern, welcher auf 
der linken Seite des Oberkleides getragen wird, und 
in deſſen Mitte gewoͤhnlich das Drdenszeichen ' befindlich 
ift *),v In denjenigen Orden, welde aus mehr als 
einer Claſſe beftehen, haben‘ die Mitglieder derfelben 
ftufenmweife Eleinere ‚DOrdenszeichen.  Befteht der Orden 
aus drei Glaffen,.'fo, heißt das Zeichen der Erſten das 
Großfreuz, das ‚der: Zweiten das Commanbeurkreuz ‚daß 
der Dritten das Kleinfreuz. ; Auf dieſe Weife iſt bei 
dem Guelfenorden, nach dem Vorgange mehrerer an— 
derer, zwar Feine — Ordenskleidung und — 


+) Die Rußiſchen —— und Erzdiſchdfe — den Ordens 
- flern ſtets ohne das breite Band, auf. der Linken Seite ihrer 
weiten, ſeidenen Amtskleider, welche ohne Knoͤpfe find 
und, gleich den vormahls auch in — aͤdlichtn 
Chorroͤcken, nur uͤbergezogen werben. 
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Mantel eingeführt, wohl aber. wine. Ordenskette, welche 
jeboch auch hier'nur an großen Gallatagen und: an -bem 
Ordensfeſte getragen wird, und ſonſt beſteht die Deco⸗ 
ration. für die. Großkreuze, außer dem Sterne, in: einem 
Kreuze, welches.-an ; einem. Aichtblauen, gewäfferten, 
breiten: Bande.von ‚der linken Schulter‘ nach der rechten 
Seite. getragen. wirdz für die Commandeurs, in einem 
filbernen : Stern. auf. der linken ‚Seite des Rods, und 
in einem: etwas kleinern Kreuze, welches auf der Bruft 
en fautoir an einem..2”/, Boll breiten Bande getragen 
wird; für bie Ritter, in dem, Ritterkreuze an einem 
zwei ' Singer breiten: Bande im Knopfloch. In ber 
Mitte aller diefer drei. Gattungen von Kreuzen findet 
fih das, auß dem Hannöverifchen Wapen entlehnte, 
weiße Roß $. 11. 14, im den Winkeln derfelben aber 
vier. vorwärts fchreitende Löwen, in Beziehung auf das 
Guelfiſche Stammwapen $. 11. 12. Wilitairperfonen 

haben. bei dem Stern und Kreuz flatt des Eichenfranzes ; 
einen Lorbeerkranz, und unter ber. Krone,. über dem 
Kreuze, zwei Schwerter. Bei manchen Drden ift es 
ausdruͤcklich erlaubt, das Ordenszeichen mit Ebdelfteinen 
zu. verzieren, z. B. bei dem Rußiſchen Andreasorden, 
Bei andern ift. ed -ausdrädlich verboten, wie bei dem 
Rußiſchen Orden des heil, "Georg und: bes heil, Wladi— 
mir, indem die Befesung der Decoration mit Brillanten 
hier eine befondere Verleihung des Kaifers iſt. Bei 
dem Guelfenorden ift diefer Punct unbeflimmt gelaffen. 
Nah den Statuten mehrerer Orben bürfen bie Ritter, 
bei Strafe oder wohl gar bei. Verluft des Ordens, 
nicht ohne Drdenszeihen erfcheinen, welches namentlich 

8* 
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‚bei dem Rußiſchen Andreasorden, Schwediſchen Serafi⸗ 
nenorden, und Wuͤrtenbergiſchen Orden des Militair⸗ 
verdienſtes det: Fall iſt. In den Statuten des Guck 
fenordens findet ſich feine. Beftimmung diefer Art, es 
ift. übrigens auch bei ihm, wie beiden. meiſten Oxben, 
fefigefegt, daß nach dem. Zode der Ritter ihre Ordens⸗ 
zeichen an die Drdenscanzelei zuruͤck gefandt werden fol: 
len. In Rußland liefert die Orbenscanzelei die zuruͤck 
erhaltenen Infignien, an das Cabinet des Kaifers zuruͤck, 
wo der Werth derfelben den Erben bezahlt wird, und 
dieſer beträgt bei Ordensſternen, welche mit Brillanten 
befegt ‚find, oft 10,000 Rubel und. mehr *). In den 
. Statuten teutfcher Orben ‚finden fich aber hierüber feine 


F Beſtimmungen. Hohe Orden, welche regierende Fuͤrſten 


getragen, werden nach deren Ableben von deren Nach⸗ 
folgern durch ihre Geſandten dem Fuͤrſten zuruͤckgeſtellt, 
welcher fie verliehen hatte: So überreichte am 2. Mai’ 
1821 dem. Könige von England Herr. von: Kopp,. außer: 
orbentliher Gefandte. bes. gi von ii ‚bie 


u Als daher ber Metropolit Michael, —— ; von Nowo⸗ 
grob und &t. Petersburg die "diamantenen Snfignien bes 
St. Alexander-Rewski⸗Ordens erhielt, gab er bie ihm 
früher verlichenen Infignien bes &t. Annen » Ordens dem 
Kaiferl.. Gabinette zurüd, mit der Bitte, ihm ben desfallfi- 
gen Werth in Gelbe auszuzahlen. Das Gabinet händigte 
ihm dafür-10,000 Rubel ein, biefe legte er dann atıf im— 
mer im Lombard nieder, um bie Binfen davon zu gleichen 

Zheilen für das .geiftlihe Scminarium zu Moscau, wo er 
ftudirt hatte, und für das zu Thernigow, zu Nomwogrod 
und zw St. Petersburg zu verwenden, ze a Cor: 
reip. Jahrg. 1821. Nro. * 
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Inſignien des Hoſenband⸗ Ordens, welche von demo ver⸗ 
ſtorbenen Churfuͤrſten getragen waren, und ber. in Lon⸗ 
bon reſidirende Heſſen⸗Caſſelſche Geſandte, Baron von 
Langsborff übergab — an — — ſein Venek 
IRB RIO RE ‚el 
' oe er en art 5 
'Beainte bee Gieerötbens, "ers beffelben. | 

a. 2 N R G , ‚unse ware) rar 
Die Angelegenheiten: eines. Orbens werden durch 
* Beamte ıbefoigt; welche bei: einigen: ziemlichn zahl⸗ 
reich find, und in hohe und niedere eingetheilt werben, 
beitiandern' fich. auf zwei beſchtaͤnken. So hat der 
Baieriſche Mars Sofephs Orden nur einen Großcanzler 
und Archivar, der Badenſche Orden der - Treue nur _ 
einen: Secretair und Kaͤmmerier. Fix den: Guelfenorden 
find: fechs beſtimmt. Zuerſt der Drdenstanzier, deſſen 
Amt der jedesmahlige, in London anweſende K. Hamoͤ⸗ 
vetiſche Cabinetsminiſter befleibet;) gegenwaͤrtig alſo der 
Erblandmarſchall, Graf von Muͤnſter. Zweitens ben 
VBicecanzler, welcher der jedesmahlige, in Hannover; 
befindliche, aͤlteſte geheime Cabinetsrath iſt, gegenwaͤr⸗ 
tig alſo der. Geheime Rath und Regierungsvicepraͤſident 
D.. Nieper. Drittens der Ordensſeeretair, wozu den 
jedesmahlige, bei der. teutſchen Canzelei in London ges 
genwaͤrtige, geheime . Canzeleis Secretair beſtimmt iſt, 
gegenwaͤrtig alſo der  Legatishsrath Möller in London. 
Viertens der Ordensgenealogiſt, welches Amt bei Errich⸗ 
tung des Drdens der Secretair bei dem Königlichen 
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Archiv zu Hannober Heinr. Schaedtler bekleidete, nach 
deſſen Tode. aber im I. 1821. :der Secretair und Regi⸗ 
ſtrator beit. dem Koͤniglichen Archivezu Hannover :D; 
G. H. Perz verwaltet. Fuͤnftens; der DOrdenswapen⸗ 
führer, jetzt Sir George Naylor, Genealogiſt des Bath⸗ 
Ordens und Herold des weißen Pferdes *). Endlich 
ſechstens der Ordensregiſtrator, welcher bei andern Or: 
den auch Archivarius heißt, jest William Wood in der 
‚Herald: Dffice „in London. Eine, Bezeichnung ber Ges 
fchäfte diefer Beamten findet fi in den Statuten bed 
Buelfenordend nicht, man kann ſie aber aus ber Stif⸗ 
tungsurfunde: des Marie-⸗Thereſien-Ordens, welche bei 
jenem. zum Grunde liegt, abnehmen. Mad. dieſer muß 
den Canzler die. Anrede’ an die Verfammlung. halten, 
wenn. der Großmeifter: in eigener Perfon Ritter creirt, 
und dem Großmeiſter die Drdenszeicyen für jeden. Ganz 
bidaten einhaͤndigen. Er muß über alle Ordensangele⸗ 
genheiten: ‚an ben Großwmeiſter mündlich oder fchriftlich 
Bericht erftatten, Daher alle dem: Orden betreffende 
Memoires, Capitularberihte.u. f'mw.,; am den Canzler 
eingefendet: werbenz.er hat die Oberaufſicht über die Aus 
fertigung: der Patente; dirigirt die Correspondenz u. ſ. w. 
"Die Stelle eines Vicecanzlers, welche füch bei dem Mas 
rie⸗Thereſien⸗-Orden nicht findet, iſt bei dem. Guelfen- 
orden dadurch nothwendig. geworben; daß der Ganzler felbft 
ſich nicht in. Hannover befindet. : Sener.:muß daher die 
in Hannover eingehenden Vorftellungen an den: Groß: 
meifter zum Vortrage des Canzlers vorbereiten, und 


*) Die Erklärung dieſes Titels ſ. F. 14. 
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wiid zugleich das bei dem Marie⸗Thereſien⸗Orden ein⸗ 
geführte, Schatzmeiſteramt zu verwalten haben. Der 
Schaͤtzmeiſter bezieht aber die dem Orden angewieſenen 
Einkuͤnſfte, beſtreitet die Unkoſten⸗ fir⸗ die Ehrenzeichen 
und Ceremonienkleidungen, wacht uͤber die Aufbewahrung 
derſelben, und legt uͤbet ſaͤmmtliche Ausgaben Rechnung 
ab.) Der Ordens ſecretair fuͤhrt ein documentirtes Pro⸗ 
tocoll, in: weltches alle den Orden betreffende, merkwür⸗ 
wuͤrdige Geſchaͤfte eingetragen werden; er fertigt udie 
Rescripte und: Befehle des Großmelſters an das Caͤpitel, 
desgleichen die Ordenspatente, aus; er verfaßt bei jeder 

Promotion die: Liſten der Candidaten nad) dem Range, 
welchen fie im Orden haben, er regiſtrirt die Memoiren 
der Candidaten. und alle uͤbrige den Orden betreffende 
Schriften, und laͤßt durch die dazu: beſtellten Canzelliſten 
alle Expeditionen abſchreiben und mundiren. Der Dr⸗ 
dens-Geuealogiſt hat die Geſchaͤfte eines Ordens-Hiſto⸗ 
riographen, wie er in andern. Statuten genannt wird 
Er ſammelt die Lebensbeſchreibungen der ‚Ritter und 
bearbeitet die Gefchichte des Ordens. : Der Titel: eines 
Dxden3 »Genealogiften ;ift, nach dem Vorgange bes ‚Eng? 
liſchen Ordens vom; Bade und edes heil. Patricius ; ge: 
wählt. Der Drbenswapenführer hat, bei dem Guelfen⸗ 
orden, zufolge des zweiten: Paragraphen. des Nachtrages 
zu den Statuten, ‚die Obliegenheit, die Wapen ber. vers 
ſchiedenen Großkreuze, Commandeurd und Ritter ;herbeis 
zuſchaffen, und ſie ſowohl in der Schloßkiche zu Hans 
nover, als im alten Ritterſale des dortigen koͤniglichen 
Schloſſes, aufhaͤngen zu laſſen. Der Ordensregiſtrator 
ſammlet alle auf den Orden ſich beziehenden, ſchriftlichen 
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Verhandlungen und bewahrt ſie im; Ordensarchiv. Bei 
‚einigen Orden giebtees auch Garderobemeiſter, welche 
die Ordenskleidungen werfertigen laſſen und ſie in Vers 
wahrung haben auch darquf ſehen muͤſſen, daß die Rita 
ter an den Ceremonientagen vorſchriftsmaͤßig gekleidet 
find; Ceremonienmeiſter, welchen die Anordnung, der. Or⸗ 
densfeierlichkeiten obliegt; Wapenkoͤnige, welche bei Gea 
burtsorden unterſuchen, ob der Candidat⸗die Arforderliche, 
ſtatutenmaͤßige, Anzahl Ahnen habe, »Herolde, Boten, 
Thuͤrſteher u. fe wi" Einige von. den, mit dieſen Aem—⸗ 
tern. verbundenen, Geſchaͤften kommen aber bei dem Guel⸗ 
fenorden nicht vor, andere werben entweder von den: ges 
dachten Ordensbeamten, oder von: Perſonen des Koͤnig— 
lichen Hofſtaates in Hannover beſorgt. Saͤmmtliche 
Beamte des Guelfenordens find, mit Ausnahme des Drs 
densgenealogiſten und: Ordensregiſtrators, zugleih Ritter 
des Ordens. Fuͤr die Ordensgenealogiſten iſt aber eine 
beſondere Decoration beſtimmt. Dieſe beſteht in einem 
goldenen, roth. emaillirten Schilde, welches auf jeder 
Seite mit einem hellblauen, goldeingefaßten, das Ordens⸗ 
Motto in goldenen. Buchſtaben enthaltenden, Cirkel um⸗ 
geben iſt, auf dem Avers das auf grimem Boden Tau 
fende, weiße Roß, auf dem Revers das mit ber Groß- 
britanniſchen Koͤnigskrone bedeckte, in einander geſchlun— 
gene,doppelte goldene G. R. *) vorſtellt, um welches 
in einem Halbeirkel das Stiftungsjahr des Ordens in 
goldenen Roͤmiſchen Zahlen ſteht. Auf dem Schilde ruhet 
die goldene, Hannoͤveriſche Koͤnigskrone, deren Reichsapfel 
————— — 


D. i. Georgius Rex, Georg ber König, 





r 


Berfaffung deb Guelfenordend: 121 





mit einem goldenen Ringe beſetzt iſt. Es wird dieſe Des 
coration. en fautair. auf: der. Bruſt an einem. 2"; Bol 


beiten, hellblaue, gewäflerten Bande, bei. allen Feier⸗ 


lispkeiten. und Orbensceremonien aber, am. einer vierfachen, 
goldenen, aus. Eleinen, ovalen Gliedern zufammengefesten 
Kette getragen. Uebrigens hat: der: Orden fein befons 
deres groͤßeres und kleineres, Siegel, wie man aus dem 
Schluſſe fowohl der Stiftungsurfunde; als des weiter 
unten G. 24. vorkommenden Creditivs firiıden Ordens⸗ 
Wapenfuͤhrer, erfieht. Am. Stiftungätage sbed Ordens 
ſoll jaͤhrlich in Hanndver ein Ordensfeſt gehalten werden, 
undizugleich ein, wenigſtens aus fieben Ordensgliedern be⸗ 
ſtehendes Capitel, in welchem ein‘ beſonders dazu von dem 
Großmeiſter beauftragter Großkreuz das: Praͤſidium fuͤhrt. 
Wünſchenswerth wuͤrde ed ſeyn, daß dieſes Ordensfeſt 
dadurch· moch feierlicher wuͤrde, daß man dabei einen 
oͤffentlichen Gottesdienſt hielte in eben der Schloßkirche 
zu Hannover, wo die Wapen der Mitglieder des Ordens 
aufgeſtellt ſind. Ch wird ja auch das Feſt des Marie⸗ 
Thereſien⸗Ordens begangen, fo dasın Feft des Ruſſiſchen 
Andreas⸗Ordens, umd in den’ Statuten des Letztern ift 
ſelbſt feſtgeſetzt, daß, bei einer Strafe von’ g0 Rubeltt; 
alle in Petersburg anweſende Ritter dem am Stiftungs⸗ 
tage des Andreas⸗Ordens ‚Statt findenden Gottesdienſte 
beiwohnen muͤſſen. Die Feierlichkeit dieſes Ordensgot—⸗ 
tesdienſtes wuͤrde noch erhoͤhet werden, wenn ein befons 
derer Ritus dabei vorgeſchrieben und er mit einem See— 
Ienamte für die verſtorbenen Ritter verbunden wuͤrde, 
dergleichen bei dem Baierifchen Max-Joſephs-Orden 
eingeführt :ift und, als ein Todtenfeſt, auch“ in. einer 
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evangeliſchen Kirche, zur Erimmering an die Verdienſte 
der Verftorbenen, gewiß „nicht: unſchicklich gehalten. wer⸗ 
den: kann. Wir finden daher imter ‚ven‘ Beamten bei 
verſchiedenen Orden, z3. B. deme Deftereihifchen: St. Std 
phansorden auch Praͤlaten, welche an Ordense feſten· Der 
Gottesdienſt verſehen, und bei dem Wuͤrtembergiſchen 
Orden des: goldenen Adlers bekleidet der jebesmalige; 
erſte Oberhofprediger die Würde eines Ordenspraͤlaten. 
Bei dem Ordensfeſte, welches in WBerlin jaͤhrlich am 
Kroͤnungstage des Königs gehalten wird, haͤlt der jedes⸗ 
malige, evangeliſche Biſchof dem Gottesdienft, welcher 
durch die, ſich auf. die Feier des Tages beziehende, Ppe⸗ 
digt durch beſonders dazu entworfene Geſaͤnge, for wie 
durch: die gewählte Art und s Folge: der.‘ veligiöfens: Hands 
lungen / rüungemein erhebend iſt und rührend: Nur Mitz 
glieder Preußiſcher Orden beiderlei Geſchlechts und ſolche 
Perfonen vor Mang, welchen Eintrittscharten zugeſchickt 
werden, koͤnnen an dem Ordensgottesdienſte Theilcneh⸗ 
men, Gewoͤhnlich ‚werben bie’ Mitglieder. des diploma⸗ 
tifchen Corps in Berlin zw diefer Feierlichkeit eingeladen. 
Nach Beendigung des Gottesdienſtes iſt fobatn: große 
Cour und Tafel bei Hofe, auch wird an dieſem Tage 
in der Regel ein Ordenscapitel gehalten, und in dieſem 
die: Promotion neuer Ritter bekannt gemacht >73 
it ir. Tui de, un 5 BL nr ar 
= : j Erwerbuns des Guelfenordens. — 
— Die Zahl der Ritter iſt bei manchen Orden be— 
ſtimmt, bei andern iſt ſie unbeſchraͤnkt gelaſſen, und 
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dad: Xegtere iſt auch bei dem Hannoͤveriſchen Guelfens 
orden der Fall. Es war dies natürlich, da er. ber eins 
zige Orden des Reiches. ift, und der König das Verbienft, 
wo; er: ed antrifft; zu belohnen, ſich? gern geneigt finden 
MED Als Bedingung der Aufnahme in benfelben iſt, 
wie. bereits oben: angeführt, feſtgeſetzt, daß Jemand von 
guter: Herkunft und Geburt, Wapenfaͤhig und von un⸗ 
tadelhaftem Wandel ſey. Als Grund der Ertheilung 
deſſelben iſt uͤberhaupt beſtimmt, daß Landesunterthanen, 
nicht nur nad) Ehre und Pflicht, ihrer. Schuldigkeit ein 
voͤlliges Genuͤge ‚geleiftet,, fondern ſich noch ' außerdem, 
befonders : ausgezeichnet, ::oder ſich befondere. Verbienfte 
um das Baterland erworben haben müffen.. Als ferner 
rer Grund der Ertheilung: einer der. beiden erften Glaffen 
des Ordens kommt noch ein. beflimmter- Rang - hinzus 
Das Großkreuz ‚fol. nur an Perfonen ertheilt “werden; 
die ſich bei ſolchen Gelegenheiten, befondere Berdienfte 
erworben haben, wo fie nicht unter. den: unmittelbaren 
Befehlen Anderer handelten, fondern ſich ſelbſt übers 
laſſen waren, und wird baher, der Kegel nach, Keinem 
ertheilt, der nicht Genexallieutenants Rang bat, es ſey 
denn, daß. von einer Dienftverrichtung...die Rede fey, 
bei welcher ſich der Candidat, in einer unabhängigen 
Rage, ein ganz beſonderes Verdienſt erwoyben hat, 3. B. 
ein Gefandter bei einer diplomatifchen.Negotiation, oder ' 
ein Generalmajor, der ein? unabhängiges Gommandp 
hatte. Das Gommandeurfreuz ; erhält im Civil, ber 
Kegel: nah, Riemand, der nicht Generalmajord ‚Rang 
bat, das Nitterfreuz aber: ift an feinen Rang gebunden. 
Fähndriche umd Lieutenants koͤnnen es befommen, allein 
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es; wird auch getragen von Obriſten und Generalma⸗ 
joven,- von Canzeleidirectoren, Geheimen.⸗Juſtizraͤthen, 
Sammerherrw;, Cammerraͤthen und Miniſter-Reſidenten. 
Bei iner kuͤnftigen Reviſion der Statuten des Guelfen⸗ 
ordens würde es gewiß zweckmaͤßig feyn, einige Civil⸗ 
verdienſte um den Staat anzugeben, näher zu; ſpecifi— 
ciren/ und“ zu beſtimmten Anſpruͤchen auf die: Dekoration 
biefes: Ordens zu conſtikuiren. So waren gleich: anfangs 
bei Errichtung des Wladimir Ordens: mehrere Arten. des. 
Berdienftes: ausdrücklich. angegeben, «welche dası Recht; 
ihn’ zu erhalten, begruͤnden follten,-- Und dieſen Punct 
erweiterte der Kaiſer Alexander noch, bald nach. dem 
Antritt feines Regierung, in. ben‘ neuern Statuten des 
Drdens vom? 190 Detember ıgor.: Der $. .8 derſelben 
druͤckt ganz den Geift det Humanitaͤt aus, den die Welt 
in der Folge, bei den politiſchen Ereigniſſen in Europa, 
ſo oft kennenngelornt hat. Der genannte Paragraph 
verordnet nämlich, daß ein Jeder, der mit Gefahr. feines 
eigenen Lebens in Waſſersnoth, oder bei “einer Feuers⸗ 
brunſt, mehr als10 Perſonen, wenn es auch. zu ver— 
ſchledenen Zeiten gefchahe, rettet, und darüber unwider— 
ſprechliche Beivelfe beibringt, den St.Wladimirorden 
- erhalten ſolle. Einige Jahre darauf. kam ein ſolcher 
Fall wirklich zur Spiache. Am’ 18. September 1814 
zertruͤmmerte naͤmlich ein wuͤthender Sturm. auf, der 
Rhede, im Narwiſchen Meerbuſen, mehrere Schiffe, 
ünd viele Menfchen kamen dabei um das Leben, Unter 
andern wurde das. Schiff. Auguſt hundert ‚Faden ‚vom 
Ufer auf den Strand geworfen "und die auf demfelben 


befindlichen ir Menfchen, nämlich." 18 Rußifche Matro: 
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ſen, ein: Soldat und 2 Engliſche Matroſen, waren 
dem unvermeidlichen Tode Preis gegeben. Der Nar⸗ 
wiſche Kaufmann erſter Gilde Bolton eilte zur Rettung 
herbei, und durch verſtaͤndige Veranſtaltungen, ſo wie 
durch muthige, aber hoͤchſt gefahrvolle, perſoͤnliche Huͤlfs⸗ 
leiſtungen, gelang es ihm, waͤhrend des fortwaͤhrenden 
Sturmes die Unglüdktichen wohlbehalten an das Ufer zu 


bringen. . Von. der. Richtigkeit. des Vorganges diefer 


Sache überzeugte fih ber Minifter des Innern, ‚Geh, 
Rath von Koſadawlew, durch Zeugniſſe fowohl.. der 
Narwiſchen Stadtobrigfeit, ald des Commandanten der 
Feftung, er brachte. darauf die. hochhetzige -That, ‚zur 
Kenntniß des Kaiferd, und diefer nahm feinen Anftand 
dem Kaufmann. Bolton den Wladimirorden : von ber 
vierten Claſſe zu ertheilen *). Andere Arten bes Civil⸗ 
verdienftes, welche ausdruͤcklich zu Anfprlchen auf. die 
Decsration eined DVerdienftordens .conflituirt zu werben 
verdienen, laffen ſich aus dem-abnehnien, was wir weis 
ter unten $. 23. aus den Statuten des Weimarifchen 
Falkenordens, über die den ernannten Rittern auferlegten, 
Pflichten, ausheben werben, und was fo fehr zeitgemäß 
if. Wenn wir aber hier gerade an jenen: Punct des 
Wladimirordens erinnerten, fo ift es, weil in Hinficht 
eines neuern VBorfalld im Hannöverifchen, derfelbe als 
befonders  paffend erfcheint, fo daß, er wohl. verdiente 
in die Statuten des. Guelfenorbend aufgenommen zu 
werben. Noch find nämlich jene Vorgänge in Andenken, 
da im 3. 1818 Hanndverifche Küftenbewohner ihr Strands 


*) Hamburgifher Unp. Gorrespondent, Jahrg. 1817. Nro. 129. 
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vecht gegen ein Engliſches, noch nicht entſchieden verun⸗ 
gluͤcktes, Schiff, ausüben wollten, und, ohne zu achten 
auf die Vorfkellung des Capitains, daß er noch hoffen 
koͤnne, das Schiff von dem, Strande loszuarbeiten,: hin: 
geriffen von der wildeſten Raubfuht, ihn fogar angrif: 
fen, worüber: e3 zu einem Gefecht Fam, in welchem ein 
Paar der Räuber blieben, Nach angeftellter Unterfuchung 
hat die. Hannöverifche Regierung den dortigen Ortsvor—⸗ 
ſteher, wegen nachläfjiger Aufficht, feines Amtes ent= 
laffen, Andere fonft beftraft, das. Provincialconfiftorium 
aber veranlaßt, "das Liebloſe in dem vorerwahnten Ber: 
fahren gegen Seefahrer in einem Ausfchreiben datzuftel: 
Yen, und die Pflichten in Erinnerung zu’ bringen, welche 
und das Chriftenthum -gegen . Hülfsbebürftige auferlege, 
Sn biefem Ausfchreiben des Gonfiftoriums zu Aurich 
wurden die Dftfriefifchen  Geiftlichen aufgefordert: ſich 
befonders angelegen feyn zu laffen, aus dem höhern Ge: 
fihtöpuncte der Religion und Moral die innere Schlech- 
tigkeit folcher Handlungen lebhaft zu fehildern, _ denen, 
voͤllig wider. die ‚allgemeinen Chriſtlichen Grundfäge der 
Menfchenliebe, nicht felten die unlautere Abficht, fich mit : 
dem Schaden eines zur See Berunglüdten zu : bereichern, 
untergelegt wird, da vielmehr: es dringende Pflicht aller 
Einwohner, insbefondere aber der Infulaner und Strand⸗ 
bewohner, bleiben werde und müffe, in allen Fallen, 
‘wo 88 die Umftände erlauben, den fich auf der See in 
Gefahr befinden Schiffen; felbft mit eigenen Aufopferuns 
gen, wie davon die altere und neuere Dftfriefifche Ge: 
fhichte mehrere Beifpiele ruhmvoll aufftellt, zu Huͤlfe 
zu ıfommen, .und zur Rettung und vorſchriftsmaͤßigen 
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Bergung der Güter: nach ihren. Kräften. möglichft und 
gewifferihaft: beizutragen.’*:: Eben: um jene Zeit erließ 
die Juſtizcanzelei zu Aurich eine Bekanntmachung, im 
deren. Eingange es heißt: "Mehrere. feither bei Uns zur 
Sprache gefommene Crimimalfälle ‚haben Uns bie Ueber: 
zeugung gegeben, daß bei Aufbewahrung der auf der 
See verunglüdten Güter nicht immer mit. der: Vorficht 
und Aufmerkſamkeit verfahren wird, als dies die Gefege 
vorfchreiben, vielmehr hat die Erfahrung. gelehrt,- daß 
verfchiedene. Einwohner- in diefer Provinz ſolche Sachen 
als herrenlos angefehen, ſich diefelben eigenmächtig ange⸗ 
maßt, und ſelbſt, ohngeachtet obrigkeitlicher Verwar⸗ 
nung ; wiederum am dritte Perſonen veraͤußert haben.“ 
Den Einwohnern Oſtfrieslands werben hierauf die Stras 
fen bekannt. gemacht, die: für folche Vergehungen beftimmt 
| find. Ohnſtreitig würde es ſehr zur Befoͤrderung der Ab⸗ 
ſichten der Koͤniglichen Regierung dienen, wenn es in den 
Statuten des Guelfenordens als eine Ritterpflicht vorge— 
ſtellt wuͤrde, ſtrandenden Schiffen Huͤlfe zu leiſten und wenn 
Diejenigen, welche, ohne Glieder des Ordens zu ſeyn, 
dieſe Pflicht ausgeuͤbt, nach ihrem. Stande und. ihren 
Verhaͤltniſſen bald mit der Decoration des‘ Ordens ſelbſt, 
bald mit einer am Bande deſſelben zu — — 
medaille, beehrt wuͤrden. 

Die fernern Beſtimmungen, — über die Er⸗ 
werbung des Guelfenordend in den Statuten deſſelben 
vorkommen, betreffen nur Reclamationen des Militairdi 
Es . entfteht alfo die Frage, auf welchen Wege Eivil: 
perſonen, welche vielleicht :überfehen . worden, zu dem 
Orden Igelangen koͤnnen, und ob fie feine Reclamation 
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“ beffelben anftellen dürfen? Da hierüber feine befondere 
Beſtimmungen in den: Statuten vorkommen, ſo muf 
man von dem -ausgehen, was allgemein Rechtens ifk 
Bei der Errichtung der Ritterorden nahm man, vormahls 
die Ideen und Grundfäge . eines gefellfchaftlichen “Ver: 
eins zur Richtfehnur, und fo: geſchahe ‚Die Verhandlung 
der Drdensangelegenheiten, die Wahl des Großmeifters; 
die Aufnahme. der Ritter, nach - Mehrheit der Stimmen 
in. den feierlichen Berfammlungen des Ordens, die als 
Nahahmungen - der geiftlichen Orden Gapitel heißen; 
welche Benennung ‚noch jest üblich if. Heut zu Zage 
hängt aber die Ernennung ber Ritter” faft überall von 
dem Souverain, als Oberhaupt und Großmeifter idea 
Ordens, ab, und geſchieht entweder aus freiem Antriebe 
deſſelben, oder auf Vorſchlag des Capitels, ober. des 
vornehmſten Ordensbeamten. Nachahmungswuͤrdig iſt 
ber Gebrauch in Rußland, da alle höhere Behörden 
ihre ‚Glieder und Untergebenen durch diejenigen Miniſter, 
welchen. fie‘ zugetheilt find, eben fo alle Chefs: von 
Regimentern durch die Oberbefehldhaber‘ der Armeecorps, 
zu. welchen fie. gehören, nicht: nur zu Orden vorftellen 
koͤnnen, ſondern ſogar müffen. Auf dieſe Weiſe iſt 
Jeder ſicher, auf feinem Standpuncte gewiß nicht. übers 
fehen zu werben, fondern die feinen Berbienften geblih: 
rende Belohnung durch feine Obern, die davon Kennt: 
niß haben müffen, zu erhalten. Zu förmlichen Recla— 
mationen iſt Mancher nicht. geneigt. Wie ſoll aber 
dad Drdendcapitel, in der ‚Refidenz, der erſte Ordens⸗ 
beamte, welcher „gewöhnlich nur in der Nähe des Sou— 
veraind iſt, und wie foll: der, Souverain Allein alle 
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Disjenigeniänihemanganzen\Utifange:- feiner» &tenten 
Zerinen, ‘welche: fiehrseiner:. Decoration wuͤrdig gemacht 
haben,‘ wenn weder ihre Chefs die Verbindlichkeit haben, 
fies worzuftellen zumochufie ſelbſt mit ihren Anſpruͤchen ſich 
meldene mögen? Solcher werdienſtlicher Handlungen, 
welche: dier allgemeine: Aufmerkſamkeit auf fichs ziehen, 
das Intereſſe abeö..ganizen \ Vaterlandes erregen; kann 
e37 in; einen. beſtinimten Zeitraume micht viele geben. 
Gleichwohl verdient⸗ dach: auch der Gelehrte, welcher ſich 
ini ſeinem Sachen aundzeirhneke „ Bern Arzt; welcher. mit, 
sinermübetem «Eifer feine Kenntniſſe unentgeltlich Witwen 
und Waiſen widmete, der. Menfchinfteund, - welcher ‘fein 
Leben daran Fette, um, Andexe)idtohenden Gefahren: zu 
entziehen, seine s:Arierfennungi feineminerbienftlichen Be⸗ 
muͤhungen. u Als der Rußiſche Feldmarſchall Suworow 
von feinem Staliaͤniſchen Siegen nach Petersburg zurück⸗ 
kehrte, ließ der Kaiſer Paul die glaͤnzendſten Anſtalten 
treffen, ihn, in feinem: Palais, ſelbſt zu empfangen, und 
ihn feine: Achtung auf eine. Ausgezeichhete: Art zu bes 
weiſen. Aber: plöglich wurde Alles abbeftelt: und der. 
Kaiſer Paul ließ auf der Parade reinen Verweis fuͤr 
Suworow:; ablefen. Ein ‚Grund: deſſelben war, daß 
ſich eine Menge Officiere wegen· Vernachlaͤſſigung bes 
ſchwert hatte, indem Suworotd ihnen theils micht ‚die 
gewuͤnſchte Gelegenheit gegeben; fi ih Decorationen vor: 
c⸗hriftsmuͤßig zu verdienen, theils ſie zu den ‘verbienten 

Belohnungen nicht" vorgeftelt  Haber Wo fo: ftreng 
darauf. gehalten »wird, daß Seder "Gelegenheit "finde, 
ſich Auszugeichnen, und er’ aud bie verdienten: Beloh⸗ 
nungen befomme, da muß nothwendig viel Großes und 
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Herrliches geſchehen. Usbel aufgenommen wuͤrde es auch 
wohl nicht im Koͤnigreiche Hannover, wenn Behoͤrden 
ihre Untergebenen nach Verdienſt zu Dexorationen vor⸗ 
ſtellten. Wenn fie dies aber doch kaumnchun werden 
wegen zur Zeit: noch fehlender Befehle hiezu, ſo leidet 
es dagegen keinen Zweifel, daß ed Civilperſonen erlaubt 
ſey, NReclamationen. des Guelfenordens anzubringen, 
wenn gleich dasjenige, was uͤber Reclamationen in den 
Statuten deſſelben vorkommt, nur: Militairperſonen an⸗ 
geht. Wie man naͤmlich überhaupt..an Dasjenige erin⸗ 
nern. darf, worauf: man geſetzlichen Anſpruch hat, To. 
auch hier. Wo Militairperſonen ihre ſchriftlichen Vor⸗ 
ſtellungen/ betreffend: Anſpruͤche auf eine Decoration des 
Guelfenordens, eingeben ſollen, iſt in:ben ‚Statuten 
deſſelben ausdruͤcklich nicht geſagt; dieſe ‚enthalten. nur; 
daß. das. Ordenstapitel ſie pruͤſen ſolle.Nach ‚andern 
Ordensſtatuten koͤnnen nun Militairperſonen ſich in Or: 
dens ſachen geradezu an den Souverain wenden, wie 
man aus dem folgenden Paragraphen ſehen wird. Es 
muß: dies alſo auch Civilperſongen, wenn fie ſich mit 
jenen in gleichem Falle befinden, erlaubt ſeyn. Hiezu 
kommt noch Folgendes. Als die Verordnungen erſchie⸗ 
nen, welche. den Hannoveranern unterſagten, ſich an 
ihren Landesherrn nach Kondon zu wenden, gab es noch 
keinen Guelfenorden; daher fie auf Ordenbſachen auch 
nicht. bezogen werden koͤnnen. Ueberdies verbieten fie 
nur, in Suflizfachen-fidy an den Landesherrn zu wenden; 
in Regierungsfachen -ift. es nicht unterfagt, mit Auss 
nahme des Hals, welcher die Ertheilung eines Amtes 
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betrifft: *.-. Yußerhem "aber, koͤnnen auch: Civilperſonen 
ihre: Vorſtellungen an ben Drbenscanzler,: Drbensviee 
canzler, oder an das Mrbenseapitel; richten. Es muß 
aber;bei,einer ſolchen Rerlamation: auf eine ganz unzwei⸗ 
felhafte Art. erwiefen ‚werben, daß Jemand ſich Ber: 
dienfte um das Vaterland; erworben... Wie dies geſchehe, 
wird aus dem folgenden; Paragraphen, zu, serfehen ſeyn. 
Der Fall, daß Cipilperſenen den — reclamirt 
haben; i en FR PORBEERR. ler konn 


nal; 3 mi ım uud iR Ne 





n * — 40, 20 339 ‚am ey R EHYIRENTZ 
0 
‚ Retlamationch Ber aRittticbecoräflon. bes Sutifenorens, : 


vn: — des Falles,’ da; Mifitairpärfonen: bie 
—— reclamiren, enthalten die Statuten: ‚des 
Guelfenordens beſondere, wiewohl nicht genüg beſtimmte, 
Vorſchriften. Zuerſt wirbisi mie ſchan worgekeimmen, ne⸗ 
gativ erinnert, daß hohe Geburt, Aangjaͤhrige Dienfte; 
vor dem Feinde erhaltenen Bleſſuren, allein nicht hin⸗ 
reichen, ſolche Reclamationen zu begruͤnden, ſo wenig 
als die Militairdecoration aus” bloßer Gnade, oder auf 
das.’ Vorwort: Anderer? ertheilt werden follec: Poſitiv 
wird verordnet, daß die Aſpiranten eine That zu erwei⸗ 
fein haben, welche nicht im den Grenzen der gewoͤhnli⸗ 
chen Dienſtpflicht lag, eine That von der Art, daß der, 
welcher: fie ausgefuͤhrt, ſie auch ohne Verantwortung 
haͤtte are a en Ami — de Statuten 


*) be ſchriften ———— und — Inhalts. Weimar 
Induſtrie· Gomtoir, 1819. B. I. Heft. 6. 
9 * 
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des Baieriſchen militairiſchen Max⸗Joſephs-Orden über: 
ein. Nicht jede tapfere und muthvolle Handlung, heißt 
es barin, made: zur Aufnahme in denſelben würdig, 
fondern es werden dazu: ſolche tapfere Thaten erfor: 
dert, die ein Offitier entweder ohne Verantwortung 
hätte unterlaſſen koͤnnen, und’ die zum Nuttzen der Armee 
gereichen, oder welche. mit außerordentlicher Klugheit, 
Muth - und. Entfchloffenheit)’zur’"befondein Ehre und 
zum Vortheil der: Armee: oder‘ -Ztuppen, ausgkfuͤhrt 
find.” Bei diefen Verordnungen in ben Statuten bes 
Guelfenordens und des Mai - Zofeph = Ordens, Liegen 
offenbar ‚Diejenigen zum Grunde, welche ſich in den 
Statuten des Marie - Iherefien = = Ordens finden. "Tine 
genaue Beſtinimung des’ Begriffs einer «Handlung j: welche 
in dem Ganzen »ber bloßen: Dienftpflicht : liegt, ober. die 
auch ohne rBerantwortlichkeit..: Hätte. ::unterlaffem. werben 
koͤnnen, cbürfte-aberinicht fo: leicht ‚gefunden werden. 18 
verdient daher hier dasjenige beigebsacht . zu werden 
was zur Erlaͤuterung dieſes Punctes in den Statuten 
des Maxie eThereſien⸗Drdensahinzugefuͤgt wird. 1: Die 
das Ordenscapilel bildenden Mitglieder, heißt Les darin, 
koͤnnen zwar, da⸗ ſie aſelbſt den Orden ihrem Verdienſte 
verdanken, die Wüurdigkeit der Candidaten namocompe⸗ 
tenteſten beurtheilen. Auch iſt es nicht moͤglich, eine 
ausführliche Beſchreibung aller: moͤglichen Kriegsthaten, 
welche vorkommen koͤnnen, zu geben. Ferner ſind zwar⸗ 
ſtreng genommen / alle Unternehmungen ber Officiere 
zur Befoͤrderung des Dienſtes eine natuͤrliche Folge 
ihrer Obliegenheit. Allein es giebt Stufen in der Aus— 
uͤbung der Schuldigkeit und Tapferkeit, die eine That 
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mehr oder weniger verdienſtlich machen, „und es iſt ge⸗ 
rade die Abſicht des Ordens, die Pflicht und den 
Dienſteifer des Militairs in der Ausuͤbung auf einen 
hoͤhern Grad zu bringen, und: Diejenigen zu außeror⸗ 
dentlichen: Thaten aufjumuntern, die fich ſonſt begnügt 
haben würden, ihre Schuldigkeit nur dem allgemeinen 
Begriffe nach zu erfuͤllen, daher. laͤßt ſich die Verdienft: 
lichkeit. einer Handlung nicht auf geometriſche Art: aus: 


meſſen, und die Schuldigkeit eines) Kriegerd muß niht 


in. allzuſtrengem Berflande, genommen werben, weil es 
fonft gar. Feine militairiſche Facta geben wuͤrde, die zu 
dieſem Orden tuͤchtig machten; dadurch wuͤrde nicht nur 
ber: Dienſteifer erkalten, ſondern auch der Endzweck bes 
Ordens ganz wegfallen. Das Capitel ſoll daher bei: der 
Prüfung und Abwaͤgung des Werthes einer Handlung 
folgende: unwandelbare Richtſchnur vor Augen haben: 
»Alle - diejenigen: Thaten, die ohne Verantwortung 
"Hätten unterlaſſen werden koͤnnen, aber. dennoch unter⸗ 
"nommen worden, ſind des Ordens: würdig: z. B. wenn 
"ein Officier ohne beſondern Befehl einen Angriff waget, 
Yund nicht. nur mit geſetztem Gemüthe alle Veranſtal— 
ntungen macht, ſondern auch dabei eine perſoͤnliche 
Tapferkeit bezeiget; wenn er. durch ſeinen Vorgang 
"pie: unterhabende Mannſchaft anfriſcht, eine Schanze, 
"Batterie, oder ſonſt einen: beſetzten Ort überfteigetz 
»wenn er eine Deffnung zwiſchen den: feindlichen Trup⸗ 
”yen wahrnimmt, und ſich dieſes Vortheils ohne Er: 
dwartung der Ordre zum Beſten des Dienſtes bedient; 
"wenn er ſich zu einer gefaͤhrlichen Unternehmung frei⸗ 
"willig anbietet und, felbige ‚ihm; gelingtz wenn er in 
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dem Treffer auf:feinem: Flügel, mit. feiner Brigade, 
»Compagnie oder Cömmando, von ſich felbft eine Bes 
»wegung macht, woraus einem. Corps “oder ‚vielleicht 
"der ganzen Armee ein. befonderer. Vortheil erwächft; 
wenn’ er. ein thunliches MititairProject, ober. fonft 
"eine neue Entdeckung, macht, und‘ durch deren Aus⸗ 
»ſührung einen: wirklichen Nutzen zu Wege bringt x.” 
Mit befonderer Liberalität- ift dabei ‚in dem Marie: Thes 
refien + Oxden feſtgeſetzt, daß Deftereichifche. Dfficiere, 
welhe den Feldzügen verbündeter Armeen beimohnen, 
dieſelben Anſpruͤche sauf ‚ven Drden Haben follen, und 
verdiente diefer Punct kuͤnftig auch in die ‚Statuten 
des Guelfenordend aufgenommen zu werben. Was. nun 
aber: die -Beweisführung des: Grundes betrifft, aus wel⸗ 
chem ein Officier den Gpelfenorben -reclamirt, fo ſetzt 
F. 17 ber Statuten: ‚hierüber, gleichlautend: mit den 
Beftimmungen: des Marie Therefin-Orbend, überhaupt 
feft, daß dem Dfficiere, welcher: fich durch eine. beſon⸗ 
bere That des Ordens würdig gemacht zu haben glaube, 
fein Hinderniß in: den Weg gelegt, vielmehr aller Vor⸗ 
fhub gegeben. werden folle, um ihn in den Stand: zu 
fegen, den gehörigen ‘Beweis beizubringen. Die Sta: 
futen des Maries TherefiensDrbens enthalten aber: in 
dieſer Hinficht auch. noch ferner folgende‘ Ausführung, 
aus welcher zu erſehen, worin der Vorſchub, die Unter: 
ſtuͤtzung beſtehe, welche dem. Candidaten zur Erlangung 
des Drdens gegeben werben folle. "Wenn der Canbi: 
bat, ‚beißt ed darin, unter eines Andern Befehl geſtan⸗ 
den, fo iſt dad Zeugniß des commandirenden Officiers 
abzufordern und der. Aufſatz des Factums fowohl von 


- 
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biefem, als von fuͤnf andern QAfficieren, zu: beſtaͤtigen; 
in Ermangelung der letztern muͤſſen ſuͤr jeden Abgehen⸗ 
den zwei Unterofficiere oder Gemeine gerechnet werden. 
Sollte der commandirende Officier ſich mit der Unwiſſen⸗ 
heit des Vorganges entſchuldigen, oder abwefend. und 
verhindert feyn, ober: auch der. Candidat felbft das: 
Commando geführt: haben, fo iſt dad Zeugniß und die 
Unterfchrift von. ſechs Oberofficieren, oder für Beben 
der. an dieſer Zahl abgehet, von zwei Unterofficieren 
oder Gemeinen,. die der Action beigewohnt haben, ers 
forderlih. Kann die vorgeſchriebene Zahl von Zeugen 
nicht aufgefuͤhrt werden, ſo ſollen in der Beſchreibung 
des Factums die Umſtaͤnde deſto genauer bemerkt, und 
Diejenigen, welche die That mit Augen geſehen haben, 
zur Unterſchrift ihrer Ausſage gezogen werden. Dieſe 
Zeugniſſe werden nebſt der Species ſacti entweder · un⸗ 
mittelbar dem Großmeiſter uͤberreicht, oder an den von 
demſelben dazu bevollmaͤchtigten Großkreuz, welches ge⸗ 
woͤhnlich der Oberbefehlshaber iſt, eingeſandt, um im 
Ordenscapitel gehörig geprüft zu werden; diejenigen 
Candidaten, welche in Dienſtgeſchaͤften, oder aus andern 
Urſachen nicht bei der Armee ſind, uͤberſchicken ihre 
Memoiren an den Ordenscanzler.“ Im Hinſicht der 
Beprüfung ber Reclamationen in dem Drdenöcapitel, 
beftimmt zunaͤchſt d. 15, daß. diefes aus fieben Ordens⸗ 
gliedern beftehen folle, unter dem Präfidium eines Groß: 
kreuzes, $;:ı9-aber, daß mach gehaltener Berathung 
' der: Prafidirende im Eapitel einen Beſchluß nah Mehr: 
heit der Stimmen abfaffen, und. dies: Capitulars Gut: 
achten, .nebft den Memorialien, Atteftaten, und: dem 
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eführten Protocol; an: den Großmeiſter einſenden :folle,; 
damit“ diefer- feinen Entfchluß darüber faſſen, und des 
Capitels VBorfchläge entweder -beftätigen, oder abändern; 
oder fonft die weitern: Befehle geben "Bänne;: indem ſich 
der Großmeifter : ben endlichen Ausſpruch allein „vorbes 
halte, das Gapitel: hingegen’ ihn nur:vorgmbereiten, aber - 
nicht5 zu entfcheiden: habe, Zu dieſen Beſtimmungen 
gehört auch noch die im 8. 17 enthaltene, zufolge weis 
cher, ſobald Jemand den vollſtaͤndigen Beweis ſeiner 
Reclamation geführt hat, der Orden ‚ohne wichtige, von 
dem Großmeifter -allein zu beurtheilende, Gründe, ihm 
nicht "verweigert werden ſoll. Die Statuten des: Deftes 
reichiſchen Marie: Thereften » Ordens’ ſchreiben hiebei vor, 
daß der Präfident im Capitel bie Memoiren der: Can: 
didafen und die beigefligten Beugniffe,' wofern: fie» nicht 
bereits unter den. Mitgliedern cireulitt haͤtten, ableſen 
und die’ Zeugen zuſammenzaͤhlen laſſen foXe, damit die 
Anweſenden in. den’ Stand geſetzt wuͤrden zu beürthei⸗ 
In, ob die That: des Candidaten zur Erlangung des 
Ordens fich eigne, und ob die- Zeugniffe die erforderli⸗ 
hen Kennzeichen ı der Authenticität- hätten.. Daneben 
enthalten fie abe» auch! noch. folgende paſſende Vorfchrif: 
ten. Das Gapitel foHe bei der Unterfüchung amd Prü⸗ 
fung mit der ſtrengſten Unpartheilichkeit, mit. allem 
möglichen Bedacht; mit einer vernuͤnftigen Schärfe, und 
mit: der größten -Verfchwiegenheit zu Werke geben; es 
ſolle einzig "und allein die Ehre . des Ordens und bie 
Beförderung des Dienſtes zur Richtſchnur nehmen, indem 
es nicht auf die Menge der Ritter, --fondern auf bie 
Belohming der wahren Kriegstapferkeit ankomme, ‚fo: daß 


J 
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Jedermann bei Erblickung des Ehrenzeichens den untruͤg⸗ 
lichen Schluß machen koͤnne, es muͤſſe deſſen Beſitzer 
ſolches durch eine außerordentlich tapfere, militairiſche 
That, erworben haben, weil es Niemandem, als nach 
vorgaͤngiger, genauer Unterſuchung, folglich einzig und 
allein den wahren. und gepruͤften Verdienſten verliehen 
werde. Die Mitglieder des Capitels ſollen ihre Meis 
nungen uͤber die eingereichten Memoiren und Zeugniſſe 
ſchriftlich abgeben und die Gruͤnde beifuͤgen, warum ſie 
dafuͤr oder dawider geſtimmt haben; und zwar habe ber 
juͤngſte Kleinkreuz den Anfang zu machen, fo daß man 
von ihm bis zum:: Alteften Mitgliede: hinaufgehe. Wi 
fodann das apitularsGutachten ‚gefaßt und an: den 
Großmeifter: gefandt werde, dies ift bereits vorhin aus 
$. 19. des Guelfenordens ausgehoben, welcher die woͤrt⸗ 
lichen Beſtimmungen der Statuten: des Marie: Therefiens 
Ordens. hierüber: enthält, : Eine .befondere Zeit ift übri: 
gens zur. ‚Eingabe der Rechamationen nicht: beftimmt. 
Sie können um fo:-vielmehr- zu. jeder Zeit eingereicht 
werden, dba bie. Veranftaltung getroffen, daB das Ordens: 
capite! nie außer :Activität fomme, und der Großfreiz, _ 
mit: feiner jebeöämaligen. Vollmacht. in dem Gapitel zu 
prafibiren, audy eine Subftitutionsvollmacht erhält, welche 
Subftituirung doch allemal. fchriftlich und: auf einen Groß: 

kreuz und zwar wo — ee den: — — 
| werben: RR, ne ren a 


— — — 
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21. 


Ernennung ber Ritter ber Militairbecoration. 


Soll auf gefchehene Reclamation eine Ernennung 
zum Ritter der Militairdecoration erfolgen, fo kann man 
dies als allgemein Rechtend betrachten, daß bie tapfere 
That, welche die. Anſpruͤche begründet, zureichend be= 
fehrieben, daß. die Befchreibung mit hinlänglihen Beweiss 
thbümern beftärkt, und daß vom Ordenscapitel bie un⸗ 
partheiiſche Unterſuchung angeſtellt werde, ob nicht nur 
an dem Beweiſe nichts mangele, ſondern auch, ob die 
beſchriebene That von der Beſchaffenheit ſey, daß ſie das 
Großkreuz, Commandeurkreuz oder Kleinkreuz verdiene. 
Denn dies ergiebt ſich nicht nur aus dem Bisherigen, 
ſondern es ſind dies auch die Worte der Statuten des 
Marie⸗Thereſien-Ordens ſelbſt, welche in Beziehung 
auch auf den Guelfenorden im F. 16. der Statuten deſ⸗ 
ſelben wiederhohlt find. Beſtaͤtigt der Großmeiſter den 
Capitularſchluß und geht die Ernennung der Candidaten 
bed Guelfenordens durch eine, von ihm eigenhaͤndig un: 
unterfchriebene, "Lifte, ein, fo verorbnen. die Statuten; 
baß die Großmeifterliche Ernennung den Gandibaten auf 
die feierlichfte Art befannt gemacht werbe. Es foll.baher 
der Drdendcanzler. ven Candidaten ihre bevorftehende 
Nitterpromotion durch befondere Zuſchriften anzeigen; 
und Derjenige, weldyer von dem Großmeifter beauftragt 
wird, dem neden Ritter die Orbenszeichen zu übergeben, 
ihm Zag und Stunde bekannt machen, wann diefe feier: 
liche Handlung vor fich gehen ſolle. Es foll ferner 
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Tags vorher bei der Parole oͤffentlich kund gemacht wer: 
den, daß der Großmeiſter die, mit Namen zu nennen⸗ 
den, Dfficiere, wegen ihred Eugen und tapfern Betra⸗ 
gend würdig befunden, in den Orden aufgenommen. zu 
werden, ‚und baß die feierliche Aufnahme in den Orden 
folgenden Tages vollzogen werben folle. In dem Maries 
Therefien Orden ift dabei noch feftgefegt, daß, wenn bie 
Kitterpromotion nicht bei Hofe, fondern bei der Armee 
Statt .finde, fie im Haupfquartiere unter dem Zelte ges 
fchehen, und fämmtlichen Generalen, Stabs⸗ und Ober: 
officieren angeb:utet werben folle, der feierlichen Aufnahme 


der neuen Drdensritter beizumohnen. An dem Zage der 


Aufnahme felbft macht, nach der Verfaſſung des Guels 
fenordens, der bevollmächtigte Großkreuz durch eine kurze | 
Rede die Entfchließgung des Großmeifterd in Anfehung 
der befondern Berdienfte der Candidaten befannt, und 
übergiebt denfelben dann die Drdbenszeichen, indem er 
— Formel ablieſet: 


‚Auf Allerhoͤchſt Königlich: Großmeiſterlichen Be⸗ 
fehl empfangen Dieſelben aus meinen Haͤnden 
das Zeichen des Guelfenordens. Es dient zum 
Beweiſe Ihrer Thaten und Aufnahme in dieſen 
Orden, der allein der Zepfeztat und Klugheit 
gewidmet iſt.“ 


Eben ſo die Statuten des Maties Therefien» Ordens, 
die uͤberdies, zur Vermehrung. der Feierlichkeit, feftfegen, 
daß der Präfident der Verſammlung den: Gandibaten die 
verfchiebenen Ehrenzeichen. des Ordens ſelbſt umhängen, 
und daß. dies unter XZrompeten= und: Pauken: Schalle 
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geſchehen ſolle. Sodann folgen auf die bei dem Guel— 

fenorden, nach dem Vorgange der Verordnung des Marie— 

Thereſien-Ordens, abzuleſenden Worte, * aweaneis 
noch folgende: 


»Gebrauchen Sie ſich deſſen (des Zeichens des 
Ordens) zur Ehre Gottes, zum Dienſte des 
Durchlauchtigſten Erzhauſes, und zur Verthei— 
digung des Vaterlandes.“ 


Sehr paſſend ſchließt die Ceremonie bei dem Marie: 
Zherefien Orden damit, daß der Prafivnt den neuen 
Kittern nicht nur Gluͤck wuͤnſcht, fondern fie audy um⸗ 
armt, und daß Letzteres auch die anwefenden Großfreuze, 
Commandeure und ‚Ritter gegen :einander thun. Bei ’ 
ber ehemaligen. Berfaffung des Ordens ber. Ehrenlegion 
war mit der Aufnahme eines Ritters. in benfelben zu: 
gleich. eine neue Huldigung: des: Großmeifterö verbunden, . 
indem: jener folgenden merkwürdigen Eid fchwören mußte, 
»Ich ſchwoͤre auf meine Ehre, mich dem Dienfte des 
Reiches und der Erhaltung der: Ganzheit ‚feines Gebie: 
tes, ber Vertheidigung des Kaifers, der Gefeke des 
Staates, und des durch fie geheiligten Eigenthums zu 
‚widmen; mit allen Mitteln, weldhe die Gerechtigkeit, 
die Vernunft und die Gefeße gut. heißen, gegen jeden 
Verſuch zu kaͤmpfen, welcher zur Abſicht hat, die. Feu: 
Dalregierung wieder ‚herjuftellen; kurz aus allen Kräften 
zur Aufrechthaltung. der: Freiheit und Gleichheit, der erſten 
Grundfeſten unfrer Verfaffung, mitzuwirken.” In Ruß: 
land ift der Gebrauch fehr alt, daß, bei Ertheilung 
eined jeden neuen Ranges, ein Eid :geleiftet werben muß, 


— 
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in: welchem man erklärt, ſich allen Verordnungen: des. 
Kaifers, ſowohl Denjenigen,- die er bereits gegeben, 
als Denjenigen, die er noch ‚geben. werde, unterwerfen 
und fie genau. beobachten zu wollen; eben dies fol dort 
auch. immer. bei Ertheilung eines Ordens gefchehen.. Da. 
es nun in Rußland 14 NRangclaffen giebt ,- fo: fieht-man; 
daß Derjenige, welcher alle diefe: Grade. durchläuft, mit - 
etwa: noch hinzukommenden Rittereiden, während der 

Dauer ſeiner Gatriere gar oft zu ſchwoͤren habe. Det 
Eid ſoll im Beyſeyn des Chefs und; vor einer Verſamm⸗ 

lüng, unter Zuziehung "eines Popen, welcher: die Eides⸗ 

formel vorlief’t, und dem fie der. Promovirte nachſprechen 

muß, geſchehen. Allein. zuweilen unterbleibt es ganz, 

und noch haͤufiger begnuͤgt man ſich mit der Unterſchrift 
ber. Eidesformel, welche ber, Promovirte an: ſeinen Chef 
abgiebt. Bei dev Aufnahme in den Deftereichifchen Leo⸗ 
pold's⸗Orden ſchreiben die Statuten deſſelben die Eei⸗ 
ſtung des: Eides vor, entweder: in teutſcher oder latei⸗ 
niſcher Sprache; in demſelben geloben die Ritter; Treue 
und Ehrfurcht dem Kaiſer, ſeinem Nachfolger, und dem 
ganzen Kaiferlichen:-Haufe.. Nach den Statuten des 
Stephans⸗Ordens kann der Kaiſer einen Candidaten von 
der Abſchwoͤrung des Eides dispenſiren. An einen bes. 
ſonderen Tag tft die Ernennung neuer Ritter nicht ges 
bunden, doch “finden in der“ Regel, wie. natürlich, die 
meiften - Emennungen am: Stiftungstage: Statt. Dei 
Gandidaten „welche nicht an dem Orte-gegenwärtig find, 
wo die Promotion gefchieht, wird, nach der Verfaſſung 
des Marie: Therefien : Ordens, das Zeichen: deffelben ent: 
weder. durch. den, in der Naͤhe befindlichen, Großkreuz, 
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angehaͤngt, oder. durch den Praͤſidenten mittelſt eines 


Schreibens zugefertigt. Eben. dies. ſetzt $..24: der Sta⸗ 
tuten des Guelfenordens feſt. Die Ausfertigung des Pas 
tents für jeden Ritter des Marie-Therefien-Drdens aus 
ber Orbenscanzelei ift tarfrei. Obgleich in. den Statuten 
bes Guelfenordens ‚hierüber ausdruͤcklich nichts feſtgeſetzt 
iſt, ſo kann man doch leicht ermeſſen, daß ſich dies hier 
eben ſo verhalten werde, wie denn uͤberhaupt in neuern 
Ordensſtatuten dergleichen Erpebitiondgebühren: nicht mehr 
vorkommen; Sehr zweckmaͤßig iſt dabei: die Beftimmung 
in: den Statuten des Guelfenordens, daß das befon: 
dere Verdienſt, für welches der. Orden: ertheilt worden, 
jedes Mal,. fo oft ihn Landeskinder erhalten, in dem 
Rescripte, womit: dies bekannt gemacht wird, ausge⸗ 


druͤckt werden ſolle. Ohnſtreitig wuͤrde es zur Befoͤrde⸗ 


sung der Anerkennung: ide Werthes des Guelfenordens 
dienen, und die Nacheiferung: anfeuern, wenn, bei der 
Bekanntmachung von: Ritterpromotionen :in: den Hannoͤ⸗ 
verifchen Anzeigen :,. immer: auch der Grund, wie er ‚nach 
Dbigem im Drbenspatente. ausgedruͤckt ſeyn fol, zur 


— 


oͤffentlichen Kenntniß gebracht wuͤrde. Betreffend den 


Rang der Mitglieder jeder der drei Claſſen, ſo darf man 
das, was hieruͤber in den Statuten des Marie⸗Thereſien⸗ 
Ordens vorkommt, als allgemein Rechtens - betrachten; 
indem es theils in der. Natur der Sache gegründet. ift; 
theild auch Aehnliches in andern. Fallen auf diefelbe Art 


in Anmendung gebraiht. wird. Nach biefem, geht aber; 


überhaupt genommen ber Rang dev, Mitglieder jeder der 


drei Claſſen nach, der Zeit. der Aufnahme; wenn; fie zur 


nähmlichen Zeit aufgenommen find, nach: ihrem Militair⸗ 
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charatter; wenn Mehrere zugleich ernannte Ritter von 
gleichem Range erg ; — der — 
des Ranges. 

Auslaͤnder betreffen, fo‘ — der — — 
im: $. 10 der Statuten «bed Guelfenordens nur dieſen 
Sag: "Fremde: Fönten als ‚auswärtige: Glieber ‚aufgenoms 
men werben, und ihre Wahl ift Unferm. Gutbefinden 
überlafjen.”” Die Ueberfendung der Decoration-an Auss 
wärtige gefchieht überall entweder mittelft der Gefands 
ten am Hofe des Fürften, deſſen Unterthanen fie find, 
ober geradezu, an bie gewählten Ritter, auf der Poft 
mit einem Avisſchreiben des Minifters der "auswärtigen 
Angelegenheiten, ober. der Ordenscanzelei; zuweilen wird 
bem Avisſchreiben ‚auch, noch tein ‚befonberes, von bem 
Landesheren ‚unterzeichnete ,. Diplom,, beigefügt. Zus 
fendung, der Decoration ‚von - Seiten des Landesherrn 
und mit, einem. Briefe, von ‚ihm, kann “aber. im Donnöves 
rifhen nur dann Statt finden, wenn der gewählte 
Ritter ‚von altem Adel, iſt, weil, auch im Lande ſelbſt 
der Koͤnig nur an Perſonen von altem Adel unmittelbar 
reſcribirt, welches von den Privatrechtslehrern als ein 
beſonderes Vorrecht des alten Adels angegeben wird *); 
Im Deſtereichiſchen, Preußiſchen, Baieriſchen, Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen findet dieſer Gebrauch nicht Statt, daher 
denn auch in dieſen Laͤndern Ordensdecorationen an 
Auswärtige direct von: den Souverainen verſandt wer⸗ 
ben, felbft wenn die. gewählten Ritter bürgerlichen ‚Stans 


*) 3,9. Chr. von Selchow's Anfangsgrände des Braunſchweig⸗ 
Lüneburgifchen Privatrechts. Göttingen, 1760, 8. | 
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bes find. . Auswärtigen Fürften: werden hohe Orden 
zuweilen. durch. eigene Deputationen ; überreiht. Eine 
folhe, bei welcher fi ein Gefandter und ein Ordens⸗ 
berold befand, ;iiberbrashte im Junius 1822 dem Koͤnige 
von Dännemarf. den Englifchen Hofenband- Orden; und 
die glänzende, .:Geremonie, welche Dabei. ;Statt‘ fand, 
wurde nachmahls in der Londoner — ausfuͤhrlich 
— ey rt 


’ er f} 
rd — “a... 
. . Pe “ ... Pe 
10 a. 1% . ’ “. 4,4 
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Borzeöte der Guelfenritten, * 


Bon: den Vorrechten der Guelfenritter ſind in den 
Statuten dieſes Ordens einige -unerwähnt gebliebert 
Es find dies ſolche, die "bei allen teutfchen Orden her⸗ 
debracht und im dem allgemeine teutſchen Ordensrechte 
‚gegründet find. --Dahin gehörfj- daB, wie der’ Adel iſo 
auch jeder" Ritterorden, feinen Mitgliedern einen Maus: 
loͤſchlichen Chatacter ertheilt, welchet'' nur, wie "beim 
Adel, verloren werden kann, wovon noch weiterhin] 
Wer einmahl Ritter eines Ordens iſt, behaͤlt Zeitlebens 
bie ritterliche Wuͤrde, und: wenn’ auch ein Orden aufs 
gehoben wird, ſo fahren doch die bisherigen Ritter fort, 
die Ehrenzeichen deſſelben zu tragen. Die außerhalb 
Frankreich lebenden Ritter des: Ordens des heil, Lud⸗ 
wig trugen ihre Decoration während der ganzen Dauer 
der Herrſchaft Napoleons und Souveraine der Staaten; 
in welchen ſie ſich aufhielten, unterſagten ihnen dies 
nicht. Ferner nennen Ritter. ſich ſelbſt, und. werben 
von Andern in der Titulatur, die man ihnen giebt, nach 
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dem ODrden gengunt, deſſen Miiglieder fer findu. Die 
indem Statuten des Guelfenordens genannten Vorrechte 
der Guelfenritter· lauten, wenn man Einen aushinmt; 
mit denjenigen uͤbetein welche: andere teutſche Ordens⸗ 
ſtatuten ihren Rittern bewilligen. Go: ::verfhgen; die 
Statuten des Guelfenordens mmıfi Fyndaßı.die: Guelfen⸗ 
ritteri außerhalb: des: Dienſtverhaͤltniſſes/ ben: Vorzug 
Bor Denjenigen derſelben Claſſe habenwelche ihn nicht 
beſitzen. Dieſer Punct findet: ſich auch ſchon ausdruͤck⸗ 
lich in det Erweiterungsurkunde fir Preußiſche Orden 
and Ehrenzeichen abemerkt wo es im GWS Woͤrtlich 
fo Heißt: Unfſere ſaͤmmtlichen Orden und Ehrenzeichen 
"heben ihren Beſitzern das Nechtpdaußer Ben’ Amtsvete 
vhaͤltniſſen, alsrdie Erſtenn ihres. Ranges, und Standes 
"geehrt! Zu werden.“ Einer andere Auszeichnung," welche 
bie, Statufeni‘:des, nGuelfenordens, “imı.$. 17, den Mite 
gliebern . deffelben abewilligen /MNiſt der perſoͤnliche Adel 
für: nichtadeliges Mitglieder und Hoffaͤhigkeit. Hoffähige 
keit ertheilen "alles teutſche Orden, den perföntithen uber 
einige; mb. ber: Leopolds⸗ Drben ſelbſt ven :rerbfichen. 
Eine‘ dritte, jedem Guüelfenritter ausdruͤcklich zugeftane 
dene, Auszeihnäng:ift:die: Eilaubinß; in feinen: Siegeln 
einen ‚ganz offenen Helm zud führen, und: Jen -Wupin! 
ſchild nücht allein; mit einem hellblauen Cirkel, nf iwels 
chem die Ordensdebiſennin goldenen Buchſtaben ſteht, 
fondern sauch;ijeshuachdem ihm die Eivil «oder Militair⸗ 
Decoration verliehen wach; entwedet anit einem voor⸗ 








*) d. d. 18. Juͤniar i8to/ ht. ——— Scurat, 1810, 
Sanuar XXT. 0.2, © IL I 
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beerkranz, oder mit einem Eichenkranza, zu urügeben; 
und> benifelben nah Maßgabe: der Claſſe, zu welcher 
erugehört,; die denskette, das Commandeur⸗ oder das 
Ritter Band ;:: nebft.sbarunter:: herabhaͤngenden Ordens⸗ 
breuze, hinzuzufügen *). Die Ordenskette Dürfen: die 
Großkreuze nuch auf ihren Gemaͤhlden; Geräthfchafteii, 
und Mommenten iand wo fie ſonſt wollen, \anbringens 
Ueber die Wapenſchilde Der Großkreuze, Commandeurs 
und Ritter, ſind den Statuten des Guelfenordens Rue 
aferſtiche beigelegt, nach welchen Kimſtler ſich bei Verfera 
tigung. won: Petſchaften für Glieder diefes Ordens richten 
koͤnnen. Auch die Erweiterungsurkunde der Preußiſthen 
Orden und. Ehrenzeichen, vom 18. Januar 1810, erlaubt 
den Inhabern ‚dad: Wapen mit den verliehenen Ordens⸗ 
und‘ Ehrenzeichen gie umgebenn Eine vierte Auszeich⸗ 
niung der Guelfenritter )beſteht darin, daßtn die Wapen 
derſelben (auf vierreckigten, vergoldeten Kupferplatten 
gemalt,)/ſodann nacht ihren Elaſſen⸗und/ der Ordnung 
ihrer Aufnahme: im; der Schloßkirche zu Hannover und 
in dem alten Ritter-Saale des dortigen Schloſſes aufs 
geftellt werben Hieyon findet ſich in teutſchen Ordens 
ſtatuten nichts aͤhnlichesdieſer Puncte iſt aus der Ver⸗ 
faflung "dei, Englifchen: Bath» Orbend angenommen, und 
allerdings .fehr zweckmaͤßig. Die -Beforgung des Ge⸗ 
ſchaͤfts der Aufſtellung iſt dem Wapenbeamten, Sir 
George Naylor, aufgetragen, und dabei in dem Nach⸗ 
trage zu. den Statuten feſtgefetzt, daß die Groͤße der 
+) Nahtrag zu den tasten, des 8. D. % 3. 
* Statuten des G. O. s. 26, ’ 





a. 
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—— ſich nach * Mſwenenen Graden, de 
Dedens richten Toles*). Iſt dan: Ritter Mititair .. fo 
folt «fein; Wapenncaufirder Kupferplatte, innerhalb eines 
biunmelblauen,s:amitseinem Loorbeerkranz umgebenen Cir⸗ 
kels ſtehen, und in: dieſem das Motto des Ordens mec 
göpera ternent mit goldenen Buchſtaben; iſt der: Ritter 
weg; Civilſo wird das Wapen mit einem Eishenfrang _ 
umgeben, übrigeus eben ſo ingerichtet, wie, das der 
Ritter nom. Militains Stande. Unter,dem Wapen wird 
der Name ind alharacter eines Zedan eingegraben ,.:fp: 
wie auch der Tag, an weichem en in den Orden auf⸗ 
genommen worden mund ſoll dies ein Denkmal ausge⸗ 
zeichneter · Verdienſte für die» Rachwelt ſeyn. Der One. 
denswapenfuͤhner hhat die Vexrbindlichkeit, illuminirte 
Zeichnungen: ſolcher Wapen. in dazu beſonders eingerich⸗ 
teten. Büchern gm ſammeln, und dem Drbendcanzlen 

zur Aufbewahrungrin dem Ordensarchid zu. uͤbergeben. 
Bei Zei kuͤnftigen Reviſion der Statuten des 

Guelfenordens gkoͤnnten die Auezeichnung der Glieder 
bjefes Ordens leicht noch durch einige andere vermehrt 
werben, sweldhe chenfals fehens den Vorgang anderer 
Suden fün Tih.bahens - Die Ritter des Marie = Therefienz: 
Qrdens können Aludienz ‚bei dem Kaifer erhalten, ohne 
ſich vorher bei degn Obercammerherrn anzumelden; Nicht. 
nur beiden Hofsgeften; und ODrdinari⸗Apartements, ſon⸗ 
dern anche bei; Daysifogenannten„Spiel=. oder. kleinern 
Martements werden fie, gleich Merfonen vom Generals: 
tangt angelaflene) Den: ENDE und; geamandauh 
not Wan — J — 117 361 
) Rachtrag Ju dem Statuten des:G,:D en ED u ET 

10* 








FAB- Verfaſſung deb Guelfenordens! 
iſt jederzeit, den: Kleinkreuzen dm dem Tage des jaͤhr⸗ 
kichen Ordensfeſtes wie‘ Auch alsdann, wenn fie, bet 
chrer / Ankunft oder: Abteiſe, zum Handkuß! zugelaffen 
werden, der frtier Eintritt in die Geheimerathsſtube ge? 
ſtattetAlle Mitglieder des Marie Thereſien⸗Ordens 
erlangen durch ihte Aufnahme den Witterſtand, wenn 
Hefe nicht daͤrin befinden; und Oenjenigen, welche 
es begehrten; wird der Herrenſtand, oder das Baronat, 
arheilt,: und ihnen dad Diplom "unentgeltlich. ausgefer⸗ 
tigt. nWenn ih: dem Namen des: Groͤßmelſters ¶ Decrrto 
an odis Großkreuze des Meſtereichiſchen St“ Stephan⸗ 
Dedens ergehen, fo werden fie mit der Benennung 
mon Couſin -beehrks:Mndfeichnungen diefer Art weiche 
wem Staate nichts Höfe) Erhoͤhen glelchwohl den Were 
eities Ordens und werdienen deswegente le andern Slaas 
ten ndehgeahnit zu werden, wenn ſie ach wegen Berd 
ſchiedenheit den: Verhaſtniſſe nicht immebl dan in ders 
ſelben "At" ertragen aa In. 13 der 
ſchon Angeführten" EApeiteriingsurfunde: der Mreupifcheid 
Orden und: Chrenzeichen heißt ed: Allen Inhabern: Bei 
ſchwatzen Adler⸗Ordens numd der ienflen 3@laffe des ro⸗ 
then bewilligen Wirt die Miitair⸗ Honneurs und mar: 
for; daß die Schilbwachen das Gewehrntraͤſentiren 
alißerdemm aber vot dent’ ſchwarzen Abler⸗Orden die 
Wachen, ohne das Gewehr Aufzinehmein' herdustteteni 
ſollen. Das: Kriegsverdienſt zu ehren it) Beruf des 
Militairs; Die’ Schildwächen ſollen KW? BoR!den‘ ine 
taͤiriſchen: Werdienft : Medaillen Fron, Gewehr im Arie: 
vor dem Drden pour le merite aber Front mit ger 
fchultertem Gemweht machen?’ MadiO den "Statuten des 


Ko 
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Max⸗oſephs⸗Hrdens wird indes. Qedensmitglied hai 
ſeinem· Tode⸗ um ginen ‚Grad hoͤher als feine hisherigr 
Ehorge warheerdigt, und hie Ehrenzeichen des Hr⸗ 
dans werden bei.feinen, Beerdigungsfejer auf den. Satg 
gelegt nd. sing drmcntatutto) "EL cosoa. BUS 
Bei dem Reiſten Verdjenſtorden genießen entweder 
aAlle aroden eine nheftimte Anzahl; von ;Mitgliedem;:fefir 
oegetzten chaliche VYenſionen/ So .euhalten; die ſerhs 
| aͤlteñen Großkreuze des Mars voſephs Drdens aͤhrlich 

aine Pen ſiom Yan, spp fh dig, ygght „Alteften : Guummert 
daurs Adern ind die Funfgig ;Altelien, Riktenigne 
Dei dem Napa Thereſien „Darben erhalten) zwanzig 
Großkreuze jehex.mige jaͤhrlichen Penſion von A590M, 
dammtliche, „ CKommandeure jaͤhrlichen 6boo dienhandent 
eſten Klejnkreuze hoo /von ndem zweiten hundert Be, 
der. aoo jahrlich bie Uebrigen xichen, dem Ronge:ge⸗ 
Maͤßz welchen fir. im Orden xinnehmen, nach. uur 
Beſtreitung dieſer Penfionen g.fp wien des üßsigenzibei 
dem Orden nothwendigen Aufwandes, find ihm jaͤhrlich 
599 Gulden Einkunfte „angemiejen ‚Dei ‚dem Rußi⸗ 
ſchen Orden des heil. Georgmagmießt, nach dem Tode 
eines Ritters auch noch deſſen Witwe ein Sehr) lang 
Dies Penſion. Der „König, van Mürntemberg. vermehrte 
amd: ag1o die, Denfionen, dep, titten des Ordens des 
Militajr⸗Verdienſtes aus den Einkuͤnften des in ſeinen 
Gtasten- aufgehpbenen Maltheferpsdens, Nach der ſpaͤ⸗ 
tern Verordaung von 1847 0hten die damahligen De: 
denseinkunfte welche 24009, fl betrugen, ſo wertheilt 
werben; daß die Glafie, den Großlreuze 2400 fl. erhiel⸗ 
 Muisdie enfle,Gymmandeurcafie g2apz bie, zweite /Com⸗ 
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manbeutelaffe 17566, Purhi bleot Ritterkfaffeilgrbde; "@b 
Tore ben tinhh been Vetbrhnunze der Fond: anf 
36606 fl. ergaͤnzt werdein Ar reger 
jaͤhruch⸗ Boos, Vi Chin mandeurs erſter Claſſe jeder 
jaͤhrlich 1200, 12 Commandeurs zweiter Claſſe jebet 
jaͤhrlich 1666," und?" za Ritter jeder" haͤhtlich 3600 fl. 
erhalten.“ "Ur: it” einen erledigte -Merfion'’ einzitrhchöt, 
heißt 87 am Schluß der Königlichen Verbronung wird 

erfordert/ daß ein DOtdendmitglieh in "active Wuͤrtem⸗ 
bergifehem Dienſte ſtehe. In Anſehung Her Wurtem⸗ 
bergiſchen Prinzen! iftüdie Obfervanz beibehalten, nach 
welcher ſie keine Orbenspenſionen beziehen wenn "es der 
Konigẽ nicht ausdrũcktich "ander beftimmtSehr reich⸗ 
lichndotirt waren) inbbeſondere⸗ die, "bon: Napolebn und 
den von ihm eingeſetzten "Königen, geſtifteten Orden. 
Bei dem’ ſogenannten Orden der Weſiphaͤliſchen Krone, 
waren drei Großeommanderten beſtimmt, derenEinkuͤnfte 
zum wenigſten 6000, und zum hoͤchſtenꝰ 200 Franken 
betragen ſollten. Derv vbon Napoleon: geftiftete' Diden 
der drei - goldenen‘ Vließe "verlieh hen anderen 
4000 Stanfen, den Rittern 1000 Franken jaͤhrlich. Nach 
den Statuten des Ordens der Ehrenlegion vor I, 1808 
follte jeder Großofficier' z000, jeder Eommandeut⸗ 2006, 
jeder Dfficier‘ 1000, jeder Legionair 350 Franken, jaͤhr⸗ 
ich befonimen. Da nun dbieſer franzoͤſiſche Orden ſehr 
häufig vergeben wurde; fo kann man ſchon dataus auf 
den anſehnlichen Fond fehließen; der aryaben mußte, 
und auf feine ‚bedeutenden Ansgabeh;" Als: Napoleon 
die Regierung niedergelegt hatte und der König Lud⸗ 
wig XVIH. den Thron beftieg, erhielt dieſer ein Inſtitut, 
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anweiches hi) Nation ſo ſehr Hingyrimd.: Deffen Mitglie: 
der ſich in ſo ghoßer Zahhiinisaßen Provinzen bes fram⸗ 
zoͤſiſchen Reiches hefatiden. Seine Einnahmen betrug‘ im 
Bindgeg: die bedeutende Summe! vanmi,gan,00o. Franken; . 
allein dieſe reiche noch! nicht: him,ınindem: feine Ausgabe 
inngedachtem; Jahre sfichn autfi6)959,pBn Franken belief: *i 
Und gleihrwohb’erhaltäk nach den: Statutensbed: Drbend 
der: Ehirenkegiom, stiit Ausſchluſf der Auswärtigen Ordens⸗ 
Hindernis ainheimiſchen⸗ bie angeführten: Penfiomein 
Dem Guelfenexden; ſind aalin freilichigur: Zeit noch; Feine 
Sonds werlichen  außswelthans: feine Mitglieder Penſionen 
erhalten · oͤnnten z und bie Finanzen: des Koͤnigreiches 
ſinde ohrend der franzoͤſifchen Oceupation zu ſehr er⸗ 
ſchaͤgft, als daß dies fogleich Nhaͤtten geſchehen koͤnnem 
Kit ſohald dieſe fh wieder erholt, iſt won der Lihe⸗ 
ralitaͤt des: Landerherrn “die, Ereirung neinea angemeſſenen 
Penſionsfonds gewiß zu erwarte: Aber auch ohne seinen 
befonbern,:. neuen; Staatsaufwand koͤnnten einheimiſche 
Guelfenritter penfiopirbwerden;, wenn man hiezu die 
zahlreichen Kloſterpraͤbenden und Canonicate verwendete, 
Und ſodann die Juſtiz von der Adminiſtration trennte, 
Wie ſehr dieſe Trennung auch aus andern ‚Gründen haͤu⸗ 
fig gewuͤnſcht ſey, “iftıbefannt, und man hat daher hin 
und wieder wirklich ndie Juſtiz auf den Königlichen Do⸗ 
maͤnen von ihrer Verwaltung getrennt. Wuͤrde man nun 
dieſe Maaßregel allgemein durchfuͤhren, und dann die 
Koͤniglichen Domaͤnen den Guelfenrittern zur Verwaltung 








‚Söl. Oppoftliond: Blättj- oder Weimarifche Zeitung. Jahrg. 
uw negıg. Ne 5. Sahne Ä 
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uͤbergeben, Jo; wuͤrden⸗ dieſe dadurch eine feht bedeutende 
Einnahme serhälten IMiejenigen weiche ſelbſt keine 
kandwirthfchaftficheiWenntrüfje „befigein) wuͤrden fich freiz 
Tich einen Meconomeno haltenmuͤſſenx vallein auch dami 
wuͤrde ihr. Gewinn rimmer nocht bhetraͤchtlich genug ſeyn, 
indem. das: Pacht gelde welches: saw dier ¶ Mnigliche Cam 
mer) entrichtetrwird; Schr? gebing iſt in Vergleich u Berk 
wirklichen »Erttage un den Domainrii.Unterdeſſen/ Bahn es 
nicht. fehlen, daß ober 2Befihchbedis iinehfeharbends uch 
jest! ſchon dies Einkünfte) mittelbariiermehre: Denumcide 
beglaubigten Berdienft gelangt Aeichtenizu wichkigens Gen; 
teehi; und in ſehr vielen Verhaͤltniſſen saearbirrgetitichen 
Lebens iſt esnvon sber Hräßten Wichlig beit Mdas | Merebinih 
des Staates: in; einem: Orden gu beſitzen Bm TRfahre 
1889 dotirte der ‚geaßmüthige: Churfürft von Hoſſen 
Wilhelm. IH; in» feinen: Staaten die Inſtitutidn des gol⸗ 
benen Loͤwenordens sdurch: BenugungibernEinkänfte eines 
Stiftes, welhesihis dahin eine randere Beftinimung.ge 
habt; alfo nauf eineuähnlicher Weiße, wie wir. hieriseine 
Dotation dei Guelſenordens vorgeſchlagen. Die, gedachte 
Dotation:. des: Chucheffifchen goldenen Loͤwenordens gilt 
aber nur für Glieder, des Ordens welche im Churfuͤr⸗ 
ſteuthume wohnen, und auch nur fuͤr ſolche Glieder, 
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nf Berforen wird „ein Drben theils durch den Tod, 
theils durch Strafe. Fuͤr erftern- Fall verpflichten im 
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surf die Statuten Heß Guelfenordens dien Ritter: deſſel⸗ 
‚ubaflr, zu nſorgen / daß mach ihrem Tode dien rhak 
ben Ordenszeithen quudie DOrdenscanzelai⸗ zuruͤckgelieſept 
werben. nchicheirerſteht; resn ſich y ven ſelbſtudaß gleichwohl 
das Diplöminkh chrennplbes · Andenken ver, Smilie varr 
Bleibg , naber rinleder mehtmals dangefichrten · Crweterungs⸗ 
utlunbe Den] Meenßiſchen Qudenn ndeEhvenzaich enuniſt 
Died had, befonders⸗ im 1095 1:6. ie Deu 
eier ur te tree rennen 


durch Nichtbeqbachtng schen; Statiitemileingcwenuitit 


den Vetluſt berdMisgliebfthäft ʒaufcdiefen g all verhoͤngrn 


Eintnitternes MürtembergifchenMadeuk: det Wivil⸗ 
VBerrdienſtes rvrnliert ihn wenn ern ihn einer garaume tzait 


aicht draͤgt z· diet Ritter des Schwediſthen Verdienſtorden⸗ 
ſollen uͤberhaupt  Bri Strafe: ausgeſchlaſſen zu werden, 
nitht dhne das Ehrenzeichen des. Droens rerſcheinen· De 
unit: die Ritter ſich nicht etwa mit Michtkenntniß ihrer 
Obliegenheiten entſchuldigen Eönneniz Ai in mehreren 
Dedensſtatuten, namentlich in den des heil. Stephen, 
nicht aber in ben; Statuten: des Guelkenordens ange 
ſchrieben, daß jeder Ritter ein Exemplaro der Statuten 
bei feiner. Ernehnwagn erhalten: fell un wielen andern 
Drdensftatuten Äft: Dagegen auf: ihre Michtbeobachtung die 
Strafe. deöi Verluſtes des ‚Ordens ausdruͤcklich nicht aus⸗ 
geſprochen, ‚oft sTelbft nicht in. ſolchen uwelche ihre Mit⸗ 
glieder zu eigenthuͤmlichen, wichtigen; ſich auf das buͤr⸗ 
gerliche Weſen beziehenden Pflichten perbinden, wie: der 
Weimariſche Falkenorden, welcher ſeine, Ritter zu ſolchen 
Pflichten. verbindet, welche: auf die Beförderung der Cul⸗ 
tur des teutſchen Vaterlandes, attf Erweckung Des, Ma; 
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tridtismus indes Austikung menſchenfrrundlichero Beftnz 
Andgen: gericht® finde) Die hieräberrrig den iEtatuten, es 
yedachten Orbend enthaltenen, ausfuͤhrlithen Vorſchriften 
eben demſelben freilich ein: ganz nationales und. zeitge⸗ 
maͤßes Intereſſe·Die Hauptpflichten eines Ritters des 
weißen: Falkenordens heißt es darin ſollen ſeyn zuerſt 
Treue⸗ und. Ergebenheit gegen das gemeinſame, teutſche 
Vaterland und gegen ‚Die zedesmalige, rechtmaͤßige/ hoͤchſte 
Mationalbehoͤrde. Ferner: ſoll ein jedes Mitgliede des 
Orbens/ nachn Maaßgabe ſeines Standpunctes dahin 
oe daß daterlaͤndiſche · Geſinnung Cha! teutſche Art 
und Runſt Vervollkomnimg dergufellſchaftlichea Einrich· 
vatigonibetreffend die Geſetzgebung Verwaltung Std 
verfaſſung unð Rechtspflege/ ſich immer weiter entwickble, 
unð daß auf einecgrundliche, des Ernſtes des teutſchen 
Mtionülcharacters wuͤrdige, Weiſe ſich Licht "und: Wohr⸗ 
Hat! verbreite Endlich hat auch jedes Mitglied des weis 
eh Falkenordens dis Verbindlichkeit, ſich feiner bedraͤug⸗ 
der und durch Krieg in Nothſtand verſetzten Mitbürger, 
beſovnders aber der im Streite fuͤr das Vaterland ver⸗ 
wundeten, oder gefallenen Krieger, und der vom ihnen 
Ginterlaſſenen,/ werkthaͤtig anzunehmen.“ Indeſſen iſt 
auf die. Nichterfuͤllung dieſer Pflichten der Verluſt des 
Drdens Doch. nicht geſetzt. Dagegen. find: die- Ermum— 
terungsgruͤnde zur Ausübung derſelben ſehr treffend 
dadurch verſtaͤrkt; daß das Feſt des weißen Falkenordens 
Jaͤhrlich am 18. Detober, als am Feſte der Rettung Teutſch⸗ 
Lands von ber Schmach auslaͤndiſcher Herrſchaft, gefeiert 
wird. Hiedurch muß jener Rittergeiſt erhalten werden, 
welcher ſich in dem Befreiungskriege des Jahres 1813 
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unteruden Teutſchen entibickelte und ift dies ber. Fau 
ſo⸗ bedarf es fuͤr die Glieder des weißen Falkenordene 
keines weitern Antriebes gur "Erfüllung der ihnen‘; aufer⸗ 
legen? Ordenspflichten. Eben: for wehlg verhaͤngen die 
Slatuten des -Guelfenordeis auf ihte Nichtbeobachtimg 
den Werluſt Ber Decoration/ wenn “fit gleich übrigens 
am · Schluß/ it: dem letzten Paragtanhen,'fehr ernſtlich 
und nachdruͤcklich· die: Befolgung der Ordens ſatungen drn 
Ritteen anbefehlen⸗Weiterhierin zu sehen — war ſchon 
deswegen nicht erforderlich, weil Alles was von ſolchen 
Witten die berelts ernaunt unbekeine ⸗ Dtbensbeaimt 
Fred izaucheobachtentune den Statuten gemeint Reyn kaum 


ſich Kar auf die Atkcdes Tragens der Deore, | 


und ach‘ hieber nur’ Einiges Dorkomitt Yrdas: nicht gantz 
gewoͤhnlich iſt, HB das Tragen der Ordenskette/ ſtatt 


des Bandes, an großen Galla⸗Tagen. Beſondere Pflich⸗ 


ten ſchreiben die Statuten deb Guelfenordens ihren Mit⸗ 
gliedern nicht vor auch verordnen ſie nicht, daß bie 
Ritter ihre —* fragen ſollen. Der: Ver⸗ 


% 


ft eines Ordens durch Strafe tritt aber- "auch: in dem 


Falle ein, wenn ihn der Landesherr, "nad Grundſaͤtzen 
des allgemeinen Ordensrechtes, uͤber einen unterthan ver⸗ 
haͤngt, welcher ſich eines Vergehens ſchuldig gemacht. 
Hiezu iſt freilich erforderlich; daß von dem Gericht, 
unter welchem der Ritter ſteht, eine vollkommen legale 
Unterſuchung geführt, dadurch feine Strafbarkeit erwie⸗ 
fen, und ein foldes, rechtsbeſtaͤndiges Urtheil gegen ihn 
ergangen fey, welches eine Leibes- ober Lebens : Strafe 
enthält, und zu deſſen Abänderung Fein weiteres Rechts: 
mittel: vorhanden iſt. Die Königlich Preußifche Erwei: 
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engngẽatrkniche erondrden und erEhremeichen MamınıB; 
Vanuan· 1880 nenthoaͤlt zͤheſtimmter) Vorſchtiften Tkamı den 
Vaerluſtn dan Quden nuhier werdens die Handlungen welrhe 
den Verlußtder Meenrasion.uuh ſich giehen, auf Folgende 
Antbezeichnetzge "Mit dem Rerluſte dar Orden und ch⸗ 
genzeichen ſagt dar Geſetzgeberr wegten · Wir Allerhoͤchſt 
dee Begriffen der Ehre: zuwiderlaufende Vand⸗ 
each: folde beſtrafen/ wodurch Uns 
Nmqrthanen i dig ir anſerm· Milltaitnsund, 1 Givikbirnftz 
ahen, ixgendeinen Mangel an Winhe amı Mflichtir 
und an Unbeſcholtenheit zeigen Gaw oͤhnlich hringt 
dann deu, Ordauscanzler das Vergehen. zur. Wennichig chep 
Großmeiſterz welchem Die, Entſcheidung vorbehalten, ap 
wirklich der Fall eingetreten daß) demt Angeklagten chie 
ihm yerliehene Oechration genommen warden müſſennvu 
dem gedachten Preußiſchen Statute heißt xs Ser 242 
So wie die Verleihung Unſerer Orden und Ehrenzei⸗ 
chen von ‚Uns: Allerhoͤchſt ſelbſt geſchicht, eben ſo wird 
auch der Verluſt derſelben nur. npn; Ur, Aiterhöchfk;cfefhft 
ausgeſprochen. Beypu; dies nicht geſchehen, darf, an Dem 
Inhaber derſelben keine Lebens⸗, Reibes⸗ und.» Ghren- 
ſtrafe (ausgenommen Feſtungs⸗Arreſt und Gefaͤngniß) 
vollzogen werdem” Wenn auf, dieſe Weiſe die Sache 
an den Gtoßmeiſter gekommen, ſonhleibt es, nach ‚allge: 
gemeinem; Ordensrechte, dem angeklagten Ritter noch 
jetzt unbenommen, mit einer Vorſtellung einzukommen 
und, falsı er es kann, zu exweiſen, daß ihm zu nahe 
geichehen, ‚oder daß bie Unterfuchung geſetzwidrig geführt, 
und deswegen. nichtig ſey. In ſeiner doppelten ‚Eigen: 
shaft als Landesherr und Großmeiſter würde dann ‚Der 
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Obenichtet vaflıt Sorge‘ tigen muſfen Z>taß? ſeinem Mi 
rerthau und Ritters feines Hauſes⸗· Gotechtigkeit wie 
fahren Dover ließewdere Cundesherr Begnadigung teinteel - 

tern Roeder Augellagten auch daun / die Darm 
tionverbleiben. 1 DI Sbatuten des n Guelfenordens ge⸗ 
denken/ im Werften Paragraphen deso Nachtrugs, aller⸗ 
vings: auchn des Falles, wo auf gemachte Anzelge⸗ des 
Dtdensdanzlers vorm Ceinem· Vergehen doeſſen ſich ein 
Ritter ſchuldig· gemacht n der Koͤnig den Verluſt des Du 
densausſprechen wuͤrder⸗ Die: nähert Beftimmungeny 
weiche hlebei vorkommen/finde offenbat iach dem Bote 
gange derjenigen weßider; inneicherin den Sitatuten des 
Bath⸗ Ordens vorkommen. Cs "Telimändlic: der: Name 
eines Folien) vrrurtheilten Riters aus ver Liſte der 
Ordens glieder aus radirt eund ſein Wapen⸗aus der Schloß⸗ 
kirche zu Hannoverorſotirwie sans dem Vitterſaale des 
vortigen Königlichen Schloſſes hinwedgeraumt, uͤber den 
ganzen Vorgang aber een Protorollcaufgenommenumnd 
in der: Drdensregiſtratur aufbewahrt werden.nEin ſolcher 
Verluſt tritt der gewohnlichen Strafe des Geſetzes hinzu⸗ 
aber in ver Preußiſchen Erweiterungsunkunde der Orden 
iſt dabei bemerkt} daß der Königj:iwe er⸗den Verluſt 
eines· Didensi:ausfprechei.fich:! vorbehalte, Nin einzelnen 
Faͤllen bie:igemöhnticke Strafe: des Gofäged den! Umſtaͤn⸗ 
vom hadrju’ermäßigen. Durch eine beſondere Vetord⸗ 
mung des. Koͤniges won Preußen won Fahre ıgun-ift aucht 
feſtgeſetzt daß waͤhrend· des Arreſtes den (Gebrauch; vor 
‚ihm: verliehener Decorationen ſuspendirt foyn-:foll,; daß 
atſo ſo lange der Atreſt dauert, Drbenszeichen: wicht ger 
tragen werden Cbirfeni. Andere Ordens fiatuten Geſtimmen 
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uͤher dieſen Punct nichts, rauch: bie: Seidien Dee 
fenordens ſchreiben hierüber. nichts porn: Sn Frankreich 
find aſeit ouaıs mehrere Faͤlle vorgelemmen, wo: Generäle 
wegen. Dochuenath in Griminelunterfuchung geriethen, 
und wo ſie denn nicht nur während @der. Generalunter⸗ 
ſuchung und des offssdanit: yerbundenen Arreſtes, die 
Decoralionen farktrugen ; ſondern auch waͤhrend der Zeit 
dan oͤffentlichen Verhandlung, welche erſt bei ſchon zur 
Hälfte erwieſener Strafbarkeit eintritt, und ‚der Special⸗ 
vnterſuchung Des agemeinen teutſchen Criminalproceſſes 
gleich gilt. (Andres Male trugen in, Frankreich Anger 
| Hagte. in dep Zeit her ‚Öffentlichen: Varhandlung die Des 
doxationen nicht, wurden aber hiehei nur durch Figenen, 
Entſchluß geleitet. Geſetzt, ein Hannoͤveriſcher Dfficier 





haͤtte zwei: Orden, den Guelfenordem und -einen Fran⸗ 


zoͤſiſchen, geſetzt er wuͤrde dann wegen eines hinlaͤngli⸗ 
chen Grundes abgeſetzt, beſtraft unnd des Guelfenordens 
verluſtig erklaͤrt, muͤßte er daun auch den; Franz oͤſiſchen 
Dreden zugleich abgeben? , Bälle, dieſar Art: find indem; 
Statuten des Guelfenordens nicht beruͤhrtz win wollen: 
hier eine Entſcheidung derſelben verſuchen. Man; fieht; 
wohl, daß den Großmeiſter des Guelfenordens, indem 
er den Verluſt des Guelfenordens gegen den Angeklagten 
ausſpritht, als Landesherr von) Hannover Auch 
laubniß, den -Sranzöfifchen,  Dpben. ‚im; Königreiche Han⸗ 
nbner tragen: zu :Yürfen, ‚url nehmen. farm. Mein: 
die. Franzoͤſiſche  Derpration:cfelbfkrömwisdi,.der ı orig; 
von Hannoner nicht zuruͤckfordern koͤnnen und wollen); 
eben aus dem einfachen Grunde, weil er fie micht as 
theilte. Geſetzt :iener Officier ginge aus dem; — 
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riſchen weg ini dass beuachbartei Didenhurgtifche,: Hambur 
gischtz Preupifhe,? ſonwuͤrde er sin allen sbiefen Staaten 
feinen$ranzöfifcher;Decvratioh tragen koͤnnen, mofeinee 
nur um Grlaübnißcchiege nathſuchte. Geſetzt jener Mffi⸗ 
cier sifäme nachmahls nach Fraukreich, ſo iſt kein weia 
fel daß erndort, ohne weitere Erlaubniß nach zuſuch en 
den von der Megierung dieſes Landes) ihm verliehenen⸗ 
Diden; tragen dinfteijiehnd es iſt nicht gu erwarter daß 
dero Koͤnig von Frankreith ihn ſeines DOrdens berauben 
vwerde Denn die Regierung vom Frankreich kann mu 
"den :ibefteafen,'n welcher.igegen „die; Sicherheit: nnd ak 
Wohl des Franzoͤſichen Staates amd feinen Brwoͤhner 
ſich etwas zu: Schulden kommen ließ: NMach ben; Grund⸗ 
faͤtzen des practiſchen Europaͤiſchen Voͤlkerrechts haben 
die in einem beſtimmten· Lande begangenen Vergehen / 

Beine neue Folgen außerhalb: deffelben;*). Wa in Dre 
densſtatuten vom dem WVerluſt dedn Ordens geredet mirky 
da wird immer) von dem Fall gehandelt, wo ſich Femand 
etwas gegenden Staͤat, in; welchem ‚er ſich befindet 
und von "welchen er eine Decoratioem erhalten, sau Schule 
den Sbonmien laͤßt. "Dee Hamoͤveriſche⸗ Officier,welchet 
ſich gegen: Frankreich nicht. vergangen hat, ann and: 
dort nicht beſtraft werden, eramuß dort * ſeinen 
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*) L’effet d’une sentence criminelle ne s’etend pas hors der 

I» »Himites ‘de territoie, sur la persorar son ‚les biens dejcakui, 

quia dto condamnẽ ete. ce sexoit punir de nouveau. De Mar- 

- son Wens preeig da dpoit,.des gens.: „Edit. pag · .163,. „Straf: 

urtheile koͤnnen an ſich nur, Wirkung haben, in. dem. Lande, 

=. wo ſie erkannt ſind. Shmalk. —— Bbilerrecht. 
S. 160. Berlin, 210, id 
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ftanzoͤſiſchen Dedennabehalten, welchen cihm 1 Jet: eine 
Stuͤtze ſeyn und ihm den: Weg zum Fortkommeit erleich⸗ 
tern far ‚Daß die Franzoͤſiche Regierung | die, Hannoͤ⸗ 
veriſche requiriren folkte, "dem Hannoͤverlſchen DOfficier, 
welcher fi) :aus? gegen ſein Vaterland, in welchem «vn 
fich noch befindet wergangen, nicht aber ‚gegen: Frankreich, 
die Franzoͤſiſche Decoration wegzumehmen‘; wäre ein Fall⸗ 
welcher bisher noch nicht vorgekommen, und. ſich auch 
aach dem heutigen ⸗chriſtlichen Voͤlkerrechte nicht erwar⸗ 
tem: laͤßt; eine folchenr Requiſition würde ohne Zweifel 
abgelehnt werden müuſſen. Da nicht einmahl eine, ſtreuge 
Verbindlichkeit vorhanden iſt, Denjemgen auf Anſuchen 
einerr ftemden Müchtüzu ſtrafen; welcher Jich eines / Ver⸗ 
gehen gopen fie) verdaͤchtig oder ſchuldig gemacht ‚um 
Beh nun zu uns flüchtet; - wennnmanues Inur dabei:iläßt, 
ihn zu dulden, oder ihn zu entfernen ). Als der Kaifer 
Paul dem Feldmarſchall Suworow feine: Titel und; Or⸗ 
den nahm‘, erſchien denndch koinen Requiſition von Oeſte⸗ 
reich und Sicilien ihm die von ihnen verliehenen Titel 
at Orden zu imkhmen;iser: blieb: immer! Deftereichifcher 
Feldmarſchall, Großkreuz des MatieThereſten⸗ Drbens nt⸗ 
welches: ihm dennne gichmahls den 0Weg⸗r bahnte, ſich 
wieder die? Gunſt feines Landesherrn zu erwerben, und 
die verlornen Auszeichnungen wieder zu erhalten, wozu, 
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nach feinem Tode, noch ein Denkmal Fam, welches ihm 
ber Kaifer Alerander in Peteröburg errichten ließ. Nach: 
dem Napoleon 1815 vertrieben und Ludwig XVII. 
zurüdgefehrt war, wurde ber Marfchall Ney in Paris 
wegen Hochverrath angeflagt und erfchoffen. Sobald 
das Urtheil gefprochen war, wurde er des franzöfifchen 
Ordens ber Ehrenlegion verluftig erklärt; allein von . 
feinen übrigen, fremden Drden war feine Rede, und 
fein einziger Gefandter eined auswärtigen Hofes trat 
mit einer Requifition wegen Wegnahme bderfelben auf. 
Der: Baron Armfeld und der General Aminoff wurden 
in Schweden zum Tode verurtheilt, ‘weil fie fich gegen 
den Herzog von Sübdermannland verfchworen hatten. 
Aber beide wurden in Rußland wieder nach ihrem 
Range angeftellt, und zwar Armfeld ald General, Ami: 
noff ald Geheimer Rath. Ohne weiter Rüdficht zu 
nehmen auf das, was in Schweden vorgefallen, richtete 
der Kaifer Alerander feinen Blid auf Beide, wie fie 
fih ihm ‚jest in Rußland darftellten, erwog ihre. viel- 
- fältigen Verdienfte und ihre Kenntniffe, und fchenkte 
ihnen fein vollkommnes Zutrauen. Sie wurden daher. 
zu einer Gonferenz mit zugezogen, welche im 3. 1812 
zu Abo in Finnland zwifchen dem damahligen Kron— 
prinzen von Schweden, welcher jest zur Regierung 
gelangt ift, und dem Kaifer Alerander Statt fand. 
Bon diefer merkwürdigen Conferenz, welche für: den 
gegenwärtigen König von Schweden Johann Carl fo 
ehrenvoll war, findet fi eine Nachricht in dem Hamb. 
Unp. Coresp. Jahrgang 1817. Nr. 84, und es ift dabei 
ein Briefwechfel zu vergleichen, welder im 3. 1811 

j 11 
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zwiſchen beiden Furſten Statt fand, und-fich, aus. ber 
Bibliotheque hiſtorique, in Nro. 117... ‚1819, des 
Hamb: Unp.. Coresp. überfegt findet, Unter ber: Regie- 
zung Guſtav Adolph IV. von. Schweden. wurde; ‚der 
Schwedifche Obriſilieutenant von, Knorring in ‚Unter 
ſuchung genommen, er entzog fich diefer aber Durch „Die 
Flucht nach Rußland. Hier fand er ıbald, Gelegenheit 
ſich dem Rußiſchen Hofe nuͤtzlich zu machen, und erhielt 
zur Belohnung ſeiner Dienſte von dem Kaiſer einen 
Brilliantring und eine goldene Uhr von Werth. Da 
die Schwediſche Regierung nicht wußte, wohin er ſich 
gewendet, ſo verfolgte ſie ihn durch Steckbriefe und 
ſprach ihm zuletzt das Todesurtheil. Allein deswegen 
wurde ihm, was er in Rußland verdient, nicht wieder 
genommen; hier wurde er vielmehr in der Folge auch 
angeſtellt, er verheirathete ſich mit einer Gräfin aus 
einem alten Hauſe, und der Verfaſſer dieſer Schrift 
lernte ihn in einer gluͤcklichen Lage zufällig zu Peters: 


burg Fennen, wo er aber jeßt fchon verftorben if. Man - 
fege noch einen andern Tal! Man nehme an, daß ein 
Nihthannoveraner von Rang, Kenntniffen und Verdien⸗ 


ſten ſich den Hannoͤveriſchen Guelfenorden erworben, 
daß dieſer nachmahls von den Machthabern in ſeinem 
Vaterlande ſey verfolgt worden, und bei der ſchlechten 
Juſtiz deſſelben ſein Amt und zeitliches Gluͤck verloren 
habe. Geſetzt dieſer Fremde wende ſich nun an den 
Koͤnig von Hannover, als ſeinen Großmeiſter, mit der 
Bitte ſich ſeiner annehmen zu wollen, und ein Vor⸗ 
ſchreiben fuͤr ihn an die Regierung ſeines Vaterlandes 
zu erlaſſen. Allerdings laͤßt ſich hier boffen, daß der 


— 
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König. ihm, dieſe Bitte gewaͤhrenuwerde) falls er nicht 
‚vieleicht ihn als Ritter ſeines Hauſes, rin feine Dan: 
noͤveriſchen Staaten riefe. Gewiß wird ‚aber der Koͤnig 
den Bedraͤngten micht noch mehr draͤngen, und ihm nicht 
noch ůͤberdies dem) Orden, welchen. er ihm ertheilte, ent: 
ziehen wollen, Dafuͤr birgt: nicht nur überhaupt die 
Großmuth und Leutſeligkeit bei, Koͤniges, welche ſich 
bei ſon vielen, Gelegenheiten *), an den Tag gelegt hat, 


’ 7 r- « Gast eye? ⸗ .. = + — 
re . 44 . ’% 2 J 
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Br D est permilt ufe’natiöh etrangdre @intervenir‘& Pamiabie 
=ı!‘:x "pour obtenirtgfaog, ou initigatiön.d&ipeine en fävenr d’un- de 
un :,888 ‚smjets of mämg d’un ‚etrauger.|' De Martens p. 165. 

Deffelben Erzählung merkwuͤrdiger Fälle des Eutopäifchen 
Voͤlkerrechts, S. 304. Lord Liverpool’® Rede im Ober: 
hauſe zu London am 17. Zulius, 1822, wo er unter andern 
ſagte: "durch Vorſtellungen und Zureden kann allerdings 
ein Gefanbter. unmittelbar. Einfluß auf. die innern Angele: 
 genheiten eines fremden Staats haben, und 3 8. viele 
Grauſamkeiten verhindern, ja id. weiß, daß Lord Strang⸗ 
ford in dieſer Hinſicht als Geſandter zu Conſtantinopel 

Alles gethan hat, was man als Menſchenfreund nur von: 

ihm fordern Fann.” 


H Wir koͤnnen nicht umhin hier einen edlen Zug kindlicher iche | 
des Königed Georg IV. anzuführen, weldhen das Minden 
ſche Sonntagsblatt im Märzheft 1819 enthält. Als näm: 
lich, während der Anweſenheit ‚der fremden Souverains zu 
DOrford, im Sommer des Jahres 1814, Herr Hughes cine 
Ode vorlas, worin er die bedbaurungswürdige Abwefen- 
heit des von allen Britten jo innig geliebten,, damahls 
noch Lebenden, aber feit langer Zeit erkrankten Königes 
Georg IL von den allgemeinen Freudenfeſten erwähnte, 
ergriff jenen diefe Vorſtellung fo lebhaft, daß er, zu ftark 
bewegt, eine Paufe mahen mußte. Aber nicht weniger, 
als die Anhaͤnglichkeit eines treuen Unterthans an feinen 
geliebten al entfaltete ſich in dieſem Augenblicke 
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ſondern insbeſondere auch fein Verhalten gegen Rengs⸗ 
torff, welchem. die ‚goldene Medaille aberfannt - war, 
und. dem er eine andere wieder verlieh. Auf dieſen 
legtern Fall werden wir noc weiter unten $. 28. zu⸗ 
ruf kommen muͤſſen. Gefest es würde Semanden ber 
ihm ertheilte Orden widerrechtlih und ohne vorherge— 
gangene Unterfuchung abgenommen, fo behielte er gleich: 
wohl die Befugniß, ſich ihn wieber anzufchaffen, und 
ihn zu tragen; denn ein nichtiges Verfahren kann nies 
mahls rechtöfräftig werden, und die Willführ kann nie: 
mahls zum Recht erwachfen. (L. 1. $,2.. D. quae sen- 
tentia sine appellatione etc. Lib. H. Cod. quando 
provocare non est necesse.) | | 


bie Macht einer edlen kindlichen Liebe. Der König 
‚Georg IV., welder bei biefer Worftellung zugegen war, 
erhob fi von feinem Zhronfige, verneigte fidy gegen ben ° 
Nebner und brach in einen Strom von Thränen aus. Die 
Wuͤrkung dieſes wahrhaft ruͤhrenden Auftritts war elektriſch. 
Alles war innig bewegt über den frommen Zribut, weld.c 
den väterlichen Zugenden gebracht wurde, und welcher dem’ 
Herzen des Königlihen Sohnes fo viele Ehre machte, Denn 
nimmer ‚giebt: es einen ſchoͤnern Anblid, ald den eines Fürs 
. fen, welder mit der irdifhen Macht die ebeliten und rein⸗ 
ſten Gefuͤhle der Menſchheit vereinigt. 


Ere Wie "ber. Gefsicte bes 
| Ä Guelfenordens. 


MI’ '', 


Ä zen ie Memeralgbaberueur des — Hannover 

0 A ] 
Ns — Darftefung * Berfafung des Guel⸗ 
fenordens gehen wir jetzt uͤber zu feinen Geſchichte. Es 
kann dieſe entweder nach. der. Folge der Jahre abgehan⸗ 
delt; werden, on: denn, was ſich jn jedem Jahre Merk⸗ 
wuͤrdiges in den Angelegenheiten des Guelſenordens er⸗ 
eignete der Reihe mach, zu erzaͤhlen waͤre; oder aber 
nach Perioden, wo denn die ſich darbietenden Gegen 
ſtaͤnde eines ganzen Zeitraums in verſchiedene Parthieen 
gebracht werben, muͤßten. Ohnſtreitig verdient die letztere 
Methode den Porzug; ‚Der. Guelfegarben hat jetzt die: 
erſte Periode: feines Geſchichte ‚durchlaufen, welche von 
dem J. 1615bis zum J. 1821. geht, oder von feiner 
Einſeung bis zur Anweſenheit des Koͤniges in feinen 
Hannoͤperiſchen Staaten. Dieſe erſte Periode wollen 
wir jetzt dergeſtalt abhandeln, daß wir, reden zuerſt von 
der Inveſtirung des Generalgouverneurs des Königreiches 
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Hannover und der erſten Ordensbeamten; zweitens von 
der Inauguration des Ordens; drittens von den nach— 
mahligen Stiftungsfeſten; viertens von der Anweſenheit 
des Koͤniges; fuͤnftens von der Geſchichte der Promo— 
tionen. An die Spitze der Geſchichte der Promotionen 
jeder einzelnen Rittotclaſſe wolleno oin Jlehleich ine ge⸗ 
nauere Beſchreibungihrer Oecoralion fügen, von welcher 
das Allgemeine freilich ſchon $. 17. vorkommen mußte, 
und den Verzeichniſſen der Ritter biographiſche Notizen 
von ihnen beifügen gemäß der oben $. 3. gegebenen Ans 
fündigung des Planes dieſes Abſchnittes. Zuerſt alfo 
von ber; Inveſtixung bes Generalgeunerneuns: des Könige 
reiches Hannover uinbsder erſten Ordensbeamten! 

Der 12. Auguft-foll freilich ald Stiftungstag des 
Guelfenordens gefeiert werden heil an dieſem bie Star 
tuten deſſelben ink) 1815 vollzogen find," und’’weil 
dieſer Tag den Hannoveranern ſo merkwurdige Ereigniſſe 
darbietet, F. 154° Allein die: kriegeriſchen Unruhen und 
die damahlige Abweſenheit des Wrbendcanzlers bei 
bein Fuͤrſtencongteß in Wien erlaubten nicht auch 
ſogleich, die Jnauguratlon des Ordens zuveranſtalten. 
Nur die Ernemung der erſten Ritter’ die feierliche 
Inveſtirung des Generalgouverneurs) fait wie der beiden 
erſten Ordensbeamten konnte noch im Laufe des Jahres 
1815 geſchehen. Die /Ernennung der erſten Ritter wurde - 
fund gethan in der allgemeinen Anzeige“ der gefchehenen? 
Errichtung des Guelfenordens vom 29. December Agig⸗ 
Diefe erſte Ritterpromotion enthielt 31! Großfreitge, 
At Commandeurs, und'z2 Ritter.‘ Zu feierlichen In⸗ 
veflirung des Generalgouverneurs, Herzogs von Cam- 
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bribge ei, auch moch » gegen? das Ende des Jahres’ 
gi, mehrere! Bevollmaͤchtigte in Hannover ernannt,’ 
BERND Dr WACH OPTE RER London det: Genealogift des’ 
Bathordens Und? Herold des‘ weißen Pferdes Sir George 
Raster) als Wäpenbeainter des Koͤniglich⸗Hannoͤveriſchen | 
Guelfenordens! Folgendes iſt das Beglaubigungsfchreii 
ben⸗welches der Koͤnig Georg ‘IV. damahliger Prinz’ 
Regent; ihm hiezu ertheilte. »Georg, Prinz: Regent ic.‘ 
Getteuer und» Vielgeliebter! Unſern Gruß zuvor. Nach⸗ 
demimahlen Wir Namens: und von wegen Sr. Majeftät,: 
als Großnmeiſter des Koͤniglich Hannöverifhen Welfiſchen 
Otdens allergnaͤdigſt beliebt haben, Euch zu einem von 
Unfern Bevollmaͤchtigten zu der Bekleidung Unſers ger 
liebte ſtenu Bruders Adolph Friedrich; Herzogs von Cam⸗ 
bridge/ Grafen von Tipperary, Barons von Culloden, 
Ritters des edelſten Ordens vom Hoſenbande, Ritters⸗ 
Großkreuzes des achtbarſten Militair⸗Bathordens, Felde 
marſchalls Sr Majeſtaͤt Truppen etc., mit: den Inſignien! 
eines Ritters-Großkreuzes Unſers Koͤniglich⸗Hannoͤves 
riſchen Welſtſchen DOrdens zu ernennen und zu beſtellen; 

ſoriſt Unſer Königlichen. Wille. und: Meinung ; daß) Iht⸗ 
Euch unborzuglich nach“ Hannover begebek,: und daſelbſt 
als» Beamter) der Bekleidung Unſers beſagten geliebteſtena 
Bruders beinohnetin And Wir gebietenferner, daß Ihe: 
ebenfalls der. Bekleidungider Ritter: Großkkeuze,- Rittens: 
Gommandents, "und: Ritter ? beiwoöhnet, denen Wir. Une‘ 
fern befägten Koͤniglich⸗ Hanndverifihen"Welfifehen Orden 

zu. werleihen beliebt iihaßen, wobei Ihr. befenders daralıfe 
Bedacht zu nehmen habt, daß nichtd unterlaffen werde, 
was Unferm befagten Orden zu: Ehren: md; Würden. ge: 
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| reichen: kann, und daß Die beſagte Feierlichteit er die) 
ehrenhaftefte Weife vollzogen werde. Und für deflen, 
fothane Ausrichtung: iſt Gegenwärtiges Unſer Beſtallungs- 


brief. Gegeben in  Garltonhoufe,: unter. Unſers vorbes 


fagten Königlih.= Hannöverifchen Welfiſchen Ordens Sie⸗ 
. gel, am breizehnten Tage des December Monates 1815. 
Unterzeihnet:. G. Beſt. Addreſſirt: An Sir George 
Nayler, Ritter; Blanc-Courſier, Wapenbeamter des 


Königlich.» Hannoͤveriſchen Welfiſchen Ordens.“ Man) 


ſieht aus dieſem Grebitiv. *), was auch anderweitig be⸗ 
kannt iſt, daß die Anordnung des. Ceremoniels, ſowohl 
bei der Inveſtirung des Herzogs vom Cambridge, als 
auch bei der nachmaligen Inauguration des Ordens, von 
dem Ordensherolde, Ritter. Nayler, getroffen, und man 
kann nicht in Abrede ſeyn, daß ſie ſeinen Kenntniſſen 
und ſeinem Geſchmack ſehr zur Ehre gereichen. Die 
gleich folgende Beſchreibung der Feierlichkeiten, welche 
bei der Inveſtirung des Herzogs von ‚Cambridge re 
— wird dijeſes Urtheil rechtfertigen. | 9 

Nachdem ber Orbenäherold am 26. ‘December * 
and“ England ini; Hannover eingettoffen . war, erfölgte: 
die. Einkleidung bed Generalgouverneurs des Königteis 


ches Hannover, Herzogs von. Cambridge, ‘ fogleich am | 


29. deſſelben Monate in: feinem‘ Palais und: in Gegen: 
wart der hoͤchſten, conſtituirten Behoͤrden. Zu den 
vorbereitenden Feſtlichkeiten gehoͤrt die, an dieſem Tage 
gehaltene, glaͤngende Parade, worauf im untern Geſchoß 
des Bergoglichen: Dalai, auf dem: .) der J ein 
In a ar ——— ‘ 

Hoc in: — 3 1816, RR: Mi, 
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zahlreiches Militair, als Ehrenwache aufgeſtellt wurde. 
Um 10 Uhr Mittags verſammelten ſich dann die Minis: 
ſter nebft dem Hofe im Marmorfaale des Herzoglichen 
Pallaſtes, und der. Staatsminifter von der, Deden fuhr, 
als ernannter Benollmächtigter, in; der Königlichen Equi⸗ 
page mit Hofbedienten, dahin *).: Aus dem Marmor⸗ 
. faale ging die Proceffion: nach den ‚Zimmern des Herzogs 
in folgender Ordnung. 1. Die Adjudanten des Herzogs. 
2. Die Königlichen Hofcavaliere. 3. : Die, Königlichen: 
Geheimen Cabinetsraͤthe. 4. Der Staatsminiſter von; 
Bremer. 5. Der Ordensgenealogiſt, Secrtetair Schaebks: 
ler, in der Decoration des Ordens und in einem langen), 
an der linken Seite aufgeſchuͤrzten, hellblauen, atlaſſe⸗ 
nen” mit weißem. Gros de Naples gefütterten, auf 
beiden Schultern mit blau feidenen Bandrofen, und. auf 
der linken. mit einen eben ſolchen Achfelbande beſetzten, 
vorn. durch einen Yang herabhangenden; weiß feidenen:. 
Cordon mit blauen, goldüberfponnenen Quaͤſten zuſam⸗ 
men gehaltenen Mantel, auf deffen ‚rechter Seite in 
einem runden, rothen Schilde das fülberne laufende 
Roß des Hanndverifchen Wapend, umgeben mit. dem: 
Devifenbande des Ordens, geſtickt erſchien. Er trug 
auf. einem Kiſſen von hellblauent Sammte, mit goldenen 
Quaͤſten, die ebenfalls: in folchen, Sammt - gebundenen, 
mit der in Gold geſtickten Hannöverifchen Koͤnigskrone 
gezierten, Ordensſtatuten. 6. Major von Marſchalk, 
welcher das Band, das Kreuz und den Stern des Or⸗ 
dens auf einem eben ſolchen Kiffen von hellblauem 


*) Hamb. Unp. Coresp. J. 1816. Nr. 3. 
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Sammte — —* rugaio:ge: —— 
nant Keate, die Ordenskette auf einemeben ſolchen amp 
ſenntragend. 8. Generallieütenant von "der Decken 
Mäntel und Gordon vauf einem ſolchen Kiffen tragend 
gi Bir 1 Gong Maylery Genealogiſt: des Bathe Ordenso 
und Herbldiudẽes Weißer Pferwch nebenfalls im Drdens⸗ 
Bi bie» Beglaubigungsfchteiben auf -eien Kiffen Iber! 
befehriebenen "Art tragend. : 10. : Der Staatsminiſter dom! 
der Decken, als erſter Bevolhnächtigten ter dieſer Bug: 
indem Vorzinuner des Herzogs angelangt wärj: ver⸗ 
wellte er daſelbſt in. Reihen geordnet; aber die König⸗ 
lichen·Miniſter/ den Oberftallmeifter "und: die Perfünett;) 
welcho⸗ dis: Dedendftatuten und: Infignien trugen, traten 
unter dreifacher Berbeugung in ſein Zimmernnt Des: 
Staafsminiftenrsun der Decken’ hielt datauf/ als vefter' 
Brvollmaͤchtigter und: dltefter Montifter;) eine kurze Antede⸗ 
und der Staatöminiften von Bremer berlas die Beglau⸗ 
bigungsſchreiben. Der: Herold: des wetßen Pferdes nuͤbere 
wichte nun demerſten · Bevollmächtigten das Großkreuz 
nebſt Band und Stern, womit dieſer den Herzogtbe⸗ 
kleidete.Auf! gfeiche Weiſe uͤberreichte Jener demſelben 
einen Langen/ Woißatlaſſenen, mit‘ blauem Grosde 
Naples gefuͤtterten/n aufn der linken Seite. mit dem ges 
ſtitkten Ordensſterne gezierten, 'auf- beiden: Schultern! mit 
wriß atlaſſenen Bandroſen, "und auf “ber linken mie 
einem eben ſolchen feidenen, geflochtenen Achſelbande 
beſetzten; und vorn durch einen lang herabhangenden 
weißen ſeidenen Cordon mit: blauen, golduͤberſponnenen 
Quaͤſten zuſammengehaltenen, Mantel, ſo wie die große 
goldene Ordenskette „mit einem zweiten, daran: hangenden 
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Großkreuze. Der erſte —— bekleidete, unter 
Aſſiſtenz des Ordensheroldes Mayler, auch damit den 
Herzog, „und „Darauf, proclawirte ihn Letzterer. feierlich 
als Großkreuz des Guelfenordens. Die Ceremonie wurde 
beſchloſſen mif einer kurzenv Gluͤckwuͤnfchungsred des 
erſten Bevollriaͤchtigten an den’ Hetzog! woraufꝰ die Fir 
Zimmer bveſſelben Anweſenden ſith ihrer’ dreimahliger 
Verbeugung zurückzogen, undemãtn der Proceffivn Im 
voriger Ordnung eutfernten. Waͤhrend ber Feietlichkeit 
wurde "drei Mal⸗ mit den Kanonen ſalutirt unde mit 
allen Glockenn der Stadt gelaͤutetene Nämlich zuerſt her 
dem Eintritten Bestduge in Die Zhhmertides Herzogs/ 
dann bei! der" Einklöidung!. deſſelben/ zuletzt bei dem 
Schluß der Ceremonie durch Ausrufung der Seegens⸗ 
wuͤnſche fuͤr den. Koͤnig“ Georg TIT,;' den damahligen 
Minzen Regenten ſetzigen König "Georg IV. und’ das 
ganze Koͤnigliche Haus.‘ Nach; Beendigung diefer Feier⸗ 
lichkeit begab ſich der Herzog," begleitet von dem Herblde 
Bes weißen. Pferdes); litten Nayter in "das. Hotel des. 
Staatsminifters', "Grafen Muͤnſter welcher durch? unpaͤß⸗ 

lichkeit an dieſem Tage verhindert wurden war auszu⸗ 
gehen. Der Herzog inbeſtirte ihr? Br Großkreuz und 
Canzler des Ordens, eben fd den Geheimen Rath Nieper 
als Commandeur⸗ und Vikecanzler deste Drdens. Man 
findet) hin und wieder "die? Angabs/ie! feierliche Inve⸗ 
flirung: des Herzogs fo wie der erſten beiden Ordens⸗ 
beamten ſey am g0. December erfolgt. "Allein dies iſt 
ein“⸗Jrrthum denn an dieſem Tage fand in Hannover 
ein anderes Feſt Statt, wie wir fogleich bemerken 

werden." nd Mai ac Bu A He 0% ——— 
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Snrratbn des Wletlenordens im adaigreiche Hannover. 
Jaslar & 


339 Nachdem. —— — des Ednigeihet 
ben Ordenscanzler und ber. Ordensvicecanzler auf. die, 
befchriebene Art: inveſtirt waren, ſo⸗ konnte nun ſogleich 
bie meitere Inquguration des Guelfenordens erfolgen: 
Doch war im J. 1815 Feine Zeit mehr hiezu, weil. der, 
auf daß Feſt der, Inveſtirung des Herzogs und der erſten 
SDpens beamten folgende, Tag bexreits zun Feier des 
Frjedens beſtimmt war, welchen die im Kriege begriffen; 
geweſenen Mächte qbgeſchloſſen hatten. Es wurde naͤm⸗ 
lich ‚am 30. December zu Hannover. und im ganzem 
| Königreiche, ber Parifer Friede, vom 20.: November 185: 
gefeiert, und ı zwar, in Hannover ſelbſt auf eine fehe 
ſolenne Art, unter dem Oonner der Kanonen und: Glodens, 
gelänte, mit einem · Te Drum begleitet: von vollſtaͤndiger 
Kirchenmuſik, wobei auch Die Geiſtlichleit angemeſſene 
Vortraͤge hielt, und in ber Catholiſchen ‚Kirche eines feier⸗ 
liche religioͤſe Proceſſien Statt fand; Aber gleich der 
Anſang des folgenden Jahres konnte durch Einfuͤhrung 
des neuen Zuſtitutes der Ehre: im Koͤnigreiche Hannover 
ausgezeichnet: werben. Es war alſo ber, erſte Januar 
Dad, 1816, an: welchem die Inauguration des Guel⸗ 
fenordens erfolgte durch die feierliche Bekanntmachung 
. feiner. Statuten vor einer. großen Verſammlung, nd: 
durch die ceremonielle Aufnahme einer ‚bedeutenden >Anr, 
zahl verbienftvoller Männer ver fchiebener ; Staͤnde. Diefe, 
. merkwürdige Handlung begann um ı Uhr Mittags--in, 
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dem. Palais des Herzogs von Cambridge, welcher "zur 
förmlichen Einfegung: des  Inftitutes des Guelfenordens 
durch den Koͤnig Georg IV. beſonders beauftragt worden 
war; eine anſehnliche Anzahl von Zuſchauern aus den 
hoͤhern Ständen hatte dabei Einlaßcharten erhalten. Bon 
abwefenden, bdefignirten Mitgliedern des Ordens wareh 
Einige durch Eftaffetten, auf ..halb Ein Uhr Mittags 
fpäteftend, nach. Hannover beſchieden worden: Schon 
um 12 Uhr aber verfammlete ſich der: Hof- in den vor⸗ 
bern. Zimmern des Herzoglichen Pallaſtes, und bildete 
Folgende Proceffion. Zuerft die Abtheilung der Adjudan- 
ten des Herzogs. und der Königlichen Hofcavaliere, 
welche Paarweife ging. - Nämlich : Capitain Jones und 
Capitain Müller, : Capitain White und Capitain Davifon, 
Major Prott und Major von. Marfchalf, Major von 
der Deden und Oberfter Martin, Hofianfer von Uslar 
und. GCammerjunfer: von : Hammerftein ,- Cammerherr Yon 
Reden und. Oberfchen? Graf von PlatensHallermund, 
Dberfchen? Baron von Knigge und Cammerherr von Bar. 
Diefe Abtheilung befhloß der Cammerherr von Lenthe, 
Hiernaͤchſt folgte der Genealogift des Ordens, Sectetait 
Schaedtler, in der Decoration des Ordens und in feinem 
amtlichen Mantel, dad Verzeichniß der zu inveftivenden 
Großfreuze, CTommandeurs und Ritter: auf einem blau- 
fammetenen Kiffen tragend. Der Herold bed weißen 
Pferdes Ritter Nayler in der. Decoration des Ordens 
und in feinem amtlichen Mantel, das Band, das Kreuz 
und. den Stern des Ordens auf einem ‚blaufammetenen 
Kiffen tragend. Der. Bicecanzler ‚des Ordens, Geh 
Rath Nieper, im Ordensornat, mit einem langen; weiß: 
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atlaffenen , mit blauem Gros: de Naples gefuͤtterten, auf 
per, linken ‚Seite, mit dem geſtickten Commandeur-Sterne 
‚gezierten, auf beiden, Schultern: mit; weißfeidenen Band: 
roſen, auf der rechten: Dabei mit. einem: eben folchen : Ach: 
‚felbande, auf ber Linken: mit einer iweißfeidenen geflöch- 
‚tenen Achſelſchnur befegten, vorn: durch einen. lang herab- 


hangenden, weißſeidenen Cordon mit blauen, golduͤber⸗ 


ſponnenen Quaͤſten zuſammengehaltenen Mantel. Er 
trug die, von dem Koͤnige dem Herzog von Cambridge 
ertheilten, Vollmachten und die Ordensſtatuten in einem 
blauſammetenen Beutel mit. goldenen Quaͤſten. Den 
Zug beſchloß der Herzog von Cambridge im Großmei— 
ſterlichen Ornate mit dem oben beſchriebenen Mantel, 
deſſen Schleppe von den Obriſtlieutenants Keate und 
Raynett getragen wurde. Die Proceſſion ging : durch 
die vordern Zimmer des Herzoglichen Pallaſtes und den 
Marmor-Saal nach dem, mit einer zahlreichen Ver— 
ſammlung aus den hoͤhern Staͤnden beiderlei Geſchlechts 
angefuͤllten, großen Saale, wo der Herzog ſich unter 
dem Thronhimmel niederließ. Als der Herzog ſein Ca— 
binet verließ, wurde von dem Chor. auf der Gallerie 
ein Dufch und darauf ein Marfch fo: lange geſpielt, bis 
- er. ben großen Saal betrat und das: Englifche Volkslied 
God fave.the King, Gott erhalte den. König, begann. 
Unterdeffen ftellten fich die Hofcavaliere und. das: Gefolge 
bed. Herzogs zu beiden. Seiten. des Throns; der. Vice: 
canzler des Drdens und der Herold Des«weißen : Pferdes 
zur Rechten, neben. ihnen der. Cammerherr von Lenthe; 
als Stellvertieter des durch Unpaßlichkeit abgehaltenen 
Obercammerherrn, Grafen von Schwicheld, welchem‘: das 
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Staatsſchwert * einer it blauem Gemmet; — 
Scheide uͤhergeben wurde; ‚ber. Ordensgenealogiſt ſtand 
‚sur Linken des Thrones. Nun eroͤffnete der Vicecanzler 
des Drdens die Felerlichkeit ‚mit, ber. Proclamation ‚de 
Ordens und mit Vorlefung der von dem; Koͤnige auf den 
Herzog von Cambridge ausgeſtellten Vollmacht zur Inau⸗ 
guration des Ordens und zur Vollziehung dee Inyveſti⸗ 
“ zung..ber. neu ernannten Ritter. ‚Auf... ein Zeichen des 
Letztern, die zu: inpeflivenden ‚Ritter einzeln nach ihrer 
Drdnung: vorzuführen, begaben ſich, ;unter; breifacher 
Berbeugung, der Dirgeanzlex des Ordens, und der Herold 
des. weißen: Pferdes nach dem Marmorſaale, um ‚non 
den dort verſammelten Candidaten des Ordens ben älte- 

ften deſignirten Großkreuz einzuführen. Dabei ging der | 
Herold des weißen, Pferdes dem Candidaten zur Rechten, 
der Vicecanzler des Ordens zur Linken. Erſterer trug 
auf. einem; blaufammetenen Kiſſen das Band, das Kreuz 
und den, Stern, womit. ber, Defignirte inveftirt, werben 
follte.. ‚Unter breifacher .Verbeugung naheten fie ſich dem 
Throne, auf deſſen erſter Stufe. ein blaufammetenes 
Kiffen lag, worauf. der Candidat niederfnieete. Der 
Ordenscanzler nannte hierauf den zu Inveſtirenden nach 
feinem Vornamen, Zunamen und Charakter, der Ober: 
cammerherr überreichte dem: Herzoge das gezogene Staats⸗ 
Schwert, und der Herzog ertheilte mit dieſem dem Nie— 
derknieenden ben Ritkerſchlag auf der linken Schulter. 
Nach ertheiltem Ritterſchlage gab der Herzog dem Ober⸗ 
cammerherrn da? Schwert jedes Mal zuruͤck, welches 
dieſer bis zur folgenden Inveſtitur in der Hand behielt. 
Zur Vollziehung derſelben überreichte der. Biceganzler des 
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‚Ordens hem Herzoge dad Band 'nebft dem Kreuze und 
den Stern des Guelfenordens. Der Herzog hing dem 
Nitter dad Band und dad Kreuz über die linke Schulter, 
den Stern aber händigte er ihm ein. Nady vollendeter 
Inveſtirung trat der neue Ritter auf die rechte Seite 
des Throned, welche: für die Großfreuze, fo wie bie 
linke für die. Commandeurs und Ritter, beflimmt war. 
Bon dem Augenblide an, wo der Herold des weißen 
Pferdes dem Herzoge eine Verbeugung machte, um einen 
zu Inveftirenden einzuholen, bis daß er mit biefem- zus _ 
ruͤckkehrte, wurden von ber Muſik Raaͤrſche gefpielt. 
"Die erften beiden Großfreuze holten ein ber Drdens- 
canzler und der Herold des weißen Pferdes auf die vor- 
her befchriebene Weiſe. Sobald dieſe aber inveftirt 
waren, begab fi) der Ordensvicecanzler zur Rechten des 
Herzogs, und behielt während der ganzen Geremonie 
biefe Stelle. Die Übrigen defignirten Großkreuze wurden 
darauf einzeln, nach ber Rangfolge, von den ’ beiden 
Großkreuzen in Begleitung des voraufgehenden Heroldes, 
fo wie jeder Commandeur und Nitter von dem Herolde 
allein, unter den vorhin angezeigten Feierlichkeiten, ein: & 
Be und von dem Herzoge- inveſtirt. | 


26. 


gortfegung 


Es waren überhaupt 21 Nitter,. welche an dieſem 
Tage inveftirt wurden und ben Ritterſchlag empfingen. 
So wurden zu Großfreuzen gefchlagen: die Minifter von 
der Deden, von Bremer und der Graf von der Schu: 
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lenburg⸗Wolfsburg, die Generäte von der Deden, von 
Hake, von Linſiiigen von Drechfell, und der Geheime 
Rath vonꝰder Wenſe; zu Commandeits: der Vicepräfi- 
dent von Schlepegrell/ der geheime Cabinetsrath Reh— 
berg, der Geheime Rath von Schmidt⸗-Phiſeldeck, der 
Obriſtlieutenant, Graf von Minfter, und der damahlige 
geheime Cammerrath von Arnstwaldt, - welcher im folgen: 
den. Jahr ald..Staatsminifter das: Großkreuz erhielt. Zu 
Rittern: Ader Droſt von. Katte, Höfrath von Zefterfleth, 
Major von Marſchalk ic. Den Beſchluß der Feierlich— 
keit der Inauguration' des Guelfenordend_und ber -Inve- 
ſtirung -desiöneuen" Ritter: machte der Vicecanzler des 
Otdens mit? Vorleſung ber Namen der Inveftirten 
und: -Ausrufung von: Seegenswünfhen für den König 
Georg II, den damahligen Prinzen Regenten, jegigen 
König „Georg: IV., den Herzog von "Cambridge, das 
ganze Königliche Haus, und das demfelben’ treu 'ergebene 
‚ganze. Land. Es erfolgte! ein Duſch und der Herold 
formirte den Ruͤckzug in folgender Art. 1. Sämmtliche 
Abjudanten, wie vorhin. 2. Das Hofperſonale, wie 
vorhin. "3. Die ernannten Ritter Paarweiſe. 4. Die 
ernannten Commandeuts Paarweife. 5. Die ernannten 
Großkreuze einzeln. 6. Der Ordensgenealogiſt. 7. Der 
Herold "588 weißen Pferdes. 8. Der Ordensvicecanzler. 
9: Der Herzog von Cambridge, deſſen Mantelſchleppe 
‚wie vorhin: getragen wurde. Bei dem Anfange der 
Proceſſion fpielte die Muſik God fave the King,“ welches 
abgebrochen wurde, als der Herzog ben Saal verließ. 
Eine darauf einfallende Marfch-Mufit ertönte fo lange 
bis. der ‚Dergog in fein Cabinet zuruͤckgekehrt wär. Waͤh⸗ 
12 


178 Geſchichte des Guelfe nordens 





rend der ganzen Ceremonie befand ſich eine laͤngſt der 
Leine⸗Straße vor dem Herzoglichen Palais aufgeſtellte 
Wache unter Gewehr. In dem Augenblicke, da der 
Herzog ſein Cabinet verließ und da er wieder in daſſelbe 
zuruͤckkehrte, ſo wie auch bei ber Inveſtitur ber Ritter; 
wurden die Kanonen abgefeuert und laͤutete man mit 
‚den Glocken. Am Abend war bei dem Herzoge von 
Cambridge Ball und Souper, welchem alle creirte Or⸗ 
densmitglieder beiwohnten, einige Zage: darauf aber 
kehrte der Staatsminiſter, Graf Muͤnſter, auf ſeinen 
Poſten nach London zuruͤck. Er reiſete am 7. Januar 
ı816 von Hannover nach England ab, feinen Weg auf 
Calais und von da. über, Dover nach: London nehmen, 
und dberbrachte als Ordenscanzler feinem: Souverain 
den erſten ‚Bericht von der gefchehenen Inauguration 
des Guelfenordens und der treuen Ausführung der hiezu 
gegebenen Großmeiſterlichen Vorſchriften. Die allge— 
meine Bekanntmachung der geſchehenen Errichtung des. 
Guelfenordens vom, 29. December 1815 enthielt die 
Ernennung won überhaupt 122 DOrbensmitgliedern, ‚aber 
ben Nitterfchlag erhielten nur 21. Dies‘ erklärt. fich, 
leicht, wenn man nur das Verzeichniß jener ‚größere, 
Anzahl-"anfieht. ‚Man. wird darin bemerken. mehrere 
Hochfuͤrſtliche Perfonen, ‚welche zum Ritterſchlag nicht 
eingeladen werben konnten, als den Fuͤrſten Johann, 
Carl ‚Günther. von Schwarzburg⸗ Sondershauſen, den 
Fuͤrſten, von Schaumburg⸗Lippe, die Herzoͤge von Braun⸗ 
ſchweig Carl Friedrich Auguſt Wilhelm und, Augüuüſt; 
ferner auswaͤrts wohnhafte Unterthanen fremder Sou⸗ 
verains, welchen den Ritterſchlag zu ertheilen unge— 
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woͤhnlich geweſen ſeyn würde, als den Oeſtereichiſchen 
Generallieutenant Grafen Nugent, den Oldenburgiſchen 
Praͤſidenten von Berg; dann Hannoveraner, welche in 
Dienſtgeſchaͤſten abweſend waren, und nicht wohl abs 
kommen konnten, als den Generallieutenant, Grafen von 
Alten, Oberbefehlöhaber- des Franzöfifchen Occupations⸗ 
corps in Frankreich, “die bei feinem‘ Generalftabe Ange- 
ftelten Major von Schlütter, Lieutenant. von Wiegmann, 
“ und Lieutenant Graf von Kielmanndegge. Berfchiedene 
Hannoveraner wurden durch andere Urfachen abgehalten 
zum Ritterfchlag fich einzufinden, als der Obercammer⸗ 
here Graf von Schwicheld durch Unpaͤßlichkeit, überhaupt 
ift auch nach der Verfaffung des Guelfenordend ber 
Nitterfchlag zur Promotion nicht erforderlich, ſelbſt dem 
Ordenscanzler und Ordensvicecanzler iſt der Ritterſchlag 
nicht ertheilt worden, die Ertheilung deſſelben an Einige | 
gehörte nur zur Vollſtaͤndigkeit der Ceremonie der Inaus 
guration des Ordens. Es wurde den in der erſten 
Ritterpromotion Begriffenen, welchen der Ritterſchlag 
nicht ertheilt werden konnte, und die bei. der Inaugus 
ration des Drdend nicht zugegen waren, bie Deco— 
ration auf die verfaffungsmäßige Art überfandt, von 
Hannoveranern: aber wurden Einige, um ihre Promo: 
tion feierlicher zu machen, eingeladen fih zum Empfang 
der ihnen beflimmten Ordenszeichen am Geburtstage: der 
damahls noch lebenden Königin, ‚Gemahlin Georg's IIL, 
ven ı8. Januar, in Hannover ‚einzufinden, An dieſem 
Tage empfingen daher die Hofräthe Blumenbach, Heeren 
und Gauß, Profefforen in Göttingen, das Nitterfreuz 
in Hannover; an eben dieſem das Großfreuz, ber 
ı2* 
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Generalmajor. Graf von, Kielmannsegge. Lebterer war. 
zu bem Ende am 17. Ianuar in Hannover eingetroffen, 
und-die ihm beſtimmte Decoration wurde ihm von. dem 
Drdensgenealogiften Schaebtler, ald Ordens-Viceherolde, 
überreicht. Einige Tage fpäter konnten erft der Obrift 
von Wiffel, Major Breymann, Major von Marſchalk, 
Lieutenant Graf von Kielmannsegge eintreffen, und. ben 
— ihrer Verdienſte PAPIEREN Ä 


| Erftes Stiftungsfeft des Guelfenordens, | 


Bei der anfanglichen, in. der Publication vom 29. 
December 1815 enthaltenen, Ernennung von Rittern 
fit der Militairdecoration Tonnte nur’ hauptfächlich auf 
die erften, über die Schlaht von :Waterloo von. dem 
Befehlöhaber der Hanndverifchen Truppen erftatteten, 
Berihte Rüdficht genommen werden. ‘Die fpäterhin 
eingefandten Empfehlungen der Divifions= Chefs blieben 
der Beurtheilung des nächfien Ordenscapitels vorbehal⸗ 
ten. Dieſes wurde an dem Geburtötage des Königes 
Georg IV. gehalten, und an demfelben zugleich das 
erfte Stiftungsfeft des Guelfenordend. Früh Morgehs 
am 12. Auguft 1816 ertönte Mufit von den Thuͤrmen, 
Bann. folgte Geldute der Gloden, eine Salve von 2ı 
Schüffen: aus dem ‚groben Geſchuͤtz, und eine große 
Parade der Königlichen’ Garde, bei welcher die bei ber 
ehemahligen Königlich = Deutfchen Legion. geftandenen 
Militairs, welche bei Waterloo mit gewefen, die "zu 
"Ehren bdiefer glorreichen Schlaht ihnen bewilligte Eng- 





— Medaille — trugen Dieſe Medaille iſt von: 
Silber, wird in einem rothen Bande mit blauer Ein⸗ 
feffung ° getragen; hat ‘auf der einen Seite das wohl | 
getroffene‘ Bildniß des Prinzen Regenten, und auf der 
andern eine Siegesgöttin, "über: welcher fteht: Welling⸗ | 
ton; “den 18. Junius 1815: Auf dem‘ Rande ber Me 
daille iſt der Name“ des Inhabers geſtochen. Wir er⸗ 
innern beildufig, daß die Englifche Waterkoo-Medaille 
don ber“ Hannoͤberiſchen "Waterloo ⸗Medürllewelche 
bereits’ $. 1.’ befthrieben worden, verſchieben if; letztere 
würde erſt am Ende: des Jahres 1817: 'an die Regie 
mente“ And’ Bataillond der Hannoͤbetiſchen Armee, 
welche bei Waterlös -mitgeföchten ‚- ausgetheilt. Darauf 
verſammelten ſich zu dem, an dieſem Feſte des Sf! 
tungstages des Guelfenordens und des Geburtstages 
des Koͤniges gehaltenen, Capitel ſaͤmmtliche in Hanno— 
ver anweſende Ordensmitglieder, Vormittags 10 Uhr 
im Vorzimmer des Thronſaals auf dem Koͤniglichen 
Schloſſe. Der Zug, bei welchem die juͤngſten Ritter 
den Anfang machten, und denen die Commandeurs 
und Großkreuze, inach der Anciennetaͤt, folgten, ging 
in den anſtoßenden, denm Zuſchauern offen ſtehenden, 
Thronfaal. Beit deme Eintritt“der Proceſſion in den 
Saal etſchallte ein Duſch und hierauf wurde von der 
Muſik fo) lange ein‘ Marſch geſpielt, bis der von dem 
Großmeiſter bevollmaͤchtigte Großkreuz ſeinen Seſſel 
vor dem Throne eingenommen hatte. Der Vicecanzler 
des Ordens und der Ordens Viceherold nahmen ihre 
Maͤtze zur Rechten des Thrones ein, fo wie die Groß: 
freuge die -ihrigen:- amf-- der: rechten Seite, nach der 
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Ordensanciennetaͤt. Der Bicecanzler. des Ordens verlas 
zuerſt die Großmeiſterliche, auf den Staatsminiſter von 
der Decken gerichtete, Vollmacht, dann eroͤffnete dieſer 
die Feierlichkeit mit einer kurzen Anrede, und nach dem 
Schluß derſelben wurde das Engliſche, in Hannover 
nationaliſi irte, Volkslied: God ſabe the King, geſpielt. 
Der Bevollmaͤchtigte Großkreuz gab,,hierauf durch. den 
Vicecanzler desßs Ordens dem Drdendpiceherolde ‚ein ‚Zeiz 
hen, ‚die ‚von. dem Könige ernannten Ritter, welche im 
Borzimmer perfammelt waren, ‚einzelm nach der Drb- 
nung. zur Inveſtirung einzuführen. , Nachdem dieſe 
Handlung. ‚beendigt, wurde bie, Seierlicheit. ‚von, dem 
Dicecanzler,, des Drdend mit Vorleſung der Namen 
fowohl der inveflirten, als übrigen, von dem Groß: 
meifter. ernannten;, abwefenden. Ritter, und durch Aus: 
tufung. von Seegenswuͤnſchen für den ‚König Georg III., 
den damahligen Prinzen, Regenten ,- jetzigenernRoͤnig 
Georg IV, dad ganze Königliche, Haus und. das, dem⸗ 
felben treu: ergebene Land, gefchlofien. Ein abermahliges 
Duſch erſchallte, und der Ruͤckzug begann, welchen ber 
Drdensviceherold in. ‚der vorbemerkten ‚Art bildete, fo 
daß die neu ernannten Ritter dem Zug eröffneten, hierauf 
die dltern folgten, denn die new. ernannten Comman—⸗ 
deurs, demnaͤchſt die Altern. Gommandeurs ‚ac, Bei 
dem Anfang des Nüdzuges wurde, wiederum God fave 
the King gefpielt, ‚fo lange bis die ganze, Proceffion 
den Saal verlaffen hatte, worauf die fammtlichen, an— 
wefenden Mitglieder des Ordens fi zu den anzuftellen= 
den, befondern Deliberationen in einem dazu beflimmten 
Zimmer verſammleten. Nachdem Alles beendigt war, 
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ſpeiſeten ſaͤmmtliche Ritter im Koͤniglichen Schloſſe 
zu Montbrillant, "wo Abends großer Hof⸗ Gallaball 
und Soupes war "Im ‚dem gehaltenen Capitel des 
Otdens wurden unter andern proclamirt zum Großkreuz 
der Deſtereichiſche Feldmarſchall Fuͤrſt von Schwarzen⸗ 
berg, zum’ Commandeur der Oberforſtmeiſter von Za— 
row) zu Haarburg zu Rittern die Goͤttingifchen Pro⸗ 
fefforen! und Hofraͤthe Eichhorn und "Hugo , der Königs 


liche Bibliothekar Hoftath Feder in Hannover, der Droſt 


Bor: Gruber zu Winſen an der Kühe, und mehrere, 
weitet unten Hin ber -Gefchichte der Nitterptomotionen: 
anzufuͤhrende Großbritarmifche, Braunſchweigiſche und‘ 
Heffiſche Dffitlwe,s: Man fieht "aus dieſer Erzählung 
wohl, daß die Feier des erſten Stiftungsfeftes des 
Buelfenordens “mit dem "Inaugurationsfefte viel Achn- 
Brhes hat. -i Vielleicht ließe ſich doch in Zukunft mehr 
Abiwechfelung in die, bei dem "Stiftungsfefte vorkommen⸗ 
dem’, FeierlichVeiter bringen, vielleicht ließen fie ſich auch. 
adoch erhöhen Wie: wollen zu diefem Zweck hier Einiges 
von. den Feierlichkeiten anführen, welche bei einer Gapis 
tularſitzung: des  Deftereichifchen ' St. Stephansordens 
beobachtet werden; vielleicht koͤnnte daraus in Zukunft 
Emiges fhriele: Stiftangsfeier des Guelſenordens benutzt 
werden. Die bei einer Sitzung des Capitels des St. 

Stophans Pibens und. der feierlichen Aufnahme neuer 
Ritter beffelben ‚angeordneten, Geremonien haben zwei 
Abtheilungen;“ für: weiche: gewöhnlih Ein Tag genügt; 

zuweilen werden aber auch 'zivei Tage dazu genommen. 
In der .erften Abtheilung trägt der Ganzler der Ver— 
fammlung in einer Eurzen Nede den Willen. des Groß: 
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meiſters und den Zweck des. zu haltenden Capitels vor, 
ermahnt die Candidaten wegen des zu ſchwoͤrenden 
Ordenseides, und Lief’t "ihre Namen ab... Der reffien 
- trägt den Inhalt der Ritterpflichten, ‚welchen  nachzus. 
fommen, fie eidlich geloben follen,,, Lauf; und ‚Deutlich 
vor. Die Candidaten begeben ſich hierauf) in der Onbz 
nung, wie ihre Namen abgeleſen woran. zu einem 
Knieſchemel, ſchwoͤren darauf oͤffentlich vor dem Kru— 
cifix knieend den Ordenseid, welchen ihnen ber  Ganzlen 
| felbft vorfagt, und nehmen ihre -beflimmten Pläge wieder 
ein, Nach abgelegtem Eide , ermahnt ſie der Große 
meifter, d. h. der Kaiſer vom. Deftereich felbft, zur 
Haltung der angelobten Zreue, in lateiniſcher Sprache, 
auf folgende Arts; "Wir find vollkommen überzeugt; 
daß Ihr den Eid der Nachachtung und :Zreue, den 
Ihr fo eben öffentlich geleiftet habt, ſo wie. 85. ges 
firengen und ehrenmerthen Rittern geziemt, an allem -. 
Orten ‚und zu. jeder Beit, unverletzt halten werdet. 
Wenn Ihr daher aus Unfrer Hand. das Euch beftimmte 
Drdenszeihen empfangen werdet, :fo..Eomme das jest 
feierlich - angelobte. Verſprechen niemahls ; aus Eurem. 
Gedaͤchtniß. Wir-aber verfihern Euch Unfrer. fernern 
Gnade und Gewogenheit *).”. ar —— des 
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et fidem, illam, ut stremuos ac honoratos "decet Equites, 





omni loco ac tempore Vos integram: setvatnros, prorsus non 
ambigimus. Receptnri igitur de, manu Nostra per Nos 
desiguatum Vobis siguum Ordinis, eorum, quae nunc .re- 
ligione spopondistis inviolabilem memariam servate. Nos 
auteın gratiam et benevolentiam Nostram Vobis confir- | 
mamus, | 
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Gapitelö, entfernt fich der Großmeiſter, ‚die Ritter und. 

Beamten bleiben aber in der Rathsſtube, erwarten die 
Zuruͤckkunft Ides Großmeiſters und begleiten ihm zur 
Drdenspeſper. Hiemit fließt. die erſte Abtheilung der 
Feierlichkeiten. Waͤhrend derſelben werden die Candi⸗ 
daten, obgleich. fie: die Ordenskleidung tragen, immen 
naoch als Novpizen angeſehen, weil. ‚ihnen das Ordens⸗ 
zeichen, ſelbſt mach wicht: ertheilt if, Sie gehen daher 
auch, „bein dem Zuge nach der Capelle nicht unter den 
uͤbrigen Rittern, ſondern vor den Ordensbeamten. Nach 
Beendigung der Vesper folgt. die zweite Abtheilung 
deu Feierlichkeiten entweder aſogleich, oder am folgenden 
Fageıi immer“ aber Jam. Tage des heiligen Stephans. 
In dieſer hält: zuerft der @anzler, auf ertheilte Weifung 
des Großmeifters hiezu, eine kurze Anrede an die Ans 
weſenden, befonherd: ‚an die Candidaten. Dieſe gehen 
ſodann einet nach dem Andern zu dem. Throne, und 
der Großmeiſter haͤngt den Großkreuzen die goldene 
Kette, den Commandeurs das Band, ſelbſt um den 
Hals, die Kleinkreuze hingegen empfangen ‚dad Ordens⸗ 
zeichen aus deſſen Händen und: knuͤpfen es ſich ſelbſt 
an. Bei Ueberreichung des Ordenszeichens bedient ſich 
der Großmeiſter folgender Formel in lateiniſcher Sprache. 
”Empfange das Ordenszeichen ber: Ritter des heiligen 
Stephanus, als ein oͤffentliches Zeugniß und als eine 
Belohnung Deiner beſondern *) Verdienſte, trage es 
beftenbig an Dir, damit - das Ehrenzeihen, weldes 


*) Lateiniſch singnlarinm; bei der Aufnahme der Commandeurs 
und Kleinkreuze wird bies Wort weggelaffen. 
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Dir heute: von Uns empfangen haft, Dich erinnere, 
nie zu verdeffen, was Du⸗Gott, Ans Unfern Haufe 
und der Wuͤrde dieſes Ordens ſchüldig "bit Nach 
geſchehener Aufnahme werdet! Die Großkreuße;et zinn 
Beweiſe ſeiner Gnade, vol dem Großmeiſter umarmt, 
und auf "eben: dieſe Weiſe En den? Ordenbmitgliebern 
ihrer Freundſchaft verſichert. Am Tage nach den Drs 
densfeſte · wohnen ſaͤmmtliche Ritter dem Seelenamte 
fuͤr die verſtorbenen Ordensmitglieder bei. Det Kalſer 
von Oeſtereich, uͤberzeugt, daß ſolche wohl gewaͤhlte 
Feierlichkeiten,’ in Verbindung mit einem erhebenden 
Sottesdienfte; nicht verfehlen koͤnnen, einen tiefen Ein⸗ 
drück anf die Gemuͤther der Lerwaͤhlten Ordensrittern zů 
machen, Hat'bei mehreren⸗Gelegenheiten zu erlennen 
gegeben, daß?er fie Für keine⸗ leere Ceremonien ahfehe/ 
vielmehr enen Werth auf ? ſie lege und daß er uͤber 
die! gertaue Beobachtung der IN ven’ Ordensſtatuten des⸗ 
falls vorkommenden Puhcte zu wachen für ſeine MPflicht 
halte. Daher ift "auch die Ertheilung des ſowichtigen 
Ordens’ vom "goldenen Vließe mit ähnlichen Feierlich⸗ 
beiten verbunden, welche bis auf die neueſten Beiten 
ſtreng beobachtet find. Eine Beſchreibung derſelben fin: 
det ſich in der Wiener Hofzeitungibei der Gelegenheit, 
da der Kafferi von Oeſtereich unter dem 7. December 
1817, eine: Promotion von Rittern dieſes Ordens vor— 
nahm. Wir wollen daraus nur Folgendes hiet anfuͤh— 
ren. Zu Rittern des hohen’ Ordens vom goldenen Vließe 
wurden damahls aufgenommen der Erzherzog Franz 
Carl, zweiter Sohn des Kaiſers, der Feldmarſchall 
Graf Bellegarde, der Fuͤrſt von Kochary, und bie. Gra: 


\ 
— 





Geſchichte des Guelfenordens. 187 





ſen von Wallis, von Dietrichſtein und vor Lanckoronsky. 
Es geſchahe dies in der Hofburgkirche, wo der Kaiſer 
ben: Ordenscandidaten ben Ritterſchlag ertheilte, den 
Eid abnahm, die Ordenskette anlegte, und: jeden neuen 
Ordensritter umarmte. Hierauf: wurde das feierliche 
Hochamt gehalten. Nach Beendigung deſſelben kehrte 
der Zug mit Feſtlichkeit in den großen Ceremonienſaal 
zuruck, ‚wo: der Kaiſer mit dem Erzherzoge unter dem 
Thronhimmel, die übrigen Ordensglieder taber,: zwar in 
Verbindung, jedoch um einige Stufen niedriger, Platz 
nahmen und eine aͤffentliche ee die. —— nn 
Sr RE * ai J 3. 


— 8 = 7 - 

— — 1:4 Bit: ei 
Bon den — — des Guelfenordens bis ——— 
des Koͤniges. Beſondere urſachen der Vermehrung der 


TE en Mitglieder bes Süielfenoköehb Minen: Bei, 


Nach der Seier der Stiftung. des Quelfenorbens 
am 12. Auguſt 1816, ift denn dieſes Feſt jährlich ran 
demfelben, Tage, ald am Geburtstage bed Koͤniges, 
begangen und. dabei. ein. Drbenscapitel gehalten. Reclas 
mationen des Öuelfenordens , - welche im Laufe des. Jah: 
res angebramht waren, erhielten an. folchen Zagen ihre 
Entſcheidung und, nach vorfehriftsmäßiger Prüfung, hat 
fih das Ordenscapitel zumeilen -bewogen gefunden, fie 
zu verwerfen,; - während ed andere genehmigte. - Doc) 
find nit alle Drdensernennungen, welche das Gapitel 
zu Hannover bei den jaͤhrlichen Stiftungsfeften procla= 
mitte, auf feinen Vorſchlag gefchehen; viele find von 
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dem Großmeiſter unmittelbar ausgegangen, viele von 


dem Ordenscanzler eingeleitet worden, und es haben 


auch ſonſt Perſonen, welche das Vertrauen des Koͤnigs 


beſaßen, Vorſtellungen zum Guelfenorden gemacht. Ein 
Fuürſt, welcher mit der oberſten Leitung des Schickſals 
ſo vieler Millionen beſchaͤftigt iſt, kann ja ohnmoͤglich 
die Verhaͤitniſſe aller ſeiner Unterthanen im Einzelnen 
kennen, daher ed natürlich iſt, daß er hieruͤber den 
Rath erprobter und einſichtsvoller Maͤnner anhoͤrt, waͤh⸗ 
rend er ba, wo er Verdienſte und Vorzüge felbft kennen 
zu fernen Gelegenheit . hat, ohne Weitered unmittelbar 
belohnt. In allen Staaten hängen Ordensſachen haupt⸗ 
fählid von dem Souverain ab und, ohne befondere 
Mitwirkung des Ordenscapiteld in Hannover, find na= 
mentlih im I. 1821 von dem Könige unmittelbar, 


während" feiner Reife nach Hannover und während 


feined Aufenthaltes bafelbft, eine Menge Decorationen 


verliehen worden. Die bei ver jahrlihen Feier der 


Stiftung des Guelfenordens angeordneten Feierlichkeiten 
find fi), mit wenigen Abweichungen, immer gleich ges 
blieben; Predigten und religiöfe Ceremonien haben nicht 
dabei - Statt gefunden. Indem während ber erſten 
Hälfte -diefer‘ Periode in dem Landesherrlichen Kaufe 
mehrere Vermählungen mit Prinzen und: Prinzeffinnen 
des Heflifchen, Saͤchſiſchen und Medlenburgifchen Stam: 
mes. gefchloffen wurden, fo gab dies eine natürliche 
Beranlaffung zu beträchtliher Vermehrung der Mitglie: 
der des Guelfenordend. Denn in den fürftlichen Haͤu— 
fern Zeutfchlands ift es überall Gebrauch, bei Vermaͤh— 
lungen Drbdendverleihungen fowohl an Glieder des ver: 


— 
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wandt gewordenen Haufes, als auch an deſſen Miniſter 


und hohe Beamte eintreten zu laſſen, ja die genauere 
Verbindung, welche durch eine ſolche Vermaͤhlung zwi⸗ 
ſchen zwei Staaten herbeigefuͤhrt wird, und erfreuliche 
Familienereigniſſe des neu geſtifteten fuͤrſtlichen Hauſes, 
| koͤnnen auch fpäterhin: "nicht .ohme Einfluß auf. Ordens⸗ 
verleihungen bleiben, wie ſich dies aus der: nachfolgenden 
Geſchichte der. Promotionen, 3, B. der ; auswärtigen 


Großkreuze vom I. 1819 ..im. 9.35; leicht abnehmen 


laͤſſt. — Das Ordensfeſt von 1818 war dadurch aus: 
gezeichnet, daß, außer den Ritterpromotionen,; welche 
proclamirt wurden, auch ‚104 ' Umternfficiere und "Sol: 
daten von verfehiedenen Negimentern, die ſich in ‚den 
testen Feldzuͤgen hervorgethan, mit der Ordensmedaille 
und dem, fir jeden Inhaber. damit verknuͤpften, jaͤhrli⸗ 
chen Einkommen von 24 Thalern, $. 16; begnadigt wur⸗ 
den. Gehalten wurde dad. Ordenscapitel auch dies 
Mal unter dem Vorſitz des von dem Großmeiſter dazu 
bevollmaͤchtigten Staatsminiſters von der Decken, aber 


zu Montbrillant, einem Koͤniglichen Schloſſe bei Hanno⸗ 


ver, und proclamirt wurden an dieſem Tage unter ans 
dern der Dberft von Wifjel, der Obrifilieutenant von 
Benoit, und der Hofrath, Profeffor Langenbeck in Goͤt⸗ 


tingen. Nach beendigtem Capitel waren ıdie Anweſenden 


zu einem Mittagsmahl im Montbrillant vereinigt. Der 
Staats- und Cabinetsminiſter Graf von Muͤnſter wurde 


dazu erwartet, traf auch bereits am. 9. Auguſt 1818 


in Osnabruͤck ein, konnte aber erſt am 17.:Auguft in 
. Hannover ‚anfommen, Auch im folgenden Jahre wurde 
das Stiftungsfeſt des Guelfenordens zu Montbrillant 


250° Gedichte des Guelfenordens. 
ö—— G e GG—rrt — — 
gehalten, und dabei an 140 Unterofficiers und. Soldaten 
bie erwaͤhnte Ordensmedaille - verliehen. ‚Bei dem Or⸗ 
dendfefte von 1820 wurde auch die gefchehene Verleihung ' 
einer ‚goldenen Verdienſtmedaille befannt gemacht, wel: 
ches und Deranlaffung giebt, Hier Einiges über fie zu 
bemerken. Sie ift fo groß, wie die. Waterloo = Medaille, 
etwas über 16  Ducaten fhwer, umgeben von einer 
Glascapſel, und.hängt an einem gewäfferten, hellblauen 
Bande mit goldener Schnalle. Auf der einen Seite fteht: 
vdem Verdienſt um das: Vaterland;“ auf der andern be⸗ 
findet: ſich dad Portrait. des. Landesherrn mit der Um: 
ſchrift: "Georg Prinz Regent 1815.” : Man fieht, daß 
diefe Verdienſtmedaille ıgı5 geftiftet wurde; allein ein 
befondered Decret: ift. über ihre Stiftung und über die 
Grundfäge, nach welchen: fie. verliehen werben fol, nicht 
publicirt. Auf dem Rande’ der Mebaille umber werden 
Namen, Character und Wohnort des Inhabers geftochen. 
Holgenbes iſt dad Verzeichniß Derjenigen , welche die gol- 
bene Verdienſtmedaille in der Zeit erhalten, welche gegens 
wärtige Periode umfaßt. Seit 1816: ©. H. Brandes, 
VPoſtmeiſter zu Hameln; J. H. Mohlfeldt, Poſtſpediteur 
und Pofthalter zu Hademſtorf. Klepper, Kaufmann zu Luͤ⸗ 
neburg, jetzt zu Boizenburg wohnhaft. Joh. Ehlert Rengs⸗ 
torff, Kaufmann in: Hamburg. Ulrich Henke sen., Poft- 
fecretair zu Hamburg. Adolph Ahlers, reitender Foͤrſter 
zu Himmelspforten. Seit 1817: G. Bernhard Stach, 
Muͤnzwardein undı-Graveur bei der koͤniglichen Muͤnze 
in: Hannover. Wahlſtab, Buchhändler in Luͤneburg. 
Seit 1819: Bradtke in Zelle anfäfjiger Bürger, geflorben 
1820. Geit 1820: Fr. Ludw. Alershaufen, Oberför: 
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fier zu Bocheloh, welcher. 1822. gefiorben, ? Rud, Wilh. 
Wichtendahl, Kriegscaffirer. . Ioh. Fr. Wilh. Loͤſſenhop, 
Kriegscaſſenſchreiber. Seit 1821: Luscombe, Koͤnigl. 
Großbritanniſcher General⸗Commiſſair. J. H. Meyer, 
Secretair in Hannober. Von dieſen ‚erhielt: Wahlſtab 
die goldene Verdienſtmedaille, nach einer in Öffentlichen 
Blättern. *) vorgekommenen Bemerkung, fuͤr Verdienſte, 
welche ſich derſelbe bei der Befreiung Luͤneburgs von 
den Franzoſen und ſonſt erworben; Bradtke, ebenfalls 
nach oͤffentlichen Nachrichten *), wegen der von ihm 
in den Jahren 1812 und 1813 : dem. Vaterlande wauf 
mancherlei Art:geleifteten, ruͤhmlichen Dienſte. Allers⸗ 
hauſen, Loͤſſenhoͤp und Wichtendahl erhielten die goldene 
Medaille, mittelſt Refcriptes vom 28. Julius 1820, aber 
die oͤffentliche Bekanntmachung der. Verleihung: geſchah 
am Ordensfeſte von. 1820, ſo daß nun auch das groͤßere 
Publieum · von dieſer Verdienſtmedaille Kenntniß bekam, 
deren Exiſtenz bis dahin Wenige kannten. Rengstorff 
hatte die goldene Verdienſtmedaille wegen ſeines braven 
und patriotiſchen Betragens, waͤhrend der franzoͤſiſchen 
Dccupation, bekommen, dann aber einen Fehler began⸗ 
gen, welchen der Hamb. Unp. Cor. Jahrg. 1819. Nr. 85: 
ausdruͤcklich anfuͤhrt, und in Ruͤckſicht deſſen ihm die 
verliehene Medaille wieder: aberkannt wurde. Allein zu 
den ſchoͤnſten Vorrechten der Fuͤrſten gehoͤrt das Recht 
der Abolition und. der Begnadigung, und bei ſeinem 
N vr macht N IV. m m. 





*) — — Cor. 1817. Mr. 152. gl. weiter unten N 40, 
—— Hamb. unp. Cor. 1819. 
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von diefem Vorrechte *). Auch Rengstorff: begnadigte 
er und zwar aus eigener Bewegung; ohne daß“ bon: dem 
Minifterium. in Hannover eine Vorſtellung dazu gemacht 
wäre. - Eine Reihe trefflicher "Handlungen uͤberwog in 
ben Augen’ deb gnaͤdigen Landesheren' einen Fehler des 
Augenblicks, und er ließ daher. eine neue goldene: Mebaille 
mit feines Namens Unterfchrift: prägen und ihm zuftellen. 
Schon oben & 23 haben ‚wir beiläufig auf biefen Fat 
aufmerkfam : gemacht, und bemerfen “hier noch. daber; 
daß auch in Ordensangelegenheiten ſolche Wiederves 
leihungen und Begnadigungen. nicht: felten' find. "Man 
denke nur an den Deftereichifchen- Feldmarſchall Freiherrn 
von Mad. Bis zum J. 1805 hatte er ſich durchaus 
untadelhaft betragen und, ohnerachtet verſchiedener Un: 
gluͤcksfaͤlle, welche er als commandirender General ges 
habt, dennoch das Zutrauen ſeines Hofes erhalten und 
verdient. Als Fourier trat er in Kaiſerlich-Oeſterei— 
chiſche Dienſte. Seine ausgezeichneten Talente zogen 
bald die Aufmerkſamkeit des Grafen Lascy auf ihn, 
welcher ihn zum Unterlieutenant machte. Sm Tuͤrken— 
Priege erwarb er fih das volle Zutrauen: bed Genetals 
Laudon und wurde von" dieſem dem Kaifer Sofeph em: 
pfohlen, der ſchon früher Gelegenheit gehabt hatte, feine 
Thaͤtigkeit kennen zu lernen. - Er ernannte "ihn noch kurz 
vor. feinem Tode zum Chef des Generälftabes, um ihn: 
in einem etwanigen Kriege gegen Preußen zu gebrauchen. 
Da: aber die an der Schleſiſchen Gränze verfammelte‘ 
Armee 1790 aus einander ging, fo erhielt Mad einen 


- 


*) Bergl. unten, 8. 33. 
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Beitpunct der Erhohlung, deren er, wegen feiner durch 
anhaltendes / Arbeiten gefchwächten Gefundheit, ‚bedurfte. 
Der Prinz Coburg rief ihn jedoch fhon 1793 zu feiner 
Armee in die Niederlande, um verfchiedene Dperationen 
von ihm dirigiren zu laſſen, und Mad folgte dem 
Rufe, ohngeachtet ſeine Körperkräfte noch nicht herge⸗ 
ſtellt waren? Er entwarf den Plan zur Ueberrumpelung 
der franzoͤſifchen Cantonnirungen an der Nör, zum 
Entſatz von Maftriht und zur Stuͤrmung des Lagers 
bei Famars. Bei der lebten Gelegenheit erhielt er” eine 
Schußwunde, die ihn nöthigte, fich auf fein Kleines 
Guͤtchen in Böhmen zurädzuzichen. Allein der Feldzug 
von 1794 führte ihn auf den- Kriegsfhauplak zuruͤck. 
Er entwarf den fo berühmt gewordenen Plan dazu, und 
begab fich damit felbft nach London. Archenholz im 
12. Bande der brittiſchen Annalen erklaͤrt dieſen Plan 
fuͤr richtig überdacht, wenn gleich kuͤhn, habe er doch 
Belgien und Holland retten, ja dem ganzen Kriege eine 
andere Geftalt geben koͤnnen. Es wurde indeffen ein an: 
derer Plan befolgt. Nachdem der Prinz Coburg den 28. 
Auguft 1794 das Commando niedergelegt, entfernte fich 
auch Mal wieder nach Böhmen: Nach dem Abgange 
bes Erzherzog Carl zur Staliänifchen Armee wurde vom 
Kaiferlichen Hofe befchloffen, Mad wieder bei der Nhein: 
armee anzuftelen. Er war inzwifchen bis zum Grabe 
eined Feldmarfchall: Lieutenants gejtiegen. Nach dem 
Frieden von Campo Formio begab fih Mad im Detober 
1798 nach Neapel, um, da ein neuer Krieg gegen. Frank: 
reich bevorſtand, dad Commaudo über‘ die Neapolitanifche 
Armee zu übernehmen. Sein Plan‘ zu den neuen Feld: 
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zuge war, nach dem Urtheile der Kenner, ſo wohl 
berechnet, daß, hätte ſich Mad an der Spitze der Deftes 
reichifehen Armee. befunden, Fein Zeind entkommen ſeyn | 
würde, Auch an der Spise der Neapplitaner war. er 
anfangs, ſiegreich; da. aber. plößlich ‚ein, Auffland dev 
Lazzaroni in Neapel ausbrach, mußte er ſich, um ihrer. 
Muth zu entgehen, dem“ feindlichen General Championet 
ergeben. Aus der; Kriegögefangenfchaft zu Paris. ent- 
fam ‚er im, J. 1800,-erhielt dann. das Commando. über 
fammtlihe :Zruppen in Tyrol, Dalmatien und Italien, 
im J. 1804, und entwarf einen trefflichen Plan zur 
neuen Organifirung der. Deftereichifchen. Zruppen. Da 
nahete ſich die fir. ihn verhängnißvolle ‚Epoche ‚des. Iah> 
res 1805. Bei dem abermahligen Ausbruch des Krieges 
zwiſchen Deſtereich und Frankreich befehligte Mack im 
Teutſchland en Chef. Die Deſtereicher waren am 14. 
und 15. October an der Iller geſchlagen, Memmingen 
war uͤbergeben, und Mack hatte ſich nach dieſen Une 
faͤllen in Ulm geworfen, Seine Proclamationen an das 
Militair und die Bewohner Ulms zeigten ihnen, daß er 
zur aͤußerſten SEEN, eentſchloſſen ſey; eine Prockes 
Aber gleich darauf (hloß. er ſchon am 17: Detober J 
in der That unpaſſende Capitulation, vermoͤge welcher 
die 20000 Mann ſtarke Beſatzung Kriegsgefangen nach 
Frankreich gefuͤhrt, er ſelbſt aber auf ſein Ehrenwort 
entlaſſen wurde. Die ganze Armee hatte er vorher in 
Eleine Corps getheilt und fie. auf. verfchiedenen Wegen 
abmarſchiren laſſen, in. der Hoffnung, fie würden ſich 
fo dem Deinde entziehen. und endlich. wieder vereinigen, 
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koͤnnen. Der ‚Erfolg entſprach aber dieſer Erwartung 
nicht. Nur Wenige ſchlugen ſich durch, der bei weitem 
groͤßere Theil gerieth in Franzoͤſiſche Gefangenſchaft. 
Der Unwille über die Maaßregeln, welche Mad ge - 
nommen,, ſprach ſich, als “er: nach Wien zurüdkehrte; 
laut: und oͤffentlich aus. Er wurde arretirt und nad 
der Feſtung Brünn gebracht. Ein Kriegsgericht, wel⸗ 
ches hier uͤber ihm. gehalten: wurde, erkannte ihn: für 
ſchuldig und ſprach „die, Todesſtrafe Aberuihn aus. Zu 
ſeiner Entſchuldigung hatte Mad, angeführt. daß feine 
koͤrperliche Kraͤnklichkeit feinen. Muth: gelaͤhmt, daß er 
$ Augenblicke habe, wo er eines deutlichen Bewußtſeyns 
ermangele, und. die Ungluͤcksfaͤlle, welche die Deſterei⸗ 
chiſche Armee gleich. anfangs betroffen, hätten ihn ſehr 
niedergeſchlagen und beſtuͤrzt gemacht. Nun konnte ihm 
dies freilich eigentlich nicht rechtfertigen; denn wenn er 
ſich nicht wohl befand, durſte er ein fo wichtiges Com⸗ 
mando nicht uͤbernehmen, und wer. ein. Obercommando 
angenommen, muß auch im Ungluͤck Gegenwart des 
Geiſtes beſitzen, darf ſich am wenigſten dergeſtalt eins 
ſchuͤchtern laſſen, daß er bie zweckwidrigſten Maaßregeln 
ergreift. Indeſſen milderte die Gnade. desj Kaiſers gleich 
anfangs das geſprochene Urtheil auf: Caſſation zund zwei⸗ 
jaͤhrigen Feſtungsarreſt. Nachmahls wurde-igm noch, ein! 
Theil der Strafzeit exlaſſen und. er erhielt im Auguſt 
1808 ‚feine Freiheit wieder. Allein; an. den. Kaiſerlichen 
Hof durfte zer nor. — kommen. Auch dies aͤnderte 
ſich im I. 1820. Sn, dieſem Jahre wurden ihm ſon 
wie alle Titel und Winden, fo auch alle Hdensdeco⸗⸗ 
rationen zuruͤckgegeben, und eines der Durchlauchtigſten 
13* 
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Glieder des Hofes von Wien fuhr zu ihm, um ihn zur 
Praͤſentation bei dem : Kaifer abzuholen. .: Franz I. erwog/ 
daß, obgleich Mack's Fehler rechtlich nicht vertheidigt 
werden konnten, ſie dennoch menſchlicherweiſe zu ent⸗ 
ſchuldigen waͤren. Sein fruͤheres, dem Dienſte des 
Staates gewidmetes, thatenreiches Leben trat vor ſeine 
Seele, und es ſchien ihm, daß er für ſeine Fehltritte 
genug gebuͤßt habe, deren nachtheilige Folgen: ohnehin 
nun wieder. gut gemacht waren, da die Vorfehung die 
Deftereichifchen Waffen feit 1813 ſo ſehr geſegnet. 
Mad wak 1758 zu Neußlingen'-in-- Franken geboren. 
So Könnten wir noch: mehrere andere Beifpiele der Groß 
muth anführen, wo Fuͤrſten, ſey es Ordensdecorationen, 
wie) Franz I. in dem angefuͤhrten Falle, oder Verdienſt⸗ 
medaillen, wie.. obeh von Georg? IV. erzählt worden) 
wieder verliehen; "nachdem ſie aberkannt gewefen "waren? 
Diefelbe‘ goldene «Werbienftmebaille, “erhielt . im Jl 1822 
auch. ‚noch der’ Yfiftenzwundarzt "Dr. Dittmer zu Hans 
riover; bie Veranlaffung hiezu war folgende. - Nachdem 
die Rußifchen Heere den Angriff Napoleons im J. 1818 
glüctich zuruͤkgeſchlagen “zeigte ſich wie überhaupt in 
Teutſchland, ſo insbeſondere auch im Hannoͤveriſchen, 
der Wunſch nach Befreiung von der franzoͤſiſchen Ober⸗ 
herrſchaft, welche ſich dagegen ihrer Seits dutch ein 
Syſtem des Schreckens und Todtſchießens zu erhalten 
ſuchte. Auch! bad" blühende Hanmmoͤveriſche Dorf Lilien⸗ 
thal bei Bremen, welches 52 Haͤuſer mit 360 Einwoh⸗ 
nern zaͤhlt, bedrohete der franzoͤſiſche General. Van⸗ 
damme wiederholt mit Anzuͤndung, und am 20. April 
1813 ließ er wirklich eine „größe "Anzahl Haͤuſer Und 
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Wirthſchaftsgebaͤude, beſonders ſolcher Perſonen anzuͤn⸗ 
den, welche der Ruͤckkehr beſſerer Tage unter ihrem 
angeſtammten Fuͤrſten entgegen harrten, und als Gegner 
eder franzoͤſiſchen Regierung bekannt waren, worunter 
auch ber damahlige dortige Prediger, jetzige Probſt 
Brandt zu York im Altenlande. Obgleich das anfehnliche 
Obfervatorium *) des berühmten Aftronomen Schröter, 
-deffen noch weiter unten $..34 und 37 gedacht werden 
muß, damahls verfchont geblieben, fo wollten es doch 
nahmahld am. 26. April franzöfifche. Soldaten plün: 
dern, wozu die auf demfelben befindlichen Eoftbaren 
aftronomifchen. Inftrumente fie einluden. Wirklich hatten 
fie auch ſchon Einiges davon weggebracht, als glüdli- 
cherweife der Affiftenzwundarzt Dr. Dittmer, welcher 
damahls zu Lilienthal Maire » Gehülfe war, erfchien, 
und von Amtswegen der, ferneren Beraubung des, durch 
feine Sicherheitdwache gefchlisten, Obfervatoriums Ein: 
halt that, fo daß noch Vieles gerettet wurde. Ueber die 
geleiftete Hülfe ließ er fich dann ein Zeugniß ausftellen 
und legte diefes dem Staatöminifter Grafen von Muͤn⸗ 
fter vor, ‚worauf er. eingeladen. wurbe, fich in dem 
Seflionszimmer des Minifteriums zu Hannover einzus. 
finden, und ihm die goldene Verdienftmedaille überreicht 
wurde. Seitdem ift von dem Vorgange diefer Sache 
in Zeitfchriften verfchiedentlich Furze Erwähnung gefche: 
ben **), und er ift hier, etwas ausführlicher erzählt, in 
4 + 
) Neues Hanndverifches Magazin. Jahrg. 1814 ©, 929. 


*) Unter andern in dem neuen vaterländiichen Archiv, heraus: 
gegeben von G. 9. G. Spiel, fortgefegt von E, Span: 
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fo weit. Privatmittheilungen und dazu in ben Stand 
festen. Es kann bei diefer Gelegenheit noch bemerkt 
werben, daß ,: außer der goldenen Verdienfimedaille, im 
Königreihe Hannover auch eine filberne verliehen wird.* 
Durch gütige Privatmittheilungen. find wir im Stande, 
bier ein Verzeichniß der Inhaber der filbernen Verdienſt⸗ 
mebaille mittheilen zu koͤnnen, wie wir aus eben biefer 
Duelle auch das obige Verzeichniß der Inhaber der gol⸗ 
benen Verdienſtmedaille lieferten, es jedoch allerdings 
noch etwas ‚durch eigne Unterfuchungen vervollftändigend 
und berichtigend. Es erhielten die filberne Verdienſtme— 
baille Folgende feit 1819: Ernft Brandes, gehender För- 
fter zu Misburg Amts Coldingen. H. A. Kemmede, 
Hofbauregiſtrator bei dem Oberhofbau- und Garten-De— 
partement in Hannover. Seit 1820: Hartgen, Stabs⸗ 
ſchreiber. Seit 1822: Müller, Landbereiter zu Iburg. 
Ein befonderes, Koͤnigliches Decret ift auch. über die 
Stiftung diefer Medaille nicht befannt gemacht. Sonach 
erhellt, daß das Königreih Hannover. folgende Decora: 
tionen bat. Zuerſt den Guelfenorden in drei Clafjenz 
zweitens die Waterloo Medaille, welche $. 1. befchrieben 
ift; drittens die "goldene Verdienſt-Medaille; vierten 
die filberne Verbienft Medaille; fünftens die im 4. und 
14. Paragraphen der Statuten des Guelfenordend an: 
geordnete filberne Drdensmedaille für Militairts vom uns 
tern Range. Am Stiftungsfefte des Guelfenordend vom 
8. 1820 wurde die Ichtere an 59 Militairs bewilligt. 


genberg, 8, L Heft, I. Lüneburg, bei Gera und Wahl: 
* 1822, 8. 
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Unter ben damahls proclamirten Mitgliedern des Ordens 
befanden fich aber mehrere Hochfuͤrſtliche und fonft durch 
vorzügliche literaͤriſche Verdienfte ausgezeichnete Perfonen, 
ald der. Großherzog von MedIenburg: Strelig, der Prinz 
Carl von Medlenburg: Streliß, der. Prinz Friedrich von 
Heffen : Philippsthals Barchfeld,. der Graf von Erbad)= 
Roth, die Generäle Sir Thomas. Maitland, Bodeder 
und Nöttiger, die Hofräthe Himly, Sartorius, Meyer 
und Eſchenburg, und mehrere andere, deren Namen wei: 
ter unten in der befondern Geſchichte der Ritterpromo: 
tionen $, 36 und 38 vorfommen. Im J. 1821 fiel 
das Feſt des Guelfenordens auf einen Sonntag, daher 
es erſt nach beendigtem Gotteödienfte begann. Dies 
Mal war, Namend des Königes von dem flellvertre: 
tenden Großmeifter, dem Herzog von Cambridge, die 
Vollmacht zur Haltung des ftatutenmäßigen Orbenscapi: 
tel dem Staatöminifter von Bremer ertheilt worden. 
Diefer hielt es im Königlichen Regierungögebäude und 
ertheilte den in Hannover anwefenden, neu erwählten 
Kittern, den Nitterfchlag. Hernach wurden die, feit dem 
vorjährigen Orbenscapitel Statt gehabten, Ernennungen 
proclamirt. Man bemerkt unter diefen drei Prinzen von 
Heſſen⸗Homburg, deren Namen $. 34, in dem Berzeichnifje 
der Hochfuͤrſtlichen Sroßfreuze angeführt find, außerdem 
mehrere Bothſchafter am Großbritannifchen Hofe, Staats: 
minifter und Generäle. In der Zahl der Bothfchafter 
am Großbritannifchen Hofe find der vormalige Ruſſiſche 
Graf Woronzomw, der jegige Ruffifche Graf Liewen, die 
vormaligen Spanifchen Herzöge von San Carlos und 
Herzog von Fernan Nunes, endlich der Niederlaͤndiſche 
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Baron Hagel. Dann drei Staatsminifter, nämlich ber. 
Hannöverifche von Meding, der Braunfchweigifche Graf 
von Alvensleben, und der Ruſſiſche Graf Neffelrode; 
Bon Generälen aber Joh. Hope und Macleod, welche 
beide doch aber ſchon am. Ende des Jahrs 1820 ernannt 
waren, Graf Harrington in Großbritannifchen, Fuͤrſt 
Wolchonsky und Graf Michael Woronzow. in Ruffifchen 
"Dienften. Die Functionen eines Drdensfecretaird waren, 
bei dem Ordensfeſte von ı821, da der bisherige Ordens⸗ 
fecretair und Genealogift Schaedtler, wie fhon bemerkt, 
geftorben, dem Archivar Perz übertragen, einem Manne, 
welcher zu feiner- wiffenfchaftlichen Ausbildung lange auf 
öffentliche Koften. auf Reifen gewefen, im Face der 
Genealogie, Diplomatit und Heraldik vorzügliche Kennt: 
niffe. befigt, und aus Hannover felbft gebürtig ift. 


29. 


Allgemeine Bemerkungen über die Reiſe des Großmeifters in 
feine Hanndverifhen Staaten. Warum von ihr hier zu 
handeln. Ihr Einfluß auf die SInftitution des Guelfen: 
orbens überhaupt. 


In feinem. Sahre diefer Periode hat der Guelfen: 
orden einen: fo bedeutenden Zuwachs an Mitgliedern, 
. befonder8 auswärtigen und Großfreuzen, gehabt, als 
in dem $. ıg21 und zwar kommen die meijten Ernens 
nungen auf. das letzte Viertel des gedachten Sahres. 
Davon liegt nun der Grund, in einem fehr merkwür: 
digen Ereigniffe, naͤmlich in der Reife des Großmeifters 
nach feinen Dannöverifchen Staaten und in feinem Aufz 
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enthalte zu Hannover. So wie ſchon die Reiſe ihm 
Gelegenheit gab, Aufmerkſamkeiten, welche ihm erwie— 
ſen wurden, und Verdienſte, welche noch nicht belohnt 
waren, durch Ertheilung des Guelfenordens zu vergelten, 
fo erhielten nun auch, in Hannover ſelbſt, alle die teut- 
ſchen Fürften ‘den Guelfenorden, welche dahin kamen, 
um dem Könige ihre Freude über feine, glüdlihe Ans 
funft zu bezeigen,, ferner faſt alle, Diejenigen, welche 
von Guropdifchen Staaten abgeordnet. waren, um ben 
König zu becomplimentiren, endlich auch mehrere von 
Denjenigen, welche dieſe Abgeſandten wieder vorſtellten. 
Wie alſo die Anweſenheit des Koͤniges, in Hannover, 
uͤberhaupt ein fuͤr die vaterlaͤndiſche Geſchichte merkwuͤr⸗ 
diges Ereigniß iſt, ſo iſt ſie es beſonders auch fuͤr die 
Inſtitution des Guelfenordens, und eine Erzaͤhlung der 
Reiſe des Koͤniges Georgs IV. nach Hannover, fo wie 
feines dortigen Aufenthaltes darf hier nicht fehlen. Diefe 
Erzählung. ift der Commentar zu den meiften Ernennun⸗ 
gen des Jahres 1821, und gewiß auch vieler, welche 
noch erfolgen werden *). 

Schon im J. 1820 wurde, von Hannover aus, 
in öffentlichen Blättern gemeldet, der König werde feine 
teutfhen Stammländer befuchen; allein wichtige. Ge: 
fhäfte hielten ihn damahls zurüd. Als nun zu Anfang 
bes Jahres 1821 diefelbe Nachricht in mehreren öffent: 


*) So verlich der König im Junius 1822 Denjenigen, welde 
auf feiner Rüdreife in Gaffel um ihn beſchaͤftigt gewefen 
waren $. 32, anfchnlidye Gnadenbezeugungen, unter wel: 
chen aud eine Decoration des Guelfenordens, 
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lihen Blättern erneuert wurde, fo zweifelten gleich 
Viele an der Erfüllung der rege gemachten Hoffnungen, 
zumahl da die Hannoveraner feit 1745 nicht das Glüd 
gehabt, ihren Landesherrn in ihrer Mitte zu fehen *). 
Gleichwohl wiederholten dies Mal öffentliche Blätter 
die Ankündigung der Reife ded Königes - immer von 
neuem, umd mit immer nähern Angaben der Neiferoute, 
bed Reifepland, und des Zeitpunctes feines Eintteffens 
in Hannover. Faft allgemein glaubte man, der König 
werde zur Feier des Ordensfeſtes am 12. Auguft kom: 
men. Died war nun zwar nicht möglich wegen der. Kroͤ— 
nungöfeierlichfeit, welche im Julius 1821 zu London 
Statt fand, und der gleich darauf folgenden Reife nad) 
Irland. Allein während des. Aufenthaltes des Königes 
» in Dublin wurde doch, im Auguft jenes Jahres, die in 
der That längft beabfichtigte Reife nach Hannover defis 
nitiv befchloffen, und den Hannoveranern demnaͤchſt von 
der Königlichen Landesregierung angezeigt. Seitdem be: 
merkte man eine große Gefchäftigkeit. und ein lebhaftes 


— — — 


*) Georg I. und II. beſuchten oft ihre teutſchen Staaten. Naͤm⸗ 
lid Georg L im 3. 1716 vom Julius bis Ende Januars 
1717, 1719 vom May bis November, 1720 vom Junius 
"bis November, 1723 vom May bis December, 1725 vom 
Zunius bis December,‘ 1727 im Qunius flarb er auf der 
Reife nad) Hannover zu Osnabräd. — Georg IL. befuchte 
Hannover im 3. 1729 im May, 1732 im Zunius, 1735 
vom May bis November, 1743 im April, 1745 vom May 
bis September, Am achten Geptember reifete er wieder 
nad‘ London zuruͤck. Sechs und ſechszig Jahre verfloffen 
feitdem, daß die Hannoveraner ihren Landesherrn nicht in 
ihrer Mitte ſahen. Georg III. konnte naͤmlich Seereiſen 
nicht vertragen. | | 
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Treiben in den Städten, durch welche der König ba> 
mahls, auf der Route über Frankfurt am Mayn, paffiren 
wollte, In Frankfurt a. M. felbft ließ der dortige Groß- 
britannifche Gefandte fein Hotel zum Empfang des Kü- 
niges einrichten, das. Fürftliche Thurn und Taxiſche Poſt⸗ 
perſonal wurde neu‘ uniformirt, und mehrere Häufer 
becorirte man geſchmackvoll, im SHannöverifchen aber 
forgte man frühzeitig für Ausbefferung der Wege, man 
feste die Wohnungen, in welden der König auf ber - 
Keife im Hannöverifchen abtreten follte, in Stand, die 
Behörden erhielten Inftructionen, wie fie fih bei der 
Ankunft des Königes zu verhalten, und es gefchahe uͤber⸗ 
haupt Alles, um feine Reife zu einem fprechenden Be: 
weife der Liebe feiner Unterthanen zu machen. Ganz 
befonderd8 waren in Hannover felbft die Ouvriers und 
Kaufleute in Beziehung auf die Ankunft des Königes 
in voller Zhatigfeit. Das Steinthor, durch welches der 
Einzug des Königes Statt finden follte, wurde erweitert 
und verfchönert, und am Eingange ber Georgenftraße 
eine Ehrenpforte aufgeführt im antifen Styl und in ben 
Thönften architectonifchen Verhältniffen, einer Römifchen 
porta triumphalis gleichend, geziert mit einer Quadriga 
und den Symbolen der Fama mit der Tuba nach allen 
Seiten hingerichtet. Von der Gartengemeinde vor Han- 
nover wurde, am Eingange der großen Herrenhäufer 
Allee, eine grüne Ehrenpforte, fo wie von den Einwoh— 
nern der Vorſtadt Linden ebenfalls eine folche errichtet. 
An den Öffentlichen Gebäuden in Hannover, auch an 
vielen der dortigen angefehenen Privathäufer, wurden 
große Gerüfte erbaut !zur Zragung von allegorifchen _ 


— 
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Transparents und Lampions. Ueberhaupt kann man' 
ſagen, daß die Vorbereitungen zu der Ankunft des Kö: 
niges Hannover weiter brachten und es mehr verfchöner- 
ten, ald es fonft in hundert Jahren nicht gefchehen feyn 
würde; Hannover ift auf diefe Weife eine hübfche und 
freundliche Stadt geworben, und ‚wer fie. früher gefehen, 


. wird durch die außerorbentlihen Veränderungen, welche 


fie. erfahren, wirklich überrafht. Zum Aufenthalte des 


Königes wurde. fein Ahnenfchloß zu Herrenhaufen, eine - 


halbe Meile von Hannover, prachfvoll eingerichtet; hier 
wurde Georg I. geboren, hier flarb der große Churfürft 
Ernſt Augufl. Bon den Koften der Einrichtung bes 


Schloſſes zu Herrenhaufen kann man. fih einen allge - 
meinen Begriff machen nach dem, was auf das Amen: - 


blement allein verwandt wurde. Jeder Stuhl im Throns 


Fuͤr die Bewirthung von Fremden wurden in dem. Orte 
Herrenhaufen mehrere Gafthäufer und Reftaurateurd neu 
eingerichtet. Durh den. Mebailleur Vogt wurde eine 
Denktmünze auf die Ankunft des Koͤniges geprägt. Die 


Vorderſeite berfelbeh zeigt den mit Loorbeeren befränzten 
Kopf des Königes mit der Umſchrift: “Georg IV., von. 
‚Gottes Gnaden König von Großbritannien und Hanno: 
ver, Befchüger. des Glaubens *). Die Kehrfeite zeigt 
den König zu Pferde, in antiker Tracht, mit dem Kö: 


niglihen Mantel geſchmuͤckt; voran ſchreitet ald Fuͤh— 
rerinn die Glüdsgöttinn, in der Nechten den Heroldftaab, 
in ber Linken das Fuͤllhorn halfend, mit der Umfchrift: 


“ *) Georgius IV. D. G. Britan. et Hannöv. Rex, Fid. def. 


ſaal war reich vergoldet und Eoftete über fiebzig Thaler. 
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udes erlauchten Fuͤrſten Ankunft ‘feiert das Königreich 
Hannover ıg2r *).“ Bei der Annäherung bes Zeitpunt⸗ 
tes der Abreife des Königes aus London, wurden. audy 
in ber. Umgegend von »Hannover viele Truppen zufams 
mengezogen, welche von: dem Könige: gemuftert, und in 
feiner Gegenwart große Manoeuvres ausfuͤhren folltenz 
in ‘Hannover felbft und. den Vorftädten Tagen, außer den 
Garden, noch zwei- Infanterieregimenter. So zum feier 
lichen Empfang des Königes vorbereitet/ harrte man 

en — N entgegen. = ie Bra 


— 30 
we 7 » 
Reife * sodn iges. * ‚Hannover, 


Wirklich trat der König gleich nad) feiner Alter 
von der Reife nach‘ Irland, am 24. September 1827 
feine zweite Reife an, um ſeine Hannoͤberiſchen Unter! 
thanen mit’ feiner Gegenwart zu beglüden. ° Begleitet 
von Sir‘ Benjamin Bloomfield und escortirt von einer 
Escadron ber Leibgarde, Fam er um 6 Uhr Abends in 
Ramsgate an, uͤbernachtete in dem Landhauſe des Sir 
William Curtis und ſchiffte ſich dann nach Calais ein. 
Obgleich er im‘ voraus alle Feierlichkeiten verbeten hatte, 
ſo konnte doch dem Ausdruck der enthuſi aſtiſchen Freude 
der Sranzöfi iſchen Nation kein Zwang — werben, 





) Felicem Augesi Adventum, und im Xbſchnitte Regnum 
AHannoveran. Celebrat MDCCCKXI, . Die. Zeihnung. der 
Kehrfeite iſt vom Profeſſor Däpling. In Golde Eoftet bie 
Medaille 10 Krd’or, in Silber 3 Thir. ‚in Bronce und 
weißem Metall ı Thlr, 
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und dieſer ließ ſich nicht einmahl bis zur vollendeten 
Landung zuruͤckhalten. Die von mehreren Fahrzeugen 
der Escadre und von zwei Dampfboͤten begleitete König- 
lihe Yacht kam am, 25. September ‚gegen vier Uhr 
Nachmittags. auf, der Rheede von Calais an; und da 
es das niedrige Waſſer ohnmöglich machte, daß. bie 
: Yasbt in den: Hafen. einlaufen Eonnte, fo beftieg der 
König, von einigen Perfonen feiner Syite begleitet, ‚ein 
Lootſenbot und ‚landete. Geſchmuͤckt mit dem Franzofis 
ſchen Orden des heil. Geiſtes trat er, an bas Ufer; 
grüßte mit dem ihm -eigenen Anftande und mit ber ihm 
eigenen Leutfeligfeit die verfammelten, frohlodenden Zus 
fchauer, beftieg fodann feinen Wagen, und fuhr lang 
famen Schritte nad) dem für ihn bereiteten Hotel. 
Die zu demfelben führenden Straßen waren mit Sand 
beftreut und das in denfelben aufgeftellte, von dem Duc, 
de. Ceres commanbirte, zweite Infanterieregiment prä> 
fentirte die Gewehre, ‚Der König: von, Sranfreich, hatte 
ben. Herzog be la Chatre nach Calais geſandt, um Die, 
Anftalten bei - ‚dem Empfange Georg's des Vierten zu; 
‚leiten, welcher dann dieſen Abgeordneten ſeines Alliirten 
mit 14 andern Perfonen, unter. welchen ber Marquis, 
von Zumilhac, der Herzog von Brancas, der comman⸗ 
dirende Officier ꝛc., zu feiner Tafel zog. Um acht uhr 
befuchte der ‚König, das Theater und. fobald, er eintrat, 
erbob fich bie ganze Verſammlung bas Orcheſter ſpieite 
God ſave the King, und ſowohl Englaͤnder als Fran— 
zoſen fangen dies Nationallied. Nach Beendigung deſſel— 
ben wurde von’ allen Seiten encore gerufen; der König, 
wünfchte aber, daB es nicht wiederholt. werde und es 
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unterblieb, Unter dem lauten Beifall: der Anwefenden; 
verließ er das Haus Abends um eilf Uhr. Am folgenz 
den Morgen, ben 26. September, ſetzte er. unter dem 
Incognito eines Grafen, von Dublin *), feine Reife: auf, 
Lille fort. , Nachmittags um. fünf, Uhr verkuͤndigte hien 
ber - Donner der Kanonen die nahe Ankunft ' des Koͤniges. 
Der Marquis von Jumilhac, welcher von Calais ſchon 
zuruͤckgekommen, begab ſich ſogleich an der Spitze ſeines 
Generalſtaabes in die Vorſtadt de la Barre, um ihn. bei 
dem Eingange der Stadt zu empfangen. Ein beſonderer 
Zufall verſchaffte dein Buͤrgern von, Lille das, Vergnuͤgen, 
den Koͤnig in offener Caleſche zu ſehen. Ohngefaͤhr 
hundert Schritte vor dem Schlagbaum ſprang naͤmlich 
eine Feder an dem Wagen des Koͤniges, der Kutſchen⸗ 
kaſten wurde dadurch aus dem Gleichgewicht gebracht; 
und man ſahe ſich genoͤthigt, die Pferde anzuhalten. Die 
Caleſche der Frau von Lamairie folgte dem Reifewagen; 
des Koͤniges, und bei dem Erblicken dieſes kleinen Un⸗ 
falls bot ihm dieſe ſogleich ihren Wagen an, ‚welchen er 
auch annahm. Eine unſaͤgliche Menge Menſchen war 
dem Koͤnige mit den lebhafteſten Freudenbezeugungen 
entgegengeeilt und begleitete ihn nach dem ‚Hotel von 
Europa, welches zu feinem Empfange. eingerichtet War 


Ir Ss 


Saft die ganze Bendlferung von Lille begab ſich nach und 


*) Nach einem Schreiben aus Hannover vom 28. September, 
welches in mehreren oͤffentlichen Blaͤttern vorgekommen, 
z. B. Hamb. Unp. Coresp. 1821. Nr. 157. Doch traf der 
König in Aachen unter dem Namen eines Grafen von Luͤ—⸗ 
neburg ein, Hamb, Unp, Coresp. 1821, Nr. 162. 
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nach vor das Hotel, um ihn zu ſehen, und das Mufifs 
corps fpielte während bed ganzen Abends die ſchoͤnſten 
Symphonien unter feinen enftern. - Vor feiner Abreiſe 
am folgenden Morgen lud er den Marquis von Sumil- 
hat und den General Gambronne zu einem Frühftüd 
ein. Nachher liberreichte er dem Herzog de la Chatre 
eine Foftbare, goldene Tabacksdoſe, mit feinem. Bildniß 
geſchmuͤckt und reih mit Brillanten befest. Auch der 
Marquis von Sumilkac- erhielt: eine Tabatiere von gro? 
ßem Werthe. - Die prachtvolle Aufnahme in dem Hotel 
von Europa erwiederte der Koͤnig mit ausgezeichneter 
Freigebigkeit; denn auch die Militaird der Garmifon ers 
bielten von ihm eine beträchtliche Summe zum -Gefhenk; 
. Nachmittags den 27. September. traf der König in Bruͤf⸗ 
fel ein und fieg bier bei feinem Bothfchafter, der Lord 
Elancarty ,- ab, welcher auch nachmahls zum Großkreuz 
des Guelfenorbend ernannt wurde. Die Ehrenwache und 
die aufwartenden Gammerheren verbat er, . lehnte auch 
den ceremoniellen Befuch des Königes Wilhelm der Nie: 
derlande ab, um das angenommene Incognito nicht zu ' 
verlegen. - Später ging diefer in. bürgerlicher Kleidung 
zu Fuß bin. Auch wurde der Prinz von Dranien gleich- 
fälls in bürgerlicher - Kleidung angenommen, fonft aber 
an dieſem Tage Niemand. Abends! waren mehrere Haͤu⸗ 
fer, fo wie das Eleine Theater und das Hotel des Both: 
fchafter8 erleuchtet. Am folgenden Zage empfing ber 
König die Prinzeffinnen Caroline und Marie von Heffen- 
Gaffel, die Fürften Starhemberg und Haßfeld, einige ber 
in Brüffel anwefenden Minifter, und verfchiedene . Eng: 
länder. Das: Diplomatifche Corps nahm er nicht an, 
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wahrſcheinlich wieder um das Jucognito nicht zu ver⸗ 
letzen; es wurde aber dem Koͤnige kurz vor der Tafel 
vorgeſtellt, auf dem Schloſſe zu Laeken, wohin er ſich 
in einem ſechsſpaͤnnigen Staatswagen des Niederlaͤn⸗ 
diſchen Hofes begab, und ihm Lord’ Clancarty, als Both⸗ 
ſchafter, in einem andern Wagen folgte. Der Koͤnig 
trug hier den Niederlaͤndiſchen Wilhelmsorden, der Koͤ⸗ 
nig der Niederlande dagegen den Großbritanniſchen Ho⸗ 
ſenband⸗ und Hamoͤveriſchen Guelfenorden, der Prinz 
von Oranien aber den Bathorden und die Engliſche ‚Ge: 
neralsuniform. Wei Tafel wurde: die: Gefunbheit des 
Koͤniges unter Paufen- und Trompetenſchall ausgebracht, 
darauf folgte das: God fave the King. - Mit diefem Na: 
tionalliede wurbe der König auch im Theater empfangen. 
Hier wurde zuerſt gegeben Te nouveau Seigneur, dann 
Vheureufe arrivee,. welches Bezug auf die Ankunft des 
Köriges hatte. Das dazu gehörige Ballet, worin von 
neuem das God ſave the King gefungen, und nach: Dies 
Tem Mufitftüde ein-Pas de Deur getanzt wurde, fchloß 
fih mit einer fehönen Gruppe; der vordere Theil der⸗ 
felben war durch Kinder gebildet, deren jeded ein Trans: 
parent mit einem Buchftaben hielt, und diefe Buchſta⸗ 
- ben machten, in der 'Bufammenfegung, die Infchrift 
God fave ©. IV. the King, aus. Nachher war Bor: 
ſtellung der Damen und große Abendtafel,: Die Allee 
Werte, beide Theater -und die Straßen, welche nach der 
Wohnung des Königes führen, ‚waren erleuchtet. "Am 
29. ‚Sept. wurde im großen Theater der Stadt ::die 
berühmte Oper der Bayadered gegeben und vorher das, 
zu der Ankunft des Königes eigends verfertigte, Stüd 
i 14 
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Pheureufe arrivde, wiederholt, Es hatte fih hiezu eine 
ſehr glänzende Verſammlung eingefunden, Die beiden 
Könige Georg ‚und. Wilhelm, die, Niederkändifche Königs - 
lihe Familie, das ganze diplomatifche Corps, und, eine 
unglaubliche. Menge von Zufchauern aus den vornehmften 
Ständen wohnten. diefer. Vorftellung:: bei, welche auch 
| einer. fo hohen VBerfammlung würdig war, und mit einer 
} foshen Bollendung und Pracht gegeben: wurde, baß 
man wohl .fahe, Bruͤſſel ſtehe in Hinficht der drama⸗ 
tifehen Kunſt den vorzüglichften Hauptſtaͤdten nicht nach. 
Anfpielungen auf die Reiſe des Könige wurben von. ber 
zahlreichen Verfammlung mit lauten Beifalldbezeugungen 
aufgenommen. Der Monarch verweilte in Brüffel einen 
Tag länger, als es anfangs von ihm. beflimmt gewefen 
war, und ließ vor feiner Abreifenoch mancherlei Gefchenke 
vertbeilen, auch Bijouterien einkaufen, - Am.ı. October 
reiſete er dann. von. Brüffel nah Namur. ab und nahm 
untermegs dad Schlachtfeld von Waterloo in Augenfcein, 
auf welchem am 18. Junius 1815 der, entſcheidende Sieg 
erfochten wurde. - Sein Gefolge beftand aus den, Lords 
Conyngham . Vater. und Sohn, Marquis von London⸗ 
derry, Lord Clainwiliam, Sir Benj.; Bloomfigld, Ge— 
neral Baker, und Ritter Barnet, welcher die Details - 
‚der Reiſe beforgte, dann. in einem Leibarzte Sir W. 
-Knighton und Apothefer Mr, Walker, im Ganzen 
6 Wagen, ohne die. von den Lords Wellington. und 
:Zendonderry.. zu rechnen. Als der Herzog von Melling- 
ton dem Könige den Plan und die Gegenden jener 
‚glorreichen Schlacht von Waterloo bezeichnete, war auch 
der Prinz Friedrich von Dranien zugegen, welcher be- 
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kanntlich an jenem Tage verwundet wurde. Gleich nach⸗ 
dem der Herzog von Wellington dem Koͤnige das 
Schlachtfeld gezeigt, kohrte er. zurüd nach London, wo 
er zum Mitgliede der in Abweſenheit des Koͤniges nie⸗ 
dergeſetzten Regierungscommiſſion ernannt war. Der 
Koͤnig aber ſetzte von Namur ſeine Reiſe nach Hannover 
über Luͤttich, Aachen, Duͤſſeldorf, Münfter und Dsna⸗ 
bruͤck fort. Indem ſo die anfaͤngliche Reiſeroute auf⸗ 
gegeben und eine kuͤrzere gewaͤhlt wurde, konnte freilich 
der Koͤnig ſeine Durchlauchtigſte Schweſter zu Heſſen⸗ 
Homburg dies Mal nicht beſuchen, ließ aber dagegen 
eine Einladung nach Hannover an ſie ergehen, welche 
auch angenommen wurde. Bei ſeiner Durchfahrt durch 
Luͤttich war ein Theil der Garniſon aufmarſchirt, deren 
Muſik God ſave the King ſpielte, und ein Detachement 
Lanciers escortirte ihn auf- ber Reiſe nach Aachen, wo 
er am zweiten October eintraf. ‚Am. folgenden Tage 
wurde er zu Duͤſſeldorf von dem in den Preußiſchen 
Rheinprovinzen commandirenden General von Thiele⸗ 
mann empfangen, welcher auch nachmahls das Großkreuz 
des Guelfenordens .erhielt. Das Rheinufer war mit 
Zuſchauern weithin befegt und die Garnifon brachte. dem 
Könige eine: Abendmuſik. . Der König verweilte. hier 
einen Tag, reiſete den fuͤnften October bis Muͤnſter, 
ließ die dort anweſenden Truppen die Revue paſſiren, 
und traf am 6. October uͤber Glandorf in ſeinen teut⸗ 
ſchen Erbſtaaten ein. Als der Roͤnig durch Glandorf, 
dem Grenzorte des Koͤnigreiches Hannover, reiſete, wurde 
er unter einem Ehrenbogen und dem Donner des Ge 
fchüges von dem General von Vinde, dem Oberſorſt⸗ 
14 * 
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meiſter Grafen von Muͤnſter, den Beamten zu Iburg, 
den Forſt⸗ und Salinehs Beamten ic. empfangen, Der 
Königliche Pofthalter Kellinghauſen üͤberreichte feinem 
Monarchen einen Pokal mit 114 Jahr altem Rheitt- 
‘weine, welchen jener atinahm und daraus frank mit den 
Worten: Ich trinke auf das Wohl meiner teutfcheh 
Unterthanen, die ich liebe.” Xaufende hatten fich "hier 
verfammlet und "riefen ihm ein Lebehoch. Obgleich die 
Nachricht, daß der König über Osnabrück reifen: werde, 
* Sicht Tange vorher im Hannöverifchen bekannt geworden 
war, als er am 6. October dafelbft ſchon eintraf, fo 
hatte man / body überall Anftalten getroffen, um ihn -äuf 
eine paffende Art zu empfangen. Von der Grenze an 
waren überall Ehrenpforten und Triumphbogen erbauet, 
deren der König bis Hannover einige 30 zu paffiren 
Hätte, Ehrengarben zu Zuß und zu Pferde gebildet, 
militairiſche Escorten aus Abtheilungen bes dritten’ und 
vierten Hufarenzegiments aufgeftellt, und Relais aus 
dem Marftalle zu Hannover in Bereitfchaft. Bei ber 
Ankunft des Königes in Osnabruͤck war vor dem Thore 
eine 40 Fuß hohe, mit verfchiebenen Inſchriften 2) ver⸗ 
ſehene, Ehrenpforte errichtet, auf welcher die Muſik 
ihren Platz hatte. Hier hatte ſich der Magiſtrat in 
pleno verſammlet, und ber Juſtizbuͤrgermeiſter Dr. Stuͤve 
überreichte, unter einer kurzen Anrede, dem Könige die 
„ Schlüffel der Stabt, melde biefer zwar annahm, aber 


— 9 Darunter Eine fo lautet: 
Dt primi Tuo adspectu fruentes, 
Sic primi fide et animo pio! 
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quch gleich wieder mit den gnaͤdigſten Ausdruͤcken zuruͤck⸗ 
gab: Die Evangeliſche Geiſtlichkeit, welche ſich gleich⸗ 
falls dort verſammlet hatte, begruͤßte den König durch 
ihren Sprecher, Conſiſtorialrath Mertens. Während: 
dieſes kleinen Aufenthaltes hatte das Volk unbemerkt 
die Pferde von dem Wagen geloͤſet, und zog denſelben 
nun, unter unzaͤhligem Hurrah-Rufen, Huthſchwenkun⸗ 
gen: und dem Gelaͤute aller Glocken, durch die Stadt 
nach dent: Königlichen Schloffe.e Auf diefem ganzen 
Wege ſaß ber. König mit "unbebedtem Haupte und 
grüßte rechts und‘ Links bie wogende. Voltsmenge in 
den Straßen und bie Dapien in den gedrängt gefüllten 
Fenftern, aus welchen fie mit weißen Züchern weheten, 
mit der ihm eigenen, ale Herzen "einnehmenden, Milde 
und Herablaſſung. In dem geräumigen Vorhauſe des 
Schloſſes hatten ſich acht weißgekleidete, mit Roſen 
bekraͤnzte Maͤdchen in ſymmetriſcher Ordnung aufgeſtellt 
und empfingen hier den Koͤnig unter Abſingung eines 
Gedichtes, welches ihm von einem der Maͤdchen auf 


einem ſammtnen, mit Gold beſetzten Kiſſen uͤberreicht 


wurde. Zu dem. Empfange und der Bedienung des 
Königes im Schloffe war eine Deputgtion des Mini: 
fterii und des Hofperfonald aus Hannover bereit; und 
fonft hatten ſich hier noch zur Bewillfommnung des 
Könige eingefunden die Glieder der Odnabrüdfchen 
Regierung und Iuftiztanzelei, fo wie der übrigen höhern 
ſtaͤdtiſchen Behörden. Man hatte Feine INumination 
angefagt, allein mif dem Sinfen der Sonne waren alle 
Hänfes: erleuchtet." Keine: außerördentliche Policei -Maß- 
vegeh'war.getroffei; dennoch war auch nicht die geringfte 
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Spur einer Unordnung zu bemerfen. Ein Fackelzug 
von 300 Wachsfackeln, von allen Elaffen der Einwohner 
'  veranftaltet, der gegen zehn Uhr den Schloßhof betrat, 
veranlaßte den König fi am Fenſter zu zeigen und: 
feine treuen Unterthanen feines Wohlwollend zu ver 
fihern. Die aus etwa fiebzig Reutern beftehende Ehren= 
garbe war bereits um Mittag eine Stunde vor, ber 
Stabt aufgeftellt worden, und früh hatte man bie Stra= 
Ben der Stadt mit Laubwerk und Blumen beftreut. Am 
folgenden Morgen ließ ſich der König die dortigen Pros 
vinzialftände vorftelen, nahm bad in Osnabruͤck garnis 
fonirende Infanterieregiment in Augenfchein, und, em: 
pfing von mehreren einheimifchen Künftlern und Hands 
werfern Proben ihrer Kunft und Gefchidlichkeit.. Der 
ganze Aufenthalt in Osnabruͤck gefiel ihm fomwohl, daß 
er mehrere Male fagte: "nun bin ich zu Haufe” Bon 
Dsnabruͤck febte er feine Reife auf Nienburg fort. Hier 
hatte der geſchickte Architect Quant-Faſtem einen Triumph 
bogen erbauet, welcher durch feine ganze inrichtung, 
Pracht und Größe ein ſehenswerthes Kunftwerk darftellte. 
Bu beiden Seiten deſſelben befanden fih Zribinen; auf 
der einen hatten fechzig weiß gefleidete, junge Mädchen 
in Begleitung von etwa 100 feftlich gekleideten Damen 
"Pag genommen, auf der andern ıdie dortigen Authoris 
täten - fich niedergelaffeen. Die Bürgerfchaft war mit 
der, ihr in Altern Zeiten verliehenen, Königlichen Fahne, 
unter dem Commando des Senators Müller, ausgerüdt 
und bildete ein Spalier, welches. durch die gedachten 
beiden Zribünen mit dem Triumphbogen gewiflermaßen 
in Verbindung fland.. So wurde, unter Begünftigung 
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des. Schönften Wetters, die Ankunft des Königed. von 
vielen : Taufend Menſchen erwartet, Sie erfolgte am 
7. October‘ um ſechs Uhr Abends in dem Augenblid, 
wo. bie ganze Scene durch Fackeln und Lampions ıc. 
bereitö erleuchtet war; und einen impoſanten Anblick 
gewährte. Bei der Annäherung des Königlichen Wagens 
" wurde dem Randesväter von der verfammleten Menge 
ein. Lebehoch gebracht, und die vollftändig befegte Ja⸗ 
nitſcharen Mufib: der Buͤrgerſchaft ftimmte das ſchon 
öfter gedachte Volkslied an. Hierauf wurden bem Kö- 
nige von Seiten. des Magiftrats, durch ben Bürger: 
meifter Dr. Wiefen,. die goldenen Schlüffel der Stadt, 
ald einer ehemahligen Feſtung, mit. einer Anrede über: 
reicht, und die jungen Damen bildeten einen Kreis, - 
aus deren Mitte Eine hervortrat,: und dem Könige,‘ 
unter Blumenftreuen ein Gedicht überreichte, dabei auch 
eine kurze Anrede: hielt. Bei dem. hierauf erfolgten, 
Iangfamen Cinzuge war die Stadt allgemein erleuchtet, 
und von den auf der Wefer liegenden, mit aufgezogenen 
Flaggen gezierten, Schiffen, wurde eine Salve von 21 
Schüffen, . unter dem Läuten aller: Gloden, gegeben. 
Sehr viele Häufer zeichneten ſich durch gefchmadvolle 
Erleuchtung und Transparents vorzüglid aus, und es 
war unter andern: am Ende ber langen Straße eine 
Pyramide errichtet, fo wie auch die über die Wefer 
führende, maffive Bruͤcke durd brennende, in Ketten 
auf dem Waffer hängende Tonnen, erleuchtet war. Die 
für den König aus jungen Bürgern gewählte "Ehren: 
garde, unter dem - Commando. des Kaufmanns Deich— 
mann, wurde gnädigft angenommen. Etwa g Uhr Abends 
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wurde dem Könige ‘von. der ‚Bürgerfchaft eine feierliche, 
Fackelmuſik gebraht, und alle Bewohner. überliegen 
ſich der. ungeheuchelten Freude, welche auch nicht durch 
ben geringften Unfall geftört wurde, obgleich. mehrere 
taufend Fremde aus der Nähe und Ferne eingetroffen: 
und bie. Straßen zum. Erdrüden voll waren. Unter den. 
Eingetroffenen befanden. ſich auch: die Koͤniglichen Bruͤ 
ber, bie Herzöge von Cumberland und. von Cambridge, 
welche Abends mit. dem Könige ſpeiſeten. Während. ber 
Tafel geftattete der König dem Publicum freien Zutritt, 
und Alle, welche den verehrten Monarchen. zu ſehen das 
Gluͤck Hatten, waren. im hoͤchſten Grabe von. feiner Huld. 
und Gnade entzudt. Am folgenden Morgen . wurden 
bie Authoritäten der Stadt Nienburg zur Cour gelaffen, 
und ‚unter. Abfeurung des Geſchuͤtzes fehte der König 
um ı1 Uhr feine Reife auf Herrenhaufen. fort, indem 
bie aufmarfchirte Bürgerfhaft am LeinsXhore zu Nien- 
burg wiederum. ein Spalier bildete. 

». Im Hannover hatten fich unterdeſſen eine fo große 
Zahl: von Fremden eingefunden, daß bie überfüllten 
Gafthöfe nicht mehr ausreichten, und auch Privatleute 
anfingen, Zimmer zu vermiethenz; ein mittelmäßiges Zim⸗ 
mer wurde zuweilen mit Einem Louisb’or täglich bezahlt. 
Bon bier aus zogen nun am frühen Morgen des 8. 
Dctoberd zahllofe Schaaren dem aXverehrten Monarchen 
entgegen, und weit hinaus war die Heerfiraße von einer 
nicht zu überfehenden Menge Menfchen bedeckt. Drei 
Regimenter Infanterie, welche im Lager bei Stöden, 
eine halbe Stunde von Herrenhaufen, ftanden, marfchir: 
ten in Parade auf und bildeten sin Spalier laͤngſt der 
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Chauſſee. An der Spitze dieſer Regimenter, vor dem 
Dorfe Stoͤcken, befanden. ſich die Herzoͤge von Cumber⸗ 
fand und Cambridge, umgeben von einem ſehr zahl⸗ 
reichen Generalſtabe, um den Koͤnig zu empfangen; die 
Zuſchauer hatten ſich hier angeſchloſſen und hielten zu 
beiden Seiten des Wagens zu Fuß, zu Pferde und zu 
Wagen. Mit einem dreimahligen Hurrah wurde hier 
der Koͤnig bei ſeiner Ankunft begruͤßt, und freundlich 
gruͤßte er wieder zu beiden Seiten des Wagens. Er 
fuhr, umgeben von einem Detachement Leibgarde Cui— 
raffierd und Hufaren, im Schritt längs der ganzen 
Linie des zu beiden Seiten ‚aufgeftelten Militaird in 
einem fechöfpännigen, von ſchwarzen Marftallspferden 
gezogenen Reifewagen, in welchem ſich die Herrn Cos 
nyngham, Vater und Sohn, mit befanden. Um brei 
Uhr Nachmittags den g. October verfündigte eine Ars. . 
tilleriefalve den Bewohnern der Reſidenz, daß der König 
auf feinem Schloffe zu. Herrenhaufen angefommen, wo 
alfobald die Königliche Flagge aufgezogen. wurde, Er 
hatte einen Weg von 57% "Meilen in. nicht völlig vier 
' Stunden zurüdgelegt, und unterwegd. noch fih zu Neu: 
ſtadt am NRübenberge, wo er ein Frühftüd eingenommen, / 
aufgehälten. Ueberhaupt war der König, da er Garltons ' 
Houfe am 24. September verlaffen, 15. Tage unterwegs 
geweſen. Bei dem Ausfteigen aus dem Wagen wurde 
er zu Herrenhaufen empfangen von. feinen Königlichen 
Gefhwiftern, den Derzoginnen von Cambridge und yon 
Gumberland, den Prinzen von Braunſchweig, den Mi: 
niftern, dem Oberhofhargen und den Dienft thuenden 
Hofbegmten. Außerdem befand ſich der ‚Schloßhof mit 
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einer unzähligen Menge Menfchen angefüllt, welche in 
einen lauten Freubenruf ausbrach, als fich der König 
auf dem Balcon des Schloffes zeigte Er war fehr 
gerührt über die ungeheuchelten Beweife der Anhänglich- 
feit, welche Jung und Alt aus allen Ständen darüber 
an den Zag zu legen bemühet waren, baß fie ihren 
erfehnten König in ihrer Mitte fahen. Der Marquis 
von Londonderry und der Großbritannifche General Sir 
Benjamin Bloomfield waren bereits am 6. October in 
Hannover eingetroffen. 


51. 


Aufenthalt bes Königes in Hannover, 


Den Tag feiner Ankunft brachte der König "im 
engern Girkel feiner Familie zu. Seine Durchlauchtigſte 
Schwefter die Prinzeffin Elifabet) war damahl noch 
nicht anwefend, fie Fam erfi am 13. Dectober Abends, 
fo wie deren Gemahl der Landgraf Joſeph Ludewig 
Carl Auguft von Heffen: Homburg am 23. deſſelben 
Monated. Am g. October wurden dem Könige ber 
Erzherzog Ferdinand nebft den Prinzen Friedrih von 
Heffen und von Thurn und Zaris vorgeftellt. Der 
König fpeifete wieder an einer Familientafel, jedoch 
unter Zuziehung der eben genannten Perfonen und ber 
Prinzen von Braunfchweig. Der 10. October erfüllte 
dann die Wünfche der Hannoveraner, ſich des feierlichen 
Einzuges ihres geliebten Königes in feine Reſidenz er: 
freuen zu koͤnnen. Zaufende der Einwohner Hannovers 
und der Fremden harrten feit dem frühen Morgen des 
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feſtlichen Tages vor ben nach Herrenhauſen führenden 
Thoren, und andere Tauſende in ben an den Straßen, 
durch welche ‚der. Zug kommen follte, belegenen Häufern, 
ber: Ankunft bed Allerfehnten entgegen. Die Kaufs und 
Kramladen waren. gefchloffen, weil: Alles ſich ber’ allge: 
meinen $reude überließ. Die Straßen bed Zugs waren 
mit weißem Sande beftreut und die meiften Häufer in 
. benfelben mit grünen Kränzen gefchmüdt. Das Militaie 

und bie bürgerliche Ehrengarde zu Fuß ftellten fich: im 
. zwei Gliebern.in den Straßen auf mit ihren fliegenden 
Sahnen. Bor dem Anfange der Feierlichkeiten wurden 
dem Könige noch. erft. präfentirt der Hofſtaat und die 
Generalität, dann. feßte er fih um halb zwei Uhr zu 
Pferde, und. nun verfündigte der Donner der Kanonen 
und das Geläute aller Gloden der Stadt, daß der Ein: 
‚ zug beginne. Der "König ritt ein fchöned, braunes ' 
Pferd und ihn begleiteten die Herzöge von Cambridge 
und von Cumberland, der Hofftaat in Equipagen, zwei 
Abtheilungen der Bürgergarde, das Marftallddepartement, 
die Generäle und Brigabeoberften, fo wie fein Englifches 
‚ Gefolge. Der Zug ging durch die Herrenhäufer Allee, 
an. deren Eingange ber. König der berittenen Bürgers 
garde, ihm zu escortiren, gefiattete. In der Allee bil 
deten die Savallerieregimenter im Parabeanzuge in bich- 
ten Reihen ein Spalier nach der. Stadt zu. Die Sei: 
tengänge der. Allee waren gedrängt vol von Menfchen, 
welche den Zug begleiteten, und dem Könige unaufhörlich 
Hurrah riefen, die Truppen klirrten mit den. Säbeln 
und vereinigten ihr Jauchzen mit dem des Volks. Am 
Ausgange der Allee, an ber dafelbft von den Einwohnern 
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der Gartengemeinde errichteten Ehrenpforte, wurde der 
Koͤnig von feſtlich gekleideten Bewohnern der Vorſtaͤdte 
und geſchmuͤckten jungen Maͤdchen empfangen, welche 
ſeinen Weg mit Blumen beſtreueten. Vor dem Stadt⸗ 
thore wurde er von der Geiſtlichkeit und der ſtaͤdtiſchen 
Obrigkeit becomplimentirt. Der Stabtdirector Hoppen⸗ 
ſtedt uͤberreichte dem Koͤnige die Schluͤſſel der Stadt 
auf einem ſeidenen Kiſſen, und dieſer gab ſie huldreich 
zurück. Eine Salve von ıor Schüſſen aus dem groben 
Geſchuͤtz verkuͤndigte kurz vor 2 Uhr den. Eintritt des 

Koͤniges in die Ringmauern feiner getreuen Reſidenz⸗ 
ſtadt Hannover. Durch ein Spalier von Artillerie 
gelangte er an die wirklich prachtvolle, mit vier reich 
vergoldeten, großen Kronen, dem weißen Roſſe in ro— 
them Felde, und meiſterhaft gefertigten allegoriſchen 
Gemaͤhlden gezierten, Ehrenpforte. Sie hatte. thorwaͤrts 
die Ueberſchrift: "Georg dem Vierten, dem lange Er: 
fehnten, die Bürger Hannovers. *),” fladtwärts aber 
mit Horazend Worten: "Wenn Dein Antlis dem Volke 
entgegenftrahlt, verläuft. ihm fchöner der Tag und "glänzt 
beller die Sonne **).” Der König empfing hier ben 
Huldigungdgruß eined Chord von 60 Töchtern der Stabt, 
welche weiß gekleidet, in grünen Spencern und Stroh⸗ 
hüten, ihm ein Gedicht uͤberreichten. In dieſem Augen-⸗ 
blick durchbrach die Sonne die duͤſtern Wolken, welche 
ihren Anblick bis dahin entzogen hatten, und das hei— 


) Georgio Quarto, diu Optato, Cives Hannoverae. 
* Vultus ubi Tuus — Ben ‚gratior it dies, et soles' 
.. .melius nitent.. 13224a. 1 Par Pr 
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terſte Wetter begünftigte fortan dieſen feftlichen Tag 
Unter dem Gelaͤute aller. Glocken, und — was dem 
Monarchen ſicher der angenehmſte Laut war — unter 
dem Inaufhoͤrlichen Jubel des in. den Straßen wogenden 
Volks, bewegte ſich num der. Königliche: Zug langſam 
und ſo, daß ein Jeder den. geliebten Landesvater ſehen 
konnte, welcher mit einer, in ber: Bruſt Aller: eine 
freudige und dankbare Ruͤhrung erwedenden, Freundlich 
keit nach allen Seiten hingruͤßte. Der den Bug er— 
Öffnenden Escorte des Garde= Hufarenregiments folgten 
neun -fechöfpännige "Stadtöwagen. Unmittelbar vor bem 
Könige befand ſich der. Herzog von Cambridge, dem 
Könige zur Rechten der: Herzog von’ Cumberland, 'zülk 
Linken der Erzherzog. Ferdinand. von <Deftereih. Der 
König trug die Hannöverifche Feldmarfchallsuniform und 
über dieſe ben Guelfenorden. Der impofante Bug, wel⸗ 
cher: duch ein zahlreiches Gefolge zu Pferde ‚vergrößert 
war, ging durch ein. Spalier von Buͤrgern und. demnächft 
von Militair über die Schmiedeſtraße, neuen Weg, 
Leinftraße, bis zu dem Palais des Herzogs ‚von. Cams 
bridge, wo der König, die Prinzen. und die Perfonen 
feiner nächften Umgebung abftiegen und eintraten. Das 
Gefolge des Zuges: und die Bürgerehrengarde zu Pferde 
blieb in, der Straße halten. Als bald: darauf die Bir 
ger der At: und Neuftabt in militairifcher: Ordnung 
und ‚mit Friegerifcher Mufit vor dem Palais vorbeides 
filirten, erfchien der König auf dem Balcon und erwi: 
derte die: ohne Aufhören erfchallenden Jubelrufe mit den 
freundlichften Verbeugungen. Gegen vier Uhr feste fich 
ber. Bug nach Herrenhauſen zurid in: Bewegung; eine 
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abermahlige Salve des Geſchuͤtzes zeigte an, daß der 
König die Hauptſtadt wieder verlaſſe. Ueber den Schloß⸗ 
hof, um das Archiv herum, über die rothe Reihe und 
die Bäderftraße,_ gelangte der Zug an dad Cleverthor 
amd von da nach Herrenhauſen zuruͤck; der König: fuhr 
in einem mit acht weiß gebornen Pferden beſpannten 
Staatswagen. Gewiß wird, die Feierlichkeit dieſes Eine 
zuges allen Hannoveranern und auch allen Fremden, 
welche: Dabei gegenwärtig waren, unvergeßlich bleiben; 
das Impoſante deffelben machte auf: jedes Gemüth einen 
Eindruck, welcher fich ohnmöglich verlieren Tann. - Im 
Herrenhauſen war. dann.’ große; Mittagdtafel fuͤr 200 
Derfonen. Abends: war Hannover prachtvoll. illuminirt. 
Transparente und Jnuſchriften glaͤnzten von allen Seiten, 
auch nicht ein: Haus war zu fehen,. welches: nicht : erleuch- 
tet: gewefen wäre: Welch” ‚ein Unterfchied zeigte ſich 
bier zwifchen einer freiwilligen, ,. von . Derzeit gefchehenen, 
SUumination:unb der zur Zeit der franzöfifchen. Ufurpes 
sion. befohlenen. Died Mal war: auch "der Aermfte nicht 
zuruͤckgeblieben, bei Großen wie bei Kleinen fahe man 
paſſende Inſchriften und. Transparents. Ganz vorzuͤg⸗ 
lich zeichnete: ſich aus die Beleuchtung am Palais des 
Herzogs: von. Cambridge, welche beftand aus «einer. vor 
der Fronte deſſelben fich ausdehnenden Reihe von 21 
Hallen, durch Säulen getrennt, worüber ein Tempel 
mit der. Ueberfihrift in Lateinifcher Sprade: “Georg dem 
Bierten,’’ nebſt der Krone, Dann die Wohnung des 
erften Leibmedicus Dr. Stieglitz, beleuchtet von einer 
prachtvoll firahlenden ‚Sonne, mit (dem Motto ::-"’die 
Ankunft der. Sonne erfreut die Erde, wie bie Ankunft 
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des Könige das Vaterland erfreut. *).“ Ferner das 
jegige. Bornemannfche: Haus am. Markte, ehemahls dem 
Feldmarſchall Grafen von Wallmoben gehörig , mit 
einem feenhaft firahlenden Zempel, zwiſchen deſſen Co⸗ 
lonnade fih die Mufen Urania ,.. Polyhymnia, Calliope 
und Clio im Zrandparent befanden, : und: barlıber. die 
Snfchrift: ”MWie Du. und den Friebenzuführteft, ſo 
leitete er Dich wieder, zu und; wie Du. fein: Lohn bifk, 
jo iſt er der. Deinige. *N).” So. zeichneten ſich auch 
noch aus das Altftäbter Rathhaus, Die Hofapothefe 
und das Landſchaftliche Gebäude. : Nach 10 Uhr. fuhr 
der Koͤnig, escortirt von. einem Detachement ‚Garde: 
bufaren und gefolgt von faft 100 Kutfchen und Wagen, 
zur Stadt, um die Erleuchtung berfelben in. Augenfchein 
zu nehmen. ‚In feinem Staatswagen faßen die. Her 
zoginnen von: Eumberland und. von: Cambridge, nebft 

dem Erzherzoge Serbinand von Deſtereich; der Herzog 
won. Cambridge ritt zur: Seite. des Wagens. Allent⸗ 
halben, wo die in den Straßen dicht gebrängt einherge: 
bende Menge den geliebten Monarchen erblickte, erſchollen 
Freudenrufe. Gegen halb ı2 Uhr. fuhr der. König 
wieber nach Herrenhaufen zuruͤck; das Wogen und Zrefs 
ben der frohen Menge auf den Straßen. aber dauerte 
bis tief.in die Nacht. Der König war an diefem Tage 
oft aufs innigſte gerührt, und trug. dem ‚Herzog von 
— auf, — Pa und, der men 
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9 501 terram, Rex patriam delectat adventu. 


*) Tu pacem, 'Te 'nobis illa — Ailius Fe — 
illa Tuum, ,- | ! 
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Buͤrgerſchaft der Altſtadt Hannover feinen: Dank zu 
bezeugen für ‚den: ‚lebhaften Ausdruck ungeheuchelter 
Freude und “warmer Anhänglichkeit, womit fämmtliche 
Einwohner der Refidenz ihn an jenem feierlichen Zage 
empfangen, und dabei. zu bemerken, baß ihm biefer 
feftliche Tag ſtets ‚umvergeßlich bleiben. weide.”. 22 
> Am ıı. October war große Cour zu” Herrenhaufen, 
welche von ı bis 4 Uhr dauerte, und bei welcher. der 
König. Jeden der Anmwefenden grüßte, ‚oder ihm einige 
Worte, meiftend in teutfcher Sprache, fagte. Nachdem 
ziserft der Erzherzog Ferdinand und ber Marquis von 
Londonderry Audienz erhalten‘, wurden dem Könige im . 
Zhronzimmer durch den Hanndverifchen ; Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Münfter, einzeln 
vorgefielt, folgende "Perfonen, welche als Gefandte bei 
dem Hofe von Hannover fih theils ſchon angeftellt 
befanden, theild in außerordentlicher Miffion von ihren 
Regierungen dahin gefchidt waren, um den König: zu 
‚becomplimentiren. Wir dürfen das Verzeichniß derfelben 
nicht auslaffen, weil ‚Viele von ihnen weiter unten: in 
bem Berzeichniffe der Mitglieder des Guelfenordend vom 
3. 1821 vorkommen, und ed auf. diefe Weife klar wird, 
Daß: fie -wegen ihrer Miffion decorirt wurden. “Einige 
» von ihnen hatfen freilich den Guelfenorden fchon früher 
erhalten: Der Erblandmarfchal Graf. Miünfter: ftellte 
nämlich: vor. den -Preußifchen Gefandten Grafen von 
Grote, welcher bereitd 1816 den Guelfenorden erhielt 
und deffen Familie aus dem Hannöverifchen iſt; den 
Rußiſchen Sefandten, Generallientenant von Canicoff; 
den Sädfifchen, Baron von Suftz den Franzoͤſiſchen, 
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Marquis de Mouſtier; den Würtembergifchen, Grafen 
von Winzingeröde; den Defterröihifchen, Grafen von 
Spiegel; den Preußiſchen General: Grafen von Tanen: 
ziert; den Dänifchen Gefandten, Grafen von Hardenberg: 
Reventlow; den‘ Baterifchen, Grafen von Pappenheim. 
Dann die Abgeordneten der freien Hanfeftädte, nämlich 
den Syndicus Guͤtſchow von Luͤbeck, Syndicus von 
Sienen aus Hamburg, und Buͤrgermeiſter von Groͤning 
aus Bremen: Ferner den Goöthaifchen Oberniarfchall 
Grafen von Salifeh, den Dldenburgifhen Abgeordneten 
Präfidenten von Malzahn, den Schaumburg +Tippefchen 
. Cammerrath von Landsberg, und den’ Lippe-Detmöld: 
Then Schloßhauptmann von Hoffmann. Nachdem darauf 
die Koͤniglichen Prinzen, die Prinzen von Braunſchweig 
und ber Prinz Friedrich von Heſſen bei dem Könige 
eingelaffen, ‘auch der Obercammerherr und die’ Biehft: 
thuenden Cammerherrn eingetreten wären, präfentirte ber 
Marquis von Londonderry alle Engländer, und die’Ge: 
fandten, nach der Reihefolge, wie fie eingelaffen wären, 
ihre Begleitung und die Unterthanen- ihrer verſchiedenen 
Landesherrn. So flellte unter ‘andern der: Preußifche 
Gefandte Graf von Grote den Preußifchen Oberpoft: 
Director Zurhofen vor, weldher, fo weit die Reiſe des 
Königes die Preußifhen Staaten’ berührt hatte, mit den 
erforderlichen Arrangements hinſi chtlich des Poſtweſens 
beauftragt geweſen war, und der König gab bei dieſer 
Gelegenheit in fehr ſchmeichelhaften Ausprüden feine - 
Zufriedenheit über die zu feiner’ Beförderung getroffenen 
Anftalten zu erkennen. Der Obercammerherr 'ftellte hier- 
auf den Prinzen Guftav von Medlenburg, fo wie deffen 
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Begleiter, den General von Penz, vor, und alle Civil⸗ 
beamte, welche ſich zur Cour eingefunden hatten. Noch 
wurden durch den Herzog von Cambridge alle zum 
Staabe eines jeden Regiments gehörende Officiers vor: 
geftelt, fo wie fämmtliche Dfficiere- der beiden Cavalle: 
rie- und Infanterie Garderegimenter.. Abends acht Uhr 
war Gonr für die Damen, welche fi in faft hundert 
glänzenden Equipagen nach Herrenhauſen begaben, und 
pon der. Gräfin, Münfter einzeln vorgeftellt wurden. - Der 
geſchmackvolle und koſtbare Anzug der. Damen entging 
ber. Bemerkung... ded. Koͤniges nicht, welcher darüber 
feinen Beifall in den. fehmeichelhafteften Ausdrüden zu 
exkennen gab. In.. Begleitung ‚der. Herzoginnen von 
Cambridge: und. von Gumberland ging er, während bes 
‚Spiels perſchiedene Male ‚durch bie, Zimmer, unterhielt 
ſich mit .mehrern der Anweſenden und zog fi. um: halb 
gilf Uhr in, feine Apartements zurüd. Am. ı2. October 
ertheilte der König. dem Kaiferlih:Rußifchen General ber 
Capallerie Grafen, Bennigfen Audienz, ‚welcher an einer 
chronifchen Augenkrankheit leidet, allein in Begleitung feiner 
Gemahlin nah Herrenhchiſen gekommen, war, Hernach 
wurden die Abgeordneten verſchiedener hoher Landes- 
authoxitaͤten, als des Oberappellationsgerichtes, der 
Juſtizcanzeleien, der Katholiſchen Geiſtlichkeit zu Hildes— 
heim, ſo auch die Staͤndiſchen Deputirten, zur Cour 
gelaſſen, von welchen Verſchiedene nachmahls wiederum 
den Guelfenorden erhielten. Der. König beantwortete 
auch bei dieſer Vorſtellung mehrere an ihn gehaltenen 
Ameden in teutſcher Sprache. So ſagte er zu dem 
Praͤſidenten der Landſtaͤnde, Grafen pon Meerfeldt, 
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wortlich Zolgende FT »Zch fühle die, größte Freude, mich 
in. der, Mitte meiner getreuen teutfchen Unterthanen: zu. 
befinden, und ich empfange die, Verfiherung ‚ihrer Vers 
ehrung und Liebe fie meine Perfon und mein: Königs 
liches. Haus, von der ich ſchon fo viele: zührende Beweiſe 
erhalten habe, mit vorzuͤglichem Mohlgefallen von biefer 
Deputation, ‚der allgemeinen Stände des Königreichs; 
So. wie mein. Veftreben ſtets das Beſte des Landes. 
beabfichtigt hat, . fo. erwarte. ich mit froher Buwerficht, 
daß das. ihrige fortwährend ,: und wie, es zu meinem 
Wohlgefallen bisher „gewefen iſt, auf dieſen Zweck ger 
richtet ſeyn werde⸗.Abends veranſtaltete das Officier⸗ 
corps eine Fackelmuſik, wo auf einem kleinen Punete, 
im Herrenhaͤuſer Schloßganten, weit über 1500 Sadeln 
zuſammengedraͤngt, eine Lichtmaſſe yherbreiteten, welche 
in. weiter Entfernung fuͤr einen großen Feuerklumpen 
gehalten wurde. Am 18. Ottoher ließ der Koͤnig ein 
Truppencorps pen aooo Mann. welches auf. Der, Mes 
Helen. Heide, ‚ahngefähr, eine halbe, Stunde von „Dan 
noper, verſammlet war,die Reyue Ppaſſiren. Bis auf 
ben: Reyneplatz fuhr er im Wagen, nd... 24, Kanonenz 
ſchuͤſſe verkuͤndigten hier ſeine Ankunft, Dann ſetzte 

er ſich zu Pferde. Er wor, ‚won einem ſehr zahlreichen 
2 umgeben. am: melchen „Fir, alle: nach, Han⸗ 
nover gefommen? hohe Fremde und auswärtige Dfficierg 
angeſchloſſen hatten. - ‚Der Erzherzog „Berbinand, von 
Defterreich und ber ‚Herzog, von Cumberland ritten dem 
Könige: zur, : Seite, Vor der. Mitte, der Mufterlinie 
angekommen, wurde der Koͤnig von dem Herzog vpyon 
m empfangen, die Muſik foielte Heil unſerm 
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König, Heil zc., und —— Truphen : präfentirtsit 
bas Gewehr. Hierauf vitt der Koͤnig an der Linie: zuerſt 
‚Ber. Infanterie,’ dann der - Gavallrie, “hinunter, Nacht 
mahls defilirten alle Truppen in Parade vor-ihm vorbei: 
Sie beſtanden aus: 4 Batterien Artilletie, Regimentern 
Vonfanterie, und 8 Negimentern Cavallerie. Als das 
zweite Uhlanen Regiment Herzog von: Cumberland vorbei 
defilirle, ſtellte fi) der Herzog an bie Spitze deſſelben 
und ftihrte es in Pärade vor feinem erlauchten‘ Brüder 
Borbeil Der König aͤußerte feine befondere Zufriedenheit 
tiber ’die ſchoͤne Haltung ſaͤmmtlicher Truppen. Die 
Infanterie marfchirte'nach dem Parade: Marfche: ab;: die 
Cavallerie, welche einen’ vorzuͤglich ſchoͤnen Anblid ge: 
währte , ließ der Koͤnlg nochmahls Im 1'Galopp "vorbei 
defiliren, worauf: er den Wagen wieder beſtieg und nach 
Hertenhauſen zuruckfuhr. Ein und zwanzig "Kanonen: 
fhüffe verfündigten ſeine Abfahrt. Mittags ſpeiſeto der 
König. zu Gerrenhauſen mit den Prinzen und Prinzep 
finnen des Königlichen Haufes," ui.’ den in Hannover 
anwefenden, fremben?®! fuͤrſtlichen Perfoneni- Es wären 
nur Hoheiten zur Tafel gezogen: Abends war Affemblee 
und Tanz bei dem Herzoge von: Cambridge, deſſen Pa⸗ 
Hals “glänzend erleuchtet war, Auch der König wurde 
hiezu erwartet; allein er erſchien nicht weil ser fich: un 
wohl fühlte, und diefer Uniftand hielt ihn auch ab am 
4. October, ald am Sounfage, zur Kirche und zur 
Paradezu kommen, wie es feine Abſicht geweſen war. 
Die Veranlaſſung zu dieſer Unpaͤßlichkeit hatte die da— 
mohlige naßkalte Witterung gegeben, welcher wiederhohlt 
und bei Abend fich auszuſeben die Reife und die Feier: 
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lichkeiten in. Hannover. ihn veranlaßt hatten. Der König 
hatte fich dadurch rheumatifche ‚‚Befchwerben. zugezogen; 
welche freilich nicht fehr bedeutend; waren, und nur ein 
Paar Mal die Ausgabe eines eigentlichen Bulletins: uͤber 
fein Befinden veranlaßten. Indeſſen hatten. doch auch 
bie : Zerftreuungen , - ‚welchen er. ſich nun ſchon mehrere 
Monate hindurch hatte uͤberlaſſen muͤſſen, und das ſtete 
Geraͤuſch, in welchem er ſich beſonders ſeit dem Junius 
befunden, bei ihm das Verlangen nach einem eingezoge⸗ 
nern, ruhigern eben veranlaßt, dahet er nicht nur ben 
Entſchluß faßte, feinen; Aufenthalt in Hannover abzu—⸗ 
kuͤrzen, ſondern auch den Kreis ſeiner Umgebungen zu⸗ 
ſammenzog, und. gewoͤhnlich nur. mit — an einer 
Familientafel ſpeiſete. 

Die Zahl ber Fremden hatte fi & mittierweile- fort: 
dauernd vermehrt. Unter ihnen befand ſich der, Fürft 
von der Lippe» Schaumburg, der Fürft von Buͤckeburg, 
der Prinz Guſtav, Sohn des ehemaligen ‘Könige pon 
Schweden, unter dem Titel eines Grafen von Itterburg, 
welcher als Cammerherrn den Baron Polier bei fich hatte, 
der Graf von Bentind, der Graf von Stollberg: Werni: 
gerode, der Großbritannifche Gefandte Rofe am ‚Hofe 
zu Berlin, der Prinz von Hohenlohe, und der Prinz 
von: Solms>Braunfeld, welches Haus mit dem Kannd: 
„perifchen verwandt ift, da die Herzogin. von Cumberland, 
bone: Prinzeffin won. Medlenburg : Strelig, in .erfter 
Ehe an den verftorbenen Prinzen Friedrich Wilhelm, von 
Solms-Braunfels verheirathet war. Ferner drei Prin- 
zen von Bentheim, aud Herausgeber und Mitarbeiter 
Englifcher Jomnale -und Zeitungen, namentlich der New 
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Times, Kaufleute mit Waarenlagern, und Perfonen, 
die fich durch Kunfttalenfe auszeichneten, und fich oͤffent— 
lich hören zu laſſen beabfichtigten. Späterhin traf auch 
noch der Defterreihifhe Staatsminifter Fürft Metternich 
ein in Begleitung des Defterreichifchen Generald Düfour 
und des Landgrafen von Fürftenberg, der Großherzog 
von Weimar, und der Rußiſche Gefandte, am Hofe zu 
London Graf Liewen. Und im Königreihe Hannover 
wurde von allen Seiten nach der Reſidenz gewallfahrtet; 
‚ wenn. Einer abreifete, kamen zwei dafür: wieder. Oft 
waren ed einfache Bauern, felbft arme Tagelöhner, welche 
ihren Nothpfennig daran febten, um das Vergnügen des 
Anblid3 ihres Landesheren zu genießen. Schon längft 
hatte der in den Hannöverifchen Nachrichten zur Anzeige 
ber angefommenen Fremden beſtimmte Platz nicht mehr 
bingereicht, daher befondere, gedruckte Berzeichniffe auss 
gegeben werden mußten.‘ Der Dr. Dittmer kuͤndigte 
jest an, baß er im December 1821 eine ausführliche, 
geſchichtliche Darftellung aller Feftlichkeiten bei dem Ein: 
zuge und ber Gegenwart bes Königes in feinen teutfchen 
Staaten, mit Abbildungen der merkwürbigften Ehren⸗ 
pforten, Zriumphbogen, Infchriften, Transparents ꝛc. 
erfcheinen Yaffen «werde, welche zwar in diefem Augenz. 
blick, namlih im Junius 18232, noch nicht erfchienen, 
aber, wie verfichert wird, im ‚Laufe des gegenwärtigen 
Jahres noch: gewiß zu erwarten iſt. Es herrfchte in 
Hannover eine ungemeine Lebendigkeit. Couriere kamen 
taͤglich an und gingen ab. Zwiſchen Herrenhaufen und 
Hannover war eine: eigene Eftafeiten = Poft errichtet, 
welche täglich drei: Mal, und zwar unentgeltlich, abge: 
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fertigt wurde. Die Allee in Herrenhauſen war unaufs 
hoͤrlich mit fahrenden‘, reitenden: und gehenden Perfonen 
aller Stände, - und meiſt in ——— und Putzkleidern, 
angefuͤllt. 

Bei dem Zuſammenſtroͤmen von Perſonen des hoͤch⸗ 
ſten Ranges in Hannover, und da des Königs Unpaͤß— 
lichkeit an fich Nicht bebentend war, konnte es an Feſt⸗ 
lichkeiten nicht fehlen. So wurden am 16. und 17. De: 
tober große militairifche Manoeuvres ausgeführt, welche 
der Leipziger Siegesfchlacht aͤhnlich Evolutionen, Atta— 
quen ac. barftellten. Das Armeecorps rüdte namlich 
gegen ein Feindliches, en fquelette dargeftellt, an, wel: 
ches auf der Straße von Nienburg nach Göttingen im 
Ruͤckzuge begriffen war, Hannover ‚und bie Umgegend 
befeßt hielt, und auf dem Lindner Berge, nachdem die 
LimmersBrüde inpractitabel gemacht und der Uebergang 
bei der Kunft zerftört war, mit der Hauptmacht eine 
Pofition genommen hatte. Diefe wurde, nachdem“ bie 
Brüde bei Stöden gefchlagen worden, auf dem linken 
Ufer der Leine angegriffen, und nach partiellen Gefechten 
und mehrern Chargen der Gavallerie der Lindener 
Berg von der in Linie vorgeruͤckten Infanterie mit Sturm 
eingenommen. Der Feind retirirte über die Hameler 
Straße und wurde von ber Gavallerie verfolgte. Das 
hierauf concentrirte Corps defilitte nachmahls in Parade 
vor den anmwefenden Hoheiten vorbei. Mittags hatte der 
Herzog von Cambridge die fremden Gefandten, fo wie 
alle einheimifhe und auswärtige Generäle zu einem 
Diner bei fich vereinigt. Am 19. October wurde ein 
großes Treibjagen am Hallerbtuch, Amts Springe, ge: 
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halten, ‚und Bälle wurden von Berfchiedenen zur Ehre 
bes Königes veranftaltet, Allein diefer nahm an allen 
jenen, Ergöglicyfeiten feit dem 13. Detober feinen An- 
theil. Wenn es fein Befinden erlaubte, fahe er feine 
nächften Verwandten bei jih, oder ließ .er fi Vor: 
trag in Staatsfachen halten, z0g auch wohl einzelne hohe 
Fremde, welche ankamen, zu Tiſch, ald den Fürften 
Metternich, bei deffen Eintritt, in dem Schloßhofe die 
Wache ind Gewehr trat und die Trommel gerührt wurde, 
Am 18. October befand fich felbft ein größerer Cirkel 
im Saale des Schloffes bei dem Könige zuſammen, 
welcher aus den in Hannover anweſenden Hoheiten und 
Furftlichen Perfonen beftand, Allein der König vermied 
doch fortdauernd zu großes Geraͤuſch und zeigte fih nicht 
öffentlih. Auch einem großen Feuerwerfe, welches im 
Herrenhäufer Schloßgarten abgebrannt wurde, fahe er 
nur aud ber Ferne zu, da er es nicht wagen Fonnte, 
feine Zimmer zu verlaffen und. fich der rauben Herbft: 
luft auszufegen. Allein im innern Schloßhofe, nach der 
Gartenfeite hin, waren an mehr als 2000 Perfonen Ein 
laßkarten vertheilt. Einen fehr fchönen Anblid gewährte 
die Darftellung des Mondes, einer Sonne und des Guel— 
fenordens. So auch ein Tempel, an welchem der Namens: 
zug des geliebten Monarchen im Brillantfeuer brannte, 
und bei deſſen Anblid die zahllofen Zufhauer in den 
lauteften. Freudenruf ausbrachen. Die Namenszüge ber 
Mitglieder des Königlichen Haufes waren an Pyramiden 
ſichtbar. Als der Tempel, über welchem ein Genius in 
blauem Feuer fchwebte, im hellſten Lichte erfchien, flieg 
‚ein Bouquet von -taufend Raketen auf. Gtaatöfachen 
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betreffend, welche, während der Anweſenheit des Königes, 
in Herrenhaufen vorfamen, fo ift davon bereits Einiges 
angeführt, und was über zu ertheilende Gnadenbezeu⸗ 
gungen damahls verhandelt worden, wird ſich aus ber 
nachfolgenden, genauern Erzählung davon ergeben. Wir 
wollen daher hier nur anführen, daß auch. von Hannover 
aus Borfchläge in Betreff des fortdauernden Kampfes 
der Griechen gegen Die Zürfen nach Petersburg und Con⸗ 
ftantinopel abgingen. Der König genehmigte ferner, in 
diefer Zeit den ihm gemachten Vorfchlag wegen Errichr 
tung eined Generalkriegsgerichtes für dad Königreich Hans 
nover, welches denn auch nad) feiner Abreife von dem 
Herzoge von Cambridge ald Präfidenten veffelben am 
22. November wirklich inftalirt, umd wobei der General, 
Graf Alten, zum WVicepräfidenten ernannt wurde. Auch 
ertheilte der König Befehle wegen des Ausbaues feiner 
Palläfte, und der Verfchönerung Hannovers, welches 
denn Veranlaffung gab, daß im 9. 1822 von König: 
lihem Minifterium zu Hannover eine befondere Com: 
mifjion niedergefeßt wurde, welche fih die Verfchönerung 
der Refidenzftadt Hannover zum befondern Gefchäft ma: 
chen follte. 

Es war der 24. Detober. Viele der alien 
Fremden waren abgereifet, ohne das Vergnügen gehabt 
zu haben, den König zu fehen, felbft verfchiedene Per: 
fonen von hohem Range hatten nicht vorgeftellt werden 
koͤnnen. Anſtalten zur Abreife des Königes waren be: ‘ 
reitd getroffen, es war felbft der Tag feiner Abreife 
ſchon beflimmt, und die Neiferoute über Rotenfirchen, 
Göttingen, Aachen und Brüffel feflgefest. Da trafen 
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aber ber längft erwartete Durchlauchtige Schwager ded 
Königes ein, namlich der fouveraine Landgraf von Hef 
fen- Homburg, und an demfelben Tage der von dem - 
Könige fehr verehrte Großherzog von Weimar, welcher 
auch feiner Seit dem Braunſchweigiſchen Haufe mit 
.befonderer Liebe zugethan *). Es gab dies Veranlaſſung 
eine groͤßere Geſellſchaft in Herrenhauſen zu verſammlen, 
und es ſpeiſeten dort, außer den genannten Fuͤrſten und 
den. fonft in Hannover anweſenden Prinzen und Prin: 
zeffinnen des Königlichen Haufes, auch der Marquis von 
Londonderey, der Firft von Metternich, der General 
Graf Tauenzien 2e., am 24. October zu Mittag. In 
einer. fo lieben Gefellfchaft feiner Durchlauchtigften An: 
verwandten, von Fürften, deren Gefellfchaft ihm zufagte, 
von Männern‘, deren Berdienft er verehrte, fühlte fich 
der König ungemein wohl, er erheiterte ſich fichtbar, 
und fo gefchah’ ed, baß er fich, bei einer noch fpat 
Abends dargebotenen Gelegenheit, zum erften Male feit 
ben 13. October wiederum zeigte, und die um fein - 
Mohlfeyn beforgten Bürger Hannovers in den gnädig: 
fien Ausdrüden anredete. Diefe hatten ſich nämlid 
‚vereinigt, dem Könige eine Zadelmufif zu ‚bririgen. 





*) Als der Berfaffer fih 1817 in Weimar aufhielt, und in die: 
fer Zeit. die Ehre hatte, wieberhohlt zur Tafel des Groß: 
herzogs gezogen zu werben, fprah man bei Hofe aud) von 
dem bebauernswerthen frühzeitigen Tode der Kronprins 
zeflin Charlotte, Tochter des Königes, welcher fi eben 
ereignet hatte. Aber befonders bdrüdte fich hierüber ber 


.edele Großherzog, neben weldhem bet Bf. feinen Pla hatte, - 


an einem Mittage mit ausgezeigheter Wärme und Theil: 
nahme aus, ' 
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Viele hundert Buͤrger hatten ſich dazu verſammlet, und 
mit dem Schlage 8 Uhr ſetzte ſich det Zug, dem viet 
Muſik-Choͤre vorangingen, begleitet von 600 Fackel⸗ 
traͤgern, in Bewegung, und marſchirte durch den Herren⸗ 
haͤuſer Garten auf den Schloßplatz. Der König, wel⸗ 
cher fih noch ſchonen mußte, und fi) Abends im Freien 
noch nicht aufhalten Fonnte, trat aus der" im feinen: 
Simmern befindlichen Verſammlung hervor, und wurde, . 
als er ſich an ein halbgeöffnetes Zenfter ftellte, von der 
dadurch erfreueten Bürgerfchaft mit, einem taufendfachen 
Lebehoch begrüßt. . Der Herzog von ‚Cambridge trat 
darauf perfönlich unter die Berfammlung und bezeugte 
ihr, mit gewohnter Güte und Milde, das Wohlgefallen 
und die Zufrievenheit des Könige in den liebevolfften 
Ausdrüden. As nun aber darauf das befannte Kied, 
”Landesvater, Schuß und Rather,” gefpielt und gefun: 
gen, und das Frohlocken immer lanter wurde und nicht ' 
endigte, da wurde der König durch den ungeheuchelten 
Ausdrud wahrer Anhänglichkeit feiner treuen Unterthanen 
innigft bewegt, daß er hervortrat, fich verneigte, und 
folgende durch fein edeles Herz ihm eingegebene Worte 
fprah: Ich bin Gottlob wieder gefund, fo rebete er 
bie. verfammlete Bürgerfhaft an, und ich verfichere 
Euch, Ihr ſeyd alle meine Tieben Kinder. Ich danke 
Euch für Eure Liebe und Anhaͤnglichkeit. In den ver⸗ 
haͤngnißvollen Augenblicken bin ich immer ein treuer 
Hannoveraner geblieben, ein Hannoveraner bin ich und 
ein Hannoveraner fterb’ ich *).” Indem der König 


*) Hamb, Unp, Coresp. 1821. Nro. 173, 
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diefe Worte ſprach, welche von. der. Bieberkeit feines - 
Sharacterd zeugen, herrfchte eine,‘ wie durch einen Zau— 
berſchlag entflandene, Stille, die nur die tieffte Ehr: 
furht und Liebe des Volks gegen ihren Landesherrn 
bervorbringen konnte. Nach Beendigung der, mit- flars 
fer und vernehmlicher Stimme gehaltenen, Anrede, 
‚wurde der allgemeine Jubel wieder mit verboppelter 
Stärke laut und endete nur mit dem gänzlichen Abzuge 
der über diefen ‚glüdlichen Abend fo innig frohen Ber; 
fommlung. Die Königlichen Worte brachten im, Aller 
Herzen Gefühle hervor, die fich mit Feiner Feder aus: 
‚ drüden, ne von dem, ber fie. felbft | gehört hat, 
empfinden laffen, Nunmehr wurde auch am folgenden 
Tage eine neue Cour zu. Herrenhaufen angefagt, haupt: 
fählih hinſichtlich derjenigen Gefandten, welche feit 
dem 13. Detober in Hannover eingetroffen waren, theild 
mit befondern. Aufträgen von Regierungen,. theils um 
ihm die Gluͤckwuͤnſche ihrer Fuͤrſten zu: der erfolgten 
Ankunft in feinen teutfchen Staaten auszubrüden, und. 
welche bisher noch nicht hatten vorgeftellt werben können. 
Der König ertheilte daher am. 25. October Privatau: 
dienzen an die Herzöge von Braunfchweig, den Braun: 
fohweigifchen Minifter von Alvensleben, und Oberhof: 
meifter von. ‚Linfingen, den Naffauifhen Miniſter von 
Marfhal, den. Badenfhen General von Stodhorn, 
welcher zugleich Gefandter ift an den Höfen von Berlin 
und Hannover, den Churheflifchen General von Müller, 
Waldeckſchen Geheimenrath von Spilker, Meinungifchen _ 
Oberſten von Türk, Coburgiſchen Adjudanten Rittmeifter 
Pachinsky, fo wie auch an verfchiedene, von Königlichen 
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— mit einer außerordentlichen Miſſion — 
ſchon früher vorgeſtellt geweſene, Gefandte:' Durch die 
verſchiedenen Geſandten wurden dem: Könige noch meh⸗ 
rere Andere vorgeftellt, von welchen auch wieder Einige 
nachmahls den Guelfenorden "erhielten; namentlich der 
Pteußiſche Major Tronchin, vorgeſtellt bon dem Preu⸗ 
Fifchen Gefandten Grafen von Grote, und der: Dänifche 
GCammerhert‘ Graf’ von Blohme, vorgeſtellt von dem 
Daͤniſchen Geſandten Grafen von Hardenberg⸗Revent⸗ 
low. An eben dieſem Tage nahm der Koͤnig die Cour 
von feinem Staatsminiſterium an und durch den Ober: 
cammerherrn würden “sörgeftellt der Etbprinz von Ho⸗ 
henlohe⸗ Langenbürg; drei Prinzen von Behtheim, und 
der Graf: von Bentint:Rhoon, welcher daͤs Großkreuz 
des Guelfenordens erhielt, So zahlreich‘ war: Diefe 
Cout nicht, wie die am ır. Detober, fie wurde auch 
nicht "mit ' einem fo‘ feierlichen Geremoniell gehalten! 
Schon Tange hakte man vergebens gewuͤmſcht, daß der 
König: im’ Theater erfcheinen, oder doch wieder zur 
Stadt" kommen möge. Nun erfüllte der 26. Detober 
beide Wuͤnſche. An biefem Tage fuhr der. König um 
halb fünf, in einem ziveifpännigen Wagen ohne alle 
militairiſche Begleitung, nach Hannover, um bei dem 
Herz0g von Cambridge dad Mittagsmahl'' einzunehmen; 
wozu auch der Prinz Guſtav, Sohn des vormahligen 
Koͤniges von Sqhwiden 9 einpelaben. war. Eine zahls 


*) Guſtav iv. Abolph, regierte vom 29. Maͤrz bis Junius 
1809, wo er die Krone Schwedens niederlegte. Sein Sohn 
Prinz Guſtav iſt geboren 9. Nov, 1799. 


— - 
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loſe Menfchenmenge hatte fih vor dem, Palais verſam— 
melt, um den König zu fehen. Als die Wache die. fich 
andrängende, Maffe abzuwehren bemüht war, ertheilte 
der Herzog von Cambridge die Erlaubnig, daß fo vielen 
Menfchen, ald der innere Hof nur faſſen koͤnne, der 
Zutritt dur das Palais geftattet werden folle, damit 
ein Jeder den König in dem hofwärts im Rey ıde 
chauffee befindlichen Speifezimmer fehen möge. Ab: 
wechfefnd wurde daher eine große Menge Menfchen in 
das Herzoglihe Palais ein= und ausgelafien. Nach 
aufgehobener Zafel fuhr der König, begleitet von den 
Herzoginnen: von Cumberland ‚und ‚Cambridge und ‚der 
Landgraͤfin von Heffen= Homburg, in das Theater, und 
wurde am Eingange , des Schlofjfes, bei der in das 
Zhenter führenden Zreppe, von, feiner Aufwartung, Dem 
DOberftallmeifter, Dbermarfchall und , Obercammerherrn im 
die Königliche Loge geführt. Bei, dem Eintritte des 
Königes erhoben. fih alle Zufhauer. von ihren Sitzen, 
und zwei Verſe von einem bei diefer Veranlafjung nach 
der ‚Melodie des ſchon öfter angeführten, ‚beliebten 
Volksliedes, verfaßten ‚Gedichte, , wurden unter wieder; 
hohitem Freubenrufe, abgefungen. ‚Der, König verneigte 
ſich mehrere Male gegen die Logen und das Parterre, 
welche gedraͤngt voll waren. Hierauf folgte der zur 
Feier des Tages von dem Doctor Blumenhagen., ges 
bichtete Prolog: "der, Königstag”, nach beffen Beendi— 
gung die beiden legten Verſe des porerwähnten Gedichtes 
unter neuem Hurrahrufen abgefungen, und barauf bie 
Dper Tancred aufgeführt wurde, Nach völliger Beendiz 
gung ber Vorſtellung verließ der König. feine, befonders 
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für ihn eingerichtete Loge, in welcher fich, außer den 
drei Königlihen Prinzeflinnen, noch der Großherzog 
von Weimar, der Landgraf von Heffens Homburg, bie 
beiden Herzöge von Braunfchweig und ber Fuͤrſt Met: 
ternich befanden. : Den Letztern zeichnete: überhaupt der 
König. bei mehreren: Gelegenheiten aus, und er unterhielt 
fich oft lange mit ihm... In der Loge des Herzogs vpon 
Cambridge hatten, außer ihm felbft, ber Herzog vom 
Gumberland. und die fonft in Hannover anwefenden 
Zürftlihen Perfonen Pla genommen. Die Gewißheit; 
den König genefen zu wiſſen, erhöhete- die Freude dieſes 
Zages um Vieles, Am 27. Detober begab fich ber 
König abermahls zur Stadt und ließ ſich den, Marftall 
vorführen. Mittags fpeifete .er aber an einer Familien- 
tafel. Am 28. October ertheilte der König :dem General 
Grafen Zauenzien eine. Audienz, und ließ ſich durch den 
Obercammerheren‘ die. Mitglieder der Dicafterien in 
Hannover vorſtellen, fpeifete übrigens Mittags auch 
wieder im Familienkreife, zu weldem aber der Mar: 
quis von Londonderry, der Fürft von Metternih, der 
Marquis von Conyngham, nebft dem Grafen. und der 
Gräfin Liewen, eingeladen waren. Abends war Präfen: 
tation mehrerer Damen und Concert. im. Schloß, in 
welchem der berühmte, jet ſchon von Hannover ab- 
gegangene, und in London angeftellte, Concertmeifter 
Kiefewetter allgemeinen Beifall. fand, Die gefeierte 
Sängerin Madame Marie Therefe Sefli, aus Amfler 
dam, war aber zu diefem Concert zu fpät gekommen, 
um noch darin auftreten zu Fönnen; fie gab jedoch nach der 
Abreife des Königes ein großes Concert im Schloßtheater, 
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Avbreife des Koͤniges von Hannover. 

Wirklich trat namlich der König. am 29, October 
— Ruͤckreiſe an, wie ed ſchon feit mehreren Tagen be— 
flinimt ‚gewefen war. Er nahm um Mittag von der 
Hetzogin von Cumberland, den beiden Prinzen Georg 
vbon Cumberland und von - Cambridge, fo auch von dem 
Prinzen und der Prinzeffin- von Solms, den herzlichften. 
Abſchied, die Staatsminiſter, die Generalitaͤt und der 
ganze Hofſtaat begleitete ihn die große Treppe hinab 
bis an den Wagen, und der Marquis von Conyngham 
nahm in dieſem neben dem Koͤnige Platz. Die ehr— 
erbietigſte Stille herrſchte unter den auf dem Schloßhofe 
gebraͤngt ſtehenden Zuſchauern. ”Gott ſegne Euch, Alle!” 
waren die letzten Worte des verehrten Landesvaters, 
ihm folgten die herzlichſten Gluͤckwuͤnſche und die dank— 
barſten Erinnerungen ſeiner treuen Unterthanen. Der 
Herzog und die Herzogin von Cambridge waren dem 
Könige voraudgereifet, um ihn zu. empfangen in Roten- 
tirchen, einem Jagdſchloſſe des Herzogs feitwärt3 von 
Eimbeck, wo der König fein erſtes Nachtlager halten 
wollte. Diefe Fahrt des Königes-von Hannover nad 
Eimheck gewährte einen herrlichen Anblid. Seit dem 
häßen Morgen paflirten an diefem Tage hohe Reifende, 
welche zuruͤckkehrten, und dad Gefolge des Königes, in 
einer faft ununterbrochenen Reihe, und bei dem fchönften 
Wetter, welches die Fahrt begünftigte, waren auf’ der 
ganzen Strede die Bewohner der nah und fern liegenden 
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PR Flecken und Doͤrfer hetbeißebilt;, ſich im ihren 
Feierkleidern zit, beiden Seiten des Weges: auffiellend. 
Sie Pattenſen size gand aummehreren andein Dertern, 
ließ⸗ der Koͤnig bei den erkichtetert: Ehrenpforten und 
Triumphbogennanhalten, daher ed einet groͤßetn Menge 
möglich: wurden aͤhnn zii fehen Bi Pattenſen hielt der 
Prediger Guͤnthet, zit Elze der Anttmänn Pelizaͤus 
eine: Anrede an den Koͤnig, welche dieſer in ben: gnaͤdig⸗ 
ſten Ausdruͤcken beantwortete Nachmittags gegen ſechs 
Uhr traf der König; in Eimbeck ein unter dem Jubelruf 
Ber Einwohnersr. Der: Herzog r von Cambridge war ihm 
bis an bier Hube ) oentgegen geritten, die’: Bürger 
ſtanden in: Spalier vor dem Thore, der Magiſtrat bes 
complimentirte den Koͤnig, und weiß gekleidete junge 
Maͤdchen uͤberreichten ihm ein Gedicht. Die Stadt, die 
Hubenallee und ein Theil der: Hube, wäten erleuchtet. 
Nach: einem kurzen Aufenthalte ſetzte der König die 
Fahrt nach Rotenkirchen fort, und die Blirgergarde, 
welche ihn eingehohlt hatte, geleitete Ihn durch. die Stadt; 
Bon ven hohen Reifenden, welche dein Könige nach Ro⸗ 
tenfitchen vorandgegangen waren, Fehrten denſelben Abend 
mehrere,: nachdem ſie den. König. dort - bewilllommnet, 





2: ‚Ein Berg, welcher fh a an der nördlichen. Seite 
ber Stadt Eimbed erhebt, und vor eifiigen dreißig Jahren 
bei fchlehtem Wetter nur mit Lebensgefahr zu paſſiren 
war, uͤber welchen ſeitdem aber eine Chauſſee in Winfels 
gaͤngen angelegt worden, welche auch mit einet Allee be⸗ 

fetzt iſt. Von der Höhe dieſes Berges gewaͤhtt die im 
Thale liegende Stadt mb bie waldige umgegend, einen 
A reizenden Anblick. 4 


16 
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auf Eimbeck zurüd, ud ſofort ihre Reiſe weiter fott⸗ 
zuſetzen, unter dieſen der Matquis vun Londonderrhh, 
‚welcher zwei Tage vor bern Könige; namlich am 6 No- 
vember, in England eintraf.: ALS der Koͤnig am Moigen 
«des 30.1 Ditoberd: von Rotenkirchen -abxeifennmollte, avitrde 
ihm eine zahlreihe BDeputation vonnaHarzer Bergleuten 
vorgeſtellt, welche ihm die freudige Huldigung der⸗ Ge⸗ 
birgsbewohner darbringen follte; Siebatrum "Erlaubnig 
ähm einen Becher praͤſentiren zu durfen aus! welchem, 
wie fie bemerfte, Georg I. und IE einſt getrunfen.: De 
König. beſann fich bes: letztern Umſtandes augenblicklich, 
und daß in ſeiner Jugend wine Deputation von Berg⸗ 
‚leuten zu ſeinem Vater nach “England. ;gefümmen: ‘Er 
trank aus dem Becher, und es wurden sihm: drei. alte 
Bergleute vorgeftellt, - welche damahls mit in England 
‚gewefen. Dies: gab Veranlaffung, daß ber König ſich 
einige Augenblicke in! der heiterſten Laune: mit. ihnen: un⸗ 
terhielt, und fie an. die auf dem Harze nationellen 
Volkslieder erinnerte, die. ſie zu Windſor geſungen, wel⸗ 
ches die ehrlichen: Bergleute ſehrnerfreueten Unterdeſſen 
Hatte bie Univerfität Göttinger dem: Könige . ſchon vor 
mehreren Tagen durch drei nach : Hannover‘ gefandte De: 
putirte, aus der Zahl ihrer Profefjoren, den Wunfch 
‚vortragen lafjen, er möge geruhen, die Univerfi tät mit 
feiner Gegenwart zu beglüden, und auf ber Rutkleiſe 
in Goͤttingen zu uͤbernachten. Am erſten November traf 
bier der König mit dem: Schlage 12 Uhr ein. In fei: 
nem Gefolge befanden fi ch der Herzog und bie Herzogin 
von Cambridge, ber Prinz. Friedrich von, Heſſe en⸗ ‚Gaffel, 
Bruder der Herzogin, der Landgraf: vom Heſſen⸗ Hom⸗ 





‚Gefthichfe des Guel fenvrdeus. 243 


burg nebſt feiner Geinahlin, Schweſter des Königes, 
ber ErzherzogaFerdinand von Deſterreich, und andere 
durchlauchtige⸗ Herrſchaſtenꝛ Des Herjog: von Gumber: 
land war ſchon Abends.‘ vorher) eingetroffen. Sowohl 
die Stabt: als die Univerſitaͤt hatten ſich beeifert, Alles 
zudem wuͤrdigen Empfang des: geliebten Monarchen 
vorzubereiten. ‚Die Bürgerfchaft bildete unter ihren Fah— 
nen und. in: Uniform‘ ein bewaffnetes Corps, die Thore 
waren auf paſſende Weife verziert, und alle die polizei— 
lichen Maaßregeln getroffen, ‚welche bie. Umftande,nöthig 
machten. Bon. Seiten. der Univerfität, hatte ſich, unter 
den Gtubirenden ‚eine: geſchmackvoll uniformirte, beritz 
tene. Ehrengarde von '25. Mann ‚gebildet, welche von dem 
Prinzen won Thurn und Taxis angeführt wurde, und 
dem: Könige: bis zu dem: benachbarten. Dorfe Weende 
entgegentitt, ‚wo. ſie, nach Entlaffang ‘des Huſarencom⸗ 
mando's, die Escorte des Koͤniges uͤbetnahm. Bor dem 
Thore der Stadt. wurde, der; König: von dem verſamm⸗ 
leten Magiſtrat und der Geiſtlichkeit, unter dem Gelaͤute 
aller Glocken, bewillklommnet, und ihm ein: Gedicht dar: 
gebracht. Alle Straßen und Fenſter waren. mit ‚Zus 
fchauern angefüllt, und ein allgemeines Jubelgefchrei Tief 
durch die Stadt, als der Monarch durch das Weender⸗ 
Thor feinen Einzug hielt. Um ſich dem Volke zu zeigen, 
hatte er feinen Reifewagen verlaffen, und ſich in einen 
offenen Staatöwagen ,. mit fehs Ifabellfarbenen Pferden 
beſpannt, gefeßt; der -Zug ging dann über, die Meenders 
ftraße, wo eine: Anzahl junger Bürgertöchter ihm einen 
Kranz überreichte, „nach dem Reithauſe ‚und durch das; 
große Thor deſſelben in die offene Reitbahn. Am ‚Ende 
ı6 * 
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derſelben war ein prachtvoller Pavillon. im Doriſchen | 


Styl. gebaut, mot welchen der König. vorfuhr, ausftieg, 
und mit feinem: Gefolge in bemfelben Pla& nahm... Die 
langen. Seiten der Reitbahn, welche. in den aͤlteſten Bei: 
ten. den Rittern diefer Gegend zum Turnierplatze diente, 
waren: mit Gerlften verfehen, melde mehrere tauſend 
Zuſchauer faffen: Fonnte. Die eine ‚Seite war blos für 
die Studirenden, die andere für die übrigen, einheimis 
ſchen und; auswärtigen Honoratioren. beſtimmt, und 
beide. waren angefült. Mit lautem Jubel ward auch 
hier ‘der König empfangen. Nachdem die trefflich ge: 
kleidete und berittene Ehrengarde: von Studirenden den 
Vorplatz des Turnierplatzes befegt hatte, zogen an 1000 
in. Göttingen ſtudirende Juͤnglinge aus faſt allen Ländern 


Europens, in -feftlicher fchwarzer Kleidung. und mit ihren 
decoristen Anführern dem Könige vorüber; diefer Anblick 


gewährte dem Monarchen ein: fihtbares Wohlgefallen. 
Zugleich wurde. ihm: hier fein naher Anverwanbter, bet 
in Göffingen damahls ſtudirende Fuͤrſt von Leiningen, 


Sohn der verwitweten Herzogin von Kent aus der erſten 


Ehe, vorgeſtellt, und auf das freundlichſte empfan⸗ 
gen. Der Univerſitaͤts⸗Stallmeiſter Ayrer eröffnete dann 
das Ritterſpiel (Carouſſel-Reiten), «welches jetzt gegeben 
werben ſollte, indem er den fuͤrſtlichen Hetrfchaften. das 


fhönfte Pferd der Bahn, nach der Schule der Reitkunft, 


vorritt und von dem Könige laute: Zeichen des Beifall 
empfing Dann zogen bie fehr geſchmackvoll toftus 
mirten Quadrillen der Studirenden zum Carouſſel herbei. 
Es waren ihrer zwei; die erfie von dem, damahls in 


Göttingen fudirenden, - Prinzen Fugger = Babenhäüfen. 








— 
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A die... zweite von dem —S damahls in 
Goͤttingen ſtudirenden Sohne des Miniſters von Bremer. 
Beide Quadrillen waren in Altſpaniſchem Rittercoſtume 
reich gekleidet ; „und: das. Carouffel wurde mit. der. größten 
Prärifion und Gewandheit ausgeführt. „ Der. König. fagte 
zu »perjchiedenen ‚Perfonen feiner „Umgebung; “dies iſt 
dad Schoͤnſte, was ich je gefehen babe *).” Zum. Be 
weiſe deſſen bezeigte er nicht nur- dem Prinzen Fngger 
ſelbſt ſeine hoͤchſte Zufriedenheit, fondern verlieh ihm 
auch auf dem Carouſſelplatze ‚das Commandeurkreuz des 
Guelfenordens und ließ durch ihn die Übrigen Theilneh— 
mer des Carouſſels einladen, ihn auf dem Zuge durch 
die Stadt zu begleiten. Der Stallmeiſter endigte mit 
dem Auftritte eines zugelernten Kungſtpferdes, und nach⸗ 
dem das Corps der Studirenden, fo ‚wie, bie uͤbri— 
gen - Anwefenden, dem Könige „ein? Lebehoch "gebracht 
hatten, welches von. dieſem mit; huldvoller Vernei⸗ 
gung erwiedert wurde, und die, hohe Gefelfchaft. in 
einem „hinter dem Papillon angebrachten. Bufet ein 
Frühftücd eingenommen hatte, fuhr der König, begleitet 
von ben Zheilnehmern. ‚des Garouffels und der Ehren: 
garde, in einem. zurüdgefchlagenen  Staatöwagen. über 
die Weenderftraße, den Markt, die Paulinerftraße nad) 
dem Bibliothefsplaße; denn Niemandem, auch dem Ge: 
ringften nicht, folte die Gelegenheit benommen werben, 
ben: geliebten Randesvater zu ſehen. Angefommen auf 
dem Bibliothefsplage flieg der König vor der Thür 


‚des phöficalifchen Auditoriums, welches zu feinem Em: 


) This is the prettieät thing , I saw in ıny life. 
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Harige’ gefhmadvol' eingerichtet! war, aus’ dem’ Wagen 
Bereits vor’ feiner Ankunft · hatte ſich das Corps der 
Univerfität, fo’ wie der "übrigen hohern Behoͤrden zu 
Göttingen, in“den obern Sälen des’ Mifenmd verſamm— 
let, und waren dann von dem’ Curator der Univerfität, 
Hirifter von Arndwaldt, welcher, fo wie der- Geh; 
Juſtizrath Hoppenſtedt, ſchon fruͤher in“ Göttinger ein⸗ 
getroffen war, in das Auditorium’ berufen, die Ankunft 
des! Koͤniges zu erwarten. Als dieſe einige Zeit darauf 
erfolgt war, ntihmnach⸗ einem Vorworte des un, 
der damahlige Protector, Eonſiſtorialtth Pott,das 
Wort, und druͤckte in einer kuͤrzen Anrede bie — 
und die Geluͤbde der Univerſitaͤt aus. Nah einer? Er⸗ 
wähnung’ der’ Verdienſte, welche die glorreichen Ahnen 
des’ Koͤniges ſich um “ſie erworben, ging der Redner 
auf die. Huld des Monarchen uͤber, den ihr Werk! nicht 
blos erhielt, fondern noch. durch eine! Kirche ermeiterte 9; 
Dann fuhr der. Redner fort, “das Groͤßte iſt noch zu 
erwähnen, — das Vertrauen Sa Pi beſſen Ew. beige 


I, N) TE 46 . 14 1% 


* GE wurde naͤmlich im J. 1902 die’ geriumige, Frühere ünk— 
verſitaͤts kirche mit dem zu eng gewordenen Bibliotheks— 
gebaͤude vereinigt, aber im J. 1820 die Einrichtung der 
Nicolaikirche, deren Gemeinde einige gahre vorher mit der 

| Albanigemeinde vereinigt war und welche ſeitdem leer ge— 
ſtanden, zu einer neuen Univerſitaͤtskirche verfuͤgt. 
*) In Folge der Beſchluͤſſe: des 'Mundestages zu Ftrankfurt 
am Mayn vom 20% October 1819 wurden in ‚allen, teutſchen 
Staaten Genfurverorbnungen erlaffen. ‚und Commiſſarien bei 

ben Univerfitäten angeftelft, welche eine örtliche Oberauf⸗ 
ſicht führen follten über die Univerfitätöglieder und Lehr: 
vorträge ber Profefforen, Dies ‚gefhahe denn auch im 
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jeftät jung: würbigten; 3 unter! deſſen Schuß allein die freie 
wiflenfchaftliche: Forſchung und Misthölung des‘ Erforſch 
tem gebeihen kann. Die Geluͤbde, uns deffen: "würdig: 
zu erhalten, wie die Gefuͤhle unſeres Danks, verſuchten 
wird in. einem Gedichte auszudräden.: Dies Gedicht 
wurde zugleich. werk Monarchen» uͤberreicht, "welcher es 
anf das gnaͤdigſte empfing und mit fihtlicher Rührung: 
beantwortete Ich nempfange mit Vergnügen ,:iverwdie«! 
derte der König o den Ausdruck der Geſinnungen, welche 
Sie mir im Namen der Univerſitaͤt zu erkennen geben. 
Yıfreue mich theilnehmend des: wachfenden Flors und 
Ruhms dieſer Anflalt,; die. von: jeher: ſo wiele, um die 
Wiſſenſchaft verdiente Männer- unter ihren Mitgliedern 
gezähtt ;. und ſelbſt. unter den Verirrungen ıunfrer Zeit 
den Geiſt aͤchter und gruͤndlicher Einſicht erhalten haty 
Ich: werde fortdauernd geneigt ſeyn, derſelben Beweiſe 
meines: Schutzes: und smeiner:-Bumeigung. zu’ ertheilen⸗ 
und Lrwarte mit: Zuverficht; Daß: die Bemühungen faͤmmt⸗ 
licher Lehrer, 'wie.ibisher, — — bleiben/ nur 


— —?, a 


- 


Sönigreiäe. an. und inf chilig der — — 
erneuerte hier das Minifteriumn unter dem 14, Schober 
Bin "1819 die fruͤhero Verotdnung "vom J. 1705, weiche dem 
833: in die erſte Abtheilung. der. Gefesfenmmluing. von dem 30 
ung ‚1819 eingerüdt.; wurde, womit a aber- der Abdruck in dem 
Gamb. ‚Unp. Coresp. 1819. Nr. 17K zu vergleichen, Da 
” fie ſehr befchraͤnkende Beſtimmungen enthaͤlt, und eine faſt 
ml gänzlide Unterdruͤckung der ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit 
ir „ber, ı Prpfefigten - in. Göttingen ‚zur. Folge ‚gehabt, Haben 
Müuͤrde, JS. machten. dieſe dagegen eine Borftellung,, u und 
— intek tüpmlicher Anerkennung ihrer Berbienft, 
von jener / Cenſurberordnuns dispenſirt. ALrr 


—XRV 


x 
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ſolche Grundfaͤtzenn zu verbreiten; die das Gefühl: der 
Treue gegen den Stadt‘ und der Achtung für. deſſen 
beftehende. Sefege in bem ‚Herzen: der ihrer Zeitung anz= 
verfrauten Jugend Iebendig erhalten.” . Auch, im "den 
Augen bes Herzogs: von Cambridge, welcher neben. dem 
Könige ftand, war der Ausdrud des Beifalls, des Wohl⸗ 
wollens und ber rRuͤhrung nicht zu verkennen. Er ges 
hoͤrte einſt gleichfalls zu den Zoͤglingen der Univerſitaͤt 
und iſt jetzt Praͤſident der Academie der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen, Der Prorector warb hierauf zum Dands 
kuß gelaffen und ihm-der Guelfenorden ertheilt. Hirrauf 
folgte.dig Praͤſentation ſaͤmmtlicher Profefforen unduder 
hoͤhern Behörden der Univerſitaͤt durch den Curator. 
Ale wurden einzeln und namentlich dem, Monarchen 
vorgeführt und auf das huldreichſte begrüßt. Der be— 
ruͤhmte Senior ber Univerfität Dbermebicinalrath. und 
Profeffor Blumenbah, von deſſen Schriften mehrere in 
das Englifche überfent find, und weicher bisher Ritter 
des Guelfenordens gewefen war, erhielt dad Comman⸗ 
deurfreuz , fo wie der verdienftvolle Rechtölehrer Geheime 
Juſtizrath Profeffor Meifter, das Nitterfreuz, aus ben 
eigenen Händen des Königes. Indem hernach die übri- 
gen. Stadtbehörden vorgejtellt wurden, verlieh der König 
dem Ganzeleidirector Wedemeyer das Ritterkreuz des 
Suelfenordend. Sodann erfchien eine Deputation der 
Studirenden, welhe dem Könige einen Hymnus übers 
reichte. Das Kiffen, auf welchem dad Gedicht lag, 
war dafjelbe, auf welchem einft vor 73 Jahren Georg I. 
ein Gedicht dargeboten wurde; fo wie ber bem Könige 
“geftellte Seſſel derſelbe, auf welchem ſein glorreicher 
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Ahnherr damahls geſeſſen.“ Als dies dem Koͤnige bes 


merklich gemacht tonrde; fetzte auch er ſich auf denſelben 
nieder; nahm das Miſſen, und druͤckte es an feine Btuſt. 
Waͤhrend der Praͤfentation hatte ſich der ganze Biblio-⸗ 
theksplatz wieder mit dem Zuge ber Studirenden gefuͤllt, 
die bei der Ueberreichung und eben; beſchriebenen Annahme 
ihres Gedichtes in einen. lauten-Jubel ausbrachen, ohne 
doch auch hier, ſo. wie uͤberhaupt, im mindeſten bie 
Grenzen des Anſtandes und der dem Könige: ſchuldigen 
Ehrfurcht zu uͤhertreten. Nach Beendigung. der Praͤſen⸗ 
tation ‚fuhr der Koͤnigliche Reiſewagen vor, welchen der 
Monarch unter dem Zuruf bed Lebewohls aller Anwe⸗ 
ſenden beſtieg. Der. König. nahm ſeinen Weg vor. dem 
Portieus der Bibliothek vorbei uͤber die Buchſtraße 
Weenderſtraße, den Markt und die Gronerſtraße nach 
dent: Gronerthore, und ſetzte ſeine Reife nah Muͤnden 


fort, begleitet von der academiſchen Ehrengarde. Als 


er dieſe, durch ‚ein, Huſarencommando abgeloͤſ't, bei 
dem: Dorfe Ellershauſen entließ und ihr Officier,der 
Prinz von Thurn und Taxis, fih im Namen Aller 


beurlaubte, gab der Koͤnig dem Corps ſeine vollkom⸗ 


menſte Zufriedenheit zu erkennen, und aͤußerte dabei; 


die Mitglieder moͤgten, zum Andenken dieſes Tages, 


auch Fünftig ihre ſchoͤne Uniform ‚tagen. Es waren 


in. Göttingen: noch fonft ‚viele, Einrichtungen : und: An⸗ 
ftalten getroffen, um ben König auf eine würdige Art 
zu. empfangen und  paflend zu unterhalten. So war 
auf dem Bibliotheföplage uͤber dem großen Eingange 
der Bibliothek durch den Univerfitätsbaumeifter Müller 
ein prächtiges Portal mit Ionifhen Pilaſtern und paſſen— 


4 
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den Emblemen? etbaut. In. ben Bibliotheksgebaͤnde 
wat der großen hiſtoriſche Saal“ wuͤrdevoll decorirt. 
Das⸗ große Hauptfeuſter von: z5 Fuß Hoͤhe war mit 
einer ‚gefchmadvoliendDrappetierverziert;:"Zu. beiten "Geiz 
ten: defjelbensftantien auf: Poftamenten: die. Buͤſten von 
mehreren der entfthlafenen “großen: Lehrer der. Uniber⸗ 
fitaͤt, als Haller, Wobias Mayer, Käftner, Lichtenberg, 
Heyne und einigen Andern. Im einiger Entfernung von 
ben Eftrabesmit; demn Seſſel des Koͤniges fand eine weiß 
bekleidete Araqnuͤber welche eine reich geſtickte purpurne 
Sammtdecke geworfen war rhit der Infchrift in lateini⸗ 
ſcher Sprache Yvon der Univprfität Göttingen: gewidmet 
ihrem erlauchten: hohen Worſteher Georg dem Vierten ). 
Sie war vbeſtinunt zoinm Fall der Koͤnig Vielleicht vorzoͤgẽ 
die Aniverſitaͤt⸗ hier zu empfangen‘; die zu uͤberreichenden 
Scepter der Academie, das in ihrem Namen von dem 
Höfrath, ProfeſſorMitſcherlich verfertigte lateiniſche 
Gedicht, und oden neueſten Bande der Abhandlungen: idee 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu trägen, die dem Monasz 
cher” überreicht werden ‚follten. <::Außerbem hatten.nbie 


Studirenden ſowohl als die Bürger fich auf: eine Fackel⸗ 


ſerenade eingerichtet, und alle Einwohner waͤren zur 
— — — vorbereitet‘ MR Allein· bes 


PCIE 5 ve Ir e 
m Georgid! IV! noion Aus Maknilißeritiskihte — 
IE gie Augusta, Ten, ei CR ra 


1) Es iſt im Göttingen 1822 Celine nYefondtke chlein⸗ Schrift 

en über die Feierlichkeiten bei, ‚ber dortigen Anwe⸗ 
ſenhẽeit des Koͤniges, und, es find, darin auch diejenige 
angefuͤhrt, welde Statt gefunden” haben wären, wenn 

©. der König Hähger verweilt Hatte, — F 
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Koͤnig hatte bis Muͤnden/ wo sex! fein Nachtlager: halten 
wollte, noch uͤber drei Meilen, zu machen ;. mußtewfich 
fihonen;, und durfte beſonders Aufiner Reife ſich mich? 
der Abendluft ausſetzen. Er konme daher nun! zme 
Stunden in: Göttingen erteilen: mid. eilter weiter, ;.:fü 
daß er in Münden freilich fruͤher eintraf, als man es 
dort vermuthet hatte. Hier flaggten alle! Schifferauf 
der Weſer, und am⸗ Eingange der sjenfeits des Fluſſes 
gelegenen Vorſtadt wär rein: geſchmackvoll, mit wieler 
Sorgfalt, ausgefuͤhrter Triumphbogen errichtet mit der. 
Inſchrift:. Georg dem Vierten, dem Vater des Vater⸗ 
landes, die Bürger wwon Mimden.”:: Hier überreichte der 
Buͤrgermeiſter dern Stadt Dr. «Scherlarh die Schluͤffeb 
der Stadt und der König bezeigte ſich ſehr gnaͤdig 
gegen. ihn, wiesed sein’ Manni verbiehte‘) welcher: in! feine 
mehr naldı) zwanzigiahrigen: Adminiſtration ſich ſtets die 
Liebe und Achtung der Buͤrgerſchaft von. Minden gie 
erhalten gewußt: Bei: dem Ausſteigen wurde der König 
von dem auf dem Plage der Stadt aufgeftellten: Miliz 
tair uud ber. verfamimelten Volksmenge mit unbeſchreib⸗ 
lichera Jubel. empfangen; und eriserwiederte wieſe Sei⸗ 
hen treuer. Ergebenheit durch ſehr freundliches Gruͤßen 
Abends war die; ganze Stadt, erleuchtet, And beſonders 
war die Erleuchtung der Hauptkirche/ vor. ber. Wohnung 
des Koͤniges ‚von gewaͤhlter Zeichnung. Sie beſtand 
in einer Vergrößerung des Kirchen-Portals als Gothiſche 
Fagade in ſehr einfachen. Umriſſen, mit einer transparen⸗ 
ten Sonne an der Stelle der fogenannten Roſe mit 
anſprechender Rundverzierung und Reinem G R it der 
Mitte. Alles von ſehr gelungener‘ Ausführung: und 
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Wuͤrkung. Rund um, den Plag; an welchem die Woh⸗— 
ming des Koͤniges lag, waren. Gehaͤnge von bunten 
Lampen. Mit dem- Könige trafen die Herzöge: von 
Eumberland und Cambridge ein, bald: darauf’ auch ber 
Landgraf von. Heffen = Homburg und deſſen Gemahlin. 
Am. folgenden Morgen eilte eine große Menge ber 
Einwohner bis. an die Landesgrenze voraus, um die 
letzten Augenblide der Anmwefenheit des Königes in feinen 
Staaten zu theilen. Um neun Uhr feste diefer. in Be⸗ 
gleitung. des Herzogs von Cambridge feine Reife fort. 
bis zur Heſſiſchen Grenze, wo er von ihm den gerühr: 
teſten Abſchied nahm. Indem .nun: der König, unter 
dem: Incognito eines Grafen. von Lüneburg: Jeine::Reife 
aim zx. October uͤber ‚Gaffel weiter fortfegte, kehrte fein 
Durchlauchtiger:: Bruder, der Herzog. von Cambridge 
zurud nach "Hannover über Göttingen, wo: er. an dem 
eben::gebathten Zage mit einer allgemeinen. Erleuchtung 
ernpfangen wurde. Nach Göttingen waren damahls 
viele” auswärtige Studenten gekommen, um Zeugen: zu 
ſeyn des ſeltenen Ereigniffes der Anwefenheit des Kö: 
niges von Großbritannien in feinen teutfchen Staaten. 
Unterdeffen war auch die Zahl der Immatriculirten fehr 
bedeutend. Sie belief fi auf 1368, worunter 264 
Theologen, 714 Iuriften, 198 Mediciner und 194 Stu⸗ 
dirende der Mathematik, Philofophie, — — 
nomie und Geſchichte. 

Das Fernere der. Reiſe des Königes im Auslande 
koͤnnen wir kurz zuſammenfaſſen. Freilich hatte fie 
überall. in Rückſicht des hoͤchſten Ranges des Reiſenden, 
und in Ruͤckſicht der Seltenheit dieſes Ereigniſſes die 
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größte Senfation gemacht; baher man: dem Koͤnige duch 
überall mit: den groͤßten Ehrenbezeugungen “entgegen 
kam. Es hat hier nicht Alles darıber angeführt Werben 
koͤnnen, baß aber der Senat der freien Hanfeftadt Br 
inen bei ber Anweſenheit des Königed ſich zu einem‘ 

Geſchenk an altem Rhein- und Mofel-Wein erbot, vers 
bient wohl noch: eine ‚Erwähnung, da es ein characteri⸗ 
fcher Zug. biedern Sinnes und teütſchet Art if. Da 
indeſſen der Koͤnig auf der Ruͤckreiſe ſich nicht aufhalten 
wöllte, fo lehnte er Feierlichkeiten. des Empfanges und 
der Begleitung gewöhnlich ab, wovon nur hin und: wie⸗ 
der, bei befondern Beranlaffungen, Ausnahmen. Statt - 
fanden. An die Hefjifche Grenze hatte: der: Churfürft 
den. Generalmajor Müller, den Oberftallmeifter ‚Grafen 
von Heſſenſtein, und ein. Detachement Hufaren ' zum . 
feierlichen Empfang des Königes entgegen. gefchidt, übers 
dies waren hier die Chürfürftlichen . Equipagen für. ihn 
in Bereitfchaft: Der König nahm. fie. an und hielt noch 
Vormittags den Zr. Detober feinen: Einzug: in: Caffel 


unter Vorausreitung eines Stallmeiſters. Kurz vor ibm 


waren bereits der. Herzog von Gumberland und der 
Landgraf nebft der Landgrafin von. Heffen » Homburg 
eingetroffen, und im Schloffe Bellevue abgeftiegen. Die 
reitende Artillerie, auf dem. Forft: aufgefteht, verfündigte 
die Ankunft des Königes durch Geſchuͤtzſalben. Bei bem 
Ausfteigen aus dem Wagen. am Fuß der nad) ben Cours 
fälen führenden Treppe des Schlöffes Bellevue, empfing 
ihn der Churfürft, begleitet von dem Churprinzen. und 
‚ dem: gefammten -Hofflaate, und führte ihn. dann in: die 
für ihm bereiteten Zimmer, wo die Churfuͤrſtin, die Land⸗ 
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graͤſin von’ Heſſen⸗ Homburg und: bie Prinzeſſinnen ihn 
erwarteten: Einige Stunden: werweilte der Koͤnig in 
dem Füuͤrſtlichen Kreiſe, dann wurde er bei dem Abſchiede 
von dem Churfuͤrſten, dem Herzoge "von Cumberland) 
dem Landgrafen von Heſſen⸗ Homburg; dem Churprinzen 
ımb dem geſammten Hofſtaate bis an. den Wagen be— 
gleitet, und ſetzte unter abermahligen Geſchuͤtzſalven 
feine Reiſe nach Marburg fort, wo er uͤbernachtete. 
Bei dem anfaͤnglichen Plan fuͤr die Hinreiſe des Koͤniges 
nach Hannover, wuͤrde derſelbe, wie man hoͤrte, laͤnger 
in Caſſel verweilt haben, daher auch damahls der auf: 
merkfame.: Churfürft mehrere Anſtalten zur Aufnahme 
eines: fo: hohen. Gaſtes - getroffen. hatte. Das Haupt: 
gebäude im Schloffe zu Wilhelmshöhe war zum Abfteige: 
quartier des Königes. beſtimmt, und: wurde auf Befehl 
des Churfürften:. mit. neuen, ſehr geſthmackvollen Meublen 
verſehen. Am folgenden: Tage den 1. November betrat 
der König das Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Gebiet und "hier 
nahmen in Gießen: der Landgraf von Heſſen-Homburg 
und deſſen Gemahlin von ihm Abſchied, um nach Homs 
butg zuruͤckzukehten. Der: Dberfi Prinz von Wittgen: 
fein ;: welcher” den König san der: Spige: von 280 Mann 
Shevaurlegers. in «Gießen. empfangen, hatte ‚auch Die 
Ehre ihn bis. an die. Preußifche Grenze geleiten. zu 
bürfen, und. erhielt nachmahls das Commandeurfreuz 
be? Guelfenordens. Der König übernachtete in Wetzlar, 
wo der commandirende Preußifche General der Rhein: 
provinzen von. Thiefemann und der Preußifche Dber: 
praͤſident ; Staatöminifter von Ingersleben ihn ‚bewills 
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Bundestage Geheimeräthn:von: Hammerſtein aainden der 
Generallieutenant sun Hinuͤber, welche nbeide aus: Frank 
furt KIM. dahin gereiſet, waren. Bei der Abreifeshug 
Koͤniges am folgenden Tage war vod dem Thore nein 
Bataillon nin Parade aufmarſchirt, ser uͤbernachtete zu 
ECoblenz/ und aſetzte ame z.n November ſeine Reiſe fort 
auf Böln, wohin der Prinz Friedrich von Preußen zu 
feiner. Bewillkommnung gekommen war, Aachen, Luͤttich, 
wo der Herzog von”Cumberland Abſchied nahm, Bruͤſſel | 
mad) «Ealaid, wor ber König. amı:7..November Abends 


eintraf. Er wurde ichier ‚empfarigen von ſeinem Both: 


ſchafter am, Franzoͤſiſchen Hofe Sir Charles. Stuart, 
welcher. ihm mehrere Perſonen von Rang vorftellte, 
unter dieſen mehrere Engländer, .imelche nach Calais ger 
fommen waren, m bem Monarchen bei feiner Ankunft 
bafelbft ihre Huldigung darzubringen. Sie hatten ſaͤmmt⸗ 
lich die Ehre von dem Koͤnige zur Tafel gezogen zu 
Werben. Der ‚Herjoge, dort Angoufenie, welcher einige 
Zeit vorher nach Calais gekommen war, ertheilte er 
eine: beſondere Audienz. «Da: bie. Koͤnigliche Yacht in 
Bereitfchaft Tag , "for verfügte‘ ee ſich noch Abends io Uhr 
auf dieſelbe. ‚Sie. ging ſogleich in⸗ See, warf. aber 
zwiſchen 2 und 3 Uhr. in den Dimen Anker, und 
lichtete ſie erſt wieder gegen Morgen um.g Uhr. ‚Ans 
derthalb Stunden’ ſpãter langte der König in‘ Ramsgate 
an, und wurde: daſelbſt mit großen Freudensbezeugungen 
empfangen MRurze Zeit darauf‘ fuhr ser von dort ab, 
und af am Nonember Abends 6 Uhr; in Begleitung 
des Marquis von Conyngham und Sir Benjamin 
Bloomfield in Carlton⸗Hauſe ein. „Bine viertel Stunde 
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hetnach wurben die Kanonen in" St: James Parkgelöftt. 
Während. der ganzen Reife bed Koͤniges, war ſein Be⸗ 
ſinden, ohnerachtet der von einer fo weiten Reiſe umn⸗ 
zertrennlichen· Beſchwerden, ſo erwuͤnſcht wie moͤglich 
geweſen. Sofort um 9. November erließ er aus Carlton⸗ 
Houſe ein Rescript, worin ern ſein Wohlgefallen and 
feine: Zufriedenheit uͤber die Anhaͤnglichkeit und; Treue 
feiner Hannoͤveriſchen Unterthanen ausdruͤckte, utib dabei 
den Befehl gab, dies oͤffentlich im’ Koͤnigreiche Hannover 
bekannt zu machen und zur. Wiffenfchaft: dev; geſammten 
Bewohner deſſelben zu bringen. Am 23. October wurde 
wegen der gluͤcklichen Ruͤkkehr des Koͤniges imınllen 
Hannoͤveriſchen Kirchen, unter ua ber‘ a 
ein Ze RUM. en E ' 


Gefoig der Reife; in — kein. Debenseapitg 
| gehalten wahrend der Anweſenheit des ‚ Könige, 


Man hatte zu — im Monete April 1821 
Nachrichten, der König werde, mwenncer , auch: nicht‘ zum 
Stiftungdfefte. des: Guelfenordens komme, doch; während 
feiner ‚Anwefenheit in Hannover ein großes Ordenscapitel 
halten .*).. Nun: fand zwar audy: dieſes nicht Staͤtt, 
da der König. ferien Aufenthalt in Hannover abfürzen 
mußte, inbeffen verlieh” er doch von; dort den Guelfen- 
orden ſehr Vielen, ald dem Dbercammterherru von Zenthe, 
— von nn DEREN GIBERME: — 
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von Kielmannsegge, Praͤſidenten des Oberappellations⸗ 
gerichtes zu Celle von Stralenheim, Praͤſidenten von 
Scheele, Obriſtlieutenant von dem Busſche, Vicepraͤſi—⸗ 

denten von Beulwitz, Kriegsrathe von Campe, den Ober⸗ 
appellationsraͤthen Stromeyer, von der Wenſe und Falke, 
ben. Gamzeleidirectoren Dyckhof zu Osnabruͤck und Loch⸗ 
hauſen zu „Hildesheim, dem Oberamtmann Koch und 
dem Oberfteuerrathe von Grote ıc. Die meiften von 
ben ernannten Rittern waren dem Könige bei den oben 
bemerkten Präfentationen perſoͤnlich bekannt geworden, 
ober. er hatte fie. auf feiner Reife Fennen gelernt. Bon 
Auswärtigen, welche während der Anwefenheit des Kö: 
nige3 in Hannover zu Mitgliedern des Guelfenordens 
ernannt . wurden; führen wir bier an: den Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar, ‚ben damahls regierenden Herzog 
von Gotha, den Erzherzog Ferdinand von Defterreich, 
die Prinzen Friedrich der Niederlande und Guſtav von 
Medienburg: Schwerin, die Marquis von Londonderry 
und von Conyngham; Lord 5. Conyngham, Admiral 
Sir. E. Nayle, Generalmajor. Sir A. Barnard, Prafis 
benten von Malzahn, Generallieutenant Codburn, Sir 
W. Knighton, Baron. von Nagel, die Grafen Clan: 
carty , Hardenberg +Reventlom ‚- Noftiz, Salifh, Zip: 
pelskirchen, Blohme, und. den Prinzen von Solms. Die 
Claſſe des Guelfenordend,; welche jeber erhielt, ift aus 
ben weiter unten. vorfommenden, volftändigen Verzeich⸗ 
niffen der Guelfenritter zu erfehen, und die Veranlaffung 
zu den Ernennungen aus dem obigen Reiſejournal des 
Koͤniges. Außerdem wurden von dem Koͤnige waͤhrend 
feiner Reife und ſeines Aufenthaltes in Hannover Gna⸗ 
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denbezeugungen verfchiebener Art’ und Rangerhöhlngen - 
bewilligt. Von den beiden Prinzen: des Haufes Braun: 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel; Söhnen des in der, Schlacht bei 
Waterloo gebliebenen Herzogs von. Braunfhweig=Dels; 
welche jet noch die einzigen Stammhalter deſſelben find; 
wurde der ältere, Herzog Carl, welcher in fein 18. Jahr 
trat, zum Oberften ver Cavallerie a la Suite, und zwar 
bei: dem Garde: Hufarenregimente, ernannt, ber. jüngere 
Herzog. Anguft ‚Wilhelm, geb. 1806, zum Rittmeiſter 
in demfelben Regimente. Den Hannöverifchen "General: 
lieutenant von Dörnberg ernannte der: König: zu feinem 
Generaladjudanten, und. andere Rangerhöhungen erhielten 
die Oberftlieutenantd von Krauchenberg, Baring, - von 
dem: Busfche und Graf von Pinfingen; die Cammer: 
beren von Bar, von Reben, und ‚von: Hammerſtein, :die 
Legationsräthe von Stralenheim: und von Laffert, bie 
Cammerjunker von: Uslar und Graf von Muͤnſter, die 
Hofjunter A. und %: Grafen von ‚Kielmanndeggez:fu " 
auch der Viceoberftallmeifter von Spörken.: Verſchiedene 
Kaufleute und Handwerker ' wurden mit : Proben) ihre 

Berfaufs » Artifelınach Herrenhauſen befchieden;. und. der 
König Faufte eine Menge Hannöverifcher, und 'teutfcher 
. Fabricate, ald Stahlwaaren, Tiſchgedecke, Stidereien ꝛc. 
Der Doctor Blumenhagen ; als Verfaſſer des am 26. 
Sctober im Schauſpielhauſe zu Hannover geſprochenen 

Prologs, der Koͤnigstag, der Capellmeiſter Sutor, mel; 
cher bie im’ Concerte am 28. October zu Hannover auf: 
geführte: Cantate componirt hatte, ‚und der. Theaterdirec⸗ 
tor Bernard in’Brüffel- erhielten: goldene Dofen. Eben 
ſo der Kaufmann Wuͤſterfeldt, bei: welchem, der König 
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zu. Münden: ͤhernachtete. An jede der beiden. Ehren⸗ 
npfotten zu: Hannover, naͤmlich der Stadt ſelbſt und der 
Gertengemeinde; ſchenkte er 200 Thlxr. Von andern 
Geſchenken, welche der König waͤhrend der Reiſe ‚machte, 
iſt/ Thon oben: die Rede geweſen, und alle find. natürlich, 
auch michh bekannt; geworden. Den; während feiner Anz 
weſenheit in Hannover, won. den freien Hanſeſtaͤdten 
BLuͤbeckun Bremen und Hamburg nach Hannover abge⸗ 
ſchickten Sefandten ı Syndieus Gutſchow, Buͤrgermeiſter 
von Groͤning und Syndieus ppm. Sienen, ließ er Tas 
batieren mit feinern Chiffre in Diamanten aushaͤndigen. 
Der Preußifche Genexal Graf Tauenzien, welchen der 
Koͤnig bei mehreren Gelegenheiten auszeichnete, erhielt; 
eine: mit dem Allerhoͤchſten Bildniſſe gezierte Tabatiere 
von großem Werthe, und der Graf TEEN ‚gleiche, 
= eine mit Sumefenubefebte Dei sicd am nun 
Als der König, in Nienburg — und dort am 
‚Dctober Morgens dies Cour der Authoxitaͤten annahm, 
hielt der Landrath von Pape eine Aurede an: ihn, welche, 
dieſer im. teutſcher Sprache beantwortete. Ich, habe, 
ſagte der: Monarch unter andern, fuͤr mein: Land gethau, 
was ich nkonnte, und ich ‚werde. es noch ‚fernen thun. 
Ich verſprach dies ja auch eidlich. Sagen, Sie Allen, 
daß ich ein wahrhaft Hannoͤveriſches Herz babe *).“ 
Auf ähnliche, Art. ſprach auch, wie aus dem Obigen er⸗ 
hellt, der König am 24. October zu. Hannover. Und in 
der That haben die Fuͤrſten aus dem Hauſe der Guelfen, 
welche jetzt uͤber Braunſchweig, ‚Hannover und Groß⸗ 





) Bremer gZeitung 1821. Nr. 287 Hamb. unp. Sons 1821. 
Nr. 169, verglichen mit Nr. 173.1. 
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britannien regieren, im Laufe mehrerer Jahrhunderte oft 
genug bewieſen, daß Gerechtigkeit, Großmuth und Milde 
ihrem Character-eigenthümliche Vorzüge find; daher denn 
atıch ‘bei den Engländern- ein Braunſchweigiſches Geſicht 
gleichbedeutend gilt mit einem wohlwollenden. So er⸗ 
zählt der Biograph Georgd III., wie) diefen der damah⸗ 
lige Sprecher 'des Unterhauſes, Sir Fletfher Norton; 
bei Ueberreichung der Bill, betreffend die gewuͤnſchte 
Vermehrung der Eivillifte vom IF 1777 , in einer ſehr 
fühnen Sprache angeredet, der König ſich jedoch darüber 
nicht entruͤſtet habe und er fest: hinzu, "Fein "Merkmal 
des Mißfallens enitftelte die milde Heiterkeit und wuͤr⸗ 
devolle Sanftheit ſeines Braunſchweigiſchen Antlitzes 
GBrunswick countenance).“ Als nachmahls Sir Fletſher 
fein Amt als Sprecher niederlegte, ward er zum Ober⸗ 
richter in Eyre ernannt, und im J. 1782 zum 'Pais, 
unter dem Titel eines Barons Grantley, erhoben *). 
Von ſolchem Geiſte der "Güte und Milde bewegt, Fae8 
ließ auch Georg" IV. gleich bei. feinem Eintritt" in das 
Königreich Hannover, als’ fih ihm eine" Frau für ihren 
gefangen gehaltenen Mann in Osnabruͤck zu: Füßen warf, 
Gnade für Recht ergehen, und 'bewilligte dann nachmahls 
eitie! Menge anderer, verfchiedenättiger Geſuche, wiewohl 
deren zulegt eine ſolche zahllofe Menge einlief, daß er, 
zumal als ihn nun eine Unpaßlichlichkeit befiel und eine 
ruhigere, eingezogenere Lebensart ihm Bedürfniß wurde, 
fi außer Stande. fah, ſelbſt alle zu leſen und auf alle 
| ) Georg ber Dritte, fein Hof und feine Familie Nah Pr 


liſchen Quellen bearbeitet von F. L. von — Zweite 
Abtheilnng. ©. 265. Leipzig 1800. 8- 
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zu entfcheiden, fie daher an das Minifterium zur Bes 
tichterftattung verweifen mußte. Mit Bebauern vernahm 
; er, baß bei dem großen Treibjagen am Hallerbruch, den 
5. October; derſchiedene Perfonen· beſchaͤdigt worden; 
und er erteilte ſogleich den Befehl, daß“ zu ihrer Wie: 
—— Estſchadigung eine Summe ** den 
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wanbt werden, fole, „,Sinige Derfonen, welde ſich a 
ihr. Betragen zur Zeit der Weftphälifchen Herrſchaft ſein 
Mißfallen zugezogen hatten, und, beöwegen vom Hofe 
zu Hannover verwieſen waren, ‚erhielten Erlaubniß, wie⸗ 
der, hei Hofenzu,, erfeheinen.. Mehreren hochbejahrten, 
penſionirten Officiers wurde eine Erhöhung ihrer Pen⸗ 
ſionen bewilligt, Einer, gleichen. Gnade erfreueten ſich 
verſchiedene Witwen und Kinder verſtorbener Ofiiciere. 
Dankbar ‚fegneten alle dieſe, welche groͤßtentheils zut Zeit 

der Weſtphaͤliſchen Herefchaft ſehr zuruͤckkgekommen waren, 
das Gluͤck, ihrem rechtmäßigen Landesherrn wieder anzu⸗ 
gehoͤren. Insbeſondere verdient hier als eine Folge der 
Anweſenheit des Koͤnigs auch die Stiftung eines allge: 
meinen Ehrenzeichend für‘ die Hannoveraner angeführt. zu 
werden. „In ‚dem. Eingange des hierüber unter dem 21. 
December 1821,,erlaffenen Patentd erklaͤrt der Monarch, 
er ſey durch, Die, während. feiner. Anwefenheit in, feinen 
teutſchen Erbſtaaten zu, ſeiner lebhaften, Ruͤhrung erhal⸗ 
tenen, vielfachen Beweife der treuen Anhaͤnglichkeit feiner 
‚Unterthanen ‚bewogen worden, dieſe ſie beſeelende Geſin⸗ 
nung oͤffentlich durch Anordnung des Tragens einer Na⸗ 
tionalcocarde zu bezeichnen. Es iſt dieſe von ſchwarzer 
Farbe mit einer gelben und weißen. Einfaſſung. 
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Bon ‚der Decoration ber: , Brpffrtuzeikied,i Guelfenordens und ben 
Vvogfuͤrſtlichen Großkreugen ſelbſt. 


Es iſt nun noch übrig die Geſchichte der promo— 
1 virten Ritter vorzutragen, womit aber ſehr ſchiclich 
eine nähere Beſchreibung ber Decotation einer ' jeben 

— Claſſe verbunden, und an die Spitze ihres chronologiſchen 

— | Verzeichniſſes 'geftellt werden ‘kan. In biefem Paragras 
phen fchließt fih am die Beſchreibung der Decoration 

der Großkreuze das Verzeichniß der Großkreuze blos 

der Koͤniglichen Familie und anderer Hochfuͤrſtlicher Haͤu⸗ 

ſer; das Verzeichniß ber uͤbrigen, in dieſer erſten Periode 

der Geſchichte des Guelfenordens ernannten, Großkreuze, 

giebt ſodann der folgende Paragraph. Die Zeichnmgen 

zu den verfchiebenen Orbensdecorationen find, nach “einer 

Ausführung‘ bes Hamb. Unp. Eor. *), ‘von dem ver- 

ftorbenen Ordensgenealogiſten, Secretair Schaedtler, ver 

fertigt. Diefe Decorationen find immer zweifach, indem 

die GivilsDecoration von der Militär: Decoration:' jeder 

Glaffe verſchieden iſt. Wir haben’ alfo bei den Groß— 

Freuzen zuerft auf die Civil-Decoration zu fehen, fo: 
Harn! die Militair⸗ Decoration zu beſchreiben m wiefern 

fie yon: jener abweicht. Bei der Decoraiton der Civil⸗ 

Großkteuze iſt zunaͤchſt! auf das Ordenskreuz, dann auf 

HP Ordenskette, zuletzt auf’ den Stern derſelben/ zu 

ſchen. Das Ordenskreuz der ————— — 
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in einem achtſpitzigen, auf beiden. Seiten, matt gearbei⸗ 
teten ; mit einer: erhabenen, glänzenden ‚Einfaffung. vers 
fehenen, . goldenen ‚Kreuze, deſſen Spitzen mit goldenen 
Knöpfen beſetzt ſind. In; den vier. Seitenwinfeln. des 
Kreuzes erblickt man, in Beziehung auf das oben $.i. 12: 
erklärte Guelfiſche Stammwapen *), vier goldene „ vor⸗ 

waͤrts fchreitende Löwen, mit uͤber fi. gewundenem 
Schwanze, von denen die beiden obern, ſo wie die 
beiden untern, gegeneinander gerichtet find. Im den 
Mitte des Kreuzes befindet ſich auf, der Borderfeite, ein 
rundes, roth emaillirtes Schild, in welchem dad, ‚aus 
dem Hannöverifhen Wapen oben erflärte,. weiß. email: 
lirte, ſpringende Roß, $. 14. Zunaͤchſt um dieſes Schild 
ſchlingt ſich ein himmelblau emaillirtes, an jeder ‚Seite 
mit ‚einer, ſchmalen,goldenen Einfaſſung verſehenes, 
Band, worauf; mit goldenen Buchſtaben der oben d. 9. 
erklärte Wahlſpruch des Guelfenordens zu leſen: nec 
aspera terrent, auch Widriges ſchreckt mich nicht. Um 
dieſes Band ſchlingt ſich ein Kreuz von, gruͤn emaillirten 
Eichenblaͤttern, deren Raͤnder vergoldet. Das Schild 
wüfrber. Ruͤckſeite iſt gleichfalls roth emgillirt, und ‚ent; 
Häft sein · doppeltes, in einander geſchlungenes GR; 
daruͤber aber die Großhritanniſche Koͤnigskrone in Her⸗ 
habener Arbeit. Umm das Schild laͤuft ein doppelten, 
matt· gearbeiteter, goldener Cirkelbogen, welcher «oben 
von gedachter Koͤnigskrone unterbrochen wird, und in 
deſſen Zwiſchenraͤumen das Stiftungsiahr des Ordens 
TE Meine Cartfl "yon Schulze; Erautetung "ges Könige 
ih Großbritannifchen und Churfuͤrſtlich- Braunfdweigt: 
303 Sfiyen Wapqus. 17a,” if uns nur dem Titel nad). befannt. 
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mit. erhabenen ‚glänzenden, - goldenen lateiniſchen Zahlen 


‚bemerkt iſt. Den ganzen Cirkelbogen umgiebt dann: ein 


Eichenkranz, wie auf ber vorbern: Seite. Auf. den: bei: 
den oberften Spigen des Kreuzes ruht die Hanndverifche 
Königsfrone, welche durch ein, aus den Winkeln biefer 
beiden Spisen hervorfommendes, goldenes Laubwerk mit 
dem Kreuze felbft verbunden ift. Sie befteht aus einem 
goldenen Reife, auf welchem ringsum 16 Zinken ftehen, 


von welchen auf jeder Seite die mittlern mit einem breis 


ten Kreuze, die andern abmwechfelnd mit Fleurons befegt 
find. : Acht goldene "Bogen ſchließen die. Krone, welche 
auf dem Gipfel einen goldenen Reichsapfel trägt. Dies 
ſes Krenz hängt, vermittelft eines großen, goldenen Rins 
ges, an einem hellblauen; gewäfferten, ieine Hand breiten 
Bande, an welchem es von ber linken Schulter nad) der 
rechten Hüfte, getragen wird. An Gallatagen aber und 
an: Ordensfeſten wird es am einer goldenen Kette auf 
ber Bruft getragen. - Diefe Ordenskette ‚befteht aus dreier⸗ 
lei Gliedern, welche durch Heine, ovale, goldene Ringe 
mit einander verbumden- find. Das 'erfte Glied ift bie 
oben befchriebene, Hanndverifche Königskrone; das zweite 
der Guelfiſche Stammloͤwe, vorwaͤrts fhreitend, und mit 
über fich gewundenem Schwarize, $. 125: das dritte ein 
doppeltes, in einander gefchlungenes G. R. Das erfie 
Stied, welches: die Krone enthält, iſt das mittlere „ihr 
zu beiden- Seiten befindet ſich - ein’ vorwärts gekehrter 
Löwe, dann daB Georgius Rex. Endlich gehört zu ber 
Decoration der Civil-Großkreuze auch ber Ordensſtern. 
Er. iſt achtſpizig, pon ‚Silber „und. enthält vierzig ge: 
ade und acht -gefchlängelte: Strahlen, fo. daß bie acht 
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geraden Hauptftrahlen die. längften find, bie nächftfols 
genden beiden geraden Strahlen zu jeder Seite verhält: 
nißmaͤßig abnehmen, und dann ein geihlängelter Strahl 
folgt«:. In: der: Mitte, des Sterns findet ſich aus dem 
Hannoͤveriſchen Wapen das weiße, ſpringende Roß in 
rothem Felde, $. 143 um dieſes ſchlingt ſich zunaͤchſt 
ein, himmelblaues Band mit dem Wahlſpruch des Drs 
dens: ‚nec aöpern;terrent, darauf. ein Eichenfranz.:, Was 
nun: aber die Decoration der Militair-Großkreuze be 
trifft, fo unterfcheidet ‚fich dad Ordenskreuz derſelben von 
dem. der Givilslaffe dadurch, daß fowahliauf der Border 
als Ruͤckſeite ein Kranz grün emaillirter Loorbeerblätten, 
mit goldenen Raͤndern, die Stelle des Eichenkranzes 
einnimmt. Außerdem ruht die Hannöverifche Koͤnigs⸗ 
krone nicht unmittelbar auf den beiden obern Spitzen des 
Kreuzes, ſondern auf zweien, uͤber dem Kreuze ange⸗ 
brachten, kreuzweis uͤber einander gelegten, goldenen 
Schwertern. Das Band und die Ordenskette ſind die 
naͤmlichen, wie bei der Civil-Decoration. Dagegen fi 
det bei dem Stern die. Verfchiedenheit Statt, daß. zwei 
große, mit den Spiten aufwärts ‚geehrte, goldene 
Schwerter, in. Form eines Kreuzed über den Stern ge 
legt, und dadurch die vier Edftrahlen deſſelben bedeckt 
find. „Außerdem: ift der Schild deſſelben in der Mitte 
naͤchſt dem Divifenbande mit: einem Loorbeerfranze, flatt 
eines Eichenkranzes, umfchlungen. Die. Namen der 
Hochfuͤrſtlichen Perfonen in Teutſchland, Großbritans 
nien und den-Niederkanden, welche Großfreuze des Guel⸗ 
fenordens find, enthaͤlt folgendes Werzeichniß ee ‚der 
Zeit ihrer Emennunga: im yo; 
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1815. 


Friedrich, Herzog von Hork und Manin, zweiter 
Sohn bes Koͤnigs Georgs III. von Großbritannien und 
Hannover, aͤlteſter Bruder des jetzt regierenden Koͤnigs 
Georg IV., geb. 16. Auguſt 1703. In: feinem 16. J. 
ging er nach: Berlin, um den Preußifchen Kriegsdienft 
zu lernen, und. vermählte fi ‚hier. 1791 mit Friederike, 
Tochter des Koͤniges Friedrih Wilhelm IL. Von: 1783 
bis 1802 war er Fürftbifchof don Osnabruͤck, 1793 er: 
hielt er den Befehl über das Beittifche Heer in Flandern, 
welches zu des großen "Armee: ımter. bem Prinzen ‚Coburg 
gehörte, 1795 wurde er- zum Oberbefehlöhaber: der Brit: 
tifchen Landarmee. ernannt, und commandirte 1799 bie ' 
Expedition nah. Holland, an’ welcher auch ein Rußiſches 
Huͤlfscorps, umter dem “General Eſſen, Theil nahm. 
Swar legte er 1809: bad Commando der Armee nieder, 
allein 1811 wurde es ihm wieder ’überfiggen. Er hat 
bei biefer einen beſſern Haushalt eingeführt, mandje 
Mißbraͤuche 'abgefchafft, mehrere. gute. Einrichtungen ge 
troffen, und: wird wegen feiner. Milde und. Maßigung 
‚geliebt. Das Parlament hat ihm mehrmals. ben Dank 
ver’ Nation für feine gute Militairverwaltung bezeugt, 
er iſt theild Patron, theild Mitglied mehrerer. wohlthaͤ⸗ 
tiger und patritifcher: ‚und.. 0 bes — 
ne 2Dtdens. 

Wilhelm Heinrich, — von | Elabeice und) St. 
Anbiens, dritter Sohn des Koͤniges Georg IIT;; :geb. 
91. April 1765 ;; ſtudirte fuͤnftehalb Jahre in Göttingen, 
widmete fih dem Seedienfte, und aſtiege zu der: Würde 
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eines Großadmirals hinauf. An der Abſchaffung des 
Negerhandels Hat er einen 'vorzäglichen  Antheil, Er 
vermählte“fich 11818 mit Amalie Adelaide Louiſe Thereſe, 
Prinzeſſin von Sachſen⸗Meinungen ind. wohnte dann 
bis im Sommer ürgrg zu Hannover, "wo: fein wohlwol⸗ 
lendes Herz und ſein leutſeliges Betragen ihm allgemei⸗ 
nen Beifall erwarben. Er iſt — zu — und Rit⸗ 
ter Re Hoſenbandordens. 5“: 353 
Eduard Auguſt, Herzog: vom: Kai; i vierter Con 
des 8: Dtigeh Georg: TER, :geb.' 2. November 1767, Feld⸗ 
marſchall amd Ritter des Hofenbandordens,: war. 1802 
Gouverneir von Gibraltar, kehrte aber im folgenden. 
Sahre nach : England zuruͤck, und. lebte feit 1814. zu 
» Brüffele Er vermählte fi 1818 mit: Marie Louiſe 
Victorie, Prinzeſſin von Coburg: Saalfeld, verwitwete 
Fuͤrſtin von Leiningen,: aus welcher: Ehe 1819 eine Toch⸗ 
-.ter, Alexandrine Victorie, entſproſſen. Sie. iſt an. dem⸗ 
ſelben Tage geboren, an welchem Georg III., naͤmlich 
am 243 die Feyer des Geburtstages dieſes Koͤniges 
wurde, aus beſondern Gruͤnden, auf den vierten Junius 
‚während ſeines Lebens ausgeſetzt. Er flarb 1820. 
Ernſt Auguſt, Herzog von Cumberland und Thevio- 
dale, Graf von Armagh, fuͤnfter Sohn des Koͤniges 
Georg. HL, geb. 3. Jun. 1771, Ritter des Hoſenband⸗ 
ordens und ſeit 1819 des Rußiſchen Andreasordens. 
NachVertreibung der Franzoſen kam er zuerſt nach Han⸗ 
nover:. Aus ſeiner Verbindung: mit Friedrike Caroline 
Sophie, Prinzeſſin von Mecklenburg-Strelitz, entſproß 
ein Sohn, Georg Friedrich Alexander Carl; Ernſt — 
:gebilier. "Mai 1819; 1 ut 2 RE ⏑⏑ 


258 Hochfaͤrſtliche Großkreuze vom I; 1815 





Adolph Friedrichn Herzog..inon Eambridge, Graf 
von Tipperary :und Baron von; Culloden, ſiebter Sohn 
des Koͤniges Georg III., geb. 24. Februar :1774;) Mitter 
des Hoſenbandordens, Canzler der Univerſitaͤt St. Andre, 
ſeit 1814: Doctor der Philoſophie zu Goͤttingen und 
Praͤſident der Academie der Wiſſenſchaften daſelbſt. Er 
hyat die ganze Stufe des Militairdienſtes durchgemacht, 
da er in dem 16. Jahre als Fahmbrich- eintrat, und nun- 
mehr General-Feldmarſchall der Hannoͤveriſchen Armee 
iſt. Im Engliſchen Parlament ‚befand: er ſich anfangs 
auf der Seite: der Oppoſition unter For, dann trat er 
zu ber, dem Pitt entgegengeſetzten, Partei: des Grenville 
über, lebtegleithwohl ſtets in beſtem Vernehmen fo wie 
wit: der ganzen Koͤniglichen Familie, ſo auch mit dem 
Könige, ſeinem Vater, ſelbſt, welcher ihn 1803 mit einer 
Armee ‚nach Hannover. ſandte, um biefes. Land zu. ver- 
theidigen. Die damahligen :Umftände veranlaßten ihn, 
den Oberbefehl an Wallmoden «abzugeben: und zuruͤckzu⸗ 
Tehren, aber nach der Vertreibung ber Franzoſen aus 
Zeutfchland wurde er 1816 zum Generalgouverneur: des 
Königreiches Hannover ernannt, "Im. $. 2. der ‚König: 
lichen Verordnung d. d. Earltonhöufe: ben 12. Dctober 
1822 find feine amtlichen: Verhältniffe ::dahin beftimmt, 
daß, unter feiner. Leitung, ber .ältefte Minifter ein förms 
liches Directorialpräfidium in den Sigungen bed Mini: 
#eriums führen, 'und über den Gefchäftsgang ,. ſo wie 
Aber die, bei dem Minifterium: :angeftellten, Perfonen, 
die. oberfte Aufficht haben fol. ‘Er vermählte fich 1818 
mit der Prinzeffin Augufte Wilhelmine (Louife. von Hef: 
fen: Gaffel. In Dannover war feitv 7706; in welchem 
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Jahre die Prinzeſſin Caroline, dritte Tochter des nach⸗ 
mahligen Königes Georg II., geboren wurde, Fein Prinz 
und Feine Prinzeſſin des erlauchten Fürftenhaufes: weiter 
geboren. Seht gingen die Wuͤnſche der Hannoveraner 
in Erfuͤllung, indem am 26. März‘ igıg die Herzogin 
von einem Prinzen, Georg Friedrich Wilhelm Carl, ent⸗ 
bunden wurde, welchem am 19. Zilius ‚1822 — eine 
— in, Auguſte Caroline, folgte, Nur | 
Wilhelm: Friedrich 2: Herzog von Glouceſter u» 
Eoinburg, Grafivon Connaught, Sohn: des verſtorbenen 
Herzogs Wilhelm von Gloucefter, eines: Bruders. Georgs 
des. Dritten, geb. den 15. Aug. 1796 ,-Ritter des: Ho⸗ 
ſenbandordens. Er trug‘ ſehr viel bei zur Erleichterung 
des Schickſals "der: Franzoͤſiſchen Kriegsgefangenen m 
England, daher er auch, als et 1819 nach Paris reiſete, 
mit Enthufiasmus aufgenommen wurde. Man “hat viele 
Proben: feines: edelmüthigen, menſchenfreundlichen Hera 
sens,. daher er - auch? zum Präfidenten der Brittifchen 
Geſellſchaft zur Verbefferung der :Gefängniffe ‚und zum 
Patron. des Inſtituts blindgeborner Kinder zu "Paris, 
erwählt :wurbe;.und'ein Einwohner bes Vorſtadt South: 
warf von Londen ihm 1921 in feinem Teſtamente 20000 
HP, St. vermahte Der Herzog. hatte :diefen Mann 
nie: geſehen, welcher ohnſtreitig von dem Gedanken Aus? 
gegangen war; daß er jene Summe nicht: beſſer anlegen 
koͤnne, als wenn er fie einem Fuͤrſten übergebe, welcher 
dem Wohl: Nothleidender ſchon fo viel aufgeppfert. 
Herzog Auguſt von Braunſchweig⸗-Luͤneburg, geſt. 
den .18. Decemb! 1820. Er war der letzte Sohn des 
Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand, zugleich Oheim des 
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Herzog Carl Friedrich Auguſt Wilhelm, ‚welcher: biäher. 
unter Vorwundſchaft des Koͤniges von Großbritannien 
und; Hannover regierte. Er war geboren den 18. Aug. 
1770 und fand anfangs im artivan. Churhannoͤveriſchen 
Militairdienſtee Dieſen verließ er «wegen. einer Augen⸗ 
krankheit, welche: leider ſchon in der; Bluͤthe ſeiner Jahre 
völlige. Blindheit hexbei fuͤhrte. Dieſer Umſtand bewog 
ihn auch ſpaͤterhin, gleich ſeinem aͤltern, des Augenlichts 
ebenfalls beraubten, Bruder ‚Georg, welcher im J. 1811 
zu Gluͤcksburg farb, auf, die Regierung des Herzog— 
thums Braunſchweig zu Gunſten des juͤngern Bruders, 
Hetzogs Friedrich Wilhelm, Verzicht zu leiſten. Im 
1814 traf der, Hetzog Auguſt, aus dem Holfteinifchen; 
wohin er ſich bei det feindlichen Beſetzung Braunſchweigs 
im Bu: 1806 begeben, in Braunſchweig wieder ein, und 
verwandte hier: einen: ſehr großen Theil ſeines nicht una 
beträchtlichen Einkommens zu wohlthaͤtigen Zwecken⸗ 
Durch. ihn wurde; mancheunter dem⸗ Druck der; Zeiten 
herab gelonimene, Familie, wieder emporgeholfenman⸗ 
chem unbemittelten Jimglinge der Weg zu wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung zur Erlexnung einer Kunſt oder eines 
Gewerbes, ;erkeichterh,:.i manche Thraͤnen werſchaͤmter ı Ar- 
muth im Stillen. getrocknet, tauſend Huͤlfsbeduͤrftiger 
Noth gemildert. Dadurch erwarb er ſich zallgemeine 
Liebe und Achtung: «Auch im Auslande wurde er nach 
Berdienft geſchaͤzt. Der König von Preußen, bewies 

ihm feine Achtung durch : Ertheilung. des Ordens vom 
Schwarzen Adler, : Von dem Könige von Großbritannien 
und Hannover. .erhielt er, außer dem Guelfenorden, im 
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April 1820 un: ‚das: Patent als RinigliheDounivich 
ag General: der: Cavalletie. ; Inside 
Carl Friedrich Auguft. Wilhelm, — zu Du 
—— Lüneburg, geb. den 30. Oct. 1804. 
Auguſt Wilhelm Maximilian Friedrich — Prinz 
zu Braunſchweig⸗ Lüneburg, geb. 25. April 1806. 
Beide: Prinzen, obgleich «in. Teutſchland geboren, hatten 
ihre erfte Jugend in England, wohin. fie.zu den Zeiten 
der Gewaltherrſchaft Napoleons. geflüchtet waren, unter 
. ber Auffiht eines Braunſchweigiſchen Officiers, dessdut 
Sahre 1821 ‚verftorbenen  Obriftlieutenants) von; Norden⸗ 
feld ‚und, eines: jungen: englifchen. Geiftlichen: mit Namen 
Prince, verlebt, und kehrten erſt im Jahre 1815, geſund 
und Fräftig an Körper und Geift, nach ihrer Vaterftadt 
zurüd. Ihr ebler Vater,’ der Herzog Friedrich Wilhelm, 
der mit. der. innigſten Zärtlichkeit feine. RKinder liebte, 
übergab, dieſelben, als er in den ‚Kampf, aus .bem er 
nicht wiederkehrte, ging, der Fuͤrſorge des Hofmarfchalls 
von Hohnhorſt, und der von ibm, gewählten Erzieher 
und Lehrer, des Herrn Prince, des Profeſſors Eigner 
und des Paſtoxs Hoffmeiſter, von denen der erſtgenannte 
jedoch bald. nachher Braunſchweig verließ, und. nach 
England zuruͤckkehrte. Sowohl. durch zwedmaͤßigen Uns 
terricht in dltern und. neuern Sprachen, in, Wifienfchaften 
und Kuͤnſten, als durch forgfältig; gewählten ‚Umgang, 
und durch ‚alljährlich. unternommene kleine und, größere 
Reiſen, bildeten bie, Prinzen; ſich auf. eine eufreuliche. 
Weife aus, wurden am 19. April 1820. durch. den Pas 
‚for Hoffmeiſter confirmigt, ‚und, ‚gingen dann in Beglei⸗ 
tung, des Oberhofmeiſters von Linſingen und des zum 
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Hofrathe ernannten. Erziehers Eigner nach: Lauſanne. 
Sm Sahresıgar ertheilte der König von Großbritannien 
bei ſeiner Anweſenheit in Hannover dem Herzog Carl 
dad Patent eines-Oberften der Garbe Hufaren, und dem 
Prinzen Wilhelm das eines Rittmeifters derfelben. Seit 
Dftern 1822 lebt der legte in Göttingen, ‚und. ber. ‚Her: 
309 Carl wird: fih nah Wien: er. um dort ſich 
weiter auszubilden. | 

Georg: Wilhelm, regierender Sich von Schaumburg; 
Eippt; geb. 20. Dec. 1784. 

BSZohann Carl Guͤnther, Fuͤrſt von Sthwarſburg⸗ 
Sondershauſen, geb. 24. Jun. 1772, ein Bruder: bes 
— Fuͤrſten — — 


Leopold Georg Chriſtian — Prinz: von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg, geb. den 16. Detömber 1790, Witwer von 
Caroline Charlotte Augufte, einzigen Tochter Georgs 'IV‘ 
In dem erſten Befreiungskriege von 1813. 14. commän? 
dirte er das fünfte Armeecorps, welches von Berg 
Waldeck, Lippe, Naſſau, Coburg, Meinungen, Hild⸗ 
burghauſen und Meclenburg⸗Strelitz geſtellt und 9,230 
Mann ſtark war, und entwickelte in dieſer Zeit eben fo 
viel Feldherrntalent als perſoͤnliche Tapferkeit: Ihm 
wär unter andern die Einfchliegung der feften Pläge; 
im Rüden der Preußifchen Armee, aufgetragen; als 
dieſe auf Paris: marfchirte und: das Langeronfche Corps 
zur Hülfe erhielt, welches bisher die gefährlichften Fe: 
fiungen beobachtet hatte. "Auch den.’ zweiten Feldzug 
von 1815 — et mit. Im Folgenden Jahre wurde 


— 
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er am 2. Mai mit. der VYrinzeſſin Charlotte, präfumtiven 


Erbin des Brittifchen Reiche, „verbunden, welche. aber | 


fhon am 6. Novemb;; 1817 farb, im 22. J. ihres 
Alters; und im Vollgenuß der Iugend, Gefunbheit und 
Schönheit: , Die Prinzeſſin war in. jeder Ruͤckſicht voll: 
kommen fchön gebaut, ‚fie war mittlerer. Größe.und hatte 
bie angenehmſte Gefichtäfarbe., In ihren, Bliden wohnte 
eine Sanftmuth und: Würde, die nicht. zu -befchreiben 
find: Wenn fie. redete, erhielten ihre Züge den Iebhafs 
teften. Ausdruck. Mit den Vorzügen ber Geſtalt verband 
fie die koſtbarſten Eigenſchaften des Geiftes und des 
Herzens. Sie hatte viel und mit Beurtheilung geleſen. 
Der engliſche Unterricht, welchen ſie ihrem Gemahl in 
teutſcher Sprache gab, war ihre, angenehmſte Beſchaͤf— 


tigung. Sie war im hohem Grade religioss, wie ihr 


Gemahl, und nach dem Gottesdienſte, dem ſie beide 
fleißig beizuwohnen pflegten, las dieſer ihr Sonntags 
oft eine ausgewaͤhlte Predigt vor. Gluͤcklich in der 


Gegenwart ihres Gatten liebte fie die. Eingezogenheit, 


und haßte die Menge der unnöthigen, Läftigen Höflich- 
Feitöbezeugungen. In ihrer legten Krankheit hatte fie 
feine Ahnung. einer fo nahen Auflöfung. Ihr Auge 
verweilte beftändig auf ihrem, neben dem Bette ftehen: 
ben, Gemahl, der. fo; vie} wie möglich feine angſtvollen 
Empfindungen zu verbergen ſtrebte. Oft ſtreckte ſie mit 
freundlichem Blick ihre Hand aus, um der ſeinigen zu 


begegnen. Als die Aerzte dem Prinzen die Anzeige 


machten, feine Gemahlin ſey geſtorben, vermogte er es 
anfangs nicht zu glauben und verweilte eine Zeitlang 
ſprachlos bei der Abgeſchiedenen. Die feierliche Beis 

— 18 | 
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fegung wurde auf fein‘ Verlangen - verfhoben -und ge: 
fchahe erft am 19: November Abends, an eben dem .. 
Tage, an welchem vor 7.3. die Prinzeffin Amalie in 
der Königlihen Gruft zu Windfor beigeſetzt wurde, 
welche Georg IH. im 3. 1810 ausbauen laſſen.Als 
der Prinz 1819 nah Drford- Fam, ernannte ihn bie 
Univerfität zum Doctor der Rechte; die beiden. Städte 
Edinburg und Orford erwählten ihn zu ihrem Mitbürger: 
Eine fehr geachtete -Zeitfehrift *)- enthält in einer- Cores⸗ 
pondenznachricht aus Rom Über‘ den Prinzen Leopold 
Fölgendes: "Prinz Leopold von Coburg hat durch feine 
dußere Anmuth, für welche der Römer einen- fehr ſchar⸗ 
fen Blick hat, nicht‘ nur die, welche ihm in: Gefeufchaft 
begegneten, intereffirt. Seine Figur ift Acht ritterlich, 
ſo daß fie an ein Ideal dieſes ſtehenden Characters- in 
der - teutfchen Dichtkunſt "erinnern koͤnnte, wenn nicht 
der fchwermüthige Ausdrud Feiner ſchoͤnen Augen das 
Gefühl zur perfönlichen Theilnahme aufforderte.““ Der 
Bruder ded Prinzen Leopold, nämlich ‚der Prinz. Ser: 
dinand, iſt in Defterreichifchen —— und — 
f 9 in Wien. 


— 1817. a —— 
— Friedrich Joſeph Lud. C. Aug: damahliger Erb: 
prinz, jetziger Landgraf von Heſſen-Hombucg, geb. 30. 
Sul, 1769. Er iſt General der Cavallerie und Inhaber 

eines Defterreichifchen -Öufarenregimentd, In dem Feld: 
zuge von 1814 commandirte er das ſechſte Arnieecorps; 





9) Morgenblatt für gebildete Stände. 3. 1822. Rr. 5r. 
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welches von Würzburg, Darmſtadt, Frankfurt, Iſenburg 
und Reuß geſtellt war; Er ließ Chalons angreifen 
und nahm es ein, ohnerachtet der tapfern Gegenwehr 
des Generals Legrand. Nachmahls uͤbernahm er im 
Mai 1814 den Oberbefehl uͤber die Deſterreichiſche Suͤd— 
armee und zwang, in Verbindung: mit dem Deſterrei⸗ 
chiſchen General Bianchi, den Marſchall Augereau, ihm 
Lyon zu raͤumen. Die Einnahme Lyons, dieſer zweiten 
Stadt Frankreichs, war ‚den Verbündeten in vieler Hinz 
fit wichtig Sie ficherte ihnen die Eroberung ‚Genfs, 
des Montblanc und ‚aller Provinzen, welche die Xinie 
der Saone und: der Rhoͤne bis an die Iſere vertheidigte. 
Die Generaͤle Marchand und Deſſaix, welche wieder 
angreifend gegen das Corps des Grafen Bubna bis an 
die Thore von Genf zu Werke gegangen waren, ſahen 
fih zum Rüdzuge genöthigt, ‚um ſich wieder mit bem 
Marſchall Augereau an der Iſere zu vereinigen. , In 
dem Augenblid, wo bie. verbündeten Monarchen bie 
wichtige Nachricht von der Einnahme Lyons erhielten, 
ergriffen. der Kaifer Alerander und ber König von Preus 
gen den muthigen Entfchluß, ihre, Armeen zu vereinigen, 
fih zwiſchen Paris: und dem. ‚framzöfifchen Deere zu 
fiellen, und mit 200,000 Mann. auf ‚die Hauptſtadt des 
franzöfifchen Reichs zu ‚marfchiren, welches die einzige 
Maaßregel zus Beendigung des Krieges war, da bie, Uns 
terhandlungen des Congreſſes zu: Chatillon Fein Reſultat 
gegeben hatten. Der jüngfte Bruder des Landgrafen 
Friedrich, naͤmlich Prinz Leopold Victor, flarb ben 
Heldentod, an bet Spike bet Garden, in der Schlacht 
bei Luͤtzen, am 2, Mai 18135 die übrigen vier fin nd 
18* 


27°. Sochfürflice m... vom 3. 1818, 





gleichfalls Großkreuze des Guelfenordens und Tome 
bei dem J. 1820 und 1831 vor *). ei 


1818, 


Eharfirſt Wilhelm L, — Landgraf zu 
beſen Großherzog zu Fulba 20... geb. den 3. Junius 
1743, "permähle mit Wilhelmine Caroline, ‚Tochter, Fried: 
richs V., Königs von Dännemarf', den 1. Sept. 1764, 
trat bie — an zuerſt über Hanau den 13. Oct. 
1764, dann über Heſſen den zı. Oct. 1785, nahm 1792 
Antheil an dem Kriege: gegen Frankreich‘, ſchloß 179% 
einen Subfidienvertrag mit Großbritannien, und gab 
8000 Mann Heffen in brittifchen So. Sein Her 
fließ unter ſeiner perfönlichen Anfuͤhrung zu der Preu⸗ 
ßiſchen Armee. Nach dem Bafeler: Frieden 1795 Tchloß 
‚er ebenfalld Frieden‘ mit der Franzöfifchen Republik. 
Den’ 15. März 1803 nahm er die «hurfürftliche Wide 
an, und erhielt dur den Reichsdeputationsſchluß Ente 
ſchaͤdigungen für die jenfeit3 des Rheins perlornen Be 
ſitzungen. Im J. 1806 nahm der Churfuͤrſt Antheiltan 
Preußens Entwürfen gegen Frankreich. Er ſollte ein 
Heer in Weftphalen befehligen. Auch begab er ſich nad 
Berlin und Potsdam. Allein er: entfchieb ſich, neutral 
zu bleiben, was ihm fowohl Preußen Als der Kaifer 
Napoleon zugeftand. Deffen ungeachtet behandelte ihn 


— 





._ 


*) Dahl’s Leitfaden bei dem Unterrichte in der Geſchichte des 
Großherzogthbums Heffen und des — Hauſes 
- Homburg, Marburg ‚ 1822. 
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der Lebtere, nad) der Schlacht bei Jena, feindlich. Er 
ward aller feiner Länder. beraubt und genöthigt, fich 
nah Schleswig zu feinem Bruder, dem Prinzen von 
Heſſen, zu flüchten. Im der Folge lebte er in Prag 
von. feinem Privatvermögen, und der größte Theil feiner 
Länder wurde zu einem neuen Königreiche Weftphalen 
unter Hieronymus Napoleon gefchlagen. Aber im I, 
1813 wurde bie. Weftphälifhe Herrfchaft geftürzt, und 
ber Churfürft gab zu dem Befreiungsfriege anfehnliche 
Subfidien an Gelde, Am 30. Det. hielt der Churprinz 
feinen Einzug in Caſſel, welchem fpäter der Churfürft 
nachfolgte. In dem Wiener Frieden : erbielt derfelbe, 
gegen verfchiedene Abtretungen an Preußen und Sacfen: 
Weimar, den größern heil des Fuͤrſtenthums Fulda 
und einige ritterfchaftliche Gerichte, von welcher Erwer: 
bung er den Zitel eines Großherzogs von Fulda annahm. 
Er beſchloß fein fürftliches Leben den 27. Zebr, ı821, 
im 78. Jahre feines Alters, und im 57. feiner denkwuͤr⸗ 
digen Regierung. Seine fterblichen Reſte wurden nach 
der Löwenburg gebracht, und in der Burgfirche, als 
der in dem Zeftamente des Verſtorbenen auderfehenen 
Ruheſtaͤtte, beigefegt. Noch kurz vor feinem Zode hatte 
der edele Fuͤrſt die Verfügung getroffen, daß bie Ober: | 
tentfammer in Caſſel und Marburg bedeutende Quan- 
titäten Roden für einen den Marktpreis überfteigenden 
Betrag auffaufen und die Landesmagazine damit anfüllen 
follte, weil die Getraidepreife und andere Erzeugniffe 
der Landwirthfchaft zu niedrig fanden. Man kann über 
diefen, oft verfannten Fürften nicht richtiger urteilen, 


* 
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ald es von feinem Biographen *) geſchehen. Churfürft 
Wilhelm war ein‘ Regent von altfürftlicher Art und 
Würde, und von folhen Grundfägen, welche, unterflüßt 
durch die große Selbftändigfeit und Standbhaftigkeit 
feines Characters, in vielen GStüden dem herrfchenden 
Zeitgeifte widerfprechen mußten. Aber unerfchütterliche Res 
ligiofität und Gerechtigfeitäliebe, ungeheuchelte Menfchen: 
achtung, ungewöhnliche Herablaffung, unermuͤdlicher Re- 
genteneifer, Mäßigkeit, Orbnungsliebe, eine gerade, un: - 
befangene, durch ein außerorbentliche8 Gebächtniß unter: 
ſtuͤtzte Beurtheilung — diefes waren allgemein anerkannte 
Grundzüge feines hoͤchſtachtungswuͤrdigen Characterd , der 
immer mehr gewann, je T man en Einzelheiten 
erkannte, 

- Churfürft Wilhelm IL, fouverainer Landgraf zu 
Heften, Großherzog zu Fulda ıc., geb. den 28. Jul. 
1777, vermählt mit Augufte Friederike Louiſe, Prinzeffin 
‚von Preußen, commandirte in dem Seldzuge von 1814 . 
da3 vierte Corps der teutfchen Armee, -beftehend aus 
12000 Mann Heffencaffelfcher Zruppen, und trat die 
Regierung an den 27. Febr. ıgar. Indem Patente, 
‚welche er bei feinem Regierungsantritt erließ, fagte er 
. unter andern: “die Wohlfahrt und das Gluͤck Unferer 
‚Unterthanen wird das Ziel Unſerer Handlungen, ihre 
Zreue und. Anhänglichfeit Unfere fchönfte Belohnung 
feyn.” Dann gaben mehrere Verfügungen den Beweis, 


) Wilhelm. I. Churfuͤrſt von Heſſen. Eine Ueberſicht feines 
‚öffentlichen Lebens, Bon Dr. Rommel, Churheffifhem Ardivs 
Director, Eaffel,-1822, Politifhes Journal 1821. April 


. 
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daß er in der That in dieſem Geiſte regieren wolle. Er 

verbeſſerte die Beſoldungen der Truppen, und machte 
in der Organiſation des Militairs weſentliche Verbeſſe— 
rungen. Das Cadetten Corps, welches Soͤhne verdienter 
Staatsdiener enthaͤlt, ohne daß der Adel dabei einen 
Vorzug haͤtte, wurde hinſichtlich der Zahl der Zoͤglinge 
verdoppelt. Eben fo erſchien eine neue Adminiſtrations— 
orbnung für das Givil, und auch die Gehalte ‚der Civil: 
‚beamten wurden anfehnlih vermehrt, wogegen. das 
Sportuliren aufhoͤrte. Hiedurch und durch anfehnliche 
Bauten Fam viel Geld in Umlauf. und man war .all: 
gemein zufrieden. Ein neues Zeichen feiner weifen, 
jedes in Wahrheit ſich ausweiſende Gute gründlid und 
vaͤterlich fürdernden, Regierung -gab er, indem er. bie 
Arbeitsanftalt vor dem Wilhelmöhöher-Thore zu Gaffel 
mit. einer  jährlihen Rente von ‚2000 Gulden und ans 
fehnlihen Naturaliengefällen dotirte. Diefe im I. 1817 
errichtete Anſtalt fuͤhrt die Ideen aus, welche ſpaͤter 
fuͤr das Koͤnigreich Hannover vorgeſchlagen wurden im 
Hanndv. Magazin. Jahrg. 1822. St. 60. In 7 Ab—⸗ 
theilungen begreift es die verſchiedenen Zwecke: erwach— 
ſene Knaben, die ohne Annehmer ſind, aufzunehmen, 
und zu Handwerkern zu bilden, arbeitsloſen Menſchen 
Beſchaͤftigung zu geben, Vagabunden an Arbeit und 
Stetigkeit zu gewöhnen, huͤlfloſen Müttern und ges 
falenen Mädchen ein Afyl für die von der Menfchlichkeit 
erforderte Zeit zu gönnen, am Verſtand Zerrüttete, bie 
nicht für die- eigentlichen Armenanftalten qualificirt find, 

dem Öffentlichen Aergerniß zu entziehen und ihrer Hei: 
lung ui zu bringen., endlich unheilbarer Krankheit und 
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hülflofer Alterſchwaͤche eine letzte -Pflegeanftalt zu ge: 
währen. Sie umfafft in ihrer milden Wirkfamkeit über 
300 Individuen. Dabei ließ es aber der Churfürft noch 
nicht bewenden, ſondern er machte auch ſelbſt in- feinen 
Staaten Reifen, um nachzufehen, ob Alles in feinem 
Geifte ausgeführt fey. So vieler Weiöheit, mit welcher 
er regierte, huldigten feine Unterthanen mit Ergebenheit 
und dem Ausdrud ihrer ungeheuchelten Verehrung. Die 
Stadt Hanau ließ” auf feinen Regierungsantritt eine 
Denkmünze prägen und fie ihm durch eine Deputation 
überreichen. Auch auswärtige Fürften bewiefen ihm: ihre 
Hochachtung, und ed war am 22. Junius 1822, daß 
ihm der bevollmächtigte Miniſter des Königes von Frank: 
reich, Ritter de Cabre, in einer feierlichen Audienz die 
SInfignien des Großkreuzes des K. Militairorbend vom 
heil, Ludwig, nebft dem von’ dem Könige vollzogenen 
Derleihungspatente, überbrachte, 

‚N Triedrih Landgraf zu Heffen = Gaffel, geb. 11 
Sept. 1747, Bruder des verftorbenen 'Churfürften : Wil: 
helm I., und Dünifcher General, vermählt mit Caroline 
Polirene, Prinzeffin von Naffau-Ufingen, Mutter der 
Herzogin von Cambridge. 

Erich Freund Herzog von Sachfen Meinungen, geb. 
den 17. December 1800, fudirte in Jena und Heidel: 
berg, und trat, vollfommen zu feiner wichtigen Beftim: 
mung vorbereitet, die Regierung im I. 1822 an. Bei 
der Huldigungsfeier fprach er folgende, treffliche Worte: 
"die Liebe, die Mir bis jest meine Unterthanen fehenkten, 
zu verdienen, ift von heute an meine beiligfte Pflicht, 
mein höchftes Streben; dad Band zwifhen Mir und 
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meinem Volke immer inniger zu knuͤpfen, mein -fefter 
Wille. Daher fliehen Sie Mir, - verehrte Herrn, in 
meinem Vorhaben bei... Ein jeder befördere nach feinen 
Kräften das Wohl des DBaterlandes. Ein Geift, Ein 
Streben 'befeele Sie alle, und nie laffen Sie und das 
große Ziel aus den Augen verlieren. Bon heute an 
nehme ich Ihre Zreue, die Sie meiner theuern Mutter. 
“ während Ihrer fo gewifienhaften Regierung bewiefen 
haben, in Anfpruch, und ald Oberhaupt und in’ diefemt 
Augenblide ald Stellvertreter meines Volks erſuche ich 
Sie um den Handfchlag — wäre es. auch blos, um’ den 
alten Brauch zu ehren.” Man "kann das Geiftoolle in 
diefen das . Gefühl eined Jeden anfprechenden Morten 
nicht verfennen. Die erfte Verfügung des Herzogs war, 
daß er fämmtlichen Unterthanen für das 3. 1822 die | 
Hälfte der Ordinar- und GammersSteuern erließ. Er 
ift nahe mit dem Haufe "Hannover verwandt, ba feine 
Schwefter die Gemahlin ift des Herzogs von Clarence. 
Wilhelm Prinz von Heflen: Caffel, geb. den 24. 
Dec. 1787, ältefter Sohn des Landgrafen Friedrich, 
Dänifcher Generalmajor, und vermählt an Louiſe — 
lotte, Prinzeſſin von Daͤnnemark. 
Ferdinand Georg Auguſt Prinz von eis 
burg, geb. den 28. März 1786, Bruder des vorhin 
angeführten Prinzen Leopold von Sachfen = Coburg und 
des regierenden Herzogs Ernft von Sachfen= Coburg. 
Wilhelm König der Niederlande, geb. den 24. Au: 
guft 1772, vermählt an Wilhelmine, Prinzeffin von 
Preußen, Ritter des Hofenband Ordens. Das Haus 
Oranien gehört zur dem Naffauifchen und der Stifter 
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bes Letztern war im zehnten Sahrhunderte Otto von 
Laurenburg, Bruder des Königs Conrad I. Unter feinen 
Nahfommen wurde Walram I.,. welcher 1020 ftarb, 
durch feine Söhne der Stifter zweier Linien. Der ältere, 
Walram II., pflanzte die Linie Laurenburg fort, die 
fih in ber Folge nah dem 1181 gebaueten Schloſſe 
Naſſau nannte; ber jüngere, Otto, vermählte fi mit 
ber Erbin von Geldern und fliftete die Linie Naſſau— 
Geldern, welche 1523 erlofh. Die Nafjauifchen - Erbs 
lande theilten 1255 bie Söhne Heinrichs II, des Reichen. 
Walram, der ältere, nahm die. füdlichen, Otto, der 
jüngere, aber die nördlichen Länder, und diefe beiden 
Rinien, die Walramifhe und Dttoifche, blühen noch 
jest, jene regiert das Herzogthum Naffau, diefe das 
Königreich der Niederlande. Die’ jüngere wird auch das 
Haus Dranien genannt von dem. Kleinen Fuͤrſtenthume 
Drange, Dranien in ber Dauphine, welches fie 1531 
durch Heirat und Zeflament erwarb. Es erhielt dies 
Dranifhe Haus 1747 die erblishe Statthalterwürde in. 
ben vereinigten Provinzen der Niederlande für feine 
männlichen und weiblichen Nachkommen, und feine Rechte 
erhielten noch eine weitere Ausdehnung als, wahrend 
der Händel, der. oranifchen und antioranifchen Parthei 
1781. eine Preußifhe Armee erfchien, um die echte 
des Statthalter Wilhelm V. ſichern, welcher an des 
Königs Friedrich Wilhelm II. vın Preußen Schweiter 
verheirathet war. Unterdefjen war die antioranifche Par: 
thei nicht aufgelöf’t , und ſie erleichterte 1795 Pichegru’s 
Eroberung von Holland. Es entftand nun eine Bata— 
vifhe Republik. Die unermeßlihen. Abgaben, ‚welche 


* 
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es an Frankreich ſeitdem zu leiſten hatte, die Verbrans 
gung feiner Flotten durch Großbritannien, ber Verluft 
feiner mannigfaltign Hülfsquellen und Golonieen, unter 
welchen auch -Geylon, brachte Holland: an den Rand 
des Verderbens, und feine einzige Hülfe fehlen eine 
nähere Verbindung mit Franfreih zu feyn. Holland 
wurde gezwungen, bem Bruder Napoleons die erbliche 
Königswürde anzutragen, und am“ 5. ‚Sunius 1806 
wurde. Louis Napoleon zum Könige von Holland aus— 
gerufen. Unerwartet legte diefer den 1. Julius 1810 
die Regierung zu Gunſten feines dlteften - unmünbigen 
Sohnes nieder. Allein Napoleon erkannte feines Brus 
derd Verfügung nit an, und vereinigte Holland :mit _ 
dem Franzöfifhen Staate, und diefe traurige Lage 
beffelben, wo fein ehemahliger Welthandel ſich auf Kit 


ftien2 und Schleihhandel befchränfte, dauerte bis zum, | 


3. 1813. Napoleons Befiegung bei Leipzig änderte das 
Schickſal Belgiens und Hollands; ein vereinigtes KRuf- 
fifch= Preußifches Heer unter dem General Bülow ward 
von der Nordarmee gegen die Niederlande vdetafchirt, 
und eine unter dem General Graham aus England ab: 
gefhidte Truppenabtheilung ſchloß fih an fie an. In 
der Zeit der feindlihen Decupation hatte fich die ehe— 
mahlige feindfelige Stimmung der .oranifchen und an 
tioranifchen Parthei ‘verloren, und am 19. November 
Iuden die Herrn Perponcher und Fagel, von der pro— 
viforifchen, niederländifchen Regierung beauftragt, ben 
Prinzen von Dranien aus England zum Wiederantritt 
der Regierung ein. Subelnd wurde ber langerfehnte 
am 30..Nov. im Haag empfangen. Als ihm der Antrag 
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gemaht wurde, die Regierung nicht als Statthalter 
Wilhelm VI.,' fondern als fouverainer Fürft der Nieder: 
lande Wilhelm I. zu führen, gab er endlih, in Hinficht 
der gänzlich. veränderten Zeitumftände, nach, jedoch fo, 
daß eine Verfaffungsurfunde die Rechte und Freiheiten 
des Volks fichere.e Mit Zuftimmung ſaͤmmtlicher Eus 
ropäifcher Fürften nahm er zur Zeit des Wiener Con: 
greſſes, im I. 1815, bie Koͤnigswuͤrde an, erhielt auch 
damahls zur Entſchaͤdigung fuͤr die in Teutſchland ab: 
getretenen Naſſauiſchen Länder, das Herzogthum Lurem- 
burg unter dem Titel eines Großherzogthums, doch 
ſo, daß dieſes zum teutſchen Bunde gehoͤre, daher er 
auch als Großherzog von Luxemburg die eilfte Stelle 
in der Bundesverſammlung zu Frankfurt a. M. hat. 
Auf dem Boden des Koͤnigreiches der Niederlande wurde 
am 18. Junius ı815 die furchtbare, aber entſcheidende 
Schlacht gekämpft, welche Wellington nach feinem Haupt: 
quartiere Waterloo, Bluͤcher nach dem Drehpuncte des 
Kampfes Belle Alliance, die Franzofen aber nad dem 
Hauptzwed ihres Angriffs Mont St. Sean benannten. 


1819. 


Victor Amadeus Landgraf von Heſſen-Rheinfels— 
Rothenburg, geb. den 2. Sept. 1779. Zu Churheſſen 
gehören zwei Nebenlinien, naͤmlich Heffen: Philippsthal 
und Hefien=Rheinfels: Rothenburg, und eine Nebenlinie 
von Heffen- Philippsthal ift noch die Linie Heſſen-Phi— 
Iippsthal=Barchfeld, welche weiter unten bei dem 3. 
.1820 vorfommt. Neuerlih im 3. 1822 hat der König 
von Preußen den Ratibor-Randaufhen Gütercomplerus, 


— 
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welchen der Landgraf Victor Amadeus. in Schlefien. be 
figt, zu einem MediatsHerzogthume Rothenburg ; und 
die Herrfchaft Corvey,;i welche "eben. derfelbe in Weſt⸗ 
phalen beſitzt, zu einem Mediat = Fürftenthume, unter 
Preußifcher Landeshoheit, erhoben. Sonach kommt die: 
ſem gegenwärtig auch der Herzogliche Titel zu. , Vgl. 
den Xrtifel von Göffel, auswärtiger Ritter des Guel- 
fenordend vom I, 1818, weiter unten $. 38. 
OS 
Philipp A. Fr. von. Heffen Homburg, .geb.- 11. 
März. 1779, Bruder des regierenden; ſouverainen Land: 
grafen. von Heffen-Homburg. In dem Feldzuge ‚non 
1814 commandirte er das erſte Nefervecorps, und 1827 
bei dem Feldzuge gegen Neapel eine. Divifion in der 
Defterreichifchen Armee, war auch nach der. Einnahme 
der. Hauptftadt Gouverneur von Neapel. Er ift — 
Lieutenant in. Deſterreichiſchen Dienſten. 
— Georg Großherzog von Mecklenburg⸗ Streik, sb. 
12, Aug. 1779, vermählt mit Maria — N Lands 


gräfin ‚von Heſſen-Caſſel. | ’ 19 
Carl Prinz von Medlenburg ⸗ Eireit, gebe 3 
Nov. 1785: | 


Carl he von Heſſen⸗ Hhilippothal⸗ Barchfelb; 
. geb; 27. Yun. 1784, regiert feit dem ı7. Julius‘ 1803, 
ein ‚Freund und großmüthiger Befchüger der Künfte 
Das Schloß deffelben. zu Herleshaufen führt feit 1823 
mit Churfürftlicher Genehmigung den Namen Auguftenau. 
Friedrich Prinz von Heffen: Caffel, geb. 24. April 
1790, K. Nieberländifcher General:Lieutenant, und Georg 


* 
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Prinz. von Heſſen-Caſſel, geb. 14. Ian. 1793, K. Preu⸗ 
Bifcher Oberfi, Söhne des Landgrafen: Friedrich , vom 
Heffen = Gaffel und. Brüder (der — au 
vn. von: Gembribge. | 


1821. 


Ludw. Wild. Fr. Prinz von Heſen⸗ — geb, 
29. ER 1770, vermählt an Auguſte Prinzeſſin von 
Naſſau; Guftav Adolph Friedrich von Heffen « Homburg, 
geb. 17. Febr. 1781, vermählt an Louiſe Friederike, 
Prinzeffin von Anhalt: Deffauz und ‚Ferdinand Heinrich 
Friedrich, geb. 26. April 1783. Sie find ſaͤmmtlich 
. Brüder des regierenden Landgrafen von: Heffen = Homburg 
und dadurch. dem - Haufe . Hannover verwandt. . Lubwig 
Wilhelm ift Generalstieutenant in Preußiſchen Dienften 
md Goyverneur der Feftung Luremburg; Guftav Adolph, 
Defterreichifher Generalmajor ; Ferdinand: Heinrich," Ober: 
ſter eines Defterreichifchen Cuiraſſierregiments. 
Wilh. Friedrich Georg Prinz von Dranien, Kron⸗ 
prinz der Niederlande, geb. 6. Dec. 1792, Rermaͤhlt 
an Anna Paulowna, Großfürftin von Rußland. Im: der 
Schlacht bei. Waterloo bildete ſein Corps den rechten 
"Flügel, und hielt den Pachthof Huguemont und. das 
dortige Wäldchen ſtark befegt. Mit dem Angriff‘ darauf 
' begann die ganze, merkwuͤrdige Schlacht. Für bie aus⸗ 
“gezeichnete Tapferkeit, welche er damahls bewies, verlieh 
‚ Ähm: der Kaifer von Rußland. den Militair = Orden. des 
heil. Georg “2ter Claffe. Die Academie der. ‚bildenden 
Künfte. zu. Amſtetdam ernannte ihn 1802 ‚zum > 
mitgliebe, . — | | , 
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— Erzherzog Ferdinand von Defterreih, Königlicher 
Prinz von Ungarn: und Böhmen, geb. den ı9. April 
1793. Die milltaitifchen Talente "und die Tapferkeit 
diefes, durch feine Humanität allgemein beliebten, Fuͤr⸗ 
ſten, find in ruͤhmlichem Andenken. "Er. ift commandiren— 
ber General in Ungarn— . 

- Carl Auguft: Großherzog. von Sachfen - Beimar, 
geb.’ 3. Sept. 1757,.:regiert feit dem 28. Mai..1758; 
und ift wermählt mit Louife, Prinzeffin von Heſſen⸗ 
Darmftadt. Das tegierende Großherzogliche Haus ſtammt 
von der Erneftinifchen Linie des Sachfifhen Haufes ab, 
bildet die dAltere Linie der Herzöge von Sacfen, und 
nahm die Großherzogliche Würde 1815 an. Carl Auguſt 
von: Sachfen- Weimar - hat fich durch ‚feine Tapferkeit in 
mehreren Feldzuͤgen ausgezeichnet, die Wiffenfchaften und 
Künfte ſtets begünftigt, und ſich in der ganzen Dauer 
feirier Regierung die Kiebe feiner -Unterthänen zu erhalten 
gewußt. Seine Refidenz Weimar ift hochgefeiert in — 
Annalen unſrer Literatur. 

Auguſt, Herzog von Sachſen⸗Gotha, geb: 23. Non; 
1772, trat die Regierung an 1804, und flarb am 17; 
Mai 1822. Er war ein vielfeitig -gebildeter Fürft, und 
widmete. einen: ‚großen Theil feiner Muße literärifchen 
Befhäftigungen. - Von - feinen Schriften ift zwar nur 
das ”Kyllenion oder Auch ich. war in Arcadien, Gotha 
1805, gedrudt erfchienen, Aber unter feinen Papieren 
hinterließ er noch zwei - andere, größere, faft vollendete 
Werke aus dem Fache characteriftifcher Romane. Das eine 
davon it von bedeutendem Umfange, zu dem andern 
waren bereits mehrere. Zeichnungen entworfen. Es machte 
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ihm Vergnuͤgen, in kleinen, gebildeten Cirkeln, vor we— 
nigen und ſtreng gewaͤhlten Freunden, daraus vorleſen 
zu laſſen. Die. Vormittagsſtunden waren gewoͤhnlich 
ſeiner ſtarken, auch literaͤriſchen Correspondenz, und 
ſeinen ſchriftſtelleriſchen Beſchaͤftigungen gewidmet. Er 


pflegte dabei gewoͤhnlich zu dictiren, und unter den damit 


Beauftragten befand ſich auch der Oberbibliothekar Hof⸗ 
rath Jacobs. Einen Theil ſeiner literaͤriſchen Correb⸗ 
pondenz mit Jean Paul hat dieſer vor mehrern Jahren 


abdrucken laſſen. Seetzens Reiſe, der Aufenthalt man: 


* 


cher Kuͤnſtler in Italien, und die Unterſtuͤtzungen, welche 
er andern reichlich. gab, ſind unleugbare Denkmaͤler ſei⸗ 
ner. Kunſtliebe *). Er. hinterließ einen Schatz von Kunſt⸗ 


werfen aus allen Fächern, 3. B. auch. eine Sammlung 
von Zhierfteinen. Sein Chinefifches Gabinet einzig in 


Zeutfihland und. vieleicht in. Europa, die Seegenfchen 


Sammfungen, und feine anfehnliche Privatbibliothek ver⸗ 
machte .er in feinem Teſtamente dem Lande, Seinen: 
nahen Zod fühlte er vorher, und bereitete fich daher zw 


Hemfelben vor, auch durch den Genuß des heil. Abend: 
mahls, welches er vier und zwanzig Stunden vor feinem 
Tode empfing, und dann von feiner-treuen Lebensgefähr: 
tin, Prinzeſſin Caroline von Hefien=Caffel, für dieſes 
Leben. -Abfchied ‚nahm, Beerdigt wurde der Herzog; am 
29, Mei und zwar in dem von ihm felbft dazu be: 
flimmten Park Als der Sarg im das. Grabgebäude 


bineingefeli winde— ertoͤnte ein von ihm er gedich⸗ 


J 





*) Auch die Bibliothek zu Goͤttingen beſchenkte er. S. — 


biographiſch an von Heeren. ©, 290 f 
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tefes und in’ Muſik geſetztes, vierftiimmiges Lied. Zu 
den merkwürdigen Verordnungen des. Herzogs gehört be- 
fonders die Erklärung, feine Verordnungen follten erft 
dann perbindende Kraft haben, wenn fie von wenigftens 
zwei Perfonen, einem Minifter und Gabinetsfecretair, 
. umterzeichnet wären. - Dad Heilfame hievon nicht ver- 
kennend, wiederhohlte fein weifer und großmüthiger Nach: 
folger, Herzog Friedrich IV. jene Verordnung gleich bei. 
feinem Regierungsantritt und beftätigte fie aufs neue. 
Sa! diefer, welcher bekanntlich Gatholifcher Kelicion ift, 
erließ auch unter dem 31. Mai 1822 ein Rescript an 
das Oberconfiftorium in Gotha, in welchem er die feier: 
lihe und förmliche Verficherung ertheilte, daß niemals 
andere, ald der ungeänderten Augsburgiſchen Confeffion 
zugethane Näthe zu Mitgliedern des Geheimenraths er: 
nannt und Aufgenommen werden follten; er wolle fich in. 
das Jus episcopale,. die Religion, Kirchen und Schu: 
len betreffenden Gegenftänden,, der eigenen Anordnung 
enthalten, und biefe vielmehr durch das Geheimeraths: 
collegium entfcheiden Taffen; das Oberconfiftorium habe 
von Feiner andern Behörde oder Perfon Befehle in diefen 
Angelegenheiten anzunehmen und zu befolgen, wovon 
noch das gedachte Rescript fie zugleich feierlich Iosfprach. 
Der jegige Herzog, Bruder des verftorbenen, hatte fich 
in feiner Jugend dem Militair gewidmet, und zu Mag: 
deburg im damahligen Regiment Kleift mit dem Dienft 
bekannt gemacht. Er commandirte dann ald Oberft, fpd: 
terhin als General das Gothaifhe, im Hollaͤndiſchen 
Solde ſtehende Infanterieregiment. Indem er fich in 
der Schlaht von Menin zu fehr erponirte, gerieth er 
10 | 
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unter die feindlichen Tirailleurs, verlor fein. Pferd und 
würde, bei weniger Geiftesgegenwart,, gefangen. fepn. 


Die vielen Beſchwerden, denen er fich unterzogen, hatten 
‚feine Gefundheit angegriffen, daher er feinen Abfchied 
nahm. und wiederhohlt nach Italien reifete, um ſich dur 


die ihm zufagende Luft diefes Landes, in Verbindung 


mit Bädern und ärztlichen Curen, wieberherzuftellen. 


Die Prinzeffin Augufte, Tochter Herzogs Friedrich - II. 
von Sachfen:Gotha und vermählt an den, 6 Jahr vor 
Georg II. verftorbenen, Friedrich Ludwig, Prinzen von 
Wallis, war die Mutter Georg’3 II. Es findet fi) 
daher zwifchen dem Haufe Hannover und Sachfen-Gotha 
eine Berwandtfchaft. 

Guſtav ‚Wilhelm, Prinz von Medlenburg : Schwe⸗ 


| rin, geb. 31. San. 1781, ältefter Sohn de3 regierenden 
Großherzogs, vermaͤhlt feit 1822 mit ‚der Prinzeffin 


Aerandrine von Preußen. Das Medlenburgifche Haus, 
aus welchem der Guelfenorden mehrere Mitglieder hat, ift 
dem. Hannöverifchen Haufe nahe verwandt, da Georg IIL 
an Sophie Charlotte, Tochter des Herzogs Carl zu 
Medlenburg: Strelig, vermählt war. 

Georg Wild. Aug. Heinr. Herzog’ von Naſſau, oh 
14. Sun. 1792. Aus dem, was oben bei dem I. 1818 


‚vorgefommen, erhellt, daß das im Herzogthume Naffau 


tegierende Fürftenhaus die Walramifche Linie der alten 
Grafen von Naffau iſt. Walramd Sohn Adolf wurde 
1292 zum teutfchen Kaifer erwählt, und verlor fein 
Leben in der Schlacht bei Gellheim 1298 durch feinen 
Mitbewerber Albrecht von Defterreih. Seine Nachfom: 
men theilten. fih- in mehrere Zweige, von denen der 
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jüngfte endlich 1605 in der Perfon des Grafen Ludwig II. 
alle Länder wieder vereinigte, Seine Söhne gründeten 
drei Linien, nämlich Saarbrüd, Idſtein und Weilburg. 
Die Linie Idſtein erlofh ſchon 1721, dann der eine Aft 
der Saarbruͤckſchen, naͤmlich Saarbruͤck- Saarbrüd, 1797, 
und der andere, naͤmlich Saarbrüd=Ufingen, 1816, fo 
daß jest nur die, Linie Naffau Weilburg übrig ift, welche 
alle Befigungen der Walramifchen Linie wieder vereinigt 
hat. Es find diefe aber in neuern Zeiten bedeutend vers 
mehrt. Zuerft durch den. Receß von 1803, dann bei 
Stiftung des Rheinbundes 1806, endlih Fam noch Durch 
Zaufchverträge mit Preußen den 31. Oct. 1815 ein Theil 
der Länder der Dttoifchen Linie hinzu, namlich Diez, Has 
damar, Dillenburg ohne Burbach, ein Theil von Siegen ıc,, 
außerdem bie niedere Graffchaft Kasenellenbogen. Die 
Grafen der Walramifchen Linie machten zuerft 1638 und 
1737 Gebrauch von ‚der. erneuerten, aber ſchon 1366 von 
Garl IV,, einem Grafen von Nafjau ertheilten Fürftens 
würde, doch Eonnten fie erſt 1303 Sig und Stimme im 
Fürftencollegium auf dem Reichötage erlangen. Bei Er— 
richtung des NRheinbundes erhielt der Senior des Haufes 
den Herzogätitel, und fämmtlihe Nafjauifche Länder 
wurden zu einem fouberainen vereinten und untheilbaren 
Herzogthun erklärt, Das Haus — iſt mit dem 
Hamnoͤveriſchen verwandt, 
Emil M. L. U ©. Prinz von Heſſen-Darmſtadt, 
geb. 3. Sept. 1790, Sohn des tegierenden Großherzogs 
von Heſſen⸗Darmſtadt. 


19* 
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Bon ben übrigen Großkreuzen. 


Nach den Hochfuͤrſtlichen Großkreuzen des Guelfen⸗ 
ordens find nun zunaͤchſt die uͤbrigen Großkreuze deſſelben 
anzufuͤhren, welche theils Einheimiſche find, theils Aus— 
wärtige, und entweder die Civil- oder Militair-Decora⸗ 
tion haben. Ueber Letzteres ift man im Stande zu ur- 
theilen theild nach der, bei dem Namen der Orbensglie- 
‚ber beigefügten Bezeichnung ihres Charasterd und. Stan- 
des, theild nach. der Anführung der Verdienſte, wofür 
fie belohnt wurden, ober der” Veranlaffung, bei welcher 
fie die Decoration des Guelfenordend erhielten. - 


1815. | 

Einheimifhe Großkreuze. — Franz Egon, 
Freiherr von Fuͤrſtenberg, Fuͤrſtbiſchoff von Hildesheim 
und Paderborn, Domherr zu Halberſtadt und Muͤnſter. 
Er ſtammt aus einem der aͤlteſten Geſchlechter des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Adels, welches den hohen Domſtiftern viele - 
Mitglieder gegeben, 3. B. den Bifchof Ferdinand von 
Paderborn, Verfaffer der für die teutfche Geſchichte wich: 
tigen Monum. Paderbornens., und den Domherrn zu 
Münfter Friedrich Wilhelm Franz, Freiherrn von Für: 
- ftenberg, deffen flr das Hochftift Münfter überaus wohl: 
thätige Wirkfamkeit von Dohm in feinen Denkwuͤrdig⸗ 
Feiten gefchildert hat und welcher 1811 flarb. Franz 
Egon .refidirt zu Hildesheim, Bei der großen Theilung 
des geiftlichen ‚Gutes, welche in Gemäßpeit des fiebten 
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Artitels des Lüneniffer Friedens ine I; 1802 audgeführt 
. wurde, nahm Preußen am 30. Julius jenes Jahres Bes 
ſitz von Hildesheim, und der damahls fouveraine Fürft: 
bifchof, Franz Egon von Fürftenberg, wurde penfionitt.: 
Hildesheim warb eine Preußifche Provinz, bis nad) - der 
Schlacht ‚bei Jena Napoleon Hildesheim zum integri- 
renden Theile des neuen Koͤnigreiches Weſtphalen erklaͤrte, 
mittelſt Decretes vom 18; Auguſt 1807. Dieſes Koͤnig⸗ 
reich wurde im |, 1813-aufgelöfetiund Hildesheim kam 
nun wieber an Preußen, : welches aber. daffelbe an Han- _ 
nover abtrat duch eine in Wien 1815 -gefchloffene Con⸗ 
vention: Seitdem ‚hat. fi der. Fuͤrſtbiſchof Franz Egon, 
viele, Mühe gegeben, das Gatholifche Kirchen: und Schulz 
wefen, welches im Hilbeöheimifchen , durch die frühere, 
Entziehung der nothwendigen Fonds, fehr, gelitten zu 
verbeſſern, erhielt auf desfallſige Vorſtellungen auch von 
Koͤniglichem Miniſterium zu Hannover die Nachricht, daß 
der Biſchof und das Domcapitel zu Hildesheim in Zu⸗ 
Eunft-„Mitglieder . der Hildesheimiſchen Landſchaft ſeyn 
und angemeſſen dotirt werden wuͤrden. In dem hohen 

Alter. von 86 Sahren, in welchem er fich zur Zeit der | 
Anwefenheit: des Königes, in Hannover fchon befand, war 

es ihm nicht möglich, hinzureifen, um die Sache, zu 
Ende zu bringen. Er ftellte aber dem Monarchen ſſchrift⸗ 
lich die traurige und ungewiſſe Lage der Catholiſchen 
Kirchenverfaſſung und kirchlichen Gebraͤuche vor, worauf: 
der Koͤnig in den huldvollſten Ausdruͤcken die Catholiſche 
Kirche und ihre Diener ſeines Schutzes verſicherte. Die 
Stoffe der Nothleidenden und Armen verehrt in ihm 
einen-auögezeichneten Wohlthäter, da die Spenden, welche 
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er ihr jährlich zufließen laßt, — un — 
betragen. 

Claus von der Decen, Stacte⸗ und Cabinets ⸗Mi⸗ 
nifter, geb. 6. Ian. 1742 zu Rittershauſen im Bremi—⸗ 
ſchen, fludirte in. Göttingen, ward 1764 Aubitor der 
Zuftizcanzelei und des Hofgerichts zu Stade, 1766 Ju⸗ 
ſtizrath und Hofgerichtsaſſeſſor dafelbft, 1772 Cammer⸗ 
rath, 1779 Regierungsrath zu. Stade, 1796 Zitulair=' 
geheimerrath, und "bald: darauf wirklicher Minifter' 1802 
ziveiter Gurator der Univerfität Göttingen. In der Welt 
phälifchen Zeit zog er ſich vom Staatsdienfte zuruͤck, traf: 
aber bei der Reorganifatiohn des Hannoͤveriſchen Staates’ 
1813 wieder in Function, iſt feit 1816 erſter Curator 
der Univerſitaͤt Goͤttingen, und — 1818 m „ges 
ſchen goldenen: Lowenorden. 

Staatsminiſter von Hake, welcher. 1818 Miten⸗ 
Er war mit der fpeciellen Regierung der Herzogihümer 
Bremen und Verden beauftragt und wohnte daher auch 
Zi Stade im Koͤnigreiche Hannover.“ g8war! beſaß er kei⸗ 
nesweges hervorſtechende Talente, allein er hat fih in 
feiner vieljährigen Amtsfuͤhrung, vor und-nac der’ Weſt⸗ 
shälifchen ‚Seit‘, ſtets den Ruf eines’ braden Mannes’ ers 
halten. "Sein Familiengut iſt Ohe obnweit Hameln. Auf 
dem Berge bei Ohe iſt in einer Höhe von 120 Schritt 
ein Bosket angebracht, deſſen Anlage und Ausführung 
viel Geſchmack beweifen. "Eine Urne ruft hier das Ans 
denken des Verſtorbenen ins Gedaͤchtniß; fie ruht auf ſich 
erhebenden grünen Raſen, umgeben von jungen, ſchatti—⸗ 
gen! Bäumen, die ſie in ein heiliges Dunkel einhuͤllen. 
Gegenuͤber ladet eine Bank den Wanderer ein, ſich hier 
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nieberzuläffen, und den Verdienſten des Verſtorbenen 
nachzudenken. Am Ende des Boskets bemerkt man das 
Denkmal des vormaligen Geh. Juſtizraths Strube, deſſen 
claſſiſche Schriften fuͤr das Hannöverifche Landrecht fo 
wichtig find, Die ganze Gegend umher, von diefem 
Berge aus -bettachtet, gehört zu den fehönften ‚des Kö: 
nigreih& Hannover, und iſt weſciedentiic beſchrieben 
* in Kupfer geſtochen. 

Ernſt Friedrich Herbert, Graf von. Münfter, Staats: 
und Cabinets⸗ Minifter, auch Erblandmarfchall des Kö: 
mgreichs, geb. deirt. März 1766. Er war zuerft’ Cam: 
merauditor, dann Hofrath, Cammerrath, Geheimerrath, 
Churhannoͤveriſcher Geſandter zu St. Petersburg, und 
vortragender Churfuͤrſtlicher Miniſter in London, hat alfo 
aͤlle Stufen des Civildienſtes durchlaufen und iſt noch 
jetzt vortragender Koͤniglicher Miniſter in London. Er 
War als Königlicher Gefandter bei dem Wiener Congreß 
im. J. ıg15,.und, in biefem Jahre ernannte ihn die Aca⸗ 
demie der. Wiſſenſchaften in Göttingen zu ihrem. Ehren: 
mitgliede. "Dann wohnte er auch 1819 dem Congreß zu 
Carlsbad bei, und Nr. 54 des Hamb. Unp. Cot. von 
dieſem Jahre hebt es, als einen bemerkenswerthen Um⸗ 
ſtand, hervor, daß gerade der Graf Mimfter ed geweſen, 
durch welchen Hannover zuerft auf ben fo wichtigen Ar: 
tikel der teutſchen Bundesacte, nach welchem eine land: 
ſtaͤndiſche Verfaſſung in allen teutſchen Bundesſtaaten 
Statt finden ſolle angetragen und ihn veränlaßt‘ habe. 
Friedrich Franz Dieterich von Bremer, Staats: und 
Sabinets »Minifter, hat jebt sim Minifterium das De: 
partement der auswärtigen Angelegenheiten, außerdem 
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auch die Departements der Militairſachen, der Poſtſa⸗ 
chen, der Graͤnz⸗ und Hoheitsſachen, fo wie der allges 
meinen Finanzfahen. Er ift geboren zu Hannover am 
10, Auguft 1759, wg fein Vater, Benedict von Bremer,, 
Geheimerrath war, welchen Titel damahls die Staats: 
minifter führten. Nachdem er feine erfte wifjenfchaftliche 
Bildung bis zu Oſtern 1777 in Hannover erhalten, 
ftudirte er feitdem bis Oſtern 1780 zu Göttingen, wurde. 
am 27. Sulius -ı780 als Aubitor bei der Juftizcanzelei 
in Hannover angeftellt, am, 15. Novemb, 1782 zum, 
Hofz und Ganzeleirath ebendafelbft befördert, und 1787 
für . Churbraunfchweig "zum Cammergerichts-Aſſeſſor in 
Wetzlar ernannt, am 21. Oct. 1796 aber zum Hof— 
richter ) in Hannover, und.am 8. Febr. 1806. zum 
Staats» und Cabinetsminifter. In diefe Stelle trat er 


*) Bei ber KReorganifation der Hannoͤveriſchen Länder im J. 
; 1814 wurben die Hofgerichte nicht wieder hergeftellt, ba⸗— 
gegen bie Zahl ber Zuftizcollegien vermehrt.‘ Die Hof— 
gerihte und SZuftizcollegien hatten. vor ber Weftphälifchen 
Zeit gleihen Rang und arbeiteten auch faft in einerlef 
Sachen, daher eö denn niemahls an Gompetenzftreitigkeiten 
fehlte Nur für die Herzogthümer Bremen und Verben 
ift das Hofgericht zu Stade beibehalten, wo baneben au 
eine Juſtizcanzelei befteht. Da indeſſen an beiden bortigen 
- Gerichten einerlei, Räthe, Secretaire, Ganzcliften, Pebellen 
. und Boten find, bloß in Anfehung der Affefforen einige 
Terfchiedenheit Statt findet, fo find beide Gerichte auch 
dort eigentli Eine Behörde, Ihre Geſchaͤfte bilden allers 
bings eine doppelte Gection, bie der Griminal- und Givil- 
ſachen; und wenn man will, kann man biefe Verfchieben- 
beit aud mit zwei Namen bezeichnen, nur daß doch jest 
die Verfaffung beider Gerichte eine ganz andere ift, als 
früber, 
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auch wieder ein, ſobald die —— Reader 
aufhörte. 

E. Chr. Ge. Aug. Graf von — Staats⸗ 
und Cabinetsminiſter, gegenwaͤrtig Abgeſandter am Kai— 
ſerlich-Oeſterreichiſchen Hofe zu Wien, Das Harden⸗ 
bergiſche Haus ſtammt aus dem Hannoͤveriſchen, und 
hatte feine Burg ohnweit Göttingen, wovon eine wohl⸗ 
erhaltene Ruine noch vorhanden. In den Urkunden des, 
‚ Mittelalterd wird verfchiedener Fehden gedacht, welche 
es mit den Herzögen von Braunfchweig hatte, - Es hat 
dem SHanndverifhen. Staate viele vorzüglibe Männer 
geliefert , wie auch zum Theil ſchon aus dem Folgenden; 
bei dem 3. 1816, erhellen wird, und hat fich, gegen= 
wärtig verzweigt nach Dannemark, Preußen und nach 
Sachfen » Gotha, wo am 16. Januar 1822 in einem, 
Alter von 89 Sahren farb der damahlige Senior bes 
Hardenbergifchen. Haufe Ge. Goͤttl. Lebr. Freiherr von 
Hardenberg. auf: Oberwiederftett, Schlöben, Möderm 
und. Rabis, Sachſen-Gotha-Altenburgiſcher wirft. Ge: 
beimerrath, Hausmarfchall: und Oberfteuereinnehmer. 

General der Infanterie von Hafe. Fried. Carl 
von: Drechfel, General: der. Infanterie auch Commandant 
der Refidenzftadt Hannover. Carl: Graf. von. Linfingen, 
General und Infpecteur der Cavallerie, Chef des Garde: 
Hufarenregiments und Commanbdeur des Bath: Drbens. 

General :Erbpoftmeifter und Reichögraf von Platen⸗ 
Hallermund , welcher. bereitö mit. Tode abgegangen. 
Ueber die Verhältniffe diefer angeſehenen Familie ver— 
dient. hier Einiges bemerkt zu werden. Anſehnliche 
Theile des Fürftenthums Calenberg gehörten ehemahls 
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der laͤngſt ausgeftorbenen Familie der Grafen. von Hal: 
lermund *), welche 1163 das Giftercienfer Klofter zu 
Loccum ftifteten, zu Eldagfen, Amts Galenberg, ihr 
Refidenzfchloß hatten, und fonft verſchiedene Burgen 
befaßen, z. B. zu Alvesrode im Talenbergiſchen Amte 
Springe. Ihr Reſidenzſchloß hieß eigentlich Elidags— 
hauſen, und Ruinen von ihm find nicht mehr vorhanden; 
allein es ift zu einer Eleinen Stadt erwachſen, welde 
im Laufe der Zeit ohnweit des Schloſſes und des Haller: 
fluffes, welcher bier die Gehle aufnimmt, angebauet 
wurde, und. jest 212 Feuerftellen mit 1655 Einwohnern 
zählt. Noch jetzt führt ein, dem Grafen von «Haller: 
mund vormahld -gehöriges,: Dorf im Galenbergifchen, 
den Namen. Hallerburg. : Die „bei. Hallerburg liegende, 

ehemahlige © Herrfihaft.. Aderſen, jebige Aderſer-Gohe, 
gehörte gleichfalls zur Grafſchaft Hallermund. ‚Die ur: 
fprünglichen Befiger. diefer. Herrſchaft waren die Herrn 
von Adenoys, welche in Urkunden oft vorkommen, und 
ſehr beguͤtert geweſen ſeyn muͤſſen, da ſie an die Calen— 
bergiſchen Kloͤſter zu Loccum, Barſinghaufen, Wennigſen 
und Wulfinghauſen, bedeutende Schenkungen machten. 
Sm J. 1321 ſtarb dies Geſchlecht aus und nun fielen 
feine Befigungenian die, mit ihnen verſchwaͤgerten, 
Grafen von Hallermund. Wie kam nun aber die Graf: 
fchaft Hallermund an dad Haus Braunfchweig und bie 


5 J. Wolf's Verſuch einer Geſchichte der Grafen von Haller: 
mund und der Stadt Eldagſen. Göttingen, 1815. Goͤtting. 
gel. Anz. 1816, 806. Scheidt Anmerkungen und Zuſaͤtze 
zu Moferrs Braunfdhweig s Luͤneburgiſchem Staatsredhte, 
S. 244. Derfelbe vom hoben und niedern Adel, S. 80 
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Reichsgrafen von Platen? Schon Graf Gerhard von 
Hallermund verkaufte 1282 an Herzog Otto den Stren⸗ 
gen ſein Schloß nebſt der Haͤlfte ſeiner uͤbrigen Be— 
ſitzungen, die andere Haͤlfte kaufte nachmahls der Sohn 
des Letztern, Herzog Wilhelm, im J. 1366 von den Grafen 
Heinrich, Gerhard und Ludolf, gab fie ihnen Aber: 
wieder zu Lehen. Wir finden daher, daß Herzog Otto 
der Strenge ſchon 1320 Hallermundfche Güter verfeßte, 
und daß Herzog Magnus mit der Kette, ald er, nad 
dem: Zode Herzog Wilhelms, zum Befis des Fürftens 
thums Lüneburg gelangte, die Grafen: Heinrich und Otto 
von Hallermimb: - damit. belehnte. :- Man fieht, daß die 
Sraffhaft Hallermund, ob fie: gleich jetzt dem Fuͤrſten⸗ 
thum Calenberg einverleibt ift, doch anfänglich zur dem 
Fuͤrſtenthum Lüneburg ‚gehörte, und daß: die Grafen von 
Hallermund -Braunfchweig: Lünebürgifche Vafallen waren. 
Sie. befhworen daher auch gleich andern Braunfchweig: 
Luͤneburgiſchen Landſtaͤnden den. Saatebrief (literas trans? 
actionis) welchen "die. Herzöge. Bernhard - und : Heinrich: 
errichteten, und: waren“ zur Landeshuldigung verbunden +). 
Der letzte ihres Gefchlehts, Graf. Willebrand , war 
anfangs "Abt: zu Corvey, nachmahls Bifchof zu Minden, 
und flarb 1436. Die Grafſchaft Hallermund fiel -daraufi 
als ein etöfftietes Lehn an das Braunfchweigifhe Haus.) 
Syäterhin belehnte zwar Georg I; im J. 1706: feinen 
Premierminifter zu Hannover, Franz! Ernft: von Platen, 
zur Belohnung "Feiner Verdienſte bei Betreibung der 
Churwuͤrde, mit der Grafſchaft Hallermund, allein ohne 





*) Origg. Guclf. V., 493. Praef. pag. 28 sq. 
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Rusnießung, bloß damit er und feine Nachkommen das 
durch unmittelbare- Reichöftande würden, Die Grafen 
von: Platen, trugen: alſo nicht die ‚ganze Graffchaft zu 
Lehn. Vermoͤge des Lehnbriefes wurden. fie, nach dem 
Rechte der Erſtgebutt in abſteigender Linie, mit der 
alten Grafſchaft Hallermund, dem damit verbundenen 
Wapen, auch allen Gerechtſamen, welche die Grafen 
von. Hallermund, als ehemahlige Reichsſtaͤnde, bei 
Verſammlungen, oder ſonſt im Reiche, gehabt, belehnt; 
allein fie ſtellten auch einen Revers aus *), worin fie 
verſprachen, daß unter dieſen Gerechtſamen nicht mehr, 
als das Recht der Reichsgraͤflichen Unmittelbarkeit, ſo 
wie. das Stimmrtecht und Sitzrecht bei Reichs-Kreis— 
und andern Verſammlungen, zu verſtehen ſey, und daß 
ſie zu ewigen Zeiten an den Einkuͤnften, Rechten und 
uͤbrigen Pertinentien der Grafſchaft keine Anſpruͤche 
machen, noch fich. ben Dicaſterien, oder den ſchuldigen 
Landeslaſten entziehen, ſondern vielmehr die Vota auf 
Reichs⸗ und Kreisverſammlungen, vach der Inſtruction 
und dem Gutbefinden des jedes Mal regierenden Landes⸗ 
herrn, fuͤhren woliten. Ohnerachtet das Charhaus dem 
Matricularanſchlag unter ſeine uͤbrigen Leiſtungen bereits 
mit uͤbernommen hatte, fo. verpflichtete ſich dennoch der 
Graf Franz Ernſt von Platen zu einem beſondern 
Reichs- und Kreis-Matricularanſchlage von zwei Mann 
zu»Fuß. Im I, 1706 erhielt er von dem Kaiſer Jo— 
feph J. ein Rescript, in welchem den Weſtphaͤliſchen 


*) Staatsſpiegel. Auguſt. 1700. ©. 24. Fabri Staatscanzelei, 
Theil 16. ©, 223. 
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Keihöftänden -angezeigt würde, ‘dag ihm in diefem 
Kreiſe Sitz und Stimme gegeben werben Tolle - Dies 
gefhah’” auch 1708, in welchem Jahre er auf dem 
Reichstage, fo wie" bei dem Reihögrafencollegium Im 
Weſtphaͤliſchen Kreiſe, zu Sig und Stimme von der 
Graffhaft Hallermund, eingeführt wurde. Reichsgraf 
war er fchon feit 1689. Auf diefe Verhältniffe der von 
Platenfchen Familie *) gründete ſich in dem Entwurf 
zur neuen Organifation der Hannöverifchen Landftände, - 
welcher diefen im J. 1789 zur Erklärung darüber vor- 
gelegt wurde, der Vorfchlag, den Grafen von Platen: 
Hallermund einen erblihen Sik in der Kammer ‘ein: 
zuraͤumen; allein die Candftände. erklärten ſich damahls, 
in einer drei Mal: an verfchiedenen Tagen wiederholten 
Abftimmung, Tiberhaupt gegen die Einführung von zwei 
Cammern, und verlangten allgemeine landftändifche Bes 
rathfchlagungen in eben der Art, wie fie feit der Re: 
örganifation bed Landes im 3. 1815 Statt gefunden. 
In dem Patent, die Berfaffung der allgemeinen Stände: 
verfammlung des Königreiches Hannover betreffend, vom 
7. Decemb. 1819, wurde beftimmt, daß zwei Cammern 
feyn ſollten, und in dem beigefügten Verzeichniſſe der 
Mitglieder der Hannöverifhen Ständeverfammlung be: 
fand fih aud, unter Nr. 4 der erſten Cammer, bet 
. General: Erb=Poftmeifter, Graf von Platen und Haller: 
mund, jedoch unter der Bedingung, ”in fo fern er ein 
bedeutendes Rittergut im Königreiche acquiriten wird.” 


—— 


*)-Man.fehe aud Lünigs Reihsardiv, II, 623. 
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Im April 1822 trat dieſe Familie als Mitglied der 
erſten Cammer der Landſtaͤnde ein. Sie hat ſich uͤbri— 
send auch außerhalb Hannover verzweigt, namentlich 
in Dännemarf, wo 1822 Graf Heinrich Ludwig Joachim | 
ald Generalmajor ftarb, fein Sohn. aber Ludwig Graf 
von Platen » Hallermund noch lebt. Im SKönigreihe 
Hannover ift Graf G. Wilh. Friedrich als Oberſchenk 
bei. dem Oberhofmarfchallamt angeftellt. 

Sranz Ludw. Wilh. von Reden, außerordentlicher 
Abgefandter und bevollmächtigter Minifter feit 1gı5 in 
Garlöruhe, feit 1819 in Rom, wo berfelbe einen Der: 
trag mit dem Papſte unterhandelt zur Regulirung der 
Kirchlichen Verhältniffe der Katholifchen —— des 
Koͤnigreiches Hannover. 

A. Aug. Fr. von der Wenſe, Cammer⸗ Bicepräfident, 
Geheimerrath auch Oberhofbaus und Gartendirector. L. 
dr. Graf von Kielmannsegge, Dberftallmeifter. 

Sriedrih von der Deden, Generalfeldzeugmeifter, 
Chef der Artillerie und deö Ingenieur Corps, Großfreuz 
des Churheffifchen goldenen Loͤwenordens. Die Academie 
ber Wiffenfchaften in Göttingen ernannte ihn 1816 zum 
auswärtigen Mitgliede in der mathematifchen Claſſe, 
und er ift auch Mitarbeiter an den Göttingifchen ge 
Vehrten Anzeigen *). Bon feinen Schriften nennen wir 
bier nur die Betrachtungen über den Zweck des Kriegs: 
flandes zu dem Zweck der Staaten, Hannover 1800, 
und feinen Verfuch über den Englifchen Nationalcharac: 
ter, von welchen befonders die Letztere viel Beifall ge: 


*) Saalfeld's Geſchichte der Univerfität Göttingen. S. 537; ' 
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funden und zu Hannover 1817 audy: :bereitö in: einer 


zweiten. Auflage erfchienen ift. Das Muſeum der Unis 
verfität verdankt feiner Aufmerkfamfeit en — 
tive Alterthümer *). 

Garl Graf von Alten, General und —— der 
Infanterie, auch Chef des Gardejaͤgerregiments. Seine 
militairiſchen Verdienſte ſind eben ſo ausgezeichnet, als 
anerkannt. Er iſt Großkreuz des Bathordens, und des 


Rußiſchen St. Annenordens, Commandeur des Fran⸗ 


zoͤſiſchen Ordens der Ehrenlegion und des Porkugiejifchen 
Drdend vom Thurm und Schwert; Ritter des Nieder: 


(ändifchen Militair-Wilhelmsordend, Inhaber. ‘der: .brei 


erften Claſſen des Englifchen Militairkreuzes und der 
Englifhen Waterloo » Medaille. Im. 3.1814 erhielt 


er von den Dfficieren der leichten Divifion Brittiſcher 


Truppen, die er als Generalmajor bei der: Armee des 
Herzogs. Wellington in Portugal commandirte,. einem 
fchönen Beweis ihrer Anerkennung feiner militairiſchen 
Verdienſte. Es war ein Säbel, den fie ihm zum Ge: 
fchen? machten, beffen Gefäß, Beſchlag der Scheide 
"und Budeln des Gehänges, fo ſchwer von ‚gediegenem 
Golde find, daß man feinen Preis leicht auf zwei tau— 
fend Thaler. anfchlägt. Auf beiden. Seiten der Damas: 
cenerklinge find paflende Infchriften angebracht **). 


) Gaalfeld a, a. O. ©. 422. 


*) Die eine Seite der Damascenerklinge hat mit goldenen 
Buchftaben die Inſchrift: From the Britisch oflicers of 
the light division to Major-Geueral Charles Baron Alten. 
MDCCCKXIV. Die anbere:, Major - Generals Vandeleur 


- 
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Als die Alliirten nad) dem Feldzuge von 1815 Franfreich 
noch befest hielten, zur Wiedereinführung der Ordnung 
und Ruhe dafelbft, hatte er dad Commando bes Han— 
növerifchen Contingent5 zu dieſer Decupationsarmee, 
Durch die bei Waterloo erhaltenen Wunden hatte feine 
Gefundheit anfangs gelitten, wurde aber durch ben Ge: 
brauch der vaterländifchen Bäder wieder hergeftellt. Bei 
der erften Eröffnung der beiden Cammern am 28. Dec. 
1819 verfah’ er die Gefchäfte des Erblandmarfchalls, 
Der Kaifer von Rußland überfandte ihm im J. 1822 
Die Decoration des Alerander = Newäöfy » Ordens mit 
einem fehr fcehmeichelhaften Schreiben. 

Wilhelm von Dörnberg, damahliger Generalmajor, 
gegenwärtiger General=Lieutenant und Generaladjudant 
im Generalftaabe des Königs, Großfreuz des Rußifchen 
St. Annens und St. Alexander-Newsky-Ordens, fo 
wie bed Heflifchen goldenen Loͤwenordens, Commandeur 
bed Bathorbens, Ritter des Rußifchen St. Georgordens, 
Preußifchen Militairverdienftordens, Niederländifchen Mi: 
litair-Wilhelmsordens und Heflifchen Ordens vom eifer: 
nen Helm, Inhaber der Englifchen Waterloo: Medaille, 
ber Hanfeatifchen Ehrenmedaille, fo wie der Rußifchen 
und Heflifhen Medaillen. Abftammend aus einer alten 
Heflifchen Familie, welche urfprünglich Dorrenburg hieß, 
trat er, wie Andere, ungern in die Dienfte des Hie— 
-ronymus, welcher zu Gafjel den ufirpirten Thron von 
Weftphalen einnahm. Er war Oberft in deſſen Jäger: 


and Kempt Lient. Colonel Rofs’s Troop of Royal Horse- 
Artillery XLIU d. L Il’d. and XCVih. Regiments. 
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Garde ald ber, zwifchen Frankreich und Defterreich im 

J. 1809 ausgebrochene, Krieg die, Hoffnungen Derer 
neu belebte, welche das fremde Joch laͤngſt abwerfen 
zu koͤnnen gewuͤnſcht hatten, und in biefer Abſicht in 
ganz Zeutfchland Einverftändniffe ‚unterhielten, an wel⸗ 
en auch Dörnberg Antheil nahm. Am ar. April 
brach in dem Heſſiſchen Dorfe Walhaufen ein förms 
licher Aufftand aus; die Bewohner rotteten fich zufams 
men, zogen die Sturmglode und eine Menge Menfchen 
geſellte fih zu ihnen. Hieronymus fandte Dötnberg 
gegen fie Allein dieſer faßte vielmehr den Fühnen 
Plan, ihn felbft gefangen zu nehmen, Das Gelingeit 
dieſes Plans hing davon ab, ob fein Commando willig 
gemacht werben koͤnne, die Sache bet Franzofen zu 
verlaffen und ihm zu folgen. Diefe Erwartung ſchlug 
fehl und es wurden darauf Truppen gegen ihn beordert. 
Da er ſich dieſen mit einigen hundert ungeuͤbter, und 
unvollkommen bewaffneter Soldaten nicht widerſetzen 
konnte, fo flüchtete er nach Boͤhmen, und trat in das 
Corps des Herzogs von Braunſchweig-Oels. Ohne 
NRücficht darauf zur Nehmen, daß man ihn in Caſſet 
als Hochverräther zum Tode verurtheilt "habe, nahm er 
von jest an Allen Unternehmungen bes Herzogs Antheil 
und ſchiffte ſich mit ihm had England ein Im Jr 
1812 trat er in das Rußiſche Armeecorps, welches der 
Graf Wittgenſtein befehligte, vernichtete 1813 bad 
Morandſche Corps bei Luͤneburg, und machte dann die 
Feldzuͤge in den beiden folgenden Jahren mit. Im J. 
1817 wurde et zum Geſandten am Hofe von Petersburg 
ernannt, wohin ihn bei Freiherr do Lafferl als Le— 

86 
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gationsrath begleitete, f. $. 37. zum J. 1816. Nach 
feiner Ruͤckkehr von dort lebt er in Celle, wo fi das 
Staabsquartier bes Gardeeutrafieregiments ee 
deſſen Chef er ift. 

Auswärtige Großfreuze — - Friedrich Gebhard 
Graf von der Schulenburg » Wolfsburg, Braunſchwei— 
giſcher Staatäminifter, Großkreuz des Prengifpen rothen 
Adlerordens und des Johanniterordens, geb. den 21. 
März 1763, geſt. den 25. Decemb. 1818 auf feinem 
Gute Wolfsburg. Er war der aͤlteſte Sohn des Preu— 
Bifhen Hofmarſchalls und wirklichen Geheimen Staatd- 
minifterd ohne Departement Gebhard Werner von der 
Schulenburg⸗ Wolfsburg, und der Sophie Charlotte 
von Veltheim aus dem Hauſe Harbke. Er wurde zu 
Kloſter Bergen, auf dem Collegium Carolinum in 
Braunſchweig und zu Goͤttingen gebildet, begleitete 
den Erbprinzen von Braunſchweig auf Reiſen, wurde 
dann Aſſeſſor bei der Kloſterrathsſtube in Braunſchweig 
und Cammerjunker, ging 1790 nach Italien, um den 
Erbprinzen von Braunſchweig, auf ſeiner Ruͤckreiſe von 
da, zu begleiten, und wurde nachmahls Oberhofmeiſter 
bei der Frau Erbprinzeſſin von Braunſchweig, zog ſich 
aber bald auf feine Güter zuruͤck, und lebte hier einige 
Sahre in Zurüdgezogenheit von Gefchäften. Im J. 
1808 wurde er Prafident des Wahlcollegiums des Oker— 
departements im fogenannten Königreihe Weftphalen, 
und Prafident der Neichöftande in Caſſel. Bei der 
Keorganifation des Braunfhweigifhen Staat? wählte 
ihn 1813 der Herzog Friedrih Wilhelm zum Staats: 
minifter, 1814 309 er fi) von Staatsgefchäften zuruͤck. 
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Im folgenden Jahre wurde er Praͤſident der Landſtaͤnde 
von Hannover; abet von dieſem Poften rief ihn der 
König von Großbritannien ’ und Hannover, als "Ober 
vormund des Erbfringen während feiner Minderjährig- 
feit, wieder db, und beauftragte ihn’ mit. der Verwal: 
tung ber :Braunfchweigifchen Länder. In dieſem Amte 
eined Braunſchweigiſchen Staatöminifterd verblieb er 
ſeitdem bis an ſeinen? Tod, und er hatte ſich fo ſehr die 
Liebe und die Verehrung Aller‘ erworben, daß das 
ganze Land uͤber ſeinen Verluſt trauerte. Jeder Braun⸗ 
ſchweiger glaubte in ihm ſeinen Freund und Rathgeber 
verloren zu haben, und trauerte bei dem. Gedanken, 
daß dem dahin Gefchiebenen nicht vergönnt war, bie 
Früchte feiner: raftlofen Bemühungen zu fehen, und 
in dem Gebeihen.:des ‚Landes feine Belohnung zu finden. 
"Man glaubte.noch lange, ‘auf feine thätige, einſichtsvolle 
Leitung rechnen zu koͤnnen. Unvergeßlich ift in Brauns 
fhweig, was er für daſſelbe gefhan, und in Ehren ift 
dort immer fein Andenken. Das Schulenburgifche Ge— 
ſchlecht iſt feit dem 12. Jahrhunderte bekannt, und 
bluͤhet gegenwärtig noch in 2 ine und mehreren 
Mebenlinien, ; 

Laval: Graf Nugent, Deftetreichifeher Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Roͤmiſcher Fuͤrſt. Seine Familie ſtammt 
urſpruͤnglich aus "Schottland, fein Vater iſt als Ge 
fandter Joſephs II. am: Berliner Hofe bekannt geworden, 
er: felbſt iſt ein ausgezeichneter Feldherr in der Deſter⸗ 
reichiſchen Armee. Mit vieler Umſicht leitete er die 
Kriegsoperationen gegen den Vicekoͤnig Eugen von Italien 
im J. 1813. Muͤrat, damahliger Koͤnig Joachim von 

20* 
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Neapel, ſuchte nach feiner Zurückunft ans: der Schlacht 
‚bei Leipzig ſich den allirten Mächten zu nähern, und 
die Neapolitanifhen Truppen ‚vereinigten ſich auch mit 
den: Defterreichifhen. Beide lieferten dem franzöfifchen 
Heere bad glorreihe Zreffen ‚bei Reggio, deſſen Ehre 
ober dem Grafen Nugent gebührt, ob fie gleih Mürat 
fi beimaß. Auf die, Befchlüffe: des Wiener Congreffes 
in Beziehung auf. Mürat hatte er viel Einfluß, indem 
‚er beffen zweideutiges Betragen und ' Unzuverläffigkeit 
deutlich auseinder feste in einer Denkfchrift, welche -er 
dem Marquis von. Londbonderey übergab, -ald Antwort 
auf eine andere des Herzogs von Campo Chiaro, Ge: 
ſchaͤftstraͤgers Muͤrats. Als Mürat bei der Rückkehr 
Napoleons von der Inſel Elba im J 1815 die Maske 
‚ablegte, und ganz Italien unter. feinem: Scepter vereini- 
gen wollte, commandirte Nugent ben rechten Flügel der 
Defterreichifchen Armee , drang: fehnell bis Rom vor, wo 
er am 4. Mai eintraf, erfocht nachmahld bei Leprano 
und St. Germano glaͤnzende Vortheile umd erreichte 
Neapel zugleih mit Bianchi, welcher. durch ein geſchick⸗ 
tes Manveuvre ber feindlihen Armee den Rüdzug ab: 
gefchnitten, daher diefe ihre ganze Artillerie im, Stiche 
ließ und capitulirte, ſgroͤßtentheils auch im ben Gebirgen 
fi zerftreute. Er übernahm bald darauf den Oberbe 
"fehl über die Neapolitanifche Armee, und bekleidete auch 
einige Jahre das Amt eines General:Gapitaind im Kös 
nigreiche beider ‚Sicilien. Nachdem er Aber den narhges 
ſuchten Abſchied aus Neapolitanifchen Dienften. 1821 er- 
halten, wurde er wieber ald Feldmarfchall s Lieutenant - in 
der Defterreichifchen Armee angeftellt. | 


! — 
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"Ludwig Graf von Walmoden: Gimborn;? Defterreis 
chiſcher Zeldmarfchall Lieutenant,’ geb; 9 Febr. 1769 in. 
Wien, wo fein Vater Großbritannifcher Gefandter. war. 
Er wählte frühzeitig bie*militairifche Laufbahn, und bes 
fand. fich zuerft im Hannoͤveriſchen Militaiv , feit 1790 
aber in Preußifchen - Dienften. Er verließ dieſe, als 
Preußen, in Folge des Bafeler Friedens, die Waffen 
gegen Frankreich niederlegte, und! machte. feitbem in 
Defterreichifchen Dienſten vom I. 1796 an alle Feldzuͤge 
mit, bis er im Februar 1813 in Rußiſche Dienfte trat, 
und ſich im biefem Felbzuge gegen:Napofeon ſowohl im 
eigenen: Obercommando als unter. dem Kronprinzen ‚von 
Schweden auszeichnete durch’ die Vernichtung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Diviſion Pecheuxr, die kluge Behauptung Med: - 
lenburgs gegen Davduſts Uebermacht ic. Nach dem zwei⸗ 
ten Pariſer Frieden behtte er nach Deſterreich zuruͤck, und 
wurde 1817 Oberbefehlshaber der in. Neapel‘ zurüuͤckge⸗ 
laſſenen, Oeſterreichſſchen Decupationsarmee, Diefe wurde 
zuruͤkgezogen, aber die politiſchen Gaͤhrungen in Neapel 
veranlaßten 1821 einen neuen Feldzug gegen Neapel, in 
weltchem er die Avantgarde, unter dem Obergeneral, 
BaronFrimont, commandirte. Nachdem er bei Rieti 
glaͤnzende Vortheile erſochten uͤber den General Pepe, 
entſchied ſich der Krieg in unerwartet kuͤrzer Zeit zu 
Gunſten der Deſterreichiſchen Truppen, welche Neapel 
beſetzten. Der. König non Neapel verlieh ihm darauf 
das Großfreuz bed St. Georgsordend ‘und ber. Kaifer 
von Rußland den St. : Annenorden erfter Claſſe. Den 
Marie⸗Thereſienorden hatte er ſich bereits im J. 1809 
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erfämpft. an den — Zagen * Sagt be 
— dem Se und 6. — D—— I 
* "1816... oe 
arten ———— ur Geheimerrath 
von dem — ie bereitö mit 
Tode abgegangen. | 
u Dh. Graf von 1 Darbenbatg Dberhofimurfia, 
Als im Junius 1822 ıder Kronprinz: Obcar von Schwe⸗ 
ben ſich in Hannover befand: machte. er bei ‚feiner Abs 
reife allen Denen, welche um ſeine Perſon ‚bemüht ges 
wefen, :anfehnliche:Präfente, und auch der Oberhofmar⸗ 
ſchall Graf von Hardenberg erhielt damahls eine mit 
Brillanten gezierte, goldene Tabatiere von ihm. 11%; 
C. Fr. A. von Arnswaldt, Staats: und. Cabinets 
unter, geb. 140Eept. 2968 zu Belle, ſtudirte zu Goͤt⸗ 
tingen 1785 ——:88 ‚wurde 1788 Fanzeleianditor zu Han⸗ 
nover, 1791 Hof⸗ und Canzeleirath haferbit; I792, Cam⸗ 
merrath, 1303 Geheimer Cammerrath. Nach der, Welt: 
phaͤliſchen Zeit trat er. in feine. vorige Stelle ‚wieder, ein 
und: wurbe bei der Wiederherſtellung des, Curatoriums 
ber‘ Univerſitaͤt Goͤttingen gleich anfangs am 18.Jan. 
1814 feinem Vater adjungirt, welcher. Minifter und, erſter 
Curator der: Univerſitaͤt mar.) Nach deſſen Tode wurde 
er ſelbſt zum Miniſter und zweiten Curator ‚ber Univer⸗ 
ſitaͤt Göttingen. 1816 ernannt. Commandeur des Guel⸗ 
fenordens warner bereits ſeit agIED 9 64 
.2. Auswoͤrtige, Groß krent ze. —. —— Wen: 
gerlaus Nepomuk Lotharius Fuͤrſt npm Metternich, geb. 
176 Mai 1773, vermaͤhlt mit der Gräfin Eleonore Kau— 


— 
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ni, einer. ‚Enkelin des berühmten, Minifters, und Bu 
fißerin der Herrfshaft, Auſterlitz wirklicher Gehelmerrath, 
Staats- und, Conferenz Miniſter, „auch Minifter ‚der 
auswärtigen Angelegenheiten‘, Ritter, des Ordens vom 
goldnen Vließe. Die Geſchichte und Statiſtit, das Deſter 
reichiſche Alterthum und Stautsrecht,,. Diplomatie, und 
Diplomatik waren bie vorzüglichften Gegenftände, durch 
deren Studium er, fi ich zu ‚einem „ber, auögtzeichnetften 

taatsmaͤnner bildete, melde, Teutſchland uͤberhaupt 9 
habt. Bei bem- Nafkabter ‚Friedenschngreß ‚gras er als 
Gefandter des Weftnhälifchen. ‚Srafgncollegiums, auf ‚unb 
eröffnete damit feine dipfomatifche, Laufbahn. "Graf CH 
benzl fandte ihn, 1801 als Geſandten nach Dresden und 
1804 erhielt er den „Gefgnötfchaftspaflen zu 8 ‚Berlin. Seit 
biefer, Zeit fpieite er. eine, wichtige Rolle ‚in. ‚den. Euros 
päifchen Angelegenheiten, auf. „welche, gr, einen. bedeutenden 
Einfluß gewann; die Sammlung. An. Staatgverträge, 
welche von ‚Märtens. ‚herguögegeben,. enthalten, ‚biegen. bie 
Beweife,, Eine große Menge, derfelben it. ‚don hm un⸗ 
terzeichnet Er xrachte auerf, | bei ber. Auslese, Aleız 
Peitereid,, Preußen, und Rußland, wodurch Diefe, fig 
zur. Bekämpfung, ‚8 anf, ‚allgemeine. Unterjohun aus: 
gehenden, Syſtems Napoleons vereinigten, , wofür, ihre 
Jein ‚Monarch . das Grohkreuz des St. Stephansordens 
werich, up opzitlten zmap ig, Schlacht Di, Aufl 
und. der acttgt „m glchen der Fasußiihe Miniftge Haug: 
wit in Wien, unteragichnete Aden Eſplg feiner, enhun⸗ 
gen, und, 1806 ging, der Sat, siternich, ‚als ‚Sefandter 
nad), Beh, seo felhf, ‚yon; Mutemasilgen, Be 


312 Großfreuze des Guelfenordens vom J. 1816. 





habern hoch geehrt wurde, und eine fuͤr Deſterreich nüͤtz⸗ 
liche Wirkſamkeit bewies. "Allein bei dem fernern Ums 
fihgreifen Napoleons‘ fegte er in Verbindung mit bem 
Grafen Stadion, welder an bie Stelle des Grafen Co⸗ 
benzl in’ das Miniſterium der auswärtigen Angelegens 
beiten. getreten war, fort was er 1805 begonnen, und 
obgleich die außerorbentlichen Anſtrengungen, welche auf 
dieſe Welſe Oeſterreich im J. 1809 machte, den Erwars 
tungen nicht entfprachen, welche man davon gehabt, fo 
regten fie doch den teutſchen Geiſt auf und dienten zur 
‚Vorbereitung des Jahres 1813. An dem Ruhme, wel⸗ 
chen Oeſierreich in dieſem letztern Jahre erfocht, und an 
dem gluͤcklichen Ausgange, welchen der Befreiungskrieg 
überhaupt für Europa hatte, gebuͤhrt ihm ein großer 
Antheik, da er feit 1810 den Grafen Stadion in der 
Leitung “der ‚auswärtigen "Angelegenheiten erfeßte, - ihm 
aber in ber Bothfthafterſtelle zu Paris der Fuͤrſt Earl 
Schwarzenberg folgte, "Am Abend ver entſcheidenden 
Schiacht bei Lelpzig ernannte” ihn fein Monarch zum 
Zürften, und vertieh ihm fpäterhin das ' Defterreichifche 
Wapen it das Herzſchild des feinigen, nebſt "dem gol: 
bene Großkreuze des zur Belohnnng ausgezeichneter, in 
dem ſchweren Kampfe erworbener Eivilverdienſte geſtif⸗ 
teten goldenen und ſilbernien Ehrenkreuzes. Dieſes Groß—⸗ 
kreuz iſt noch keinem Andern verliehen, In allen Unters 
hanblünget, welche pie" netie Srdnung ber Dinge be: 
treffen, kommt fein Nähte vor ander hat fein Vater: 
land, "She zu pitiifdheit denken feine Zuftucht zu neh: 
me, und ohne Beh" Charadter eues bech ilichen Mannes 
je zu" vi ie hotte er feines Glanges 
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gefuͤhrt. Im J. 1822 wohnte er auch dem Congreß der 
Europaͤiſchen Hauptmaͤchte zu Verona bei. Da ſeine 
Arbeiten ſich auch für das Königreich Neapel hoͤchſt wohl: 
thätig gezeigt hatten, fo verlieh ihm Ferdinand IV. 
unter bem 9. Der. 1815 bie Herzoglihe Würbe in den 
Sicilianiſchen Staaten, und durch ein Decret beffelben 
vom 1. Auguft 1818 wurde ihm der auf feine birecte 
Nachkommenſchaft vererblihe Titel eines Herzogs von 
- Portelo ertheilt. Das Metternichfche Haus ftammt aus 
einem alten, bekannten rheinländifchen Dynaftengefchlecht; 
welches dem teutfchen Reiche drei Churfürften gegeben, | 
und ſchon im Freiherrnftande vor der Erhebung zur Reichs: 
graͤflichen Würde dad Sitz⸗ und Stimm:Necht auf teuts 
fhen Reichötagen ausgeübt hatte. Bon den ehemahligen 
fech8 Linien, worin ſich diefe Familie früher theilte, ift 
jest nur noch bie jüngere, oder bie Linie zu Winneburg 
und Beilftein, übrig, welche feit 1796 die Reichögräf: 
liche, und feit 1803 die Reichsfuͤrſtliche Würde führt, 
allein 1806, bei Bildung des Rheinifchen Bundes, gleich 
‚ andern mebiatifirten Fuͤrſten, feine ——— 
verlor. 

Carl Auguſt Fuͤrſt von Hardenberg, Preußiſcher 
Staatscanzler, geb. in Hannover den 31. Mai 1750 
aus einem Freiherrlichen Geſchlechte, deſſen wir ſchon 
oben bei dem I. 1815 gedacht haben. Nach Beendigung 
feiner Studien in Leipzig und Göttingen wurde er 1770 
in vaterländifchen Dienften angeftellt, und nachdem er 
zum Gammerrath befördert war, fuchte er fi durch 
Reifen in Teutſchland, Frankreich, Holland, und vor: 
zuͤglich England, weiter auszubilden. Er wurde dann 
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1778: Geheimercammerrath,. legte aber 1782 feine Stelle 
nieder und wurde. als wirklicher Geheimerrath im Braun: 
„ Immweigiiger Minifterium angeſtellt. Der legte Marks 
graf von Anſpach und Baireuth erbat ſich ihn 1790, von 
dem Herzog. von Braunfhweig ‚zum Minifter für beide 
Fuͤrſtenthuͤmer, diefe wurden aber 1791, wo. ber. Mark: 
graf refignirte, mit dem Preußifchen Staate vereinigt. 
Hardenberg -wurde, in der Verwaltung dieſer Provinzen 
beftätigt, und da: dies Gefhäft, wegen ber auswärtigen 
Beziehungen, haͤufige Conferenzen, mit dem Cabinets⸗ 
minifterium -herbei führte, fo ernannte. ihn. der . König 
bald auch zum. Cabinetöminifter und verlieh ihm ben 
rothen. Adlerorden. Nach dem Regierungsantritt Fries 
drich Wilhelm III. wurde die Regierung. der Fraͤnkiſchen 
Provinzen ein Departement des Preußiſchen Cabinets⸗ 
miniſteriums, daher Hardenberg nach Berlin yerſetzt 
wurde, wo er Chef dieſes Departemens war, dann auch 
noch das Magdeburgiſch-Halberſtaͤdtiſche Departement 
dazu bekam. Graf Haugwitz war damahls Minifter der 
auswärtigen. Angelegenheiten ‚und diefem von Natur. fi 
len, friedliebenden Manne ſchien eine Anfchließung an 
Frankreich dag beite Syſtem, welches Preußen zur Gr: 
haltung und DBermehrung : feiner. Macht wählen fünne. 
Allein allmählig. entwidelte fi) das ünterdruͤckungs ſyſtem 
Napoleons und. die ——— Hannovers durch). franzd= 
fifhe Zruppen im 3. 1803 ſchien mit Recht dem Könige 
‚gefährlich fuͤr bie Neutralität deö- nördlichen Teutſch— 
lands, welche Preußen bisher. ‚sh. behaupten. gefucht, Graf 
Haugwitz gab daher das Portefeuille an Hardenberg ‚ab, 
welcher ſchon vorher von dem Ange, in a Ge⸗ 
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ſchaften gebraucht war, namentlich die Zriedensunterhand⸗ 
„Jungen zw Baſel im J. 1795 betrieben hatte, und den 5. 
April 1795 den Srieben ;zwifchen Srankreih und Preußen 
abſchloß, wofuͤr ihm ſein Monarch. den ſchwarzen Adler⸗ 
orden ‚verlieh,. Der Durchmarſch der. Franzoſen durch 
Anſpach hatte. ‚Differenzen. zur Folge, - Napoleon verlangte 
zur Unterhandlung. Darüber Haugwitz und diefer : brachte 
es dahin, ‚daß, Napoleon in einem foͤrmlichen Tractate 
nicht nur bie, Neutralität, von Nordteutfchland anerkannte, 
fondern auch Hannover an Preußen , überließ. Dies 
Ichignen Beweiſe ‚ber. ‚Mäpigung, Napoleons zu feyn 
daher denn Haugwitz das Portefeuille wieder übernahm; 
Aber ‚bald fand. es ſich, daß er ſich dennoch geiret-und 
daß der Uehermuth Napoleons Feine Grenzen kenne. Wie 
ſehr ſich Haugwitz auch bemühete, das gute Vernehmen 
zwiſchen beiden Staaten zu erhalten, fo, war. doch, Alleg 
vergebens, Napoleon wollte Krieg. Nach der Schlacht 
bei Jena begab ſich Haugwitz auf ſeine Guͤter in Schle⸗ 
ſien, und der General von Zaſtrow uͤbernahm das Por: 
tefeuille interimiſtiſch. Als dieſer 1807 feine Entlafjung 
begehrte, trat, nach dem Wunfche des Kaiferd Alerans 
ber, Hardenberg wieder ein, nahm aber nad) ‘dem; Zilfiter 
Frieden aufs neue feinen Abfchied und lebte in- ftiller 
Abgefchiedenheit, bis ihn der König unter dem, 6. Ju: 
nius. 1810 zum. Staatscanzler ernannte... Don hier an 
Datirt. fih die ‚Dauptepoche ‚feiner Berdienfte und. feines 
Ruhmes. Mit vieler Einſicht ſuchte er die Wunden zu 
heilen, welche ein ungluͤcklicher Krieg und die Usbermacht 
Frankreichs dem Preußiſchen Staate geſchlagen hatten, 
und;mit vieler Vorſicht führte er, diefen durch die Klip⸗ 
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pen hindurch, welche ihm droheten, bis zum I. 1813, 
wo nach bem Untergange der franzöfifchen Armee in 
Rußland ein glüdliher Augenblick gelommen war, bas 
längft verabredete Buͤndniß mit Rußland und Defterreich 
in’ Ausführung zu bringen, und den’frühern, blühenden 
Zufland des Preußifchen Landes wieder herzuftellen. Er 
unterzeichnete den Parifer Frieden, worauf ihn fein Sou⸗ 
verain, im Hauptquartier zu Paris 1814, in den Für: 
flenftand erhob und angemeſſen dotirte. Er begleitete 
‚bie Monatchen nah London, nahm an dem Wiener Eons 
greffe einen wichtigen Antheil, und arbeitete 1815 wies 
der in Paris. Im J. 1822 wohnte er auch dem Con⸗ 
greſſe der Europaͤiſchen Hauptmaͤchte zu Verona bei—. 
Ohnſtreitig gehoͤrt Hardenberg zu den erſten Staatsmaͤn⸗ 
nern der neuern Zeit. Um ſeine Verdienſte zu wuͤrdigen, 
muß man nicht uͤberhaupt auf das ſehen was er leiſtete, 
ſondern auch auf die Umſtaͤnde, unter welchen er es lei⸗ 
ſtete und auf die Mittel, mit welchen er es leiſtete. 
Zu den vielen auswärtigen Orden, welche ihm ‘verliehen 
wurden, gehört auch das Großkreuz des Heſſiſchen gol: 
denen Loͤwenordens, und, feit 1821 das Großfreuz des 
Reapolitanifhen Ordens bed heiligen Ferdinands und 
des Verdienftes. 
Arthur Wellesiey, Herzog von Welington, Ge⸗ 
neralfeldzeugmeiſter und Praͤſident des Artilleriedepar⸗ 
tements, Feldmarſchall der Armeen von 7 Monarchen, . 
nämlich der Englifchen, Defterreichifchen, Rußifchen, 
. Preußifchen, Niederländifchen, Spanifthen und: Por: 
tugiefifchen. Das Leben und bie Verdienſte dieſes aus⸗ 
gezeichneten Feldherrn und Staatsmannes iſt in nmehrern 
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Schriften bearbeitet *). Ein kurzes Compendium feiner 
Siege liefert der Schild, "welchen ihm die Kaufmanns 
fhaft in London zuftelen ließ, welchen wir daher, hier 
befchreiben wollen. Schon im J. 1814. befchloß. nämlich 
die Kaufmannfhaft in London dem Herzoge von Wel- 
lington ein Siegeö: Denkmal, einen Schild, zu verehren. 
Nah einem Zeitraume von. beinahe 8 Jahren wurbe 
diefer von den Herren Green, Ward et Co.” zu London 
vollendet, und am 16. Zebruar' 1822 dem Herzoge 
feierlich zugeftelt. Dies koſtbare Kunftwerk ift ohn⸗ 
ſtreitig einzig in feiner Art. Die erſten Sachverſtaͤndigen 
find dabei zu Rathe gezogen worden. Der Schild ift 
von Silber, reichlich vergoldet und enthält im Diameter 
3 Fuß 8 Zoll. Alles ſtrahlt auf demfelben von Pracht 
und dem fehimmerndften Glanze. Unter ben vielen alles 
gorifhen Figuren, die angebracht find, bemerkt man eine 
Zama , welche den großen Felbherrn mit einem LXoorbeers 
kranze ziert. Zu feinen Füßen liegen umgeftürzte Fi⸗— 
guren, weldhe die Gewaltthätigkeit, die Verheerung und 
den Despotismus anzeigen, die durch feine. Siege glüd- 
lich befämpft worden. In ber Mitte des Schildes 
erfcheint der Herzog felbft zu Pferde, von den vornehm⸗ 
ften Englifchen Generälen umgeben, Alle diefe. Bilbniffe 
find fprechend ähnlich getroffen. Mehrere koſtbare Co— 
Ionnen finden fih, am Rande des Schilde. Ueber 


) Arthur, Herzog von Wellingtdn, fein Leben als Feldherr 
und Staatsmann. Nach englifhen Quellen, vorzüglich 
Elliot und Clarke, Leipzig, 1817. Politiſches Zournal, 
Jahrg. 1819. Mai, 
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einer der Colonnen fieht man eine Victorie mit-einem 
Brittifchen Grenadier, einem Bergfchotten und einem 
Irlaͤndiſchen leichten Infanteriſten. An einer anderh 
Colonne befinden fich drei Perfonen. von den Nationen, 
deren Truppen ber Herzog commandirte, nämlich ein 
- Bortugiefe, ein Seapoy und ein Guerilla:Soldat. Unter 
ben Siegen des Herzogs, welche vorgeftellt worden, 
find 1. der Sieg bei Affaye in DOftindien am 27. 
Sept. 1803. Seit dem. 3. May 1796 Brevet - Oberft 
ging er im folgenden Jahre nach Indien, wo fein 
Bruder ‚ ber - - Marquis Wellesley „Generalgouverneur 
war. Hier lernte er eine neue Art Krieg zu fuͤhren, 
von ER er nachmahls- im’ Kriege gegen. Napoleon 
und feine Zöglinge Manches benugen Eonnte, und zeich 
nete fih aus in dem Kampfe gegen Zippo= Saib, den 
Beherrfcher von Myſore. Er trug weſentlich bei zur 
Erſtuͤrmung von Seringapatnam, den 4. Mai 1799, 
"und leitete ald Gouverneur diefes Plabes die Einrichtung 
des aufgelöf’ten Staates. Seit dem 29. April: 1802 
Generalmajor, befämpfte er fiegreich die Maratten, rettete 
die Reſidenz des Peiſchwah, fi ſchlug den Scindiah, den 
Rajah von Berar und den Holkar bei Aſſaye und" er- 
Tangte einen vortheilhaften Frieden. In dem Siege von 
Affaye, am 23. Sept. 1803, welcher auf dem Schilde 
vorgeftelt ift, ließ die Brittifche Gavallerie und In— 
fanterie die vor Ochſen gezogene, zu langfam vorrüdende 
Artillerie zurüd, und drang mit Säbel und. Bajornet 
auf die Maratten ein, wodurd ber. Sieg des Tages 
entfchieden ‘wurde. Calcutta errichtete: ein Denkmal 
jenes Sieges, fchenfte dem Feldherrh einen, Ehrenfäbel 
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von 1000 Pfund St. an Werth, und die Officiere ver⸗ 
ehrten ihn eine goldene Vaſe. Im’ J. 1804 erhielt er 
den Bathorden und kehrte dann im folgenden nach Eng⸗ 
land zuruͤck. 2. Die Schlacht bei Vimeira, am 
21. Auguſt 1808. Sir Arthur wurde bei feiner Rück 
Fehr nach England den 30. Sanuar 1806 zum General; 
Lieutenant ernannt, ging 1807 mit bem Gouverneur 


von Irland, Herzoge von Richmond, nad) Dublin, wo 


er das Policeiwefen verbefferte, und "wohnte noch in 


* 


eben diefem Jahre “auch der Erpebition gegen Copen: . 


hagen unter Lord Cathcart bei, wo er die Gapitulation 
unterhandelte und abfchloß. Im Julius 1808 ‘führte 
er ein Brittifhed Heer nach der Pyrendifchen Halbinfel 
und von da an beginnt die glänzendfte Epoche feiner 


friegerifchen Laufbahn. Der wichtige Sieg bei Vimeira . 


führte zur Befreiung Liffabons. 53. Der Uebergand 
über den Duro am 12. Mai 1809, durch weldheh 
er Oporto einnahm, und den Marfchall Soult zum 


nachtheiligften Rüczug zwang. Hiebei wird auf dem 


Schilde die Stadt Oporto vorgeftellt, welche, den Sieger 
als ihren Befreier empfängt; die Franzofen erblidt man 
auf der Flucht. 4. Der Sieg bei Torres Vedras, 
am 6. März 1811. Bei der Ungehbtheit der Spanifchen 
Truppen, der Uneinigkeit der Spanifchen Generäle‘ und 
der bedeutenden Uebermacht Maſſena's zog fih Sit 
Arthur zuruͤck, hinter fich Alles in eine Wüffe verwan: 
delnd, und wählte einige Meilen von Liffabon eine 
unangreifbare Stellung, entfchloffen, den’ Feind hier durch 
Hunger zu bekämpfen, während in feiner Armee‘ von 
der See her Alles in Ueberfluß war. Vergebens But 
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Maſſena allem Elend Trotz. Nachdem Hunger und 
Mangel fein Heer eninerot hatten, brach die Brittifch- 
Portugiefifhe Armee aus ihren Linien hervor und. trieb 
den Feind in die Flucht, welcher dann nachdruͤcklich 
verfolgt wurde. Nachdem Georg IV. ſchon im Auguft 
"1810 Sir. Arthur zum Lord Biscount Wellington von 
Zalavera erhoben hatte, ernannte er ihn für den Sieg 
bei Torres Vedras und fpätere Erfolge unter dem 31. 
Julius 1811 zum commandirenden General in Portugal 
und Spanien, welchem die Spanifchen Corte, Namens 
des Königed Ferdinand VII., am ı2. Febr. 1812, die 
Würde eines Grande in Spanien erſter Claſſe und 
Herzogs von Ciudad Rodrigo binzufügten, und unter 
dem-22. Febr. beffelben Zahres erhob. ihn. fein Sous 
verain auch zum Grafen von Wellington. 5. Ein 
nahme von Bajaboz durch Sturm, am 6. April 
1812. Die Abrufung der beften Truppen. zu dem Kriege, 
welchen Napoleon mit Rußland anzufangen beabfichtigte, 
erleichterte bem Bundesheere die Operationen gegen die 
- Franzöfifche Armee in Spanien, welche mehrere. Po: 
fitionen aufgeben mußte und Bajadoz nicht vertheidigen - 
konnte. Wellington wurde unter dem J. Januar 1813 
- ‚zum Öberften der Königlichen Garde zu Pferde ernannt. 
6. Schlahf bei Bittoria, am 21. Junius- 1813, 
In welcher Sofeph Bonaparte das franzöfifche Heer 
commandirte. Schon hatten die Franzoſen neue Streits 
Bräfte gefammlet, das Bundesheer hatte die Belagerung 
von Burgos aufgeben müffen und fand am Ende des 
Jahres wieder an der Portugiefifchen Grenze; Allein 
dad J. 1813 follte die Franzoͤſiſche Herrfchaft überall 
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gertrimmern. Um bie in Rußland: verlornen Truppen 
zu ergänzen, mußte Napoleon ‘einen Theil der "Armee 
von Spanien 'abtufen und "ganz Spanien, jenſeit des 
"Ebro,,-aufgeben: Wellington nahm: das verlaffene Land 
ſogleich in Beſitz, ruͤckte vorſichtig nach, bis er zu 
Vittoria das Franzoͤſiſche Heer einholte und es gaͤnzlich 
ſchlug. Die Cortes verliehen ihm jetzt den Titel eines 
Herzogs von Vittoria nebſt der Herrſchaft Sotto bi 
Romaz Georg IV, ernannte. ihn unter dem Datum: jenes 
Sieges zum: Fehmarfhall 7. Schlacht? bei: den 
Pyrenaͤen im J. 1813. Napoleon hatte dem kriegs⸗ 
erfahrnen Marſchall Soult den Oberbefehl über) die ent- 
muthigten Reſte des: Franzoͤſiſchen Heeres gegeben,’Soult 
hatte es neu organifitt und bebeittend vermehrt, „drang 
auch: damit it den Pyrenaͤen vor. Allein’ es wollte 
jest nicht mehr: glücken. Wellington ſchlug ihn zuruͤck, 
ging den 7.’Det, 1813 uͤber den’ Grenzfluß die Bidaſſoa, 
und manoͤvrirte ſo geſchickt, daß Soult die Ufer des 
Adour verlaſſen mußte, und das Bundesheer am 12. 
Maͤrz 1814 in Bordeaur einruͤckte. In Beziehung auf 
dieſe Ereigniſſe ſieht man auf dem Schilde Wellington's 
einen Officier, welcher die Brittiſche Fahne auf den 
Berghoͤhen aufpflanzt, und die Stadt Borbeaur; welche 
die Brittifche Armee‘ begrüßt, und die weiße Flagge 
des Haufes Bourbon wiederum wehen läff 8. Eins 
zug in Toulouſe, am 12. April 1814, wo ihn Die 
Einwohner als ihren Befreier begruͤßen. Im Toulouſe 
erhielt Wellington die Bothſchaft, der Kaiſer Alerander 
fey mit dem Könige von Preußen am 31. März 1814 
in Paris eingerüdt, bie Königswürde fey in ber Bours 
21 
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boniſchen Familie von den Siegern und ben Repraͤſen⸗ 
tanten der Franzoͤſiſchen Nation am 6. April wieder 
hergeſtellt, Napoleon habe ſeine Thronentſagung und 
den Vertrag, welcher ihm die Inſel Elba mit ſouverainer 
‚Gewalt einraͤumte, am 11. April ſelbſt unterzeichnet. 
Da ſonach kein Krieg mehr war, begab fich Wellington 
in die Hauptſtadt, wo er den Tag nach dem Einzug 
Ludwigs XVII, am 5. Mai eintraf. Dann machte 
‚er eine Reife nach Madrid, wo ihn Ferdinand VAL. in 
ſeinen, von den Cortes ihm. verliehenen., - Würden, 
worunter auch bie: eines Nitterö des; goldenen Vließes, 
beftätigte, und kehrte endlich. mach London zurüd, wo 
ihn am. 23. Iunius das Volk mit Jubel empfing. 
Georg IV. hatte ihm. bereitd unter dem 3. Mai 1814 
die Winde eines Herzogs von Wellington, ertheilt, und 
‚er fügte diefer in zeben dieſem Jahre noch den Hofen: 
‚bandorden. hinzu. : Daher. 9, Die Erhebung Wel- 
dington’s zum Herzog auch. noch ‚auf, feinem Schilde 
‚vorgeftellt iſt. Er knieet mit, dem Marfchallsftab in 
‚ber Hand vor Georg::IV:,;. um die Herzogliche Krone 
zu empfangen: Da bie: Berfertigung. des Schilbes von 
ber Kaufmannfchaft. zu London während des Friedens 
1814 beſchloſſen wurde, ſo iſt der unvergeßliche Sieg 
bei Waterloo nicht mit angebracht. Zur Verherrlichung 
deſſelben ließen im J. 1822 die Frauen Englands ein 
dem Herzog von Wellington und ſeinen Kriegsgefaͤhrten 
gewidmetes, beſonderes Denkmal‘ errichten. Es iſt dies 
eine coloſſale Achilles Statue, : welche im Hyde⸗Park 
von London aufgeſtellt worden. Auf dem ⸗ Fußgeſtell 
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derfelben findet fich. die Inſchrift *): ”diefe, aus den, 
bei Salamanca, Vitoria, Toulouſe und Waterloo er- 
oberten, Kanonen, gegoſſene Bildfäule des. Achilles 
wibmeten dem Herzog Arthur von Wellington und feinen 
braven Waffengefährten feine Landsmaͤnninnen. »— Wel⸗ 
lington war ben J. Mai 1769 zu Dungancaftle in Ir⸗ 
land. geboren. ‚Sein Bater war Lord Garret Golley 
Graf von Mornington, deſſen Zitel und Vermögen, bei 
feinem Tode 1784, der aͤlteſte Sohn Richard Colley 
Marquis von Wellesley erbte. Wir haben den legtern 
oben als Generalgouverneur von Oſtindien genannt, er 
war nachmahls Staatöferretair ber auswärtigen Anges 
legenheiten zu London, legte diefe Stelle aber im J. 

1812 nieber, und hat fich als aufgeflärter, tiefblickender, 
liberalgefinnter Staatsmann in feinen Parlamentöreden 
und Schriften ausgezeichnet, Ein andrer Bruder ber 
Wellesley, beren überhaupt. 5 find, ift Gerhard Valerian 
Wellesley, Königlicher Caplan, Canonicus von St, Paul: 
und Rector zu Chelſea. Der berühmtefte biefes Ge: 
ſchlechts, Herzog von Wellington, von weldem hier bie 
Rede ift, wurde. in Eton erzogen, in der Kriegöfchule zu 
Angers in Frankreich weiter ausgebildet, und als honou⸗ 
rable Arthur Wellesley 1786 im 73. Infanterleregimente 
Faͤhndrich, 1787 Lieutenant, 1791. Capitain, 1793 Major 
durch Kauf **), 1796 Brevet⸗Oberſt, und ſeine fernere 

9 To Arthar Duke of Wellinghton and his. brave Companlons 

- „in. arms, this atatue of Achilles, cast ffom cannon taken 
limn ,the victories. ‚of, Salamanca, Vittoria, Toulouse and Wa- 
ic, ln) is inscribed by their. countrywomen 


) Wem das Adancement in England zu tangfam fottſchreitet 
22 * 


324 Großfreuge des Guelfenordens vom J. 1816. 


Laufbahn iſt oben, bei Beſchreibung feines Schildes, 


vorgekommen bis zu feiner Erhebung zur Herzogswürde. 


As Herzog ging er nad Beendigung des Kriegee mit 
Sranfreih den 24. Aug. 1814 ald Bothſchafter nach 
Paris, im folgenden Jahre aber trat er als erfler Be: 


vollmaͤchtigter bei dem Congreß zu Wien an Lord Caſtle— 


reaghs' Stelle, unterzeichnete hier die Achtserklärung der 


in Wien verfammleten Mächte gegen Napoleon, welcher 


aus der Infel Elba zurüdgefehrt, den verlornen Thron 


‘von Frankreich wieder in Befi genommen, uͤbernahm 


das Dbercommando über das Bundesheer gegen ihn, 
ſchlug ihn am 18. Iunius 1815 bei Waterloo, führte 
den 8. Julius Ludwig XVII wieder im feine Haupt: 
ſtadt ein, nahm dann Theil an den biplomatifchen Un: 
terhandlungen zu Paris, wurde von Georg IV. zum 
Fürften von Waterloo ernannt, erhielt den Oberbefehl 
über die in Frankreich 1816 zurüdgelaffene Occupations: 





der kann ſich den folgenden höhern Rang mit Gelb erfau- 
fen, und es ift, bei Ausfihten zum Kriege nicht felten, 
dab ber Oberft fein Regiment dem Oberfllieutenant ‘gegen 
Bezahlung überläßt, in der Erwartung, bei bem Aus: 
bruch bes Krieges leicht wieder zum Oberften befördert zu 
werben. Die Stelle eines Obriftlieutenants koſtet 3500 bie 
6700 Pf. St., je nad) ber Waffengattung ; bie Stelle eines 
Majord 2600 bis 63005 die Stelle eines Hauptmanns, ober 
Rittmeiſters koſtet 1500 bis 35005 die Stelle eines Lieute⸗ 
nants 550 bis 1785 Pf. St.; und bie eines Faͤhndrichs 

" oder Cornets 400 bis 1260 Pf. St. Vgl. Voyages dans 
la Grande - Bretague entrepris relativement aux services 
publics de la Guerre ‘etc. par Charles Dupin, Membre de 
Yinstitut de France. IV. Tomes, Paris, ı820. Part..I. 
Chap. VI. 
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armee, leitete und entfchied das Gelbausgleichungsgefchäft 
zwifchen ben Europäifchen Mächten und Frankreich, be— 
fand fich auf. dem Congreß zu Aachen, wo man ihn, 
wie einen Prinzen von Geblüt, durch eine Ehrenwache 


auszeichnete, Wurde 1819 zum Generalfeldzeugmeifter er ⸗ 


nannt, 1821 zum Gouverneur von Plymouth, und ift 
dabei Mitglied. des - Gabinetöconfeild ‘des Koͤniges ‚von 
. Großbritannien. ‚Seinen ausgezeichneten Verdienften gleiz 
chen die außerorbentlichen Belohnungen, welche er erhal⸗ 
ten. Man ſchaͤtzt allein, was er von ſeinen theils inlaͤn⸗ 
diſchen, theils auswaͤrtigen Aemtern jaͤhrlich bezieht, auf 
60000 Pf. St. Das Parlament beſtimmte ihm bei ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr nach London im I. 1814 zum Ankauf von 
Londgütern 300000 Pf. St., nachdem. ed ihm ** 
bereits Geſchenke von 200000 Pf: St. gemacht. 
auswärtigen Monarchen wurde er mit Drben und. F 
ſchenken uͤberhaͤuft. Das Ordenskreuʒ von Diamanten, 
welches ‚er vom. dem. ‚Könige von Frankreich erhalten, wird 
auf nicht weniger ald 250000 Pf. St. geſchaͤtzt. Der 
König von Portugal ſchenkte ihm ein prachtvolles ſilber⸗ 
nes Tafelgeſchirr, von ‚mehr als einer ‚halben Million 
Thaler an Werth; ber König. von, Preußen ein Foftbares 
Tifchfervice von ‚Porcellainz der König von Sachfen ein 
Deſertſervice in. der Meißner Porcellain-Fabrik geichmad: 
vol ‚gearbeitet. Auf den neun Dutzend Zellern des Lob: 
tern find Schlachten ‚und Triumphzuͤge des Helden, fp 
wie, ausgezeichnete. Saͤchſiſche, Spanifche und andere 
Proſpecte abgebildet; auf 4 Tellern insbefondere Anfich- 
ten von Wellington’d Wohnungen in ‚London und, auf 
dem. Lande, treu nach der Natur gemalt; Der Rand 
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der Teller ift mit einem goldenen Eichen: und Loosbeers 
kranze geziert. Hiezu gehören’gwei‘ große "Eistöpfe in 
gefhmadopller Vafenform mit: allegoriſchen Gemaͤlden, 
und 6 vollſtaͤndige, kunſtreich gearbeitete ·Gedecke fir 26 
Perſonen. Im dem Tiſchtuche des einen Gedeckes bes 
merkt man auf einem mit: Sternen doch nicht uͤberlade⸗ 
nen, Boden, bas Wellingtonſche Wapen im Silberſchim⸗ 
mer: glänzend; mit eirrem Loorbeerfranzerc.,;und die Ser? 
vietten mit den Inſignien des Hofenbandordens geziert 
Dieſe Gedecke find in der Groß⸗Schoͤnauer Damaſt⸗ 
Fabrik gearbeitet. Im I. 1922 gab der Herzog am 
78 Junius vem Jahrstage der: Schlacht bei Waterloo, 


ein’ glaͤnzendes Gaſtmahl zu London, bei welchem der 
Herzog von VYork!und die Officiere welche am Tage 


der⸗ Schlacht einen Staab ausmachten, zugegen waren. 
Es wurde bei diefer Gelegenheit das koſtbare Portugie⸗ 


ſiſche Servicegebraucht/ bie-übrigen , welche der Hetzog 
von‘ den verſchtedenen Fürſten "zum "@eftjenk'’ erhalten; 


waren in einem: Nebenzintmer zur Schau ausgeſtelit! In 
wiefern er Napoleon flug: von ihm aber nicht! geſchia⸗ 
ner iſt, wird man geneigt! feyn ‚ihm den erften Platz 
unter den Feldherrn der. nienern Zeit anzuweiſen. Auf 
jeden: Fall kommt ihm Keiner gleich in dieſer Verbin 
dung hervorſtechender militairiſcher und diplomatifcher 
Talente und Verbienſte. Da’ ei? wie Jeder überzeugt 
iſt, die ihm zu Theil gewordenen "Auszeichnungen vers 


dient; fie fich nicht‘ durch unerlaubte: Mittel erfchlichen 


hat, und bei allen feinen Anſpruͤchen einen wahrhaft 
Chriſtlichen Stm ‚eine mufterhafte Beſcheidenheit und 
Maͤßigung zeigt, wovon feine Berichte ſo viele Beweiſe 


- 
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eiithalten; ſo wird er auch von Niemandem beneidet. Im 
1822 wählte ihn der Köntg zu ſeinem Pen 
* dem Gongreffe'zu: Verona? 2... 

Marquis von Angleſea, Kitten‘ des Oiben⸗ vom 
| — "Die angefehene: und bekannte Familie die⸗ 
ſes Engliſchen Marquis beſteht "gegenwärtig aus lauter 
Helden, welche: ehrenvolle Wunden erhielten Der Mar⸗ 
auis ſelbſt vrtlor in der Schlacht won. Waterloo. Ein 
Beinz ſein Bruder, ein Schiffscapitaht, hat nur ‚Einen 
Avm; ſein · Sohm;z Lord: Unbridge, ‘geht: in Folge seinen 
Kiiewinnde)nufi Krkden, und die. ſchoͤne Lady Urbridge 
hat die rechte Hand in‘ Spanien‘, verforen, wo ſie ihren 
Gatten? in eine Schlacht begleitete, Dieſe Familie lebt 
zuſammen auf einem ſchoͤnen Landſitze. Vgl. den Artikel 
uͤber Sir Charles Paget bei den — Comman⸗ 
deurs des Guelfenordens von 1819. ‚N: 

Lord Stewart, — Generakieutenand; 
Er: flammt dus: einer. alten Familie; feine Vorfahren 
waren Schottifcher: Abkunft und ließen fi fi ch hernach in 
Irland nieder. Koͤnig Jakob I. beſchenlte ſeinen Ur⸗Ur⸗ 
Urvater, John Stewart, mit den großem Beſitzungen, 
welche zwiſchen den Grafſchaften Longh⸗Fayle und Longh⸗ 
Sevilly liegen und früher, unter Eliſabeths Regierung, 
der Krone zugefalen waren. in andrer. feiner Borfah: 
ven, DOberfi We Stewart, errichtete, während London: 
derry von Jakob II. belagert wurde, auf eigene Koſten 
ein Regiment Reuter und trug viel bei zu der Niederlage 
des ‚Königs. Er beſchuͤtzte hernach die Proteſtanten und 
machte ſich uͤberhaupt in jenen Zeiten ſehr berühmt. Der 
Vater des Lord's flatb am 8. April 1821 im 88. Jahre 
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feines Alters auf feinem. Landfige: in, Irland) und war, 
zwei Mal verheirathet;: Zuerſt mit Lady. Sarah Francis 
Convay, einer Schwefter des nerftorbenen. Marquis von 
Hertfort;; mit welcher er nur Einen Sohn hatte, den 
Biscount Caſtlereagh. Seine zweite Gemahlin war Lady, 
Francis, eine Schwefter : ded Marquis. von: Cambden, 
mit welcher er den: Lord Stewart und; mehrere Kinder 
hatte. Diefer Vater bes Lord Stewart ſtand früher eine 
geraume Zeit an ber Spitze des Haufes der Gemeinden, 
indem er die reiche Graffhaft Down in‘. Irland, im 
Unterhauſe des Parlaments zu London: repräfentirte. 
Derfelbe wurde 1789 zum Baron ernannt, 1795 zum 
Viscount, 1796. zum Grafen, und. 1816, unfer der Res 
gentfchaft. des jetzigen Königs, zur Würde und dem is 
tel eines Marquis erhoben. Diefer Zitel, fo wie das 
Bamilienvermögen, ging dann nach: feinem Tode auf feinen 
älteften Sohn Robert über, welcher: ald Lord Caftlereagh 
am befannteften ift und: von welchem unten bei den Groß» 
freugen vom J. 1821 bie Rebe feyn wird; bei deſſen 
Tode aber im I. 1822 erbte beides ber zweite Sohn, 
Lord Stewart, welcher feit. mehreren Jahren: Bothfchafter 
ift zu Wien. Das jährliche Einkommen; welches Lord 
Stewart von feinem Bruder erbte, beläuft ſich auf 
25000. Pf. St. Er war ein treuer. Anhänger der. An⸗ 
fihten feines Bruders, mit welchem er in Gefinnung 
und Grundfägen ſtets die größte Uebereinftimmung. zeigte, 
Nah dem Tode beffelben fchien er alle Neigung zu pos 
litiſchen und biplomatifchen. Gefchäften verloren zu haben. 
Er ließ fogleich den größten Xheil der diplomatifchen 
Geſchaͤfte des Brittifchen Cabinets am Hofe zu Wien 
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durch den Legationsrath Gordon beforgen,. welcher ſchon 
früher in feiner Abweſenheit benfelben vorgeflanden, und 
in der Eigenfchaft eines Gefchäftäträgers zu Wien blieb, 
als der Lord, nachdem in, die Stelle feines verftors 
benen. Bruderd. Ganning *) zum Staatöminifter berufen 
war, : gänzlich refignirte und im October 1822 von Wien 
abreifet. 





..*) Ge. Ganning, auf welchen gegenwärtig bie Hoffnungen nicht 
1," Großbritanniens allein gerichtet find, ift einer ber ausge⸗ 

\ Zeichnetften Staatömänner unfrer Zeit. Geboren 1770 zu 

London, ftubirte er nahmahls in Eton und Orforb bie 

Kechtswiſſenſchaft, wählte aber die politifhe Garriere, "ba 

er bereits 1793 Parlamentsmitglied wurde für Newton auf 

der Infel Wight. Im J. 1796 war er Unterftaatöfecres 

‚tair, und Pitt, deſſen Grundfägen er durchaus anhing, 
betrachtete ihn als eine KHauptftüge feiner .Abminiftration, 

Rad deſſen Zobe refignirte er, wurbe aber, als Percival 

1807 bie Abminiftration erhielt, zum Winifter ber aus _ 
wärtigen Angelegenheiten ernannt. Mit diefem entzweiete 

er fi über die unglüdlihe Erpebition auf Walderen im 
I. 1809, es Fam fogar zu einem” Zweilampf, in welchem 
Ganning leicht verwundet wurde. Er trat aus bem Mi: 
nifterium und hatte 1809 die Ehre, von der Stadt Liver: 

pool zum Parlamentögliede gewählt zu werben. Im J. 

1817 ward er von neuem ins Minifterium gerufen, reſig⸗ 

nirte aber‘, da er mit dem Marquis von Eondonderry nidyt 
vollfommen barmonirte, im 93. 1820. Unter den Parla: 
mentörebnern gehört er zu ben erfien, welche Großbritan: 

nien gehabt hat und noch hat, Er befigt ein nicht ges 
wöhnlihes Maaß von Scharffinn, eine bewundernswuͤr⸗ 

dige Fertigkeit im Argumentiren, einen unerfhöpffichen 
Reihthum an finnreihen Wendungen, und eine große Ge: 
wandtheit der Eprade. Als Schhriftfteller zeichnete er ſich 

fhon damahls aus, ald_er in Eton fludirte, wo er mit 

zwei Freunden eine Zeitfchrift unter dem Zitel: Microcos: 
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Biscount Hampden. — 
Fuͤrſt Nicolaus Eſterhazy, Chef ber: —— 
— geb. 1765, vermaͤhlt mit Marie Joſephine 
Hermengilde, Prinzeffin von Lichtenſtein. Er war von 
dem Wiener Hofe zum. außerordentlichen Bothſchafter 
ernannt bei der Kroͤnung Georg TV: im Sommer ißar. 
Fuͤrſt Paul Eſterhazy, Deſterreichiſcher Ambaffas 
deur zu London, geb. 1786, vermaͤhlt an Marie Thereſe, 
VMrinzeſſin von Thurn und Taxis, wodurch denn diefes 
Haus mit dem Braunſchweigiſchen verwandt geworden, 
da der Großvater, der Fuͤrſtin, yon muͤtterlicher ‚Seite, 
der , verftorbene Herzog Carl von Medienburg » Strelis, 
ein Bruder war der verftorbenen Koͤnigin Sophie Char⸗ 
lotte, Mutter Georg’ 3 IV. Der‘ Fürft Paul, ein "Sohn 
des vorhin genannten Fürſten Nicolaus Eſterhazy, lebt 
in: London mit außerordentlichem Glanze. Bei der gro⸗ 
ßen Cour zu nabane vane am 13. Junius 1822 
* mus, — welche PP köge: beherttar machte, und 
5. feine nahmahligen politifhen und ſtaatswirthſchaftlichen 
9 Schriften gehören zu den vorzuͤglichſten. Verheirathet an 
pie Tochter des General Scott‘, welche ihm ein bebeuten- 
des, durch feine Thaͤtigkeit nachmahls noch vermehrtes, 
Vermögen zubrachte, befindet er’ fid) in’ einer ganz unab⸗ 
bängigen Lage. Bei dem Tode des Marquis von Londons 
berry vereinigten ſich faft alle öffentlihe Stimmen in Groß: 
britannien, dahin, daß er in feine Stelle treten mögte, 
und außerhalb Großbritannien war dieſer Wunſch eben fo 
allgemein, und Tprad fi eben fo laut aus. Indem er 
dem Rufe feines Monarchen folgte, brachte er fein gerin: 
ges Opfer, indem er fhon zum Nachfolger. Haftings, als 
Generalgouverneur von Dftindien, beftimmt war, welche 
Stelle viel sinteägieget iſt. 


* 
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erregte der reiche und fehr geſchmackvolle Anzug” der 
Fürftin allgemeine Bewunderung; welches gewiß’ fehr 
viel fagen will, indem über 1000’ Perfonen gegenwärtig 
wären: und zum Theil” aus ben'erften Engliſchen Haͤu⸗ 
fern. Georg IV. iſt diefer Familie perſoͤnlich gewogen? 
Als der Fuͤrſt 1819 ‚eine Aſſemblee hatte, zu Ehren des 
Geburtstages des Kaiſers von Oeſterreich erſchien er 
bei ihm und, zu Ehren! des Kaifers in Deſterreichiſcher 
Uniform. Die drei "Kinder des "Fürften, Marie, geb. 
1813 Thereſie, gebiöisgız und Nikolaus, geb. 1817, 
verlangte der König im Januar 1822'bei ſich zu — 
und fie wurden zu ihm "nad Brighton: gebracht. — 1 
19 Reichsgraf!““ von Erbach zu Erbach, —*—— 
General. Das Graͤfliche Haus Erbach leitet fi ich her 
bon Eginhard und Emma, folglich von Carl dem Gro: 
Ben, und gehört zu den älteften’und erlauchteften Ge⸗ 
ſchlechtern Teutſchlands. Es hatte zwei Stimmen‘ int 

fraͤnkiſchen - Grafencolegium unb war im Beſitz "bes 
Churpfälzifher Erbſchenkenamtes. E3 befteht jetzt aus 
den drei Linien: Erbah: Schönberg, Erbach-Erlach und 
Erbach⸗ Fürftenatt. Bei Errichtung‘ ded Rheinbundes 
wurden fie mebiatifirt und der Souverainität des Groß: 
herzogs von Heffen unterworfen. ' Als der Rheinbund 
und Alles, was damit in Verbindung fand, durch den 
Parifer Frieden vom 30. Mai 1814 aufgelöf’t wurde, 
fuchten die Mediatifirten um Wiebereinfegung in ben 
vorigen Stand nach, unter dem Schuge des Reichs und 
eines Reich3oberhauptes. ine aus 4 Mitgliedern ber- 
felben beftehende Deputation ging nad) Wien und hatte 
den. 22. Det 1814 Audienz bei dem 'Kaifer. In diefer 
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Deputation befand fich auch der Graf Erbach zu Erbach. 
Sie erhielt von dem Kaifer die Verficherung, er wolle 
für alle ihre. gerechten Sorderungen thätig feyn,. und. 
wie. diefe nachmahls beſtimmt worden, fieht man aus 
dem 14. Artikel der teutfchen Bunbesacte, Ä 

- Fürft Blücher von Wahlftadt, . ‚Preußifcher . Feld⸗ 
marfchall, Wie fehr Napoleon ihn immer gefürchtet, 
geht daraus, hexpor, bag er bald nach dem Tilſiter 
Frieden die Entfernung deſſelben vom. Staatödienfte 
verlangte. Aus der Zurüdgezogenheit, in. welcher er 
feitdem lebte, trat er erft im J. 1813 hervor, ‚und 
erfchien nun als einer. der Haupträcher- der Preußifchen 
und teutfchen Ehre, im. 71. Jahre feines Alters, auf 
bem Kampfplatze. Er erhielt den Oberbefehl uͤber die 
Preußen und ein Rußifches Corps, und fchon bei Lügen 
erwarb er.fih von dem Kaifer Alerander den Georgö: 
orden, widerſtand bei Bautzen kraͤftig dem vordringenden 
Feinde, und eroͤffnete dann am 26. Aug. die lange Reihe 
ſeiner entſcheidenden Heldenthaten mit dem Siege an 
der Katzbach, wo er das Heer Macdonalds vernichtete. 
Kuͤhn marſchirte er dann mitten durch die Lauſitz an 
die Elbe, ging uͤber dieſe bei Wartenburg, erfocht am 
16. Dt. den Sieg bei Moͤckern, das Vorſpiel des 
großen, allgemeinen. Sieges am 18., zu deſſen Erxrin— 
gung die Tapferkeit Bluͤchers nicht wenig beitrug. Er, 
von ‚Bonaparte ſchimpfsweiſe Huſarengeneral genannt, 
von feinen Braven aber und, wie man fagt, zuerft von 
den Ruſſen, Marfhal Vorwärts, wegen feines rafchen 
Fortſchreitens, verfolgte den fliehenden Feind” bi an 
den Rhein, über: welhen er am ı. Januar. 1814 in 
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das .damahlige Frankreich einbrach. Eine Reihe von 
harten, zum Theil wechfelnden Kämpfen, und endlich 
‚der entfcheibende Sieg bei Laon am 9. Februar, öffnete 
den’ Weg nach Paris, das nad dem Tage von Mont: 
martre am 31. März die Ueberwinder in feine Mauern 
ziehen fah. Er begleitete darauf die Monarchen nach 
England, wo ber Enthufiasmus des freien Volks ihm | 
den glänzendften Triumph. gewährte, welchen der herz⸗ 
Tichfte Dank feiner Landsleute ihm auch überall in dem 
teutfchen Vaterlande bereitete. Aus der Iändlichen Ruhe, 
“im welche er fich zuruͤckgezogen, rief ihn die Ruͤckkehr 
Napoleons wieder auf das Schlachtfeld zuruͤck. Unglüd: 
ih am 16, Junius bei Ligny, und in Gefahr, dur) 
den Sturz feines 'getödteten Pferdes Leben und Freiheit 
zu verlieren, verlor ‘er doch nicht feine Gegenwärt des 
Geiftes und feinen Muth, fondern ſchon am. zweite 
Tage führte er feine zwar gefchlagenen, aber nicht 
überwunbenen Preußen aufs neue zum Angriff, und 
entfhied am glorreichen 18. Junius die wanfende 
Schlacht bei Waterloo und Napoleons Schidfal. Dann 
‚mit gleicher Rafchheit, wie er gefiegt, benugte er auch 
den Sieg; Napoleons Wagen, Säbel und Drben wur: 
den eine Beute der Preußiſchen Truppen unter feinen 
Oberbefehl, und er errang zum zweiten: Mal in- Paris 
den Frieden. Lebrecht von Blücher, aus dem Medien: 
burgifchen Haufe Großen Reufow, wurde zu Roſtock 
am 16. Dec. 1742: geboren. Sein Vater Rittmeifter. 
in Gaffelfchen Dienften, fchidte ihn bei dem Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieges nach Rügen, wo der Anblick 
der Schwediſchen Hufaren den Trieb zum Soldaten: 
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Leben in ihm erwedte, .fo daß er wider den Rath feiner 
Verwandten im 14. Jahre Dienfte: nahm, feinen erften _ 
Zeldzug gegen. die Preußen machte, und in die Ge- 
fangenfchaft deffelben Hufarenregiments -gerieth, dem; er 
in ber Folge fo ruͤhmlich vorſtand. Der damahlige Chef 
dieſes Regiments, Oberft von Belling, bewog’ ihn in 
“ Preußifche Dienfte_ zu treten, welches duch Austaufch 
gegen einen Schwedifchen Officier gefchah, und Blücher 
wohnte mit biefem Regimente ben übrigen Feldzügen 
bes fiebenjährigen Krieges bei. Nach dem Kriege nahm 
er, mißvergnügt im Aoancement übergangen zu feyn, 
als Rittmeiſter den Abfchied, widmete fih mit Erfolg 
ber Randwirtbfchaft,. trat aber unter. Friedrich Mile. 
heim I, als Major in fein altes Regiment zurüd, und 
‚foht an der Spige deffelben in dem Feldzuge von. 1793 
und 1794 mit ‚Auszeichnung. _ Für Auszeihnung in 
dem Kampfe bei. Leyſtadt, am 18. Septemb. 1794, 
erhielt- er ald Generalmajor ein Commando bei ber 
‚Obfervationdarmee am Rhein, 1802 nahm er. für Preu- 
gen Befig von Erfurt und Mühlhaufen, und warb auch 
1805. und 6 in Thaͤtigkeit geſetzt. Nach der Schlacht 
bei Jena folgte er mit einem großen Theil ber Ca— 
vallerie dem Fuͤrſten von Hohenlohe auf dem Wege 
nach. Pommern, ‚und warf fi, da er dieſen nicht ers 
reihen konnte, vereinigt, mit ben Gorps ber Herzöge 
von. Weimar und Braunſchweig, in Luͤbeck, um: bie. 
Franzoſen von, der Ober abzuziehen... ‚Aber Luͤbeck, wel⸗ 
‚bes in Eile etwas ..befeftigt ‚war, wurde von ber Fran: 
‚zöfifchen Uebermacht durch Sturm. genommen, nachdem 
ſich Blücher mit ‚einigen. Truppen daraus gerettet; wels 
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cher in Ermengelung aller Vertheibigungsmittel. pr 
ngenöthigt fahe in dem Lübedfchen Dorfe Ratkau, den 
7. Novemb., eine Gapitulation zu  fehließen, ‚welcher 
er ſchriftlich die Erklaͤrung beifügte, er habe fie ans 
genommen nur wegen Mangel an Kriegs: und Mund: 
beduͤrfniſſen. Bald; gegen den. Marſchall Victor aus: 
‚gewechfelt, wurde, er vom Könige von: Preußen mit 
‚einem -Eleinen Gorps.. zu. Schiffe nah Schwediſch-Pom⸗ 
‚mern abgefchidt , welches er aber . in Folge des Zilfiter 
Friedens wieder raͤumen mußte. Dann wurde er erſt 
im Kriegsdepartement, darauf ald commanbirender Ge⸗ 
neral in ‚Pommern angeſtellt, aber auf Napoleons Ber- 
‚anlaffung in den Ruheſtand verſetzt. Welche glorreiche 
Laufbahn er nachmahls durchlief ſobald er im I. 1813 
wieder auftrat, iſt bereits erzaͤhlt worden. Nach, Been⸗ 
digung des Feldzuges von 1815 lebte er groͤßtentheils 
in laͤndlicher Ruhe auf ſeinen Guͤtern in Schleſien, 
fing aber bald an zu kraͤnkeln und ſeine Kraͤfte nahmen 
‚immer mehr ab. Eine Unpaͤßlichkeit, welche ihn zu 
Anfang September 1819. traf, ‚erregte Beſorgniſſe; 
der König fandte am 5. September feinen General⸗ 
‚adjudanten zu ihm. ”Ich- weiß, fagte der Held zu 
dieſem, daß ich ſterbe, denn ich fühle es. Ich ſterbe 


auch gern, denn ich bin nicht? mehr nutz. Sagen Sie 


dem Könige, daß ich treu für ihn gelebt habe, und treu 
für ihn flerben werde,” Er nahm. hierauf. mit: einem 
| Händebrud Abſchied. Am 6. September, „Rattele ihm 
Befug-ab. € Een ange iu, einem, (öfafähn- 
lichen Zuftande; dann ‚erkannte ‚er ‚ben Koͤnig, welcher 
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unter andern zu ihm fagte: ”Sie koͤnnen überzeugt 
feyn, daß Niemand mehr Theil nimmt. an Ihrem Wohl 
als ich; ich weiß was dad Vaterland und ich Ihnen 
ſchuldig find.” Er dankte dem König und empfahl ihm 
feine Gemahlin. Bald nahmen feine Kräfte fo ab, daß 
er unvermögend war zu fprechen, und er verfchied auf 
feinem Gute Kriblowis in Schlefien am ı2. Sept. 1819 
gerade an dem Zage, an welchem er 3 Jahr zuvor 
in Hamburg anfam, wo er mit fo vielem Enthufiasmuß 
aufgenommen wurde, im 77. Iahre feines preiswürbigen 
Lebens. Wie dad Vaterland und die Völker Bluͤchet's 
Verdienſte anerkannten, fo ehrten ihn auch die Fürften. 
Sein König ernannte ihn, zur Erinnerung an einen 
feiner erften ind wichtigften Siege bei Wahlftabt, einem 
großen Dorfe an der Katzbach in Schlefien, zum Fürften 
von Wahlftadt, mit Hinzufügung einer angemeffenen 
Dotation. Nachdem er im Befis aller zu. erhaltenden 
Preußifhen Würden und Ehrenzeichen war, ſtiftete der 
König für ihn ein neues Ordendzeichen, ein von göldenen 
‚Strahlen umgebenes eiſernes Kreuz; Dies hat nur er 
‚allein erhalten: Bluͤcher hatte bis dahin überhaupt 18 
Orden erhalten, theils Preußifche, theild fremde, unter 
diefen leßtern auch - das Großfreuz des Weimarifchen 
Ordens vom weißen Falken, welcher der Wachfamteit 
für die Sicherheit und Ruhe des gemeinfamen teutfchen 
Vaterlandes gewidmet ift, und welchen ihm _ber Groß⸗ 
herzog im J. 1817 verlieh. Das Großkreuz bes Ba: 
denſchen Militairverdienftordend erhielt er nicht lange 
vor feinen Tode; die Erlaubniß des Königs Friedrich 
Wilhelm II. ed zu tragen, iſt vom 3. April i819. 
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Die Preußiſchen Orden, welde er trug, brachte nad 
feinem. Tobe: der Oberſt Graf Noſtiz, fein beftändiger 
Begleiter, dem Könige zuruͤck, welcher darauf. unter 
dem 30. Det. eine Cabinetsordre etließ, worin er ſagte, 
die Zeichen der militairiſchen Verdienſte des verſtorbenen 
Helden verdienten auch nach dem Tode ihres Beſitzers 
eine, ihrer bisherigen Bedeutung wuͤrdige, Beſtimmung, 
daher ſie unter den vaterlaͤndiſchen Denkwuͤrdigkeiten 
im. Kunſtcabinet aufbewahrt werden ſollten, zur Erin: 
nerung fuͤr die, Nachkommen anndie ſeltenen Eigenſchaf⸗ 
ten bed gefeierten Helden, und zum Beweiſe ihrer ges 
rechten Würdigung von Seiten. des Königes und: des 
Vaterlandes. Den Großherzog von Weimar. verlieh die 
Infignien des Großkreuzes vom -Falfenorden, welche 
Bluͤcher ‚getragen, „einem andern. auögezeichneten Preu⸗ 
ßiſchen Heerführer, dem General der Infanterie,. Grafen 
Kleiſt von Nolendorf. Die Ausführung eines Denkmals 
auf Blücher hat Friedrich, Wilhelm. IL dem Profeffor, 
Kitten, Rauch in Berlin aufgetragen, :weldhem man bes 
reitd dad Grabmal ber verftorbenen Königin Louiſe von 
Preußen. verdankt, fo-: wie, die beiden Statuen vor 
Scharnhorſt und Bülow. Dies Denkmal’ wird in einen 
coloffalen Statue von Bronze beftehen, und in Berlin: 
dem neuen Wachtgebäude gegenüber aufgeſtellt werden, 
Das: Denkmal, welches die Ritter» und Landfchaft der 
Herzogthümer Medtenburg ihm in feiner Vaterſtadt, 
Roftod, hat ſetzen laffen, ‚ift von dem Director der 
Academie der Kuͤnſte zu Berlin Ritter Schadow aus⸗ 
geführt. Es iſt ein in Erz: gegoſſenes Standbild Bluͤ— 
aid welcher in ——— Rechte. ben Preußiſchen 
22 


DR art 


338 Großkreuze bes Guelfenorbens vom J. 1816. 





Feldmarfchall = Stab Halt und ‚ mit dem Tinten Fuße 
vorwärts fchreitet. : Am - Würfel‘ des Standbildes iſt 
mit teutfchen Buchftaben die: Inſchrift: “dem :Fürften 
Blücher die Seinen.”. Auf der entgegengefeßten Rüͤck— 
feite befindet fi die vun Goͤthe angegebene : Infchrift: 
»In Harren und Krieg, für Sturz »und: Sieg, Bewuft 
und: groß, So riß er und .von Feinden los.“ Die 
feierliche Aufftelung dieſes Denkmals geſchahe 1819 
am 26. Auguft, dem: Jahrstage des GSieges bei Wahl 
ſtadt. Die Commiſſion zur Beforgung: der. Gefchäfte 
ber ‚Errichtung diefes Denkmals, notificirte ihm in 
einem Schreiben : die . Vollendung. des Werkes; aber. das 
Sthreiben kam in einer Zeit an, wo - er. fchon : fehr 
fhwad) war. Kaum vermogte er den Inhalt :deffelben 
zu vernehmen, weniger noch wewegce er N zu 
antworten. 

- Fürft Carl Philipp von Bänden, Deſter⸗ 
— Feldmarſchall, geb. den. 15. April 1771, vers 
maͤhlt ſeit 1799 mit der verwitweten Füͤrſtin Efterhazy, 
einer gebornen ‚Gräfin von, Hohenfeld. Im den Be— 
freiungskriegen hatte er zuerſt den Oberbefehl uͤber die 
in Böhmen ſich verſammelnde Obſervationsarmee. Mit 
dieſer vereinigte ſich im Auguſt 1813, nach erfolgter 
Defterreichifcher Kriegderklärung, ein Theil des Preu— 
ifchen und Rußifchen Heeres, und Fürft Schwarzenberg 
wurde dann zum. Generaliffimus der gefammten gegen. 
Frankreich operirenden Armeen: ernannt; unter ihm war 


General Radetzky, Chef. des Generalftabes. Seine fer 


nere Geſchichte ift die Gefchichte ‘des "ganzen Feldzuges 
bis zum Frieden von Paris im J. 1814. Noch einmahl 
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trat er wieder-“auf, als Napoleon von der Infel Elba 
zurückkehrte; er erhielt jeßt den Oberbefehl über bie 
verbündeten Armeen am Oberrhein. Die Verbimdeten 
hatten ausführliche: Dperationspläne. entworfen. und es’ 
folten ale Armeen am Oberrhein  zufammentreffen.: 
Allein der Siegestag bei Waterloo entſchied fchon den 
ganzen Feldzug. Gegen einzelne Operationen bed Für: 
ften hat man Einwendungen gemacht, allein darin flim: 
men Alle überein, daß. es wenige Heerführer möchte 
gegeben haben, die im. Stande geweſen feyn würben, 
‚bie bei einer aus fo heterogenen Beftandtheilen zu= 
fammengefesten Armee unvermeidlich verfchiedenen Ans 
fichten zu vereinigen. Seine frühere Laufbahn : war 
theils militairiſch theild 'diplomatifh, Er trat frühzeitig - 
in den Waffendienft und wurde bei dem Ausbruch des 
Krieges zwifchen Defterreich und Franfreih im I. 1792 
ald Adjudant des: Grafen Clairfait angeftelt. Im fol⸗ 
genden Feldzuge commandirte er einen Theil der Avant— 
garde des ‚Prinzen Coburg. Bei--dem- Ueberfall von 
Altenkirchen, bei der Belagerung von Valenciennes und 
bei dem großen Gefecht zwiſchen Bouchain und Cambray 
zeigte er fo: viel Tapferkeit, Talent und Geiſtesgegen⸗ 
wart, daß ihm auf dem letzten Schlachtfelde, am 27. ' 
April 1794, dad Kreuz des Marie-Thereſien-Ordens 
zu Theil wurde. Den Plan zu. dem Feldzuge von 1805 
half er mit bearbeiten, und commandirte in bemfelben 
den rechten Defterreichifchen Flügel. Als Ulm uͤbergeben 
wurde, ſchlug er ſich mit dem Prinzen Ferdinand: durch 
und entfam mit einigen Gavallerieregimentern nad) Böh: 
men. Der Krieg von. 1805 endigte mit dent Frieden 
22 * 
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‚ von Presburg, welcher am 26. Decemb. abgeſchloſſen 
wurde, und nun beginnt die biplomatifche- Laufbahn 
des Fürften. Er wurde. ald Defterreichifcher. Bothfchafter 

bei Napoleon ernannt, eine Stelle, welche er mit eben 

fo vieler Gemwandtheit als Würde ausfüllte, fo, viel er 
auch oft von deſſen Launen zu dulden hatte. Er leitete 

die Unterhandlungen über die Vermaͤhlung Napoleons 
mit der Erzberzogin Marie Louife : von Defterreich: 
Dieſes Opfer rettete das ſchwer bedrohete Defterreich, 
und gewann ihm unfchägbare Zeit; ganz Teutſchland, 
auf welches es Einfluß hatte, wird den Werth beffelben 
ſtets anerkennen, In dem Rußifchen Feldzuge von 
1812, zu welchem Defterreich tracfatenmäßig ein Hülfs- 
corpd an Frankreih zu flellen hatte, wurde Fürfh 
Schwarzenberg zum Befehlshaber deſſelben ernannt, 
Icgte dies Commando aber am 9. Februar 1813 nieder 
und ging nah Wien, wo er denn bald zum Gene: 

. ralifjimus ſaͤmmtlicher gegen Frankreich operirender Ar: 
meen ernannt wurde. Von den Verdienſten, welche er 
ſeitdem ſich erwarb, iſt ſchon geredet. In Paris erhielt 

er das Deſterreichiſche Wapen in das Herzſchild des 
ſeinigen, dann das Großkreuz des zur Verherrlichung 
bed beſtandenen, großen Kampfes aus. den, eroberten 
Kanonen gegoffenen Ehrenzeichens. Dieſes Großkreuz 

ift feinem Andern verliehen worden. Unter dem 4 
Sanuar 1819 ernannte ihn fein Kaifer, mit Beibehaltung. . 
feiner bisherigen Dienftcategorie, zum Staats- und 
- Conferenzminifter, “ſtets bereit, feste der Monarch | 
binzu, Ihnen Beweife meiner volleften Anerkennung der 
ausgezeichneten Dienfte zu geben, welche Sie mir und 
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dem Stäate in’ ſchweren Zeiten geleiftet haben, und um 
dieſelben durch beſondere Auszeichnung zu erkennen.” 
Allein um diefe Zeit Fränkelte Schwarzenberg ſchon ſehr 


under reifete daher nach Leipzig um den Doctor Hahne: 


Mann zu'confuliren , in deffen: neue homdopathifche -Heil- 
methode er Zutrauen ſetzte. Er farb: hier am I5. Octo⸗ 
ber 1820 am Vorabende des Tages, an welchem - er 
vor .7 Jahren Napoleon bei ‚Leipzig ſchlug, und in 
deinfelben Bimmer, wilches er * der — be⸗ 
en 
- Barclay: de Tony, Generarfelbmarfealt in Raifet- 
— Rußiſchen Dienſten, ein geborner Lieflaͤnder Er 
hatte ſich in den Kriegen Rußlands 1806 und 1807 
gegen Frankreich, und 1808 gegen Schweden durch 
perſoͤnliche Bravour ausgezeichnet, wurde dafuͤr zum 
General-Lieutenant befördert, -bald darauf auch zum 
Beneral der Infanterie, und 1809 ernannte ihn“ der 
Kaifer zum Kriegsminifter. Als ihm bei dem Ausbrud) 
bes Krieges im 3. 1812 das Obercommando über die 
Nuffifhe Armee übertragen wurde, fuchte er dies ab- 
zulehnen :und. erflärte; diefem wichtigen Geſchaͤfte nicht 
gewachfen zu feyn: Dann führte er ed doch bis bie 
vielen Unfälle, welche er erlitt, . allgemein den Wunſch 
erzeugten, Kutufow möge ihn erfegen. Unter Kutuſow, 
“welchen die Ruſſen den Retter des Baterlandes Nennen, 
gewann der Krieg bald: eine andere Geftalt; aber unter 
feinem Commando focht Barclay wieder mit perfönlicher 
Tapferkeit. Bei "Eröffnung des Feldzuges von 1813 
trat Kutufom ab, theild weil ihm, einem mehr als 
fiebenzigjährigen Gteife, der Gedanke den Zeind in dem 
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Wohnſitze feiner: Macht anzugreifen, : zu kuͤhn ſchien, 
theils weil. der: ‚bisherige Feldzug feine Eörperlichen 
Kräfte erfchöpft: ‚hatte, "wie er denn auch ſchon in. der 
erften Haͤlfte jenes Jahres am 28. April zu. Bunzlau- 
ſtarb. Barclay, welcher in der Anciennetaͤt auf ihn folgte, 
‚trat daher ‚num wieder ein, und commandirte zuerſt 

ein Reſervecorps an der Weichſel. Nachmahls erhielt 
‚er zwar dad Obercommando über die Ruſſiſchen, Preu⸗ 
ßiſchen und. Schwediſchen Truppen, war: aber in der 
Schlacht bei Baugen unglüdlih, worauf Schwarzenberg 
als Generaliffimus der ‚verbiindeten “Armee. den Krieg 
beendigte, Im dem Feldzuge von 1815 hatte er: den 
Oberbefehl über die ganze. Ruflifhe Armee, aber Feine 
‚Gelegenheit, Beweife . von feinen: ftrategifchen - Talenten 
zu. geben, da die Schladht bei, Waterloo. fchon Alles 
‚entfchieben hatte Wie Überhaupt die ‚wichtigen: Ereig: 
‚niffe. ber. gewonnenen ; Schlacht bei Leipzig . und: des 
zweimahligen Einzuges in Paris. die. verbindeten Mo: 
narchen veranlaßten, die Oberbefehlöhaber. zu belohnen; 
fo, erhielt auch Barclay folche Auszeichnungen, und fie 
mußten. bei ihm bedeutend feyn, da er im- Laufe. feines 
bisherigen Dienftes ſchon fo hoch geftiegen war. . Die 
Schlacht bei Leipzig, in welcher. Schwarzenberg, com: 
mandirte, gab Veranlaffung, daß: Barclay zum Grafen 
ernannt wurde, Am Tage bes eriten Einzuges in Paris 
im: J. 1814, wurde er zum Oeneralfeldmarfchall ,. nach 
bem zweiten Einzuge 1815 in den Fuͤrſtenſtand erhoben. 
As, Feldherr kann er weder mit” Kutufow noch mit 
Blücher verglichen werben; er hatte, weder ihr Talent 
noch ihr Gluͤck. Seine Verdienfte betreffen hauptſaͤchlich 
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bie :Verbefjerung'sder innern Einrichtung der Rußifchen 
Armee, und des Artilkeriewefens:derfelben: im befonderm 
Die: erfte Einnahme von Paris ſchreibt der officielle 
Englifhe Bericht im Wefentlihen, dem :Flrften : Schwar: 
zenberg zu. Im’ Bande der zu ‘Leipzig 1817 erichie: 
nenen Kriegsbibliothek findet: man. Seite: 583 .ben. offis 
ciellen Bericht. des Dberften Burgersh vom za. März 
2814 über ‚die Capitulation von Paris. Er ſagt aus“ 
drücklich darin: Der Herr Zürft, von. Schwarzenberg 
Hat durch‘ feinen ſtandhaften Entſchluß auf Frankreichs 
Hauptſtadt loszugehen und durch: die -einfichtövolle: Art, 
wie er diefen Marſch geleitet, neuerdings die allgemeine 
Bewunderung erregt ac.” . In dem Zeldzuge gegen Na: 
poleon von 1815 ergab fich Paris-in Folge des Gieges 
bei Waterloo ;-an.. welchem Barclay keinen Theil nahm: 
- Barclay flarb:züt Iufterburg den 25. Mai 1818... ; un 
Pozzo di. Borgo, Rußifher General und Ambaffa: 


beur am Hofer zu Paris, ein Landsmann Napoleons, 


welcher bei der Wiederherftelung der Monarchie in der 
Perfon Ludwigs: KVIU. viel Einfluß hatte. Gleich zu 
Anfang der Spannungen zwifchen Rußland und Frank: 
reich im: I. 1812 begab er ſich nach Petersburg, wo er 
günftig aufgenommen: -und feitdem in ben wichtigiten, 
auf den Krieg gegen Napoleon. Bezug ‚habenden, Ge: 
> Schäften, gebraucht wurde, Nachdem durch die Schlacht 
bei Hanau, am 30, Det. 1813, die fliehende franzöfifche 
Armee über den: Rhein geworfen war, hielten die ver: 
bündeten Monarchen und. ihre wornehmften Rathgeber 
einen Kriegsrath über den zu waͤhlenden Angriffspunct 
auf Frankreich. Ein Theil, deren Hauptabſicht auf die 
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Eroberung Italiens gerichtet war, war. der Meinung, 
das Eindringen folle: durch die Schweiz: und: vom. der 
Öftlichen Grenze her, gefchehen. Bei: diefer Annahme 
mußte Lyon eher beſetzt werden, "als: wian auf Paris 
marfchirte. . Allein’ Pozzo di Borgo ſchlug vor; geradezu 
auf Paris zu marfchiren, wo ſich das Schidfal Frank: 
reichs und Europa's unwiderruflich entſcheiden werbei 
Nach einer lichtvollen und durchdachten Erörterung 'be: 
hielt: diefer Plan die Oberhand, jedoch mit: Abänderums 
gen, welche die abweichenden Meinungen vereinigten. Er 


ME zu Alala, einem kleinen Orte auf der Infel Corfich 


geboren, und widmete füch der juriftifchen Laufbahn. Mit 
Paoli wohl bekannt wurde er 1790: im Directorium 'der 
Departementöverwaltung angeftellt, und 1791 Mitglieb 
ber: legislativen Nationalverfammlung: Als man aber 


am 19. Aug.\1792 den unglüdlichen. Ludwig, XVI. in 


den Zuilerien angriff, verließ er ‚bald darauf Frankreich 


und kehrte nach Corſica zuruͤck, wo nach der Beſetzung 


der Inſel durch die Engländer. Paoli -Präfident des 
Staatsraths geworden war. Pozzo wurde hier Staatd: 
fecretair des Generalgouverneurs Lord Minto, begleitete 
diefen nachmahls nah England, und wurde. hier mit 
vielen Sranzofen von hohem Range bekannt, welche ihn 
und feine Talente für die Sache Ludwigs XVIII. ges 
wannen. Da er aud eine, Zeitlang in Rußiſchen Dien: 
fien war, welche er aber nach dem Tilſiter Frieden wie: 
der verließ, fo erklärt Alles dieſes binlänglich feine ſpaͤ— 
tere ausgezeichnete Garriere in Rußifchen Dienften, in 
welchen er fih noch auf dem wichtigen Poſten eines 


“ Bothfchafterd zu Paris befindet und eben fo: feht das 


Großfreuze des Guelfenordens vom J. 1816. 345 





Vertrauen des Koͤniges von Frankreich als des Kaiſers 
von Rußland genießt. Er iſt Großkreuz mehrerer Orden, 
ſeit 1819 auch des Bathordens, und ſeit 1821 des Nea- 
politaniſchen, militairiſchen St. Georgordens. Waͤhrend 
des Congreſſes zu Verona im J. 1822 war er im we 
rengefolge des Kaifers von Rußland. : 

Sir W. Henry Clinton, RENTE Generals 
Lieutenant; | u 
Honourable Sir: ‚Charles Gotvie Winehliger Groß 
Britanelfcher Generalmajor. und jetziger GeneralsLieutenant. 
‚1... George Don, Großbritanniſcher General. 

. Lord Hill, ‚Großbritannifcher. General = Lieutenant, 
geb. 1772. In der Schlacht bei Waterloo bildete. fein 
Corps die Reſerve des rechten Flügels, und er trug‘ fo 
wefentlich zum Siege dieſes Tages bei, daß Georg IV. 
— ihm die Pairswuͤrde ertheilte. Auch feine ganze frühere 
Laufbahn ift fehr ruhmvoll, beſonders feit den Brittifch- 
Spanifchen Feldzuͤgen ‘gegen Frankreich, welche er ſaͤmmt⸗ 
lich mitmadte. Er trat ſchon in: feinem. 16. Iahre ‚in 
die; Brittifche Armee, erhielt dann aber,‘ auf feinen 
Wunſch, Urlaub auf Ein Jahr, um die Militairwiffen- 
ſchaften zu : Straßburg zu flubiren; machte nachmahls 
verfchiedene - Reifen nach Teutſchland, Frankreich und 
Holland, und: begleitete 1792 Sir ‚Francis Drake auf 
einer diplomatifchen Sendung nad) Genua. Hierauf war 
er in Zoulon Adjudant des dafelbft commanbdirenden Gene: 


rals, and nad) der Räumung diefed Platzes diente er ald . 


Oberftlieutenant in Gibraltar und Egypten, wo er ben 
13. März 1801 verwundet wurde. Ehe er nun mit 
Wellington nad) Spanien ging, fland er noch vorher 
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ald Brigadier in Schottland und Irland, und fein preis: 
wuͤrdiges Verhalten. erwarb ihm das. ‚Bürgerrecht ıber 
Stadt Cork. Wir finden. ihn: dann in den wichtigen 
Schlachten bei Bimeira 1808, bei Zalavera 1810, in 
dem Gefechte bei Arraya del Molinos 18113 er ent: 
ſchied durch ſeine Dispoſitionen am 20. Junius 1813 
den Ruͤckzug der Franzoſen auf Vittoria, hatte weſent⸗ 
lichen Antheil an den Erfolgen vom 30. und 31. Julius, 
fo. Wie an der Schlacht bei Drthies ‚am 27. ‚Febr. 1814, 
und focht überhaupt: in ber ganzen Dauer des Krieges in 
Spanien mit fo ausgezeichneter Einfiht. und Tapferkeit, 
daß. das Parlament ihm feinen Dank bezeugte, der Kö: 
nig in ber Rede, womit er 1812.das- Parlament eröff: 
nete, feinen Namen mit Auszeichnung nannte, ihm; auch 
den Bathorden ertheilte, und ihn 1314 zum Baron Hill 
von Almaraz und Hawkſtone ernannte. Sm Jahre 1822 
wär er Attache: der englifchen Bothfchaft bei dem Con: 
‚grefle zu Verona. Er war der ‘zweite Gohn des Sir 
John Hill, Baronet: von Hawfftone. - 

Sir George Murray, Großbritannifcher Generals 
Lieutenani 

Graf Grote: zu — Preußiſcher außerordent 

licher Geſandter und bevollmaͤchtigter Minifter bei ſaͤmmt⸗ 
lichen Hoͤfen und freien Staͤdten von Nordteutſchland, 
Grand Maitre de la Garderobe. 

Mac⸗ atlane, Großbritanniſcher — —— 


1817. 


Einheimiſche Großkreuze dieſes Jahres kom— 
men nicht vor, es find daher nur folgende auswärtige 
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anzufuͤhren. — Lord William Bentinck, geboren 177%, 
vermaͤhlt mit Lady Marie Acheſon, einer Tochter des 
Grafen Gosford. Er iſt der juͤngere Bruder des Her⸗ 
zogs von Portland, und "wurde 1803 zum Gouverneur 
‚von Madras befördert; .. Seine glaͤnzendſte Epoche; batirt 
fich aber von der. Zeit her, da der ‚König ihn, nach. fei- 
ner Rüdkehr aus Dftindien, ald bevollmaͤchtigten Minifter 
nach Sicilien ſandte. Napoleon, welcher Neapel, unten 
jocht hatte, machte vergebens Verſuche sauf Sicilien, 
welches Bentinck tapfer vertheidigte; der König ‚hatte 
ihm als Generals Lientenant ein Armeecorps zur; Ver: 
theidigung und militairifchen Beſetzung der Inſel mit⸗ 
gegeben. Bentinck uͤbte damahls eine faſt unumſchraͤnkte 
Herrſchaft auf Sicilien aus. Eben dieſes vermehrte aber 


noch mehr die Partheiungen, an welchen es ohnehin dort 


nicht. fehlte, und es brach 18ı2- eine Revolution aus, 
welche indeſſen vortheilhaft fuͤr ihn und damit endigte, 
daß eine der Engliſchen aͤhnliche Conſtitution mit einem 
Parlamente eingefuͤhrt wurde. Im. Julius 1813 ver⸗ 
ſuchte er jene berühmte Landung, in Catalonien, bela- 
gerte Taragona, mußte ſich aber nach der Schlacht bei 
Billa Franca im October wieder einſchiffen. Zu Anfang 


des Jahres 1814 verließ er abermahls Sicilien, landete 


zu Livorno, und wandte ſich dann nach Genua, welches 
er. eroberte und: lange unumſchraͤnkt beherrſchte. Im 
J. 1815 ging er als Großbritannifcher Gefandter mit 
‚einem glänzenden Gefolge nah) Nom. : EI war in: diefer 
Zeit, wo er. von dem König Muͤrat eine Brillantdofe 
mit feinem Pottrait erhielt, aber nicht annahm. Nach⸗ 
dem er von Rom zurüdberufen, ift er von Seiten ‚der 


[2 


i 
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Graffchaft Nottingham Deputirter in der zweiten Cam: 


mer des Englifchen, Parlaments Et hat fich in feiner 


kriegeriſchen Laufbahn durch Falte Unerfchrodenheit und 
kluge Vorficht: auögezeichnet: Als Staatsmann und Pri- 
vatmann hat er einen hohen Ruf von Gradheit amd 
Ehrlichkeit. Man hat ihn wegen ſeines Benehmens ge— 
gen: ‘Genua getadelt; allein er handelte hier nach Bes. 
fehlen, welche ihm Lord Caſtlereagh von Wien aus zu⸗ 
ſchickte. Mit dem jetzigen Großbritanniſchen Staats: 
— Canning iſt er noch verſchwaͤgert. 

— Levin Auguſt Graf von? Bennigſen, Rußifcher 
General. en Chef. Sein Ruhm war ſchon vor. ‘den 
BVBefreiungskriegem gegründet, hauptſaͤchlich durch.‘ "die 
Campagne von 1806 und 1807, wo er den Dberbefehl 
Über idie ganze Nuffifhe Armee hatte: Die Gefchichte 
wird es ald ein merkwürdiges Ereigniß ‘bewahren, ' baß 


er bei Pultusk zuerſt Napoleon ſchlug und zwar zu einer 


Zeit, wo dieſer nach der Schlacht bei Jena und der 
Eroberung faſt des ganzen Koͤnigreichs Preußen, auf 
der hoͤchſten Stufe ſeiner Furchtbarkeit ſtand. Nach 
dieſer Schlacht ſuchten ſich die Franzoſen in Winter: 


quartieren auf. dem rechten Ufer der Weichſel bis an 


die Oftfee zu erholen. --Bennigfen beabfichtigte, fie darin 
zu überfallen und "über die Weichſel zuruͤckzuwerfen. 
Man drang in der Mitte Januars 1814 'vor, und ber 
überrafchte Feind fchien feinem Schickſal nicht entgehen 
zu koͤnnen, da die Ruffifchen Abtheilungen am 18. 
mitten in feinen Gantonnirungen erſchienen. Man ‚weiß 
num nicht dem befondern: Grund; warum die Ruffi- 
fee Heeresmacht fich von Rein aus nach Liebftabt ‚und 
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Mohrungen zog, ſtatt raſch nach der Weichſel zu mar— 
ſchiren und Thorn zu nehmen. — Das Corps von 
Bernadotte entging fo gleichſam durch ein Wunden 
der. Gefangenfchaft.: Napoleon. hatte indeffen ‚fein Heer 
bei-Willenberg raſch verfammelt und drängte, zu Anfang: 
bed, Februar mit dem rechten Flügel gegen Ortelburg; 
aus einer aufgefangenen! Depefche.. erfah’ man, daß: er 


ben, Ruſſiſchen linken Flügel am 3. bei XAltenftein mit _ 


Ueberlegenheit angreifen: wollte; dies mußte vermiebem 
werden, und. fo. verfihwanden die gehofften Vortheile. 
Um Königsberg zu deden, ftellte: man, fich bei Eyldu 
auf, und hier entſpann ſich am. 8. Februar eine wichtige 
Schlacht, in welcher 70000 Mann. Nufjen, unter wel⸗ 


hen 5600 Preußen, gegen goooo Franzoſen fochten, 


und Abends 9 Uhr allerdings den Sieg errungen haften. 
Aber. bei der Dunkelheit. der. Nacht, und. dem: Mangel 
an. Proviant. konnte der:Sieg nicht: zu einem, allgemeinen: 
Vorruͤcken benngt werden. Wenn nachmahls mehrere 
unglüdliche * Ereigniſſe in dieſer Campagne eintraten, 
To find. diefe hauptfächlich der fchlechten Verwaltung | des; 
Proviantweſens zuzufchreiben, welche, auf Bennigfens; 


Antrag, auch einer: befondern - gerichtlichen Unterfuchung: 


unterworfen wurde, wovon die Abfegung mehrerer, Ber 


amten die Folge war. Nach dem Zilfiter. Frieden. lebte 


Bennigfen. auf feinen Gütern. in Polen Bei den Be- 


freiungäfriegen traf er noch zu rechter Zeit mit. feinem: 


Truppen, ‚unter ber Benennung einer: Polnifchen Armee, 


etwa 40 bi 50000. Mann: ftarf, "bei Leipzig ein, um. 


an der. Bölkerfchlacht einen entfcheidenden Antheil ‚ges 


winnen zu fünnen. Dann. übernahm er die Belagerung: 


— 
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Hamburgs, welches’ freilich erſt nach gänzlicher Been: 
digung bed Krieges mit Frankreich: befreiet wurde, indem 
einer Seits das Belagerungscorps zu ſchwach war gegen 
die Macht, welhe Hamburg beſetzt bielt, andrer Seits 
ber Gang des Krieges in Frankreich zeigte, daB Ham: 
"burg fi ohnehin ergeben werde,‘ und daß es unnüß 
feyn werde zur Stürmung deffelben das Leben fo vieler 
Menfchen aufzuopfern. : Bennigfen ift 1745 im Hans 
növerifchen geboren und ſtand zuerft in vaterländifchen 
Militairdienften. ‚Bei. feinem Abfchiede aus denſelben 
erhielt er den Character ald Major, und trat dann in 
Ruſſiſche Dienfte. Unter der Regierung der Kaiferin 
Catharina zeichnete er fich ‚bei mehrern Gelegenheiten in 
ben‘ Kriegen gegen die Polen aus: und wurde endlich 
Generalgouverneur in. Litthauen: Ein Werk über bie 
Verpflegung der Cavallerie, welches er herausgegeben, 
und wovon eine zweite Auflage erſchienen, ift der Kai: 
ferin Satharina gewidmet. Don Paul I entlafjen lebte 
er in Zurüdgezogenheit bis Alexander I. den Thron bes 
flieg, und er nun wieder in Dienfte trat. Im J. 1805 
commandirte er-ein Corps Ruffen gegen die Franzofen, 
indefien hatte die Schlaht von Aufterlig bereit3 Alles 
entfchieden, ehe er bei der SDefterreichifchen Armee 
eintreffen konnte. Bon feiner Thaͤtigkeit feit dem J. 
»806 haben: wir bereits geſprochen. Nach dem Feldzuge 
von 1815 wurde er. Oberbefehlähaber ' der Ruffifchen 
Süd: Armee und hatte fein Hauptquartier in Tulczin. 
Im 93. 1817. erlaubte ihm: der Kaifer, auf. feinen 
Wunſch, zur Miederherftellung ‚feiner Gefundheit ſich 
anf ambeflimmte Zeit nach feinem DVaterlande begeben 
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zu duͤrfen, wo er ſeitdem lebt, ſich theils in Hannover, 
theils auf ſeinem Gute Banteln aufhaltend, verehrt von 
feinen : Landsleuten, insbeſondere dem Militair, won 
welchem die Officiers der in Hannover garnifonirenden 
Garde zu Pferde dem Grafen im J. 1819 am 8.Fe—⸗ 
bruar, als dem Jahrstage der Schlacht bei Eylau, 
ein: glänzendes Feſt gaben. Man rechnet 30. Ordens⸗ 
decorationen/ welche ihm verliehen worden. Unter: Diefen 
find: die wichtigften der ‚Elephanten und. St. Georgorden, 
Der Daͤniſche Elephantenorden zählte im I. 1821 nur 
52 Mitglieder, unter welchen die Kaifer- von Oeſterreich 
und. Rußland, die Könige von Schweden, Preußen, | 
Baiern, England, Würtemberg, Frankreich, Spanienz 
die Herzoͤge von Wellington und Richelieu; die. Fürften 
von Hardenberg. und Metternich. : Das Grpfkreuz des 
Rußiſchen St. Georgordens wird. nur für eine. gewonz 
nene. Hauptfchlacht dem commandirenden General ertheilt, 
und dies haben gegenwärtig nur 3, nämlich der König 
von Schweden, der — von u und ber 
Graf Bennigfen ”s, 

Graf Radetzky, Oefterreichifcher gelbmarfihal-8i ieu⸗ 
tenant, Commandeur des Kaiſerlichen Huſarenregiments 
König von England, und wirklicher Geheimerrath._ 

James Campbell; Größbritannifcher ı General = Lieu: 
tenant, welcher bereit3. geſtorben. u 


— 


Nr, Ueber Bennigfens «hater reiches Leben findet fi fih eine weitere 

— Ausfuͤhrung in den Beitgenoffen. Jahrg. 1822. Diefe 
Biographie hat den verbienftvolfen — zu Bremen 
Dr. Rotermundt zum, RE zu, 


1 
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‚Sir James Lyon, Großbritanniſcher Generalmajor; 
Lord Burghersh, Großbritanniſcher Oberſt und ‚gegen: 
waͤrtig Geſandter am Hofe zu ‚Florenz: In dem Feld⸗ 
zuge von 1814 war er im. Hauptquartier der Verbim⸗ 
beten angeſtellt. Man Tennt feinen intereffanten Bericht 
über die Gapitulation von Paris, gefchrieben auf der 
Anhöhe von Belleville bei Paris den 30. März 1814, 
obgedrudt in der Kriegsbibliothef ,„ Band. 4. S. 58% 
Leipzig. 1817, Makenzie, Großbritanniſcher Generals 
Lieutenant, Damahliger ‘Gerieralmajor der Artillerie. Sir 
Edward Howorth, Großbritannifcher General-Lieutenant: 
Lord Combermere, Großbritannifcher General⸗Lieutenant. 
Sir. Henry Moutrefor, Großbritannifcher Generals Lieu: 
tenant; er. erhielt 1822 den wichtigen Poften eines Dbers 
befehlshabers der Zruppen in Irland. Baronet. Sir 
Seh Murray, nn, General⸗ Lieutenant. 


1818. 


Einheimiſche Grofirene: dieſes Jahres kom⸗ 
men nicht vor; es find daher nur auswärtige anzu— 
‘ führen. — Prinz: von Gaftelcicalä, Sicilianifcher außer: 
ordentlicher Bothfchafter am Franzöfifchen Hofe. 

Sir Henry Campbell, Großbritannifcher Generals 
Lieutenant. Er erhielt im J. 1821 von der Portugieſi⸗ 
fhen Regierung ihren Militairorben erſter Claſſe. 

Geheimer Staatöminifter von Schmerfelbt in Caffel, 
Chef des Minifterial: Departements der Juftiz und bes 
Innern, zugleich Großkreuz des Churheſſiſchen goldenen 
Loͤwenordens. Vergl. den folgenden Artikel. 

Geheimer Staatsminiſter von Witzleben in Caſſel, 
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Chef des. „Departements ber, Finanzen, und Großkreuz 
bed Churheſſiſchen ‚goldenen Loͤwenordens. Seit dem 
J. 1815 fanden. zwiſchen Hannover und Heſſen ver: 
ſchiedene Verhandlungen Statt, welche theils in das 
Gebiet des Voͤlkerrechts gehoͤren, ſ. ben Artikel von 
Goͤſſel $. 38.bei dem J. 1818, theils in das Gebiet 
des Fürftlichen Samilienflaatsrechts : bei Veranlafjung der 
Vermählung einer .Prinzeffin aus dem Heflifchen. Haufe 
mit einem Prinzen aus dem Haufe Hannover, f. $. 34. 


Es war alſo hinlänglihe Veranlaſſung, gedachten beiden 


Heſſiſchen Miniſtern den Guelfenorden zu ertheilen. 
Ueber von Witzleben findet ſich eine ausfuͤhrliche Biogra⸗ 
phie in Strieders Heſſiſchem Gelehrten-Lexicon. B. VI. 

William, Baron Beresford, Großbritanniſcher Ge: 
neral⸗Lieutenant. Nachdem die Koͤnigliche Familie des 
Hofes von Liſſabon fich am 29. Novemb. 1807 einge: 
ſchifft, um zu Rio Janeiro in Braſilien zu reſidiren, 
landete bald ein engliſches Heer. und zugleich bildeten 
fih in den ‚nördlichen -Landfchaften zahlreiche Sirieger: 
haufen, vol Muth für des DVaterlandes Befreiung zu 
kaͤmpfen. Nach heftigen Kampfen an ber Weſtkuͤſte 
erfolgte endlich am 21. Auguſt 1808 die entſcheidende 
Schlacht bei Vimeira, in welcher Junot geſchlagen und 
zu der Convention von Cintra gezwungen wurde, nach 
welcher der Franzoͤſiſche Feldherr das Land mit ſeinem 
Heere raͤumte. Hierauf nahmen die Portugieſen thaͤtigen 
Antheil an dem Spaniſchen Freiheitskriege. Beresford, 
hiebei unterſtutzt von Wilſon, organiſirte das Portugie— 
ſiſche Heer ganz neu, ſo daß es nun unter Wellingtons 
Anfuͤhrung in Spanien und auf Frankreichs Boden den 

23 
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Ruhm feiner alten: Tapferkeit wieder errang. Seine 
audgezeichnetfte Waffenthat - ift der blutige Sieg bei 
Abufera, welchen er igio über Soult allein. gewann. 
Er übernahm dann 1812 den Befehl über ein Armee= 
corps unter Wellington und hatte in diefem fo wie in 
den beiden folgenden Jahren an allen ‘großen Siegen 
der Aliirten Antheil bei Vittoria, Bayonne, Toulouſe zc: 
Mit dem Herzog von Angouleme zog er am ı3. März 
1814 in Bordeaur ein, und wurde nach der Beendigung 
des Feldzuges diefes Jahres am 6. Mai zum Baron 
erhoben, bald darauf in wichtigen Angelegenheiten nach 
Brafilien gefandt, und nach feiner Ruͤckkehr von- dort 
im I. 1815, mit Englands Zuſtimmung, zum Gene 
raliffimus der Armeen in Portugal befördert. Nach 
einer neuen Reife zu dem Könige Johann IV., welcher 
nach dem Zode feiner Mutter Maria J., 1816 den 20, 
März, den Thron von Portugal und Brafilien beftiegen, 
wurde er Oberbefehlöhaber von ganz Portugal. Aber 
während einer dritten Reife, welche er nach Rio Ja: 
neiro machte, trat eine Staatsumwaͤlzung ein, welche 
die Grundfäge ‚der Spanifchen Gonftitution fanttionirte 
und eine freie, landftändifche Verfaffung einführte. Die 
Englifchen Generäle und Officiere, welche bis dahin in 
ber Portugiefifhen Armee gedient, wurden entlaffen und 
man verweigerte dem Baron Beresford bei feiner Rüd: 
Fehr den Eintritt in das Portugiefifche Gebiet. Diefer 
wurde feitbem im J. ıg21 von Georg IV. zum Gou: 
verneur der Infel Ierfey ernannt. Vor dem 3. 1808 
kommt er nicht vor, mit diefem Jahre trat er in das 
biftorifche Leben und er zeigte in allen Gefchäften, welche 
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er feitvem übernahm, fo viel Kenntniffe, ein ſo richtiges 
Urtheil und eine ſolche Gegenwart des Geiſtes, daß er 
allerdings zu den ausgezeichneten Maͤnnern unſers Zeit⸗ 
alters gehört. Bon der Portugieſiſchen Regierung er 
hielt er 1821 ben Portugiefifhen Militairorden. erfter 
Claffe, und er ift außerdem ma be Campo Reber 
und Herzog von -Elvas. | 

Sir Thomas Freemantle, Großbritanniſcher Rear 

Aomiral, und bereit mit Tode abgegangen. Wir fin- 
ben, baß er zu einer merfwürbigen Expedition gebraucht 
wurde, Nachdem er an bie Stelle des Admirald Prim: 
rofe getreten und dad Commando der Englifchen Sees 
macht im Mitteländifchen Meere erhalten, Tegelte er 
im Auguft ıg19 mit einer Englifchen Divifion nach 
Zoulon, wo er den weitern Befehl vorfand‘, ſich in 
Bereinigung mit einer Franzöfifchen Divifion. nach den 
Kuͤſten der Barbarey zu begeben, um den Staaten von 
Agier, Tunis und XZripolis anzuzeigen, daß Frankreich 
und England. nicht Jünger gefonnen, ihre Seerdäubereien 
im Mitteländifchen Meere gegen irgend einen Staat zu 
dulden. Die Franzöfifhe Diviflon commandirte ber 
Admiral Jurieu. Zugleich ging das Sicilianiſche Linien: 
fhiff Capri dahin, um feine Flagge zu zeigen und. ihre 
Achtung zu verfchaffen. In Algier hatte zwar die Er- 
fheinung des Englifhen und: Franzoͤſiſchen Admirals 
Senfation gemacht, allein der Dey weigerte ſich eine 
Convention abzufchließen, wodurch er der Seeräuberei 
entfage. Die Admiraͤle festen darauf ihre Fahrt nach 
Zunis und Zripolis fort. Die Beranlaffung zu biefer 
Erpedition war folgende. Auf bem Wiener Congreß 
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famen auch : die Verhaͤltniſſe der Barbareöfen und bie 
Abfhaffung ber Sclaverei der Weißen zur Sprade. 
Dies hatte die weitere Ausbildung der Antipiratifchen 
Befellfchaft zur Folge, welhe Sir. Sidney Smith ge: 
fliftet, und weldyer nun  Fürften und Edle aus den 
meiften Ländern Europa’3 :beitraten. Sie loͤſete ſich 
aber nachmahld wieder auf. Dagegen machte die Eng- 
fifhe Regierung. durch Lord Exmouth zwei Berfuche, 
um theild durch Unterhandlungen, theils durch Dro: 
Hungen bie Barbaresten zu bewegen, die Rechte, der 
Menfchheit. zu ehren. Als diefe Verſuche den erwuͤnſch⸗ 
ten Erfolg nicht hatten, wurde Algier von ihm den 28. 
Auguft 1816 bombarbirt, und 23 Fam am. folgenden 
Zage ein Vertrag zu Stande, in welchem man verfprad, 
alle Gefangene . auszuliefern, und. in Bufunft gegen 
Kriegägefangene die Gebräudhe der Europäifhen Mächte. 
zu: beobachten. Indeſſen war: wegen Kaperei nichts 
fefigefegt. Die in Aachen vereinigten Souveraine be: 
fchloffen daher 1818, daß England und. Frankreich im 
Namen der verbündeten Mädte, die Deys in ben Bar- 
'baresfen= Staaten auffordern follten, ihr bisher befolgtes 
Raubſyſtem aufzugeben, und „die Grundfage de3 Eu: 
ropaifchen Voͤlkerrechts zur Richtſchnur ihrer Verhältniffe 
zu den Europäifhen Staaten zu nehmen. Bis jest 
hat man bie Barbareöfen zur Beobachtung biefer. Grund- 
füge gegen alle Europäifhe ‚Mächte nicht vermögen 
können, und ed. iſt bei: Separatverträgen einzelner 
Mächte mit ihnen geblieben, wobei Einige jährliche. Ge: 
ſchenke machen, oder einen jährlihen Zribut bezahlen 
müffen. Hannover ift mit indem Frieden einbegriffen, 
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weldyen Lord! Exmouth am 31. — — fit — 
as dem Dey bon Algier abfchloß. 
Marquis of Haſtings, —— Generäl, 

Fr Gouverneur und Commandeur en Chef in Oftins 
Bien. Er führten früher den Titel "eines Grafen von 
Moira: und befand fh’ auch als Ambaffadeur in Wien! 
Die Dftindifhe. Compagnie iſt mit feiner. Verwaltung 
‚ Dinner ſehr zufrieben gewefen, und in '&alcutta wird 
ihm Jetzt ein’ Monument errichtet, Hinſichtlich der Er⸗ 
ziehung nſeiner Kinder; wuͤnſchte eriim X 1821 zuruͤck⸗ 
kehren zu koͤnnen Nund dies gab Veranlaſſung, daß in 
einer: Berfammläng' ber Oſtindiſchen Compagnie am 
DI Maiag2a zu London, ihm fuͤr ſeine der Colonie 
als Weneral und Stantäntann geleiſteten Dienſte 'eind 
Oankaddreſſe bewilligt wurder :DerllOberfbn Stanhope 
verbreitete Tich: aubfuͤhrlich uͤber "feine „Werbienfter Ex 
fügte unter andern: ann jenem Tage: Nadurch die voiũ 
Marquis ergriffenen MaaBregeln ; um Bier Etziohung der 
Jugend zu verbeffern’ und: eine freie Preffel! in Indie 
einzufuͤhren, tft die Grundlage zu einer guten Regierung 
in jenem : Lande iigelegts "Der. Aberglaube‘) Hindoftandy 
das · Erzeugniß mehrerer Vahrhunderte welcher fol-lange 
die Anſtrengungen allern ftühern Verwaltun getz bekaͤmpfte⸗ 
wirdiennn mit Kolintniſſennzu kaͤmpfen habenitaind mis 
der Wahrheit, welchen Gegnern er iohgeiißweifel” wird 
erliegen müffen. Shr ſchrecklicher Aberglaube, ihr Schwall 
von Goͤttern und Propheten‘, 9* Gebraͤuche, Witwen 
za verbrennen, und Maͤnner im) derb geheiligten Ge: 
waͤſſern zu verſaͤufen, Werden verſchwinden ſobald die 
Wirfingen: seinen. freienn Preſſe gefühlt: warden”. Die 
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Freunde der Menſchheit hoͤren mit Vergnuͤgen, daß, 
trotz der Schwierigkeiten, welche man bisher für. un⸗ 
überfleiglich hielt, das englifche Indien große Veraͤn⸗ 
berungen ſchon jetzt erfahren hat. Die Preßfreiheit, 
deren man ſich zu Calcutta erfreut, hat die Abſchaffung 
vieler der empoͤrendſten und eingewurzeltſten Mißbraͤuche 
ſchon jetzt bewirkt, und uͤber manchen Aberglauben der 
Indier den Sieg davon getragen. Bei dem Feſte von 
Jagrenaut ſtellten ſich in dieſem Jahre ſo wenige Pilger 
ein, daß ſie den Wagen nicht ziehen konnten. Die 
Braminen riefen die Indier zu Huͤlfe, allein Niemand 
wollte ſich dem Goͤtzen opfern. Die Braminen wollten 
hierauf die Stadt verlaſſen, und tiefer ins Land gehen, 
denn ſie ſahen wohl, daß ſie die Bude ihres Aber⸗ 
glaubens außerhalb ber Sphäre der. Preßfreiheit ver⸗ 
pflanzen müßten. :.:Ein - großer Theil. der Bevoͤllerung 
Bengalens beſucht jetzt die Primsr= Schulen, und tau⸗ 
fende von ihren Elementarbuͤchern find. durch das ganze 
Reich: im Umlauf. Der beruͤhmte Reformator Lindou⸗ 
Ram » Moſoum Roy hat zu Caleutta in öffentlicher 
Schule die. Grundfäge der heutigen Hindu⸗-Religion zur 
Discuffion gebracht, und deren Nichtigkeit und Grau⸗ 
famfeit : bargethan. Haftings iſt noch ein. Jugendfteund 
des Königs von ek — “ er. — 
des reger ie Reg ; 


| ‚1819. 
Einheimifhe Großkreuze. — 8% C. G. om 


Dmpteba,: Geheimerrath und Oberpoftdirector, . gegen: 
waͤrtig außerordentlicher Abgefandter. und : bevollmächtig: 
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ter Miniſter am Preußiſchen Hofe zu Berlin und am 
Saͤchſiſchen Hofe zu Dresden. Er widmete ſich anfangs 
den juriſtiſchen Studien und. hatte das Glüd nach Been⸗ 
digung feiner. "acabemifchen Laufbahn das große Loos 
in, der .Zotterie zu gewinnen, wodurd er denm weitere 
Mittel erhielt, fich,  befonders durch Reiſen, auszubil- 
den, Das Commandeurkreuz des Guelfenordens - hatte 
er bereitd 1815 als damahliger Geheimer Kriegdrath 
erhalten. Von dem Preußifchen Hofe - ift ihm - ver rothe 
Adlerorden erfter. Elaffe verliehen. 

x, Auswärtige Großkreuze. — Graf Harmouth 
Er iſt einer der reichſten Particuliers in England. Seine 
Tochter Lady Fanny Seymour heirathete im März. 1822 
in Paris den Marquis von Chevigny, Lieutenant ber 
Franzoͤſiſchen Gardeducorps, und ihr Bezmägen wird 
auf 700000 Pf. St. gefhäßt. Ä 

Lord Mayo, Irlaͤndiſcher Graf und — — 
herr des Herzogs von Clarente. Sir Henry Roſe, 
Großbritanniſcher Geſandter am Hofe zu Berlin. Bei 
der erſten Entbindung der Durchlauchtigen Gemahlin 
des Herzogs. von Cambridge; fungirte der Großbritan⸗ 
nifche Gefandte. Rofe als LegalsZenge. "Allgemein — 
fagte bei, diefer ‚Gelegenheit die. Hamburgifche, Zeitung — 
ift die Freude über die Erfuͤllung der ſo ſehnlich ges 
hegten Hoffnungen. Sr. K. H. ber Herzog von. Ela: 
rence, begleitet von bem Grafen Mayo, befanden ſich 
mit dem Königlich Großbritannifchen Minifter. Mr. Rofe, 
welcher. als Königlicher. Commiffarius zu biefem Zweck 
hierher gefandt war, in ‚den Vorzimmern ‘der Durch- 
lauchtigften Herzogin, und waren die erften, welche 
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bon ber BIRNEN — — ah er⸗ 
hielten.” “| 

"Sir Charles Saftinie) — Siteiatı | 

Sir? John Börlafe Warren, Baronet und Groß⸗ 
britanniſcher Admiral. Dieſer verdienſtbolle —— farb 
au ‚Greenwich den 30: Febr: 1322. — 

Marquis: of Cholmondely;; Großbritannifiher Ober: 
hofmarfhall. Von feiner. Erhebung zum Ritter des Ho⸗ 
ſenbanbbrdens findet ſich in einem Engliſchen Blatte eine | 
Notiz. Der König hielf!am 22. Julius Tga2ein Lever 
ingertondsufe, md: nachher unter‘ den gewöhnlichen 
Ceremonien ein’ Ordenscapitel, um den, von Dem; ver: 
ftorbenet Marquis von Hertfort “getragenen: Höfenband: 
Örben einem: Andern zu verleipen. Die bei’ dieſem Ga: 
pitel gegenwärtigen! Ritter des Hoſenbandordens waren: 
bie Herzöge von York, Wellington, Beaufort und Mont 
roſe jigte © Marquis Kon’ Londonderry und Satisbury, 
die Grafen. von Liverpool; Winchelſea, Bäthurft und 
Be finiotetand. Die⸗ Wahl flel auf: den Marquis von 
Cholmondely/ der ſobann von den Grafen Bathurſt in⸗ 
troducirt und nach einer von dem Canzler an ihn ge⸗ 
richteten? Rebe mitdem Orden bekleibet wurde. > Wir 
wollen· Hiebei bemerken/ Daßeder Orbeh des’ Hofenbandes, 
7350- geſtiftet, gegenwaͤttig! iberhauppt niurn g8 Lebende 
Mitgliedero zaͤhlt, und daß feine‘ Ertheilung vine wichtige 
Auszeichnuͤng iſt. Es ngehoͤren zu dieſem Obden zuerſt 
die — Prinzen des Koͤniglichen Hauſes, nämlich; außer 
den ‘5 "Wehdern des Könige; Her) Herzog von Gloucefter 
und’ Der Prinz Leopold : von Sachſen-Coburg. Dann 
die beiden Kaifer von Defterreich und Rußland, und Die 





% 
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fin Könige: von. Frankreich, Preußen, Spanien/ denñ 
Niederlanden und Dänemark: Außerdem 24 andere Rit⸗ 
ter aus den vornehmſten Engliſchen Familien ; naͤmlich 
der GStaf von Chatham, Marquis von Salisbury, die 
Grafen Spencer, von: Weftmoreland, und von Cats 
lisle, der Marquis’ Cambden/ die Herzöge von“ ‚Rutland, 
von’; Beaufort, von: Montroſe/ von Newcaſtle, voñ 
Northumberland, die Grafen von Härdwide;"von Pers 
broke von Wincheifea, vorn Lansdale, von Liverpool; 
Bathurſt aund die Marquis von Haſtings, von‘ Anglefea} 
von Budinghäm‘ von MWellesley ; von Stafford und von 
Cholmondely. Ceremonienmeiſter dieſes Bogen — 
iſt Sir Thomas Thyrwhitt. 

LordSt. Helens Großbritanniſcher — 
Oer König ertheilte ihm, zugleich mit "dem "Oberhof: 
marſchall bon Cholmondely die Decorationdes Guelfen. 
orden nach Beendigung!: einer —— Edur in — 
— Ah 22. Nbvemb. 1819. Re N: 
Samuel Hulſe aaa Shetı Ace IE 
Zi — ** hondurable Sir Beuamin —— 
Großbritanniſcher BGeheimerrath und Generalmajor. Er 
ift zugleich Privatfecretaiy des Königs, bei deſſen Perſon 
er ſeit 20 Jahren ſich im Dienſte befindet, daher der 
König ihm fein. gartzes! Verkrauen widmet, ihn auch bei 
feiner Reiſe wach Hannover zu" feinen Begleiter‘ wählte: 
Im Märzlıga2 meldeten Öffentliche Blätter ler fey bei 
dem Könige in Ungnade gefallen, ünd werde aus Carl: 

tonhoufe, wo er feine Wohnung hatte, ausziehen. 
erhielt aber am 1." April: im Gegenwart mehrerer hoher 
Perſonen aus dem eigenen Händen-"des Königes den 
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Bathorden, ein Zeichen, daß er wieder in die Gunſt 
. beffelben- aufgenommen. Gleich, darauf, noch in demſel⸗ 
ben Monate, machte ihm der König eine goldene. Za= 
batiere mit feinem. Portrait zum. Gefchent. - Er ging 
1822 als: Geſandter des Königs nad Stodholm. :. 
Freiherr von Wacquant⸗Geozelles, Defterreichifcher 
Beldmarfchall = Lieutenant und Geheimerrath. Er. zeich- 
nete fich nach einer, burch einen vieljährigen Defterreis 
chiſchen Staatödiener von hohem. Range uns zugekom⸗ 
menen, Nachricht, in 40 Dienftjahren durch ‚große. milis 
tairiſche Talente-und Tapferkeit aus, vorzuͤglich in der 
Schlacht bei Aöpern im I. 1800, ſo wie Durch. wich: 
tige diplomatifche Negotiationen, namentlich bei. Rüd: 
gabe von Tirol, und, erwarb. fich -überhaupt- durch; viel: 
fältig bewiefene Geſchicklichkeit und: perfönlihes Betragen 
vielen Ruhm im Oeſterreichiſchen Staate. Er iſt aus 
dem Luremburgifchen gebürtig und. Inhaber eines K. K. 
Ungariſchen Regimentö. Als ihm der Guelfenorden er: 
theilt wurde, bekleidete er den Oeſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaſtspoſten in Caſſel; gegenwaͤrtig iſt er commandiren⸗ 
der General im Oeſterreichiſchen Schleſien. 


2 1820. 

. Einheimifhe Großfreuge vom. 9. 1820 fommen 
nicht -vor; es find daher nur. auswärtige anzufüh: 
ven. — Friedrich Bogislav Emanuel Graf von Tauen⸗ 
zien = Wittenberg, ‚Preußifcher General der Infanterie, 
Gleich anfangs als ſich Preußen im I. 1813 gegen 
Sranfreich. erklaͤrte, wurde er zum. Militairgouverneur 
von Pommern. ernannt und mit der oberften Leitung ber 


— 


f 
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Belagerung von Stettin beauftragt. Nachmahls erhielt 
er das vierte Preußifche Armeecorps, welches. ald Referve 
zu der, unter dem Könige von Schweden Johann Eark 
ftehenden, Nordarmee gehörte, und‘ hatte an den Schlach—⸗ 
ten von Großbeeren und Dennewig: Antheilz ohne: die 
ausdauernde DVertheidigung der ihm angewiefenen! Pofiz 
tionen hätten. jene entfcheidenden Siege nicht: erfochten - 
werben Eönnen. Als fi nach der. Schlacht von: Denne⸗ 
wis die Norbarmee der Elbe: näherte, deckte Tauenzien 
ben linken Fluͤgel berfelben und folgte ihr dann am 5; 
Dctober bei Roßlau über diefen. Fluß... Da aber bie 
Schlefifhe und. Nordarmee vereinigt. am 11. Defober 
über die Saale gingen, um ‚Napoleon auszuweichen, 
watd fein Corps "mit dem Auftrage bei Deffau zurück 
gelaffen, die Brüde bei Roßlau zu deden, fo wie Bran⸗ 
benburg, befonders aber die Hauptftadt zu ſchuͤtzen. Died 
war auch bald genug nöthig, da fich zwei Franzöftfche 
Eolonnen gegen Deffau und Wittenberg bewegten, wovon 
die leßtere befonders glüdlih” war. Zauenzien zog fich 
daher, nachbem er das Blofadecorps von Wittenberg 
aufgenommen , nah Baumgattenbrüd bei Potsdam, 
wo.er in der Nacht zum 15. Sept. anfam und nicht 
wiftend, daß bereit alle franzöfifche .Eorps wieder zur 
Schlacht: bei ‚Leipzig zurucdberufen worden, mehrere. Zage 
zur Dedung der Hauptſtadt ftehen blieb, diefe Zeit aber 
zur Wiederherftellung der. Bekleidung ber Truppen befts 
möglichft benugte. Wie nun die ſiegreichen Heere dem 
Rheine zueilten, ward ihm die Belagerung von. Zorgau, 
Wittenberg und Magdeburg aufgetragen. Zorgau ging 
am 26. Detember durch Capitulafion über, Wittenberg 
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wurde in der Nacht. zum 13. Ian. 1814 mit Sturm 
genommen, Mäagbeburg ‘aber eingefhloffen gehalten und 
nach) dem Parifer. Frieden an Preußen: zuruͤckgegeben, wo 
Zauenzien am v2. Mai 1814 einzog. Im 9. 1815 
erhielt: er das ſechſte Preußiſche Armeecorps, welches 
nobſt dem fünften ander Elbe zurüdgehalten, erft nad 
ver "Schlacht von: Waterloo nah Frankreich marfchirte 
und dort in die⸗Bretagne verlegt, durch den fchnell er— 
rungenen’ Frieden abgehalten ward, fi) mit dem Feinde 
zu meſſen. Tauenzien wählte aus wahrer Neigung ben 
Militairftand,, in.iwelchen er frühzeitig eintrat, daher er 
1800ſchon Generalmajor: war. In dieſem ungluͤcklichen 
Feldzuge commandirte er Das kleine in Bayreuth aufges 
ſtellte, auch durch einige Sachfifche Truppen verftärkte, 
. Mbfekwationdcorps‘, "mit welchem er am 9. Detob. ‚bei 
Schleiz den‘ Feldzug: erdffnete.. Das Gefecht war um: 
glücklich aber mit vieler Umficht Keitete er ben bei der 
Ueberlegenheit des Feindes ſchwierigen Ruͤckzug. In der 
Schlacht von Jena ſtand er bei der Avantgarde des Ho⸗ 
henlohefchen Corps, melde. am. frühen: Morgen das Ge 
fecht eroͤffnend, erſt Nnach hartnaͤckigem Miberftande zu: 
ruͤckgeworfen wurde.  Aufı dem Muͤckzuge aus jener 
Schlacht Hatte. Str Fuͤrſt von Hohenlohe! das. Generak 
cpminando ,. und Auͤhrte nun die Trümmer der großen 
Preußifchen, Armee, die. unter ihm fid ‚bei Magdeburg 
gefammlet hatten, der Oder zu: undi.dem. Könige nach; 
weltherdie. zerfptengten Regimenter fammien, und dann 
feine: ‚ganze Armee) mit der zallmaͤhlig anrüdenden Rußi: 
fhen vereinigen. wollte... Es waren fiebzehntaufend Mann, 
welche Hohenlohe geſammlet, und. Zauenzien’ hatte ein 
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. Sommando. dabei, , Der. Fürft beabfichtigte, fi mit | 
Bluͤcher zu vereinigen, allein biefer befand ſich zu ent: 
fernt und übrigens in einer ähnlichen Lage wie er ſelbſt. 
Mit einer durch Märfche und Mangel abgemratteten Ins 
fanterie und ohne Gavallerie war. er-außer. Stand, fich 
mit dem in jeder Hinficht überlegenen Feinde zu. meſſen. 
Er fahe ſich daher genöthigt,. am 28. October, vierzehn 
Tage nach der Schlacht bei Jena, zu Prenzlau in der 
Uckermark zu capituliren. Freilich wurde dieſe Capitula⸗— 
tion auch mit durch einen Irrthum des Generalquartier⸗ 
meiſters von Maſſenbach veranlaßt, wiewohl derſelbe in 
ſeinen Memoiren es nicht zugeben will, dabei doch den 
Irrthum ſelbſt eingeſteht *). So konnte nun zwar Tauen⸗ 
zien an den fernern Ereigniſſen dieſes Feldzuges keinen 
weitern Antheil nehmen, allein bei der Reorganiſation 
der Armee, nach dem Frieden von Tilſit, gab ihm der 
Koͤnig einen Beweis ſeines Zutrauens dadurch, daß er 
ihn als Chef der Brandenburgiſchen Brigade anſtellte. 
Und dieſes Vertrauen hat. er ſich ſeitdem immer zu er— 
halten gewußt. Für feine in den Befreiungäfriegen ges - 
leifteten Dienfte ertheilte ihm der König. das Großkreuz 
des eifernen Kreuzes, fügte feinem Familiennamen, bei 
der fpätern Erhebung mehrerer Preußifcher Heerführer 
in. den Grafenftand, den Namen Wittenberg hinzu, und 
befchenfte ihn mit: anfehnlihen Gütern bei Zullichau; 
Außerdem hat er aber auch Defterreihifche,. Schwedifche 
und Ruflifche Orden, und wurde 1879 zum Gouverneur 
von Berlin ernannt. 


- Band 2. ©,102.- | FR 
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Sir Colin Halkett, Großbritannifcher General: 
Lieutenant, Commandeur des Bathordens, Ritter des 
Niederländifchen Militair Wilhelmsordens dritter Glaffe, 
des Baierifchen Militair- Marimilian- Sofephsordens und 


5 des Portugiefifchen Ordens vom Thurm und Schwert, 


Inhaber der Englifchen goldenen Medaille, und ber 
Englifhen Waterloo-Medaille. Bei feinem Abgange 
aus der Hanndverifchen Armee erhielt er eine Erhöhung 
ſeines Characterd. Das Dfficiercorps des ehemahligen 
. Zweiten Bataillons der Königl. teutfchen Legion ließ 
ihm, als feinem ehemahligen Chef, einen Eoftbaren 
Säbel verfertigen, und zum Andenten zuftellen. Er 
ift in Hannover ‚gearbeitet, und kann mit vollem Recht 
ein’ Werk der Kunft genannt werden. Er koſtet 600 
Zhaler und eine Befchreibung beffelben findet fi im 
49. St. des Hamb. Unp. Cor. in einem Schreiben aus 
Hannover von 27. März 1818. Der Bruder biefes 
Dfficierd fieht noch in der Hannöverifchen Armee, und 
kommt unten vor bei ben einheimifchen Commandeurs 
von 1815. i 22 

Sir Thomas Maitland, Großbritannifcher Generals 
Lieutenant und Lord Obercommiffair ber Sonifchen In: 
feln, ein Bruder des Parlamentögliedes Lord Lauderdale, 
Zwar hat die Oppofitionsparthei im Parlamente verfchie- 
dentlich feiner Adminiftration Vorwürfe gemacht, allein 
wie ed fcheint, ohne Grund. Denn ſchon im 9. 1817 
befchloffen die vornehmften Einwohner der Infel ante 
ihm zu Ehren eine colofjale Büfte von Bronze errichten 
zu laffen, und diefe ift dafelbft auch wirklich auf dem 
Allerheiligen Plage am 18. Febr. 1821 mit vielen Zeier: 
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lichkeiten aufgeftellt. Die Modelle zu der Buͤſte und 
ben zu dem Monumente gehörenden- Badreliefs find: von 
dem berühmten Bildhauer: Thormwaldfen, "die Ausführung 
der Arbeit im Bronze nach diefen Modellen: aber von 
ben: Preußifchen- Künftlern Hopfgarten und Jollage. 
Sm I, 1819 unterhandelte er ein Concorbat mit dem . 
Pabſt für die Eatholifen auf den Sonifchen Infeln, und 
reifete zur dem : Ende felbft nach Rom. Während feiner 
Abminiftration wurde auf den Sonifchen- SInfeln eine 
Univerfität' errichtet; den fpeciellen. Auftrag zur Orga— 
nifation derfelben hatte von ber Englifchen- Regierung 
ber gelehrte Lord Guilford, vormahliger Herr North, 
ein "Enkel des berühmten Minifterd dieſes Mamens, 
erhalten *). Als im I. 1821 die Bewohner der Jos 
nifchen Snfeln ihre Gefühle: zu: Gunften ihrer ungluͤck⸗ 
lichen, im Kampfe mit ihren tyranniſchen Beherrſchern, 
den Tuͤrken, begriffenen Bruͤder, auf der benachbarten 
Kuͤſte Griechenlands, laut werden ließen, faßte Sir 
Thomas Maitland den Beſchluß, daß alle thaͤtliche Ver— 
ſuche der Jonier den im Zuſtande der Inſurrection 
begriffenen Griechen gegen die Tuͤrken an 


9 Der Ruffifche Staatsminifter Capodiſtrias, welcher aus 
Corfu gebürtig iſt, intereſſirte ſich lebhaft für dieſe Anſtalt. 

Er ermunterte durch eigenes Beiſpiel von großmuͤthigen 
Geſchenken zur Dotirung der neu gegruͤndeten Anſtalt. Dem 
Profeſſor der Chemie Politi, einem kenntnißreichen Leu: 

- Babier, ließ er bie erforberlihen Bonds zur Anfchaffung 
aler zu einem Chemiſchen Laboratorium gehörigen Inſtru⸗ 
mente zuftellen, unterftüste ihn auch noch weiter zur Aus⸗ 
führung feines Plans der Erridhtung einer Schule des _ 
wechfelfeitigen Unterrichts auf einer der Joniſchen Infelm, 
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fireng geahndet werben. follten. Wer ben Grierhen 
Waffen, Munition und Lebensmittel zuführe, deſſen 
Eigenthum folle conftscirt, er felbft aber aus dem Lande 
perbannt werben. Weber bie. Griechen noch die Zürfen 
follten Beiftand: erhalten, , Wegen dieſes Befchlufjes 
bat man ihm hauptfächlich getadelt. Allein ‚wie über: 
haupt die Europäifhen Mächte, fo verhielt ſich auch 
Großbritannien in diefem Kampfe neutral, folglich mußte 
diefer ‚neutrale Character auch auf den Sonifchen. Infeln 
aufrecht erhalten werden. Wenn die Jonier fich einzeln 
und ohne. vieles Auffehen zu erregen mit ben Inſurgen⸗ 
ten verbunden , hätten, fo hätte die Regierung wahr: 
fcheinlich Feine Notiz davon „genommen, umd in biefem 
Sinne fpriht felbft eine Addreſſe Maitlands an das 
Sonifche Parlament vom J. 1822, welche daneben das 
Sntereffe, welches die Zonier zu. Gunften ber. Griechen 
offenbart, entſchuldigt. Als fie. inzwifhen am hellen 
Tage in Mafje mit den Waffen in der Hand zu ben 
Griechen übergingen, gleichſam als wollten fie den. 
Befehlen der Behörden Trotz bieten, da wurde es für 
die Regierung von Sonien.. gebietrifch nothwendig, ſich 
ind Mittel zu legen, indem nicht allein die Zürken, 
über Engliſche Partheilichkeit für die Griechen, Bor: 
ftellungen machten, fondern Fräftige Maaßregeln aud 
deshalb nothwendig waren, damit England nicht in 
Verdacht Eomme, die Snfurrectiong = Flamme zu nähren. 
England hat bei der Ergreifung. von Manfregeln in 
feinen Beſitzungen größere Vorficht nöthig, als andere 
Staaten, weil es beinahe in allen andern von Europa 
Menjchen giebt, welche es einer Maciavelliichen Po: 





Großkreuze des Guelfenorbens vom J. 1820, 369 





litik befchuldigen. Diefe Menfchen würden es dem 
Brittiſchen Eigennug und der Brittifchen Zweideutigkeit 
jugefchrieben ‚haben, wenn es den Soniern von Seiten 
ihrer Regierung . erlaubt worben, ſich ohne Hinderniß 

mit. ‚den Griechen vereinigen zu Finnen. Maitland. if 
auch Großkreuz bes von dem Könige Georg IV. geftif: 
teten Ionifhen St. Michael: und St: Georg: Orden *). 
Sir Charles. Asgill, Großbritannifcher General, 
Graf von. Erbach,» Roth. Macleod, Großbritannifcher 
Seneral= Lieutenant: vun der Artillerie. _ 

John Hope, Sroßbritannifcher Generals Bieutenan, 
As Wellington mit feiner Armee: aus Spanien 1813. in 

Frankreich eindrang, finden wie ihn den linken Flügel 
derfelben commandiren. Er zeichnete ſich namentlich iq 
den blutigen. Gefechten an der Adour vom 9. bis. 13, 
December aus. Er erfämpfte ſich den Uebergang über 
bie Adour unterhalb Bayonne, und ſchloß den 27. Febr, 


1814 die Eitadelle von Bayonne enger ein, ;gerieth aber J 


am 14. April 1814 mit: feinem Staab und 400 Engli: 
fhen Soldaten, bei einem Ausfall des General Thouve⸗ 
not aus Bayzum, in Gefangenfchaft. 


'#) Der Joniſche St. * St. ——— enthaͤlt, 
wegen der 7 Joniſchen Inſeln, einen ſiebeneckigen Stern, 
welcher der Decoration der Ehrenlegion gleicht. Auf dem . 
Email in der Mitte find auf der einen Seite &t. Georg, 

‚und auf der andern St. Michael dargeftelt. Ueber dem 
Sterne ift ‚die Koͤnigskrone. Bei Stiftung des Ordens 
wurden gleich mehrere Großfreuze ernannt, befonders auf 
der Infel Maltha, welche hier bei diefer Beranlaffung am. 
16. Deeember 1818 ein großes Feft hielten. Auf ber Inſel 
Corfu wurde der Orden am 16. Jan. 1819 feierlich inſtallirt. 


24 


4 


370 roptreie de Guelfenordens vom 62 1a 


— — 


1821. — 


Einheimiſche Broßessoge Franz Auguſt 
von’ Meding;, ‚Staats= und GSabinetöminifter, auch: Bergs 
hauptmann. Im -Minifterio hat ser das Departement 
der allgemeinen Politeis und Staͤdte? Sachen, der Harz⸗ 
Sachen, fo wie dei Commerz⸗ und MannfactursSaheni 
Bon ihm finden. fih- aus früheren: Zeiten Tchägbare Ab⸗ 
handlungen in den von dem Hofrath Jakobinin Teile 
angelegten" Braunfchweig Luͤnebürgiſ chen Annalen. oCom⸗ 
mandeur des Guelfenordens war er ſchon ſeit — vor 
— Befoͤrderung zum Staatsminiſter 

Friedrich Graf von Kielmannsegge Generali: 
einant und Brigadier; Chef bes- Garde⸗ Grenadierregi⸗ 
ments. Commandeur des Guelfenordens war er ſeit 
1815, und es äft- ihm “außerdem verliehen die zweite 
Claſſe des Rußiſchen St. Annenordens und des Heſſiſchen 
Militairverdienſtordens, die Hanfſeatiſche Ehrenmedaille 
und Hannoͤveriſche Waterloo⸗Medaille. . ‚bl Mo 

Joh. Chtiſtian von Duͤring, EHEN, eh 
ber, feit 1816, Commandeur des Guelfenordens. 

Carl Wilhelm Auguſt von Stralenheim, Doctor der 





sad, 


Rechte und Praͤſident des Oberappellationsgerichtes (zu 


Celle. Bei der Reorganifation des. Hannoͤveriſchen Staats 
wurde er ald Director der Juſtizcanzelei in Göttingen 
angeftellt 1817, bald darauf aber 1818 ald Vicepräfi dent 
bed Oberappellationsgerichtes in Celle, wo er 1819, als . 
der verdienſtvolle Präfident diefes oberften Tribunals ftarb, 
in beffen Stelle trat. . Er war früher, ei 1818, Com: 
mandeur des Gualfeubndens. 2 
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E. Fr. von Lenthe, Obercammerherr und Landrath, 
bei der Calenberg⸗ Grubenhagenſchen Landſchaft. Vor 
feiner Ernennung zum Großkreuz war er ſeit 1818 Com: 
mandeur des Guelfenordens. Die Familie von Lenthe 
gehoͤrt zu den aͤlteſten adeligen Geſchlechtern des. Kb: 
nigreiches Hannover und hat ihr Stammgut zu Lenthe, 
außerdem auch Antheil an ‚Langenhagen. und Wreſtedt, 
andere vormahlige Befigungen find. ‘jest diſtrahirt. 

' Auswärtige. Großfreize. — Staatsminiſter 
von Alvenäleben zu’ Braunfchweig, Dombdechant zu Hal⸗ 
berftabt, Herr zu Errleben im Magdeburgiſchen, Ritter 
des Preußifchen Johanniter⸗Ordens und bes. rothen Ad: 
lerordens erfter Claſſe. Seit 1820, führt er den Vorſi e 
im Herzoglich-Braunſchweigiſchen Miniſterium. 
Graf Liewen, Rußiſcher Bothſchafter zu Bonbon; 
Ritter der Rußiſchen Orden. : Die Liewenfche. Familie 
ift eine: Liefländifhe und gehört. zu den angeſehenſten 
abeligen Gefchlechtern in. Rußland, : Eine. nahe. Vers 
‚wandtin des Grafen ift erfte Hofdame am Hofe zu Per 
teröburg.. Bei mebtern Gelegenheiten "hatte ihn Georg IV. 
ausgezeichnet: So war er bei der Zauffeierlichkeit: feines: 
Sohnes im Mai. 1821 zugegen und trug , dabei. Kußifche 
Uniform nebft der: Decoration. des. Nußifchen Wladimir⸗ 
ordend. Der⸗Fuͤrſt Paul Eſterhazy, welcher bei dieſer 
Feierlichfeit für den: Kaifer von "Defterreich die Pathenz 
ftelle vertrat, befand fich in der. Oeſterreichiſchen Garde: 
uniform. Der König genehmigte, daß nach ihm, mit 
erſtem Vornamen, der, Sohn ded Grafen Georg genannt 
werde. Im Sunius  reifete der Gräf Auf einige Zeit 
nad Peteröburg, traf aber noch während der Anwefene 

Bar 
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beit des Königes in Hannover. bort aud Peteröburg ein, 
und Fehrte dann auf. feinen Gefandtfchaftöpoften zurüd. 
Heinrih Baron Fagel, Nieberländifcher Bothfchafter 
zu London, Die Niederländifche Familie von Fagel iſt 
 feit einer langen Reihe von Jahren ausgezeichnet eben fo. 
fehr durch die hohen Aemter, welche fie ‘bekleidete, als 
durch ihre Anhänglichleit an das Haus Dranien, und 
durch ihre Rechtlichkeit. Von den Jahren 1670 bid 1795 
bekleidete ein Glied diefer Familie immer, die wichtige 
Stelle eines Staatöfecretaird bei den Generalftaaten, 
zuerft Caspar Fagel, geb. zu Harlem 1629. Befonders 
zeichnete diefer fich aus: bei ber Invafion Ludwigs XIV. 
durch Muth und Standhaftigkeit. . Mit dem Chevalier 
- Zemple legte er 1678 die Grundlagen des Nimmweger 
Friedens. Bei den Unterhandlungen mit Frankreich wis 
derftand er allen Verführungskünften des gewandten Frans 
zöfifchen Gefandten d'Avaux, und Iehnte eine Summe 
von zwei Millionen Franken ab, welche dieſer ihm anbot, 
um ihn in das Intereffe feined Hofes zu ziehen. Fagels 
Zriumpb war bie Erhebung Wilhelms des Dritten auf 
den Englifchen Thron. Der ‚Vater des jekigen Both— 
fohafterd in London hatte vorzüglihd an ber. Erhebung 
Wilhelms IV. zur Stadthalter:Würbe im I. 1748 Theil. 
Heinrich Fagel, Großkreuz des Guelfenordens, " hatte 
eben fo wieder vielen Antheil an der glüdlichen Umwaͤl— 
‚ zung des Niederländifchen Staates im J. 1813 und. der 
Erhebung des jegigen Regenten beffelben zur Königlichen 
Würde. Sobald nämlich ein vereinigtes Preußifh-Rufiz 
fhes Armeecorps unter dem General Bülow in. ben 
Niederlanden erfhien, und dieſer eine Proclamation 
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vom 20. Nov. 1813 an bie Holländer erließ, in welcher 
er fie aufforderte, mit den Verbündeten gemeinfchaftlic 
gegen bie Sranzofen zu handeln; trat Fagel mit 17 an- 
dern zufammen, um Maaßregeln zu nehmen zur Wieder: 
berftellung der vorigen. Regierung, und reifete am 19. 
November mit dem Herrn von Perponder ab, um den 
damahligen Prinzen von Oranien aus England einzula: 
den. Ueberhaupt hat er fich durch die treuefte Anhang: 
lichkeit an das Dranifche Haus auch in den Zeiten des 
Ungluͤcks auögezeichnet, daher ihm bie wichtigften Poften 
‚und die Leitung der fchwierigften Unterhandlungen an: 
vertraut wurden. Der Friebensfchluß -zwifchen Groß: 
britannien und den Niederlanden vom 9. 1814 ift von 
ihm unterzeichnet. Die beiden Gefandtfchaftspoften zu 
London und Paris find gewiß für das Königreich ber 
Niederlande die wichtigften. Und fo ‚wie nun die Ber: 
leihung von jenem allein ſchon eine wichtige Auszeichnung 
ift, fo erhält fie in gegenwärtigem Falle noch mehr Bes 
deutung für Heinrich von Fagel dadurch, daß auch der 
zweite. wichtige Gefandtfchaftspoften einem Gliede feiner 
Familie übertragen ift; denn ber General= Lieutenant Fa: 
gel, Bothfchafter zu Paris, ift ein Vetter des Both: 
fhafters zu London. Im 9. 1822 wurde überdies Wils- 
heim. Fagel zum Gefchäftöträger am Liffabonner. Hofe 
ernannt. 

Graf — Ruſſiſcher General en Chef und 
vormahliger Bothſchafter in London. Entſproſſen aus 
einer alten Ruſſiſchen Familie, welche gewoͤhnlich in 
Moskau wohnte, widmete er ſich anfangs dem Militair⸗ 
ſtande, betrat dann aber die diplomatiſche Laufbahn, 
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und war mehrere Jahre Bothſchafter am Hofe zu Lons 
don, wo «er verfchiedene ſchwierige Unterhandlungen 
leitete, unter andern mit befondrer Gefchidlichfeit Die 
Dispofitionen der dritten Goalition gegen Frankreich im 
3. 1806. Er: lebt. gegenwärtig  ald Privatmann in 
England. 5 

Graf. Michael Woronzow, Ruſſiſcher General: Kieu: 
tenant und Sohn 'ded vorigen. Er war mehrere Jahre 
mit feinem Vater in England und fchien fich für bie 
biplomatifche Laufbahn zu beſtimmen. Er waͤhlte dann 
aber die militairiſche, ſtieg ſchnell empor und comman⸗ 
dirte in dem Feldzuge von 1813. 14. ein Armeecorps, 
welches, fo wie dad des Ruſſiſchen Generals Winzin⸗ 
gerode, ſich bei der Armee des Kronprinzen von Schwe— 
den befand. Nach dem zweiten Pariſer Frieden von 
1815 wurde er Commandeur uͤber das Ruſſiſche, in 
Frankreich zuruͤckgebliebene, Contingent der Occupations⸗ 
. armee der Alliirten und hatte als folcher fein Haupt— 
quartier anfangs zu Nancy, dann zu Maubeuge. Im J. 
1818 befand er fich auf dem Gongreß zu Aachen und er 
ift nachmahls verfchiedentlich in außerordentlichen, diplb⸗ 
matifhen Verhandlungen mit dem Franzöfifchen Hofe 
gebraucht. Unter den zahlreichen Drven, welche ihm von 
mehreren Monarchen , verliehen, befindet fich ſeit 1819 
auch der Bathorden. 

Carl Robert Graf von Neſſelrode, Kuffifcher wirk⸗ 
licher Geheimerrath und Staatsſecretair der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten zu St. Petersburg. Sein Vater war 
Ruſſiſcher Gefandter zu Liffabon und hier wurde Garl 
Robert Graf von Nefjelrode geboren, erhielt aber feine 
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nachmahlige Bildung, hauptſaͤchlich unter. Gedike's Leis 
tung, in Berlin, und erweiterte hernach noch ‚feine 
Kenniniffe der Staaten. und Voͤlker durch Reifen. Zu 
Anfang des Preußifchen. Krieges im J. 1806 war er 
noch 2egafionsfecretair bei der ‚Rufjifchen Geſandſchaft 
in Haag, nach biefer Zeit hatte_er aber das Glüf dem 
Kaifer Alerander näher: befannt zu werden und fich fein 
Bertrauen zw erwerben. Indeſſen war bis zum 3. 1809 
die Hauptleitung: der auswärtigen Angelegenheiten. dem 
Geheimenrathe Nowoſilzow, einem; Jugendfreunde, bes 
Kaifers, welcher. die srefflichiten Eigenfchaften des „Her: 
zens .befißt, anvertraut, und bis 1812 dem Geheimen: 
rathe Speransky, früher Profeffor der Rhetorik an der. 
Alerander = Newstifchen Academie in St. Petersburg: 
As nun in ‚dem ‚gedachten Jahre Speransky abtrat, 
- waren: freilich-bei dem. Collegium: der auswärtigen Ans 
gelegenheiten Mehrere vorhanden, welche älter im Dienft 
an feine. Stelle hätten gerufen werben, Eönnen. Allein 
der Kaiſer Fannte fie nicht genauer, hatte fi dagegen 
von der Tuͤchtigkeit Nefjelrodes fihon überzeugt. - ©o 
gefhahe es, daß pr hervorgezogen wurde und es hat 
ſich allerdings. gezeigt, daß er dieſe Auszeichnung vers 
diente. Einmal des umbefchränften Vertrauens des Kai—⸗ 
ſers Alerander gewürdigt, hat er fich dies ſtets zu er: 
halten gewußt. ‘In dem. Feldzuge von 1812 bis 1814 
"war er immer in der- Nähe des Kaiferd, welcher ihm 
die wichtigften Gefchäfte ‚übergab, und ihn fürmlich zum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannte. Bei 
allen - diplomatifchen Verhandlungen ; diefer Zeit wurde 
er zugezogen, und fein, Name findet ſich unter. fo, -vielen 
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Verträgen und Friebensfchlüffen jener. Epoche, von 
denen wir aus dem J. 1813 nur ben, anfangs . öffent: 
lich nicht befannt gewordenen, Friedensfhluß bon Ka⸗ 
fh, zwiſchen Rußland und Preußen, nennen, den 
Subfidienvertrag zu Reichenbach mit Lord Gatheart 
unterhandelt, und den wichtigen Zractat mit Metternich 
über den Beitritt Defterreihd zur allgemeinen ‚Coalition 
gegen Frankreich abgefchloffen, aus dem I. 1814 aber 
die Quadrupel-Allianz von Chaumont, zwifchen Ruß⸗ 
land, Defterreih, England. und Preußen, weldhe er 
om 1. März für den Kaifer unterzeichnete. Die vielen 
Declarationen und Proclamationen, weldhe in. diefer Zeit 
von dem. Kaifer ausgingen, waren fämmtlih von Neffel- 
robe contrafignirt. Einen fehr ehrenvollen Auftrag er= 
- hielt Neffelrode am 30. März 1814. An diefem Tage 
war Morgens 2 Uhr Joſeph Napoleon zur hartnädigften 
‚ Vertheidigung von Paris entfchloffen und die Parlemens 
taird der Verbündeten, welche ſich bei den Vorpoſten 
ber Marfchäle Marmont und Mortier eingefunden, 
waren zurücdgewiefen. Allein mit welcher Tapferkeit 
fih auch die Franzofen fchlugen, ed wurben doch alle 
ihre‘ feflen Pofitionen erftürmt, fo daß Joſeph Na= 
poleon um 3 Uhr Nachmittags entfloh, dem Marfchall 
Marmont die Vollmacht zurüdlaffend, wegen ber Ueber- 
gabe von Paris eine Convention zu fchließen. Marmont 
verlangt darauf einen zweiſtuͤndigen Waffenſtillſtand und 
will unter dieſer Bedingung ſogleich das Terrain raͤu— 
men, welches er noch vor den Barrieren von Paris inne 
hatte, nach Ablauf des Waffenſtillſtandes aber die Ueber: 
gabe der Hauptftabt unterzeichnen. Die Alürten geneh: 
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migen den Antrag. Graf Orlof, Adjudant des Rußifchen 
Kaiferd, und Graf von Paar, Adjudant des Fürften 
von Schwarzenberg, erhalten den Auftrag, die Bebin: 
gungen bes Einftellend der Feindfeligkeiten mit den Fran: 
zöfifhen Bevollmächtigten feftzufehen, Gegen 4 Uhr 
Nachmittags verfligte, fich fodann der Graf Neffelrode 
mit Volmachten in bie Stadt Paris, um die Capitu- 
lation zu genehmigen. Es war in biefer feftgefest, bie 
verbündeten Zruppen follten am folgenden Tage das . 
Zeughaus fo wie die Barrieren von Paris befesen, und 
alddann in Paris einruͤcken, welches die Marfchälle Mars 
mont und Mortier, an der Spitze ihrer Corps mit Waf—⸗ 
fen und Geſchuͤtz, verlaſſen wuͤrden. Die Feindſeligkeiten 
ſollten in keinem Falle vor Verfluß zweier Stunden nach 
der Raͤumung wieder ihren Anfang nehmen. Paris wurde 
der Großmuth der verbuͤndeten Monarchen empfohlen. 
Sodann vertrat Neſſelrode die Ruſſiſche Regierung bei 
den Verhandlungen des Wiener Congreſſes, und die ges 
drudten Acten deſſelben enthalten urkundliche Beweiſe 
ſeiner genauen Kenntniß der Europaͤiſchen Staaten und 
ihres Verhaͤltniſſes zu einander, ſeiner Maͤßigung und 
Rechtlichkeit. Gegenwaͤrtig bekleidet er den wichtigen 
Poſten eines Staatsſecretairs, in welcher Eigenſchaft der 
Kaiſer ihn bei allen wichtigern Regierungsangelegenheiten 
zu Rathe zieht, nicht nur in Betreff des Auslandes, ſon⸗ 
dern auch Rußlands ſelbſt. Unter den vielen Drdens- 
decorationen, welche ihm verliehen worden, befindet fih 
auch feit 1821 der Neapolitanifche des heil. Ferbinand 
und des Verdienftes. Im J. 1819 erhielt er eine koſt⸗ 
bare Tabatiere von dem Koͤnige von England, und ſo 
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haben die meiften -Europäifchen -Fürften ihm ‚auf: eine 


oder die andere Art ihre Hochachtung zu. bethätigen ge- 
fucht. Bei dem Gongreffe zu. Verona befleidvet er die 
Stelle eines ruffifchen Bothfchafters. 
Fuͤrſt Wolchonky, Ruffifcher General und General: 
ee der Armee. Unter feinen Berdienjten heben 
wir hier diejenigen aus, welche er fich durch die Heraus: | 
gabe horographifcher Charten von Petersburg und, im 


' Steindrud, von der Krimm, erworben. Diefe werden 


von Kennern zu den vorzüglichiten in ihrer Art gerechnet, 
und den Englifchen der Ordnance furveys; fo wie der 
Chatte de la Chafje Royale. und den, von dem Oeſter⸗ 
reihifhen Generalguartiermeifterfiaabe herausgegebenen, 
an .die Seite gefest *). In den Kriegen von 1812 bis 


15 befand. er. ſich immer im Gefolge des. Kaiferd und 


ift feit 1319 auch Großkreuz des Bathordens. 
Graf von Harrington, Großbritanniſcher General, 
‚Herzog von San Carlos, vormahliger Spanifcheg 


Bothſchafter zu London. Er lebte hier mit außerordent⸗ 


lichem Glanze. So iſt uns eine Nachricht zugekommen 
von einem Feſte, welches er zu Ehren der Vermaͤhlung 
feines Koͤniges, am 15. Dec. 1819 zu London gab. Es 


waren dazu eingeladen und befanden fi) dabei gegen: 


wärtig Georg IV., die Herzöge von Glarence und von 
Kent mit ihren Gemahlinnen, die Herzöge von Vorf 


und von Gloucefter, fo wie der Prinz Leopold von Sad: 


fen=Coburg, überhaupt gegen 500 Perfonen. Der Her: 
z0g von Wellington erfihien in dem Coftume eines Spa: 


+) N. Hanndv, Magaz. 1822. St. 66. S. 525. 
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nifhen Grands. Die Zimmer, in welden die Gefell- 
fchaft fich befand, waren mit Reihen von den fchönften 
Blumen und Pflanzen befest, dad ganze Gebäude pracht- 
voll iluminirt. Das Feft machte ein ſolches Aufjehen, 
daß das Volk fih bei Laufenden. vor dem Hotel einfand, 
ın die prächtigen Anzüge der aus ihren Equipagen ftet- 
genen Gafte zu fehen, auch an der Muſik und Illumi— 
nation einigen Antheil zu nehmen, und. daß, zur Erhal⸗ 
. tung der Ordnung unter einer folchen Menge, es noͤthig 
wurde, Militair herbeizurufen. Als Ferdinand VII. am 
20. März 1808 zur Regierung gelangte, wurde er 
Staatöminifter.. Diefe Stelle dauerte freilich nicht lange,- 
da Napoleon von dem Könige mit dem Drohworte: 
Prinz, Sie haben die Wahl nur zwifhen Abtretung 
und Zod !” die Entfagung auf alle feine Rechte an 
Spanien.erpreßte, und ihn nachmahls in Balencay, einem 
Schloffe des Prinzen Zelleyrand, bewachen ließ, In⸗ 
deffen fahe Napoleon, nad vieljährigen Kriegen, wohl, 
daß er Spanien nicht behaupten Fünne, und als nun im 
December 1813 Wellington feine Armee auf franzöfifchem 
Gebiete aufftellte, fandte er nach dem Herzog von San 
Carlos, und erklärte ihm, daß er unter gewiffen Bes 
dingungen, welche den Inhalt einer Verhandlung und 
eines Vertrags ausmachen ſollten, in die Wiederher: 
ſtellung ſeines Souverains willige. Von einem Vertrage 
konnte eigentlich nicht die: Rede feyn, da vielmehr Nas 
poleon nur Bedingungen vorlegte, in Anfehung, deren er 
darauf rechnete, Ferdinand VII. werde fie gern annehs 
men, um nur feine Freiheit wieder zu erhalten. Der Her: 
3098 San Carlos wurde eingeladen, ſich fogleich mit Na: 
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poleons Berrollmächtigtem, dem Grafen Laforet, nad 
Balensay zii verfügen, wo denn Ferdinand, ſchon vorher 
vorbereitet, den Vertrag genehmigte, ohne daß noch weis 
tere Discuffionen dabei Statt gefunden. Durch benfel: 
ben machte Ferdinand VII. fi verbindlih, dem König 
Carl IV. von Spanien, welcher refignirt hatte, eine 
Penfion von 4 Millionen Realen zu bezahlen, alle in 
Spanien und England befindlichen, ‚gefangenen Franzo= 
fen gegen eine ähnliche Anzahl in Frankreich befindlicher 
gefangener Spanier auszuwechſeln, jedem Spanier, der 
ſich zrı Gunften Frankreich erklärt gehabt, feine Güter, 
Einkünfte, Würden, Aemter und Gnadengehalte zurüd: 
. zugeben, und Spanien von den Englifchen Truppen räus 
men zu laffen, wogegen Napoleon ihn als rechtmäßigen 
König von Spanien anerfannte. Dieſer Vertrag wurde 
den 11. December 1813 zu Valencay unterzeichnet, je: 
bob war er unnüs, fo lange die Cortes ihn nicht ges 
nehmigt hatten. Diefe Genehmigung war nicht fo leicht 
zu erhalten. Der Herzog von San Carlos begab fich 
mit dem Vertrag nah Madrid, wo er am 6. Januar 
1814 eintraf. Die Cortes verwarfen ben Vertrag, weil 
er für England feindfelig fey. Bei dem fortdauernden | 
Waffenglüd der Engländer unter Wellington und ber 
Aliirten in Frankreich, kehrte Ferdinand auch ohne dies 
fen Vertrag zurüd » doch verließ er erft am 13. März 
Balencay, und kam erft am 24. März; 1814 in Gi— 
tona an. 

Herzog von Fernan Nunnez und von Montelano, 
vormahls Spanifcher Bothfchafter zu London. Er Iebte 
gleichfalls, wie der vorige Bothfchafter, mit außerorbent: 
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lichem Glanze in London. Im 9. 1819 finden wir ihn 
als Ambaffadeur in Paris. Bei einem glänzenden’ Fefte, 
welches er hier zu Ehren der Vermäljlung feines Königes 
mit Marie Iofephe, Prinzeflin von Sachſen, gab, ließ 
er, da fein Hotel die Zahl der Säfte nicht würde haben 
fafien können, einen befondern anabulirenden Zanzfaal 
erbauen, welcher mit feiner . Wohruung in Verbindung 
gefebt, nach Beendigung des Feſtes aber wieber weg: 
genommen wurde. Diefer Zanzfaal ift noch jest in 
Paris vorhanden und wird für eine Miethe von 4000 
Franken auf einzelne Nächte vermiethet. Seit Einfihs 
zung der Gonftitution halt Spanien nur einen Geſand⸗ 
ten in Paris, welches bis zum Auguſt 1822 der Mar: 
quis von 'Cafa Yrujo war; ber ‚Herzog von Fernan 
Nunnez Iebte aber fortdauernd in Paris old Privatmann, 

Straf von Glancarty,. Sroßbritannifcher Bothfchafter 
im Haag. Er dient feit einer langen Reihe von Jahren - 
im biplomatifchen Sache, und bat nicht nur bedeutende 
Gefandfchaftspoften an verfchiedenen Höfen befleidet, fon= 
dern fich bei verfchiebenen Verhandlungen auch als, einen ‘ 
gewandten Diploniaten gezeigt. Im I. 1814 wurde er 
zum SOberpoftmeifter von England ernannt, und dann 
zur. Gefandtfchaft -an den Congreß von Wien gezogen. 
Er mahte den Congreß bekannt mit den Anträgen, 
welche Coulincourt in England gemacht, und er war: 
fpeciell zur Abfaffung ſaͤmmtlicher Subfidienverträge bes 
vollmädhtigt. Im I. 1816 wurde er zum außerorbentz 
lichen Gefandten im Hang ernannt. Von dort ging er 
auf einige Zeit als bevollmäcdtigter Minifter nach Frank⸗ 
furt a. M., und zwar ſpeciell für alle Unterhandlungen, 
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welche Zerritörialangelegenheiten‘: | betreffen ‚, tehrte dann 
1820 auf feinen eſandtſchaftepoſten am Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Hofe zuruͤck. * 
Baron von Nagell, Niederlaͤndiſcher Miniſter der - 
Auswärtigen Angelegenheiten. “ Zu den Ordensdecora⸗ 
tionen, welche fich derfelbe in dem Laufe feines verdienſt⸗ 
vollen Lebens erworben, gehört auch das Großkreuz der 
Ehrenlegion, "welches er 1819 von dem — von 
Frankreich erhielt. 
WMarquis von Londonderry, Großbritannifeher Staats: 
feeretair. Er ift der Sohn de3 im J. 1821 verftorbenen 
Marquis von’ Eondonderry, deſſen Titel er nad) dem 
Tode feines Vaters erbte, und -der: Lady Sarah Francis 
Convay, geb. 1769. Er empfing feine Erziehung in 
Armagh von dem Archidiaconus Hurrod, und ging als 
17jaͤhriger Süngling im 9. 1786 auf. die Univerfität 
zu Cambridge. Nachdem er feine Studien beenbigt, 
machte er eine Reife nach dem. Gontinent, und betrat, 
nah der Ruͤckkehr in fein Vaterland, die - politifche 
Laufbahn, auf welder er bis am feinen Tod. fo überaus 
glüdlih war. Er bewarb ſich um" die Repräfentanten: 
Stelle der Graffchaft Down, in. der: feines, Vaters Guͤ—⸗ 
ter. lagen, bei ..dem Stlandifchen: Parlamente. Der 
Kampf zwifchen ihm und einem andern Gandidaten: war 
Lang und Foftfpielig.: Da er aber größe Beweife feines 
Patriotismus zu. geben verfprach,: und fein, Vater, 
welcher viel :Anfehn hatte, eine !bedeutende . Summe 
Geldes noch überdies. daran wandte, fo wurbe er. burch 
Stimmenmehrheit zum Repraͤſentanten jener. Graffchaft 
gewählt. Eine geraume Zeit votirte er. mit. der po— 
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pulaͤren Seite de Haufes. Dann wurde der Marquis 
von Cambden, deſſen Schweſter feine- Stiefmutter: ge 
worden war, zum Lord Lieutenant von Stland ernannt-*). 
Er würde nun erfter. Staatsſecretair des Vicekoͤnigs und 
beffeidete diefen Poften auch unter dem‘ Nachfolger des 
Marquis Don dieſer Zeit an wurde er mit Stellen 
und Ehren überhäuft.. Er wurde zu einem der Lords 
des Handels und der Plantagen, zum Giegelbewahrer, 
zum ‚Geheimenrath von Irland und zum: Oberſten bev 
Londonderry Miliz ernannt. - Während der Zeit als: ew 
fih in Irland im Amte befand, trug er befonders dazu 
bei, die Vereinigung - mit dem Englifhen Parlamente 
zu’ Stande zu bringen. Seine Anftrengungen und kluge 
Maaßregeln außerhalb der Mauern des Parlaments, 
fein : ruhiges. Zemperament, feine Gefchidlichkeit und 
Beredfamkeit deuteten “ihn als eine ſchaͤtzbare Hülfe des 
Minifteriums an. Nachdem die Vereinigung des Sr 
ländifchen mit dem Brittifchen Parlamente zu Stande 
gebracht und er zu einem Mitgliede des neuen Pars 
laments erhoben war, wurde er durch Pitt zum Chef 
des Boards of Control und zum Geheimenrathe ernannt. 
Diefe Stelle. befleivete er auch unter dem Nachfolger 
des. Herm ur Lord N. fo ne 


7 Vgl oben, die genealogifhen Nachrichten über ſeine ga: 
milie bei Anführung bes Lord Stewart, GSroßkretzes des 
Guelfenordens ıvom 3. 1816. Rach einem ausführlichen 
Artifel des Journal des Debats, vom Auguft 1822, über 
den Marquis von Londonderry waren es nidyt weniger als 
30000 . Pf. Sterl., welde fein Water daran wandte um 
m in das Irlaͤndiſche Parlament zu bringeu. 
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Male unter Pitt, der nach dem Abgange bed Lord 
Sidmouth das Staatöruber wieder in die Hand nahm, 
Bor Pitt’3 Zobe wurde er zum Kriegsminifter ernannt, 
auf welhe Stelle ex nach dem Tode jenes Minifters 
vefignirte. As er zum Kriegsminiſter ernannt . war, 
verlor er feine Wahl für die Graffchaft Down, wurde 
aber Repräfentant fuͤr Boroughbridge. Nach ber Res 
fignation der Grey und Grenwilliſchen Abminiftration 
im 93. 1807 nahm er wieder ben Poſten ald SKriegds 
miniſter on, bis die, unglüdliche Erpebition gegen Wals 
cheren und fein Duell, mit Canning Veranlaſſung gaben, 
daß Lebterer fein Amt 1809 nieberlegte.. Der Marquis 
von Lonbonderry, bamahliger Lord Caſtlereagh, wurbe 
nun Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, und 
erlangte dann nach dem Tode Percevald, weldher an 
ber Spige des Minifteriums fand, den wichtigen Eins 
flug in. die Großbritannifchen Staatdangelegenheiten, 
welchen er bis an feinen Zod behauptet hat. Da «er 
jenen Poften zu einer Zeit bekleidete, wo die Anſtren⸗ 
‚ gungen Großbritanniens ſo außerordentlich ‚waren, und 
ihr Erfolg überaus glüdlih, und da er außerdem als 
Unterhändler auftrat, als Europa, durch Großbritanniens 
Aufruf und Beifpiel zur Thätigkeit angefeuert, nach: dem 
Willen der Brittifchen Regierung geleitet werben Fonnte, 
fo hatte er Gelegenheiten, deren fich wenige Minifter 
erfreuen, um die Zalente eined großen Staatömannes 
zu zeigen. - Seit dem Europäifchen Kreuzzuge gegen 
Bonaparte, welcher mit dem Umſturz jenes Despoten 
endete, ift er ber hervorragendſte Minifter Englands 
gewefen. Gegen bie Gewohnheit. Englifher Staats: 
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minifter nahm “er perfönlich Theil an dem Congreß non 
Chatilon und den folgenden, wichtigften Verhandlungen 
bis zur Refignation Napoleons. Er erfchien dann auf 
bem Wiener‘ Congreß und bewirkte, bei der. Rückkehr 
Napoleons, daß der neue. Krieg gegen ihn mit Erfolg 
geführt werden Eonnte,'. wie fehr ſich auch die Oppoſi— 
tionsparthei dawider ſetzte. Auch” auf"dem Congreß zu 
Aachen befand er ſich 1818, und es waren ſchon alle 
Anſtalten zu ſeiner Abreiſe, nach dem Congreß zu Ve: 
rona vom J. 1822, getroffen, als er unerwartet dieſe 
‚Welt verließ. Nie, ſagt der -englifche Verfaſſer der 
Gemaͤlde der Varlamentsglieder, hat irgend einer, ſelbſt 
Pitt nicht ausgenommen, eine ſo große Thaͤtigkeit im 
Parlamente entwickelt, als Lord Caſtlereagh. Man 
ſpreche vom Kriege, von dem Finanzweſen, vom Ader: 
bau, von dem See- und dem Geſchuͤtzweſen, immer 
hat er eine Gegenrede fuͤr die Gegner des Miniſteriums 
bereit und feine; Antworten . aus dem Stegegreif find 
gewöhnlich zwei. Stunden” lange Reden, die ziemlich oft 
die Wendung: der Debatten entfcheiden. Seine Be: 
hauptungen .im Allgemeinen werden durch eine: Menge 
Veberblide und Nachweifungen unterflüßt, die er auf 
feirten biplomatifchen “Reifen geſammlet hat; überdies 
weiß er durch feinen. .einnehmenden, vermittelnden Ton, 
durch den Ausdruck wohlwollender Rechtlichkeit, durch 
gediegene Urbanitaͤt, durch eine Feinheit hoͤflicher Sitte, 
die nichts aus ihrem Gleichgewichte bringt, und ſeine 
gefaͤlligen Manieren, die ſeinem einnehmenden Aeußern 
vollkommen entſprechen, ſtets zu bewirken, daß man 
ihm Alles hingehen laͤßt. Hingeriſſen von ſeiner An— 
25 
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muth, hört ihn die Oppofition, mag fie auch nod fo 
erbittert gegen ‚feine Meinung ſeyn, immer: mit. piner 
befondern Aufmerkſamkeit. . Sein. gemäßigter, gef sads 
voller Styl zeigt. felten. Wärme und Energie, wohl aber 
immer Feinheit und «zuweilen .. gefuchte  Anfpielung; 
immer ‘bleibt er Diplomat: den. ftürmifchen Rednern 
. gegenüber, die mit Staunen. alle Kraft und Kühnheit 
ihrer Rede am Ende doch durch. feine, Mäßigung und 
Gewandheit gebrochen fehen. Das Geheimniß, ſich ſtets 
Gehör zu verfchaffen, auch. bei. einem :freifinnigen Volke; 
Aft, immer fih den Schein zu geben; als höre man 
nur!. bie. «andern und das, beſitzt Lord . Eafteleragh..: im 
vollen -Maafe. Niemand. zeigt mehr dußere Achtung 
für die Freiheit. ‚der -Berathung.. Er, übertrifft in ber 
Hinficht: bei, weiten. Pitt, ‚dem nur; zu vft die Sucht 
befiel, allein reden zu wollen, die. gefährlichite und 
nachtheiligfte für -einen Gefchäfts-. und, Staatsmann, 
namentlid in einem repräfentativen Staate.” Ald Pri⸗ 
vatmann befaß er ſchaͤtzbare Eigenſchaften. Er war 
leutſelig in ſeinen Sitten, gegen ſeine Mitmenſchen 
guͤtig und großmuͤthig. Gegen. die "Armen war er 
wohlthaͤtig, gegen ſeine Dienerſchaft mild und nachſichtig. 
Er war ein treuer Freund ſeiner Freunde, in ſeinen 
Bemühungen, ihr Intereſſe zu. befoͤrdern, unermüdlich: 
Im Beſitz der Macht vergaß er: feines. Dienftes, dem 
ibm Jemand geleiftet ‚hatte, als. er noch Privatmann 
war, auch brach er fein Verfprechen, und. Freunde; die 
ihn um feinen Beiftand anfpradyen, und. ihn verdienten, 
verließ er nie. Seit 1794 war er. verheirathet mit. der 
jüngften Schwefter ' des: Grafen von Buckinghamſhire; 
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bar aber keine⸗ Kinder Hinferlägt, ſo fallen die Stamm: 
guͤter und Familientitel an feinen Bruder den Lord’ 
Stewart. Seine Gemohlin ift ‚auch als Schriftſtellerin 
bekannt. Das Honorur von 300: Pf. St. welches fie 
für) ihr sneueftes "Wert ’Briefe der Lady Suffolk“ er 
hielt‘, übergabis fie der Gefellfchaft der Wohlthätigkeit 
fuͤr arme Kinder, und Mädchen, als dieſe 1822 zu ‘Lone 
bon am Irlaͤndiſchen St. Patridstage, ihten: Stiftungs- 
tag: durch ein großes Gaftmahl din der London-Tavern 
feierte. . Die: Gefundheit des Marquis von Londonderry 
war immer nicht. fehr farb gewefen; und fchon im J. 
ı831”hatte er» geäußert, fie habe zu fehr gelitten; ‚als 
daß er. die ‚Schwierigkeiten. bes: ‚Amtes Länger ertengen 
koͤnnte. Er wiederholte dies ſeitdem oͤfter. Im Auguſt 
1822: befiel „ihn ein Nervenfieber ,.:und man ‚bemerkte, 
daß er fich auffallend verändert. habe und ungemöhn- 
lich .niebergefchlagen’”fey sald er zugegen war. bei ber 
Einfchiffung‘ des Königes nad Schotilantt, am 10. Aug.’ 
Sein kranker Zuſtand nahm: merklich zu ed zeigten ſich 
deutliche Spuren der Weiftesverwirrung, und in einem 
ſolchen Zuſtande zerſchuitt er fich „mi 12. Aug. die 
große Arterie :an“ ber linken : Seite des Halſes. Er 
ftarb . an sen dieſem Zage im: 53: ee 
— Alters. Do ri 

> Marquis’ von Tenacham, Großbkitamnifcer: Se 
neral⸗Lieutenantz 'er.fibegleitete Georg; IV. auf feiner 
Reife nach Schottland im: J. TB2gi nm „A 

"Graf von PappenheimBaieriſcher General: Ab: 
judant des Koͤnigs. Daß: Pappenheimifche Geſchlecht 
Be ültes IE Baus)‘ Sthwabiſchen Us 

: 25* 
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ſprungs, welches uͤber boo Jahr lang das Reichs-Erb⸗ 
marſchallamt, und das Reichsforſt⸗ und: Jaͤgermeiſteramt 
im Nordgau, bekleidete, noch gegenwaͤrtig in einer Ca: 
tholiſchen und Evaugeliſchen Linie fortbluͤht, und ſich 
in verſchiedene Staaten Teutſchlands verzweigt hat. 
Aus dieſer Familie ſtammte auch. jener Pappenheim, 
welcher fich: im dreißigjaͤhrigen Kriege ſo furchtbar 
machte, mit: Tilly, Magdeburg erſtürmte, und bei Lügen 
blieb, Der legte Reichs⸗Erbmarſchall des heiligen Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, aus dieſem Geſchlecht war Friedrich 
Wilhelm, Graf und Herr zu Pappenheim, weicher; im 
einem ‚Alter von beinahe 85 Jahren, am 31.. Julius 
1ga0- ſtarb. Der ‚gegenwärtige ‚General- Adjudant Graf 
bon: Pappenheim, 1 @roßfreuz' des: Guelfenordens, üft 
an die Tochter erſter Ehe des Fürften: — 
von Hardenberg verbeirathet.::. rer 

Freiherr von Thielemann 5. Preußifcher Gemerkt) 
. Lieutenant. . Zu Anfang des. "Krieges gegen Zranfreich 
im 9. 1813 finden ‚wir ihn in Saͤchſiſchen Dienften 
und ald Commandanten der. wichtigen Elbfeſtung Tor: 
gau, welche: damahls Sächfifch 'war... Wie, fehr er 
als Privatmann wünfcpte Teutſchland vom franzöfifchen 
Joche befreit zu ſehen, ſo war es ihm doch nicht mög: 
lich hiezu mitzuwirken, ſo lange nicht entweder der 
Monarch, welchem er Alles verdankte, die Sache der 
Alliirten gegen. Frankreich ergriffen, oder er felbft nicht 
durch Dienftentlaffung: von. ſeinen bisherigen Verbind— 
lichkeiten losgeſprochen war. Als daher die Alliirten 
ihn zur Uebergabe jener Feſtung aufforderten, fand, er 
keinen andern Ausweg zwiphm, DRM, und dem Wunfch 
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zur: Befreiung Teutſchlands mitzuwirken, als die Webers 
gabe: ber: Feftung zu. verweigern, dann“ aber- feinen Abs 
ſchiede einzugeben. :. Seine- nachmahligen : Dienfte. zur 
Vorbereitung der Schlacht bei Keipzig und was, er für 
den Erfolg des erften Feldzug gegen Frankreich ge— 
‚ Teiftet, belohnte der Kaifer Alerander mit dem Com: 
mandeurkreuz des: militairifchen St. Georgdorben.. Den 
Guelfenorden erhielt: er hauptſaͤchlich für feinen wefents 
lichen Antheil: ander: Schlacht bei Waterloo. Nach. der 
verlorhen Schlacht.cbei :: Ligny hatte. namlich Napoleon 
Grouchy abgefandt ‚um die Preußifche Armee zu vers 
fölgen, welche fich ‚bei: dem Belgiſchen Städtchen Wawre 
an: der-Dyle aufgeſtellt hatte. Blücher hatte Feine Zeit 
fich mit: Grouchy zu meffen, daner Wellington verfpros 
chen ihn beü der) Schlacht von Waterloo zu unterflügen. 
Aber Grouchy, welcher , ald die Blücherfihet Armee: fchon 
im | Marfch nach ihrem Beftimmungsorte war, dad Staͤdt⸗ 
hen Wawre angriff/ mußte am: Borbringen verhindert 
werden. Died that nun eben Thielemann mit eben fü 
viel Zapferkeit: als Feldherrnblick, ohnerachtet er. nur 
drei. Brigaden; . oder: D5000 Mann, gegen den ungleich 
ſtaͤrkern Feind, welcher 53 Bataillons, 63 Esc. und 
14 Batterien zaͤhlte, werwenden : konnte. Zhielemann; 
geboren 1765, flammt aus einer angefehenen bürgerlichen 
Familie Sachfend, und trat, wiſſenſchaftlich gebildet; 
1791 ald Lieutenant: in das damahls gebildete Hufarens 
regiment. In dem zu jener Zeit gerade -ausgebrochenen 
erſten Revolutionskriege zeigte er bei allen Affairen, 
an welchen jenes Regiment Theil: nahm, ſo viel Un— 
erſchrockenheit und Gegenwart des Geiſtes, daß er in 
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ben. Berichten tiber ‚fie mit: Auszeichnung genannt, und 
ibm der Sachſiſche Heinrichsorden ertheilt wurbe, 
Spaͤterhin mußte er zwar, als Saͤchſifcher Offitier“ und 
nad) den politiſchen Verhaͤltniſſen feines Landesherrn, 
für das Intereſſe Frankreichs fechten, von deſſen Foͤr⸗ 
derung Viele, und freilich eine Zeitlang auch Thielemann, 
fi den beſten Erfolg für Teutſchland verſprachen. Aber 
zu keiner Zeit wird man feiner militairiſchen Geſchick⸗ 
lichkeit den. Beifall verſagen, von welcher er fo: viel 
Beweiſe gab bei: der Belagerung: von. Danzig, in der 
Schlacht von Friedland, und in dem. Franzoͤſtſchen Feld⸗ 
zuge gegen Mogkau, von wo er ſich wunderbar bis 
an die Bereſina durchkaͤmpfte. Der König von Sachſen 
erhob; ihn zum Freiherrn. ‚Nachdem: ihn. nun aber die 
Lage Teutſchlands im J. 1913 veranlaßt,; in Preußifche 
Dienfte zu treten, iſt er. auch, nach: Beendigung Des 
Feldzuges von 1815: darin geblieben, und bekleidet jetzt 
den ehrenvollen Poſten eines Militairgouverneurs der 
weſtphaͤliſchen, zwiſchen dem Rhein und der Weſer be⸗ 
— Provinzen des Koͤnigreiches Preußen. 
Chriſtian Heinrich” Auguft "Graf: von: — 
Reventlow, Daͤniſcher Geheimer Conferenzrath und:.Hof: 
jaͤgermeiſter. Er iſt der einzige Sohn erſter Ehe des 
Fuͤrſten Staatskanzlers Hardenberg, von welchem Leß: 
tern bereits oben bei dem J. 1816 die Rede geweſen, 
und Beſitzer der im J. 1816 von dem Könige : von 
Dännemarf zur —— are mıen: Stanm⸗ 
ie des Hauſes in Dännemarf: 
- Staatöminifter: von Ingersleben, Preußifcher Ober⸗ 
ptäfident.? Georg 'IV. verlieh ihm den Guelfenorden 
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zu Wetzlar, bei ſeiner Ruͤckreiſe von Hannover nach 
England, und ſagte dabei: “Ich wuͤnſche, daß Sie 
in der Ernennung zum Ritter des Guelfenordens ein 
dankbares Anerkenntniß des biedern und gerechten Sin: 
ned finden moͤgen mit dem. Sie ih der Periode der 
Preußifchen Hertſchaft über Hannover im I. 1806; 
als erfter Minifter den Angelegenheiten dieſes Landes 
vorſtanden *).“ Ingersleben war: in jener Periode des 
Preußiſchen Interregnums auch Gurator der Univerfität 
‚ Göttingen, jedoch: nur einige Wochen, nämlich vom 
Auguſt bis Detober 1806, da die Schlacht bei Jena 
aufs neue die Franzöfifche Obergewalt herbei führte: 
Das Oberpräfidiun des Niederrheins, welches der. Geh: 
Staatsminiſter von‘ Ingeröleben- verwaltet, wurde im 
September 1822 ‘mit dem «Dberpräfidium der Provinz 
Juͤlich, Gleve und Berg verbunden: : Beide führen nun 
vereint den Namen des Nheinifichen. Ed hat. feinen 
Sitz in Coblenz und der Freiherr von Ingersleben 
verbindet mit der Verwaltung beider noch, bie Direttion 
ber Rheinſchiffartsangelegenheit. 
Fuͤrſt von Hatzfeld, — Geſandter am Nie: 
derländifchen Hofe. 
Graf von Bentinck-Rhoon. 


*) Hamb, Unp. Cor. Jahrg. 1822. Nr, 29. 
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36. 


Von den Commandeurs des Guelfenordens und ihrer Decoration. 


Bei der Decoration der Commandeurs des Guelfen⸗ 
ordens iſt wieder, zu unterſcheiden die Decoration für 
die Civiltommandeurs und die der Militaircommandeurs, 
indem legtere von ber erfiern in einigen Puncten abweicht, 
Die Befchreibung der Decoration- der Civilcommandeurs 
betrifft theild das Ordenskreuz, theild den Ordensſtern 
berfelben. Das Ordenskreuz der. Civilcommandeurs 
ſtimmt mit dem. der Civilgroßkreuze vollkommen überein, 
ift aber kleiner. Es wird durch einen goldenen Ring 
an einem drittehalb Zoll. breiten, hellblauen, gewäfjerten 
Bande auf der Bruft getragen. Der Drdensftern der 
Givilcommandeurd wird durch ein achtfpigiges, filbernes 
Kreuz gebildet., Die Spisen find mit filbernen Knöpfen 
geziert, im Gentrum erblidt- man, auf einem rothen 
Schilde, das weiße Roß des Hannöverifhen Wapens, 
um welches das himmelblau emaillirte Ordensband mit 
dem Wahlfpruh des Ordens nec aspera terrent eine 
Peripherie maht. Um diefes Band ſchlingt fih ein 
grün emaillirter Eichenfranz mit eingeflochtenen Eicheln. 
Betreffend die Militairdecoration der Commandeurs, fo 
‚weicht dad Ordenskreuz derfelben nur darin von dem 
der Givilcommandeurd ab, daß die vorhin bemerften, 
militairifchen Attribute dabei wieder. in Anwendung 
fommen, alfo ein Xoorbeerfranz Statt eines Eichen: 
kranzes und die Schwerter, auf welchen die Königliche 
Krone des Hanndverifhen Wapens ruht. In Rüdficht 
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des Bandes, an welchem es ‚getragen: wird, findet. feine 
Berfchiedenheit Statt. Der Orbendftern. fommt mit 
dem der. Givilclaffe überein, nur iſt die Verfchiebenheit, 
daß bei jenem zwei: filberne,. mit den Spigen aufwärts 
gefehrte Schwerter in Form. eines. Andreaskreuzes uͤber 
den Stern gelegt und dadurch die vier Winkel des 
Sternd ausgefüllt find, außerdem auch der um das 
Deviſenband laufende Kranz aus Loorbeerblaͤttern gebildet 
iſt. Nach: dem Statuten des Guelfenordens ſoll das 
Commandeurkreuʒz nur an ſolche verliehen werden, die 
wenigſtens Generalmajors Rang haben. Allein ſchon 
bei, der. erſten Ritterpromotion dispenſirte der Groß: 
meifter von diefem Puncte, um !diejenigen Bataillond+ 
und Corps = Commandanten befonderd. zu belohnen, 
welche in ber Schlacht: bei Waterloo Gelegenheit: gez 
funden, fi vor Andern auszuzeichnen, oder ‚die bereits 
für ‚frühere, militairifche Auszeichnung bie zweite Claſſe 
des  Großbritannifchen.. - Mifitair = Bathordens erhalten 
hatten... Eben eine ‚folhe Dispenfation hat auch nach— 
mahls oft. Statt“ gefunden. Die. Commandeurs des 
Guelfenordend zerfallen, wie die Großkreuze, in eins 
heimifche und auswärtige; von jeder Claſſe handeln win | 
in hronologifcher Drdnung, befonders. 


1815. 


Einheimiſche Commandeurs. — Otto Lud— 
wig Chriſtian von Schlepegrell, Praͤſident des Ober: 
appellationsgerichts zu Celle. Obgleich er einem groͤßern 
Publicum nicht bekannt geworden, ſo hat er ſich doch 
in ſeiner vieljaͤhrigen Amtsfuͤhrung in ſeinem Vaterlande 
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den ehrenvollen Ruf erworben, nicht allein ei.g3 kennt⸗ 
nißreithen Juriſten, ſondern auch eines unpartheiiſchen 
Richters. So wie er der oberſte Richter im Koͤnigreiche 
Hannover war; ſo ‚war. ‚er auch Allen ein Mufter. Bei 
feiner Ernennung zum Commandeur des. Guelfenotdend 
war er erſt Vicepräfidentz ald Präfident flarb er 1819. 
W. G. von Werlhof, Vicepräfident des Oberappel⸗ 
— zu.Gelle, Doctor der Rechte. 

: Siegm. Ehr. G. Löw von: Steinfurt, zu Offenbach, 
Kitter des Bathordens, und "Inhaber der: Engliſchen 
goldenen Medaille, mit Penfion verabfchiedet. Ä 

„Heinrichs. von; Dinüber, Generals Lieutenant und 
Brigadier,, Chef des fünften: Infanterieregiments, : Com: 
mandeur des Bathordens -und Inhaber der Englifchen 
goldenen Medaille: i: Er wurde :Hanndverifher Seits 
1819 zum Mitglieve: der, in; Frankfurt a. M. nieder— 
gefegten Committee zur Bun der Militairanges 
— Teutſchlands, ernannt. ER 

Hans Detlef. von —— Geheimerrath und 
Sefandter am Bundestage zu‘ Franffurt a. M. 'feit 
1821. Ad er am 14. April" zum‘ erften Male - der 
Sigung des Bundestages beimohnte, fagte er in feiner 
- Antrittörede: ”Die .großherzige Anſicht des ‚Königs, 
meined Herrn, und deſſen feſter Entfchluß für den 
Bund, bezeichnen für mich die Bahn, die ich unter 
Ihnen gehen foll, gleich. wie ſie mein Vorgänger’ (von 
Martens) betreten, deſſen umerfeglihen Berluft wie 
betrauern,. und welchen - die. Nachwelt zu Denen zählen 
wird, bie, mit rechtlichem Sinn an der Wiege des 
nengebornen: Zeutfchlands fanden. Die Grundzüge bes 
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Bundes vereinigen ſich in dem Grundſatze, daß ein 
ſelbſtbeſtehender Rechtszuſtand und: eine allgemeine, in⸗ 
nere uünd aͤußere Ruhe und Eintracht, durch einen all⸗ 
gerheinen und beſtaͤndigen Gefaminfpertrag;; unter. dem 
Zuſammenwirken ſelbſtaͤndiger, unabhaͤngiger, in ihren 
Rechten: gleicher Staaten, zum gemeinſchaftlichen Wohl 
Teutſchlands erhalten und befördert: werde ein Grund: 
fe; dem S. König. Majeftät im feinem“ ganzen’ Um: 
— nachzukommen, feſt entſchloſſen :ift.” u 3 „us? 
| G. Chr. E. L. A. nor Wangenheim;,.:Hofmarfchalk; 
adden er 1798. feine: .academifchen Studien in Goͤt— 
tingen beendigt; ‚widmete er ſich dem Hofdienſte, und 
wurde din dieſer Laufbahn- vor der. Weſtphaͤliſchen Zeit 
zum: Schloßhauptmann: befoͤrdert. Während: der Weſt-⸗ 
phaͤliſchen Zeit ſuchte er keine Anſtellungz ſein Vermoͤgen 
ſicherte ihm ein ganz unabhaͤngiges Leben. Cr iſt 
nämlich der reichſte Privatmann im Königreiche Ham 
nover. Zu feinen bedeutendſten Landbeſitzungen gehoͤren 
die Güter Waake bei Goͤttingen und Wangenheim bei 
Gotha. Letzteres Gut iſt das Stammgut der "Familie 
und- hier enthält ein beſonderer Salon des Hauptge⸗ 
baudes. eine lange" Reihe von gemalten Abbildungen 
ber Ahnherrn derfelben. : Beides, ‚fein ‚bedeutendes Ber: 
mögen und daß er ‚Feine Dienfte: ſuchte, machte die 
Weſtphaͤliſche Regierung auf ihn ‚aufmerffam, und da’ 
er fich nun auch in den. Kriegen, welche Frankreich feit 
1805 theild mit Defterreich, . theils: mit Preußen hatte, 
gewoͤhnlich :bei der Armee aufhielt, welche "gegen Frank: 
reich fämpfte, for ftellten die Weftphälifchen Behö:den 
ihm nach, und: fie hatten fogar ben Agenten ber Geheimen 


396 Commandeurs des Guelfenordend v. J. 1815: 





Policei fein Bildniß zuftellen kaffen, um auf ihn zii 
vigiliren. Wenn daher. der Krieg ruhete, war er, wähs 
rend der Weftphälifchen ’Zeit, meiftens auf: Meifen, 
welche. ſich auch auf Italien erfirediten, und. bei welchen 
ev fich oft eined fremden Namens bediente, Nach Mies 
derherftellung ber ‚altem Verfall jung‘ wurbe er bald zum 
Hofmarfchall befördert. 

6G. H. Nieper, bei feiner Ernennung zum Commans 
deur des Guelfenördend, Geheimer Cabinetsrath, gegen: 
waͤrtig Geheimerrath und Regierungs-Vicepraͤſident, * 
Ordensvicecanzler und Doctor der Rechte. 

G. A. Freiherr von Beſt, Geheimerrath und Ge—⸗ 
heimer Cabinetsrath, ‚gegenwärtig zu London; ſeit 1801 
Mitglied der Academie der Wiſſ enſchaften zu EN 
in der hiſtoriſchen Claſſe. 

E. %. Rumann, Geheimerrath und Chef des Ju— 
flizdepartement3, Doctor der Rechte. : Bei — —— 
* war er Canzeleidirector. 

) Engelbert Johann von Marſchalck, mit 
Mr Stade. "Wir heben folgende Momente aus dem Leben 
dieſes würdigen, ‚vieljährigen Hannoͤveriſchen Staatödies 
nerd aus. Geboten: zu Ritterhube im Herzogthum: Brei 
men. den 6. Mai 1766 war er zuerft Page am Hofe 
von Hannover von; 1780 bi5 1784, und dann Faͤhndrich 
im 9. Infanterieregimente. Auf fein, Anfuchen wurde er 
1803 in.dad zum Marſch gegen Franfreich beorberte. 10, 
Infanterieregiment:: verfegt, und im; Herbſte beffelben 
Jahres wor Winox⸗ Bergen vermundet.: . Die Bremiefche 
Ritierfchaft erwäahlte ihn 1806 zum. Landrath des :vierten 
Kreifes, nachdem ihm dur den Tod ſeines bei Werwick 
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gebliebenen Bruders dad muͤtterliche Gut Hudenhof zu 
Ritterhude zugefallen war. Hiezu erbte: er 1810 noch 
das Stammgut Dwelguͤnde Gerichts Hechthauſen. ‚Bei 
der feindlihen Invafion im J. 1803 entfernten ſich die 
Glieder der hoͤchſten Negierungsbehörbe und des Hofes, 
daher eine Deputation aller. Landftände zufammentrat, 
uf. dad Land gegen ben feindlichen ‚Befehlöhaber: zu ver- 
treten. . Das allgemeine Vertrauen ‚berief : Marfchald 
1804 in diefe Deputation. Als fie aufgelöfet : wurde, 
wählterman ihn wieder zum Mitgliede der Franzoͤſiſchen 
Gonvernement3-Commiffion. Er. hat in. diefer verhäng- 
nißvollen ‚Zeit manches Ungewitter, ‚welches dem Baters 
Iande drohete, abgewandt, manche Laft von demfelben 
‚entfernt, und Vielen geholfen. Während der Weftphä- 
tischen Zeit war er Canton-Maire zu Hechthaufen, und 
ald darauf das Herzogthum Bremen: dem Franzoͤſiſchen 
Reiche einverleibt wurde, ernannte: man ihn zum Prd- 
fecturrath des Wefermündungss Departements. : Er lehnte 
aber. die leßtere Stelle ab, und ward Maire ber Eon: 
müne Hechthaufen. Einen größern, ihm angebotenen 
Wirkungskreis nahm er 1813 an. Sobald naͤmlich in 
biefem Jahre Nuffifche Truppen den "Feind aus dem 
Herjogthume Bremen fortfchlugen, und der Ruſſiſche 


General Zettenborn ‚verlangte, daß fich reine Regierungs- 


commiſſion bilde, mählten ihn die Stände zum. Präfi> 
denten derſelben. Aber noch einmahl kamen die Frans 
zöfifhen Gewalthaber, vor gänzlicher Zertrimmerung 
ihrer Herrſchaft, zuruͤckk. Marfchald mußte. fich daher 
flüchten; .. er begab. ſich ins Medlenburgifche. - Das be 
ruͤchtigte Franzoͤſiſche Proferiptionsdecret. vom .24. Julius 
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1813. verwies "ihn auf ewig des Landes und. jehte 
Feft, es follten -feine ‚Güter eingezogen werben... Dann 
wandte: fich aber das Blatt auf beſtaͤndig nach der Leip: 
giger Schlacht. Marfchald kehrte nad) "Stade zurück 
und mahm feine Stelle bei der Regierungscommiffion. 
wieder ein. » Am 27. Junius 1816 wurde die Provinz 
ziafregierung zu. : Stade, unter. dem Prafidium dei Mir 
nifterd von Hake, wiederhergeſtellt. Matfchald ward 
jetzt erſter Regierungsrath dieſes Collegiums. Die Er 
Rennung:zum Commandeur des Guelfenordens warb ihm 
mittelſt eines Handbriefes des Staatsminiſters, Grafen 
von Muͤnſter /notiftcirt und zwar in folgenden Worten: 
»Es gereicht mir — fo: druͤckte fih der Graf. aus — 
zu vorzuͤglichem Vergnügen, Ew. ze. die Eröffnung zu _ 
machen, daß Se, Koͤnigl. Hoheit der Prinz Regent gnaͤt 
digſt gesuhet haben, zum Beweife Ihrer gnädigen Zus 
friedenheit mit «Ihrem, in den let verfloffenen. Jahren 
einer ungerechten Ufurpation treu geleifteten , ‘pattiotifchen 
Dienfte,? Ihnen das. Commandeurkreuz des von Hoͤchſt⸗ 
denfelben geftifteten Guelfenorbend zu verleihen.’ 

W. U. Rehberg, Geheimer Cabinetsrath und Re: 
ferent im Minifterial: Departement der allgemeinen Fi: 
- nahzfachen: °: Seine Schriften find. theils hiftorifchen, 
theils juridiſchen Inhaltes und. von letztern führen‘ wir 
bier an fein Werk Über den Goder Napoleon und. deffen 
Einführung in Teutfchland. . Er bearbeitete es noch wäh: 
end. der franzöfifchen  Decupation und ließ es dann nach 
Beendigung? derfelben fofort in der Verlagshandlung der 
Gebr. Hahr: "zu: Hannover erſcheinen. Er unterfucht 
barin-einzelme: Titel. des: franzöfifchen. Gefegbuches , zeigt 


pr 
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mit. vielem Siharffinn. das Mangelhafte deſſelben, und 
entwidelt. daraus die Gründe, welche feiner Beibehaltung 
und weitern Einfuͤhrung entgegenftehen. Seit. 1805 iſt 
er auswärtige Mitglied der Academie der Wiffenfchaften 
in Göttingen in ber, hiftorifchen Claſſe, und beider Feier 
des -Reformiationsjubiläums zu : Göttingen am 2. Nog 
1817 wurde er zum Doctor. der, Philofophie: ernannt. 
Fuͤr die Göttingifchen gel. Anz. hat ‚er mehrere. Jahre 
Beiträge geliefert... Er. iſt auch Verfaſſer des Werktz 
uͤber den teutſchen Adel, Goͤttingen 1803. 2) gi 

: Se. Fr. von Martens, Geheimer.. Cabinetörafh, 
— der Rechte und Commandeur des Oeſterreichiſchen 
Leopoldsordens. Er iſt geboren 1756 zu: Hamburg, 
wurde 1784. Profeſſor der Rechte in Göttingen, 1789 
in den Deſterreichiſchen Adelftand ‚erhoben, :und in bems 
felben Iahre auch zum: Hannoͤveriſchen Hofrath ernannt, 
‚Er lehrte in Göttingen 24 Jahr, naͤmlich von; 1784 :bi$ 
1808. "Seitdem: bekleidete er bis 1813, die Stelle eines 
Präfidenten in. der Finanzfection des Weſtphaͤliſchen 
Staatörathd. Seit 1814 war er  Geheimer Cabinet>> 
rath, und feit 1816, auch Bundestagsgefandter- zu Fran 
furt am Mayn. In diefem Amte flarb er dafelbft om 
21. Februar 1821. Die Bundestagägefandten bewiefen 
ihm ein vorzüglichgs. Zutrauen, indem;.fie ihm. oft, zum 
Mitgliede. von Commiflionen zur Unterfurhung wichtiger 
Streitfragen und Reslamationen wählten. Er hat eine 
bedeutende Menge von Relationen vorgetragen. Bei ver: 
fpäteter Ruͤckkehr übergab ihm der Prafi ident, Graf Buol 
von Schauenſtein, im — 1819. das. Praͤſidium. Die 
diplomatifchen. Borlefungen, welche er zu. Goͤttingen in 
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franzöfifcher Sprache hielt, zogen viele junge Männer 
Aus den erften: Ständen bin. Als Schriftfteller hat. er 
fich hauptfächlich durch eine. beffere Bearbeitung des: Voͤl⸗ 
kerrechts Berdienfte erworben, welchem er zuerft eine 
wiffenfchaftlihe Form gab und. fie. durch mehrere: eigene 
Schriften und - Sammlungen :bereicherte. Won feinem 
Drecis du droit des gend ift kurz vor feinem Zode im 
J. 1820 die dritte Ausgabe erfchienen, es ift außerdem 
auch teutfch und lateiniſch von ihm herausgegeben, und 
in England überfegt worden. Sehr geſchaͤtzt ift fein 
Recueil ded peincipaur fraites b’allience, de pair etc. 
in fieben Bänden! welche Sammlung von, befonder® 
Europäifhen, Staatsverträgen mit’ dem- J. 1761 an: 
fängt, und: fein Supplement au récueil in: 8 Bänden, 
wodurch jenes erſtere Werk bis auf das J. 1816 fort: 
gefeßt wird. - Unter feinen fonftigen Werfen find auch 
fein Cours diplomatique, fein- Abriß des Staatsrechts 
ber vornehmften Europaifchen: Staaten, und fein Grund» 
tiß einer diplomatifchen Gefchichte der Europaͤiſchen 
Staatöhändel, von Wichtigkeit. Mit einer gründlichen 
Gelehrſamkeit und- auögebreiteten Kenntniffen, verband er 
Geſchmack, wahren Evdelfinn und — Menſchen⸗ 
freundlichkeit *). 

Friedrich von Arentsſchild, Oberſt bei ſeiner Er— 
nemung zum Commandeur des Guelfenordens, ſeit 1816 


5 Pütters * einer academiſchen Gelehrten-Geſchichte von 
der Georg-Auguſtus-Univerſitaͤt zu Goͤttingen. Th. 2. 
Seite 100. 137, und die Fortſetzung von Saalfeld Th. 3 
Seite 185. © . — 
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Generalmajor. und Chef des dritten Hufarenregiments, 
bereit. mit Tode abgegangen. Er war zugleih Com: 
mandeur des Bathordens, Ritter des Portugiefifchen 
Ordens vom Thurm und Schwert, des Ruffifhen St 
Annenordens - zweiter Claſſe, und: des Niederländifchen 
Militair = Wilhelmsördens britter Glaffe, Inhaber des 
Englifhen Militair Kreuzes, der Englifchen goldenen 
Medaille, und der Englifchen Waterloo: Medaille. 
Albrecht von Eftorff, damahls Oberft, feit 1816 
Generalmajor, . Chef des vierten oder Lüneburgifchen 
Hufarenregiments Kronprinz, Inhaber, der Hannöverifchen 
Waterloo Medaille. Diefer Fenntnißreiche Dfficier war 
Mitglied der Commiflion, welche 1821 niedergefegt war 
zur Entwerfung eined neuen Dienftreglements. Außer 
ihm gehörten. zu 'diefer Commiffion noch von der Ars 
tillerie: Sir Julius Hartmann; von ber Infanterie 
aber: Generalmajor von Berger und Hauptmann Hans 
bury von der. Grenadiergarde. . In der Sitzung der 
Yandwirthfchaftlichen Societat zu Celle vom ı5. Junius 
1822 wurden ihm die beiden großen, filbernen Me: 
daillen, mit den Bruftbildern bes. verflorbenen Königes 
Georg’ III, als Anerkennung feiner Verdienſte um 
Yandwirthfchaftlihe Cultur, bewilligt, und ed ernannte 
ihn auch damahls die Geſellſchaft zu: ihrem ordentlichen. 
corespondirenden Mitgliede *). Als Befiger des Gutes 
Veerßen, bei Uelgen, entſchloß er fi naͤmlich im J. 


119 mit ‚feinen Gutsleuten und Dorf » Intereffenten 


ſowohl hinſichtlich der Gemein Weiden, ald ber. Hols 





9 N. Hannöserifhes Magazin. 1822. St. 82. €. 652. ur 
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zung ‚- Stoppelweiden, der Länderei und Wiefen, auch 
fonftigen Gemeinnugungen, nit allein völlig ausein⸗ 
ander zu fegen, fondern auch in. Anfehung feiner Bes 


ſitzungen und derjenigen der Gutsleute eine ſyſtematiſche 


Koppelwirthfchaft einzuführen, . Auf feinen Antrag 
ward der damahlige Lieutenant, jetzige Landes» Decono- 
miecommiffair, Weftphal zu Luͤchow vom Lanbes= Des 


conomie-Collegium zur Ausführung des. Gefchäfts bes 


auftragt, durch, defien angeftrengten Fleiß und Gewand— 
beit in Xheilungdangelegenheiten die Vermeſſung im 
nämlichen Jahre bereit3 zur Endfchaft gelangte. Bald 
darauf warb ber Gemeinheitötheilungs- und Verkoppes 
lungs-Plan eingereicht, und nach erfolgter Genehmigung 
des. Königlihen Landes: Deconomie=Collegium - von den 
Sntereffenten angenommen und ausgeführt: Die ganze 
Operation ging fo fehnell von Statten, daß der Anfang 
der Vermeſſung und der Schluß der Eintheilung der 
Feldmark und die Ueberweifung ber neuen Grundftüde 


einen Zeitraum von nur funfzehn Monaten in fich faßte, 


indem die neuen Befigungen bereit3 am ı. Sept. 1820 
in Gultur genommen wurden. Bei .diefer wichtigen 
landwirthfchaftlichen - Verbefferung wollte ‘Eftorff nicht 
fiehen bleiben, vielmehr wuͤnſchte er auch ben laͤſtigen 
NaturalsZehnten, und den eben fo befchwerlichen Hof: 
dienft zum Beften der Pflichtigen abzuftellen, und glaubte 


das gegenfeitige Vertrauen der handelnden Intereffenten | 
in ben. Theilungs- Commiffeir, während beffen Anweſen⸗ 


heit, zu jenen. Zweden benugen zu muͤſſen. Seine und 
der Intereffenten Hoffnung ward nicht getäufcht, indem 
während der. Verfoppelung der Feldmark auch die Ver: 
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gleiche uͤber Abloͤſing des Natural-Zehntens und der 
Natural-Spann- und Handdienſte zu Veerßen, ab— 
geſchloſſen wurden. Durch den Rath Ziegler wurden 
beide Receſſe und angehaͤngten Theilungsregiſter in be— 
glaubigten Abſchriften der Deconomifchen Geſellſchaft 
vorgelegt. - Sie erregten ein großes Intereſſe, beſonders 
der über die Zehnt-Abloͤſung, in welchem die Grunde 
fäße, worauf er gebauet, enthalten find, weshalb auch 
der Abdruck beider Neceffe befchloffen wurde, Diefe bes 
fondern Verdienſte Eſtorff's um landwirthfchaftlidhe Cul— 
tur, durdy welche theild fein Gut bedeutend verbefjert, 
theild der häusliche Wohlftand feiner Gutsleute auf eine 
ſolide Weiſe begruͤndet worden, veranlaßten die Oecono⸗ 
miſche Societaͤt zu Celle ihm die vorhin erwaͤhnten Aus— 
zeichnungen zu decretiren. Von einem Vorfahren deſſelben 
hat man ein wichtiges Werk unter dem Titel: "Kurzer, 
ohngefährer Begriff und Inhalt aller Privilegien, Bes 
gnadigungen, Fürftlichen Conftitutionen , und Landtagsabs 
ſchiede von 1367 bis auf gegenwärtige Zeit, der Landfchaft 
Lüneburg gegeben.” Dies Werk wird von Struben und 
Scheidt fleißig citirt, ift aber blos in Manufcript vorhanden: 
Generalmajor Louis vondem Busfche, Damahliger Oberft: 
lieutenant, Chef des 3. Infanterieregiments, Commandeur 
‘des Bathordens und Inhaber der Engl. Waterloo: Medaille. 
Ernft von Binde, damahliger Oberft, feit 1818 Gene- 
ralmajor, Chef des achten Infanterieregiments Herzog von 
York, und Inhaber der Hannöverifhen Waterloo-Medaille, 
Garl Beft, damahliger Oberft, feit 1818 Generals, 
major, Chef des fiebten Infanterieregiments und Inhar 

— der Engliſchen Waterloo = Medaille. 
26* 
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Sir. Hugh, Halkett, damahliger Oberft, feit 1818 
Generalmajor und Chef des vierten Infanterieregiments. 
Unter mehreren Beweifen, bie er von feiner Bravour 
gegeben, ift auch diefer, dba er in dem Feldzuge von 
1815 auf einen feindlichen Oberften zufprengte, ihn Ans 
gefichts feines Regiments entmwaffnete, und zum Gefan: 
genen machte, Die nähern Umſtaͤnde find in der Defter: 
reichiſchen Militairzeitfchrift angegeben. Halkett ift zus 
gleich Commandeur des Bathorbens, Ritter des St. Ans 
nenordens zweiter Claffe und des Schwedifchen Schwert: 
ordens, Inhaber der Englifhen goldenen Medaille, und 
. der Hanndverifchen Waterloo = Medaille. Bon feinem 
Bruder ift oben die Rebe gewefen $. 35. bei dem 3. 1820. 

Auguft von Berger, damahliger Oberft, feit 1818 
Generalmajor und Chef des neunten Infanterieregiments, 
Nitter des St. Annenordend zweiter Claſſe und Inhaber 
der Hannöverifchen Waterloo Medaille, fo wie der Hans 
featifhen Ehrenmebdaille.. S. vorhin bei Eftorff. 

Sir Jul. Hartmann, damahliger Oberft,. feit 1818 Ge: 
neralmajor bei der Artillerie, Commandeur des Bathorbens, 
Inhaber des-Engl. Militairfreuzes zweiter Claffe, und 
der Englifchen Waterloo⸗Medaille. S. vorhin bei Eſtorff. 

Auguft Friedrich von dem Busſche, damahliger 
DOberft, feit 1821 Generalmajor und Chef des. erften 
Uhlanenregimentd, Inhaber der Englifchen goldenen Me: 
daille, und der Hannöverifhen Waterloo-Medaille. 

Carl von Beaulieu-Marconnay, damahliger Oberft, 
als Generalmajor verabfchiedet, und gegenwärtig Ober: 
forftmeifter in dem Zürftenthume Hildesheim; Ritter des 
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Ruſſiſchen Wladimir: Ordens vierter Claffe, Inhaber ber 
Danfeatifchen Ehrenmebaille. 

Auguft von Klende, damahliger Oberfttieutenant: 
feit 1817. Oberft, Chef des zweiten Infanterieregiments, 
Ritter des Ruflifhen Wladimirordens vierter Claffe, und 
Snhaber der Hannöverifchen Waterloo : Mebaille. 

2. 9. Ph. von Ramdohr, damahliger Oberftlieutes 
nant, als Oberft verabfchiedet, und Inhaber der Hannde 
verifhen Waterloo Medaille. Oberftlieutenant von Ro— 
bertfon vom vormahligen erften Linien = Bataillon der 
Königlich teutfchen Legion. Oberftlieutenant von Peters» 
dorff von dem vormahligen achten Linien» Bataillon der 
Königl. teutſchen Legion. 

Georg Baring, Flügeladjudant ber Infanterie im 
Generalftabe des Königs, Oberftlieutenant bei dem 
Garde » Grenadierregimente, Ritter des Bathordens, des 
Niederländifhen Militair-Wilhelmsordend umd — 
der Engliſchen Waterloo-Medaille. 

“Zulius von Schkopp, Oberſtlieutenant bei dem ſieb⸗ 
ten Anfanterieregimente, Snhaber der Hanndverifchen 
Waterloo: Medaille, 

2. 5. W. €. Graf von Münfter, vormahliger Com: 
mandeur des Landwehr-Bataillons Osnabruͤck, ald Oberft: 
lieutenant mit Penfion fverabfchiedet, zugleich Oberjorft: 
meifter zu Osnabruͤck, Inhaber der Hannoͤveriſchen Wa⸗ 
terloo⸗Medaille. 

Friedrich Freiherr von Hammerſtein, damahliger 
Oberſtlieutenant, mit Penſion und als Oberſt verabſchie— 
et, zugleich Oberforſtmeiſter zu Clausthal. Er iſt der 
Sohn des Römifch = Kaiferlihen Cammerherrn Georg 


1 
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Auguft und einer Gräfin Münfter, ward am 5. Novemb. 
1775 zu Equord geboren. Als Heſſiſcher Sagdjunfer 
widmete er fich frühzeitig ber Forſt- und Jagd : Willen: 
[haft bei dem Oberforftamt zu Rinteln; bier machteer 
auch den, zur Erhaltung einer\ ihm beflimmten Dompräs 
bende in Osnabrüd, erforderlichen wiffenfchaftlichen Curſus. 
Nachmahls befuchte er das Forftinftitut zu Lauterberg, ward 
in Hanndverifchen Dienft aufgenommen, ‚mit: der Ver: 
waltung der Oberförfterei, Dushorn - beauftragt, und bald 
darauf als Dberforftmeifter am Harze angeftellt. Wäh> 
rend der Weftphälifchen Decupation organifirte und ver: 
waltete er. bie Departements zu Osnabruͤck und Rinteln. 
Im 3. 1813 ward er, als gefährlich, wegen feiner Ans 
bänglichkeit an das Haus Georg’ III., zugleich mit 
feiner ganzen Familie, von der Franzoͤſiſchen Parthei 
verhaftet, allein von- den Ruffen befreit, worauf er als 
Commandant des Landwehrbataillons Salzgitter in Han: 
noͤveriſche Dienſte trat, und dieſes Bataillon nach Frank⸗ 
reich fuͤhrte, wo er fuͤr die Einnahme des Gehoͤlzes bei 
Ferme de Hougemont, in der Schlacht bei Waterloo, das 
Commandeurkreuz des Guelfenordens erhielt. Nah Been: 
digung des Kampfes gegen Napoleon ging er als Oberſt 
ab und trat wieder in ſeine fruͤhern Dienſtverhaͤltniſſe 
zuruͤck. Seine Familie iſt Feine‘ urſpruͤnglich Hannoͤve— 
riſche, allein eine alte und anſehnliche, unter deren Glie: 


dern ſich manche tapfere Heerfuͤhrer und angeſehene 


Staatsmaͤnner befinden. In ihrem Familienarchiv bes 
ſitzt ſie eine handſchriftliche, ausfuͤhrliche Geſchichte uͤber 


ihre Abſtammung, Linien ꝛc. Wir wollen daraus das 
Wefentlichfte in Folgendem anführen. Sie flammt, nach 


| 
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diefer,. in ‚weiblicher Linie von einer - Familie gleiches 
Namens ab; welche in Kaiferlichen Urkunden und eigenen 
Diplomen der. Familie ald eine Reichsſtaͤndiſche erfcheint, 
und deren Glieder feit dem. 11. Jahrhundert nobiles 
Domini oder © Edle’ Herrn, Freiherrn im alten Sinne 
des Worts genannt werden; die Häupter zweier, buch 
Farbe in.den Wapenfchilden unterfchiedenen , Linien führe 
ten den. Zitel Grafen oder Burggrafen. , Die Befigun: 
gen jenes Stammhaufes, mit anfehnlihen Rechten, mit 
Regalien, Lehnshöfen, Gerichten, Zoͤllen, und dem Muͤnz⸗ 
rechte vom Kaiſer verſehen, lagen am Rheine, und. ohn⸗ 
weit Andernach ſinden ſich noch bedeutende Ruinen ſei⸗ 
ner Burgen. Es war durch Heirathen verbunden mit 
denen von Sayn, Wied, Ifenburg; und von: den. nach: 
gebornen Söhnen kommen Domgrafen vor zu Cölln, fo 
"wie in den Gapiteln zu Trier, Mainz und Coblenz. 
Gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts ftarben aber: beide 
Linien aus und der Erzbifhof von Trier erlangte ' von 
dem Kaifer Carl IV. die Belehnung mit der erlebigten 
Grafſchaft; die ‚Hinterbliebenen Zöchter und deren Maͤn⸗ 
ner erhielten die Allodien, womit. jene früher in ber 
Zobttheilung abgefunden waren, und Tehne von den Hers 
zoͤgen von Juͤlich und Berg. Sonach iſt der eigentliche 
Stamm dieſer Familie ausgeſtorben; es ſind nur Nach⸗ 
kommen von Namensverwandten *) und Toͤchtern der 


% Ueber den Urſprung und das Alter der Familie dieſer Nas 
mensverwandten find genauere Unterfuchungen zu wünfden, 
indem in den Genealogien ber adeligen Häufer Zeutfch: 
lands die Abftammung nach den männliden Borfahren bei 
rechnet wird, a re > 
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aͤlteſten Linie übrig, ‚welche jedoch das vom dem aͤlteſten 


Grafen geführte. Wapen des Erbbannerträgeramtes von 


Trier beibehalten haben, Diefes neue Geſchlecht theifte fich 
nachmahls im die catholifche Linie, welche am Rheine 
ihre Wohnfige behielt. und 1760 ausftärb, und in bie 
evangelifche, indem zur Zeit der Reformation Friedrich 
Chriſtoph fih. an den König von. Schweden Guftab 
Adolph anfchloß, und Hans Adam in Braunfchweig - Lür 
neburgifche Dienfte trat. Jener warb in Dienften feines 


Fuͤrſten General der. Cavallerie, nachmahls Befehlöhaber 


ber ‚Braunfchweig =.Lüneburgifchen Zruppen, und ſtarb 
reich. und. in hohem Anfehn; diefer diente dem Braun 
ſchweig⸗ Lüneburgifhen Haufe als Staatömann- in Ger 
fandtfchaften, dann als. Geheimerratb und Landdroſt zu 
Hoya... Er hatte die Tochter des, aus der Hildesheimi: 
chen. Fehde bekannten, Burchard von Saldern geheis 
rathet, dann eine Münchhaufen, wodurch er bald aus⸗ 
gebreitete Berbindungen: in; feinem neuen Vaterlande er: 
hielt, ‚Faufte. das Stammgut der Saldern Equord, wel 
ches ſie, Durch Verluſte in den Stiftöfehden gedrungen, 
veräußert. hatten, von: dem Herzog Friedrich Ulrich zus 
ru, brachte feine Kinder im Dienfte und in den Dom: 


ſtiftern zu Magdeburg, Minden und Bafjum gluͤcklich 


. 


unter, und hinterließ 1653 einen beveutenden Grund 
befiß. Diefer wurde noch, durch die reiche Erbfchaft fei- 
nes kinderlos verftorbenen Bruders vermehrt, fo daß, 
fon von diefer Zeit an, die Herrfchaft Gesmold, und 
die großen Güter Equord, Agler, Hornoldendorf und Kor: 
ten, ſich in der Familie als Fideicommiffe vererbten. 
Sein ältefter Sohn war Großvoigt und Obermarfchall 
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zu Celle, und deſſen Sohn General der Cavallerie und 


General-Adjudant des Koͤnigs Georg's I., fo daß die 


noch bluͤhende, von ihm fortgepflanzte, Familie, nach— 
dem fie ſich fo viele Jahre dem Hannoͤveriſchen Staats⸗ 
bienfte gewidmet, viele inländifche Beſitzungen erworben, 
und fich mit. Hannöverifchen ‚Gefchlechtern: durch Heira⸗ 
then verbunden: hat, vollfommen als eine einheimifche 
betrachtet werden Fann. | | j 
Auswärtige Commandeurs. — Geheimerrath 
von Schmidt: Phifelde zu Braunfchweig. Früher war 
er Gonfiftorialrath in Wolfenbüttel, dann Hofrath und 
Geheimer Secretair bei dem Geheimenrathscollegium zu 
Braunfchweig, feit 1814 wirklicher Geheimerrath. 
Günther Heinrih von ‚Berg, geb. zu Schweigern 
in Schwaben, den 27. Nov. 1765, flubirte im Tübingen 
und war zuerft Graͤflich Neippergiſcher Secretair. Im 
J. 1794 ward. er außerordentlicher Profeſſor der Rechte 
in Göttingen, 1800 aber Mitglied der Juſtizcanzelei 
in Hannover mit’ dem Character eined Hofrathes. Er 
ging 1810 als Regierungspraͤſident nach Büdeburg, 
1815 als Oberappellationsgerichtsaſſeſſor nach Oldenburg, 
1816 als Oldenburgiſcher Geſandter, bei dem teutſchen 
Bundestag, nach Frankfurt a. M., von wo er 1820 
von ſeinem, das Verdienſt gern belohnenden, Fuͤrſten 
nach Oldenburg zuruͤckberufen wurde, um in das Ca— 
binetsminiſterium zu treten, zu welchem außer ihm nur 


noch der Staatsminiſter von Brandenſtein gehoͤrt. Schon 


dieſe Grundzuͤge ſeiner Laufbahn geben einen ohngefaͤhren 


Begriff von ſeinen ausgebreiteten theoretiſchen und 


practiſchen Kenntniſſen, ſo wie von ſeiner Thaͤtigkeit. 


x 


* 
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Es wird dieſes aber noch deutlicher, wenn man ihn in 
der Wirkſamkeit, welche er in ſeinen verſchiedenen 
Aemtern bewies, genauer. betrachtet. Als Bundestags— 
geſandter war er einer der fleißigſten, und ſeine Re— 
lationen zeichnen ſich durch Gruͤndlichkeit vortheilhaft 
aus. Man. erinnere ſich nur an feinen Vortrag uͤber 
die in Zeutfchland gegen den Nachdruck beftehenden 
Gefege, und wie ein Geſetz gegen den Nachdruck ab— 
zufaffen. In Göttingen hielt er nicht. nur Vorlefungen, 
fondern war auch Beifiger des Spruchcollegiums der 
Suriftenfacultät von 1794 bis 1801. Während: feiner 
ganzen Laufbahn war er aber auch als Gchriftiteller 
thätig, der von ihm herauögegebenen Schriften iſt eine 
bedeutende . Zahl, und mehrere - find von Wichtigkeit, 
z. B. fein Verfuch über das Verhaͤltniß der Moral 
zur Politik in zwei Zheilen, feine Juriſtiſchen Beobach— 
tungen und Rechtsfaͤlle in vier Theilen, ſeine Staats: 
wiſſenſchaftlichen Verſuche in zwei Theilen, ſein teutſches 
Staatsmagazin in drei Baͤnden und ſein Handbuch des, 
teutſchen Policeirechts in ſechs Theilen ). 

Heinrich LXIV. Fuͤrſt Reuß, Defterreichifcher 
Oberſtlieutenant. 


1816. 


Einheimiſche Commandeurs. — Carl Lud⸗ 
wig von Bar, Oberhofcammerherr. Bei der Anweſen— 
heit des Prinzen Oscar von Schweden im Sommer 


*2) Ueber von Berg's Leben handelt ausfuͤhrlich Gradmann's 
gelehrtes Schwaben. ©. 34. f. 824 f. 
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1822 zu Hannover, hatte er das Gluͤck eine, mit 
Brillanten gezierte, Dofe von demfelben zu erhalten: 
Bol. was oben bei Anführung des Grafen Hardenberg, | 
Großfreuzes vom J. 1816, bemerkt worden. Es fey 
uns erlaubt, hier. Einiges über den Aufenthalt des ” 
verehrten Kronprinzen zu Hannover beizubringen.,, Es 
war am 14. Sunius, als berfelbe, unter dem Namen 
eines Grafen von Schonen, in Hannover eintraf. Zu 
feinem Empfang hatte der Generalgouverneur des Koͤ— 
nigreih8 Hannover, Herzog von- Sambridge, einen feiner 
Oberadjudanten abgefandt, und- in dem Palais “der 
Fuͤrſtenhof,“ welcher zur Aufnahme des hohen Gaftes 
in Bereitfchaft gefegt worden war, eine Compagnie ber 
Grenadiergarde aufgeftellt, welche mit präfentirtem Ges 
wehr und bei dem Spiel der Regimentsmufif den Kron- 
prinzen bei dem Cinfahren in den Fürftenhof mit ge: 
fenfter Fahne bewillflommnete. Am 15. Junius ‚fpeifete. 
er bei.dem Herzog auf dem Königlichen Luftichloffe zu 
Montbrillant. Abends war dem hohen Neifenden zu 
Ehren Hofconcert in Herrenhaufen. Am 15. Junius 
- wurden ihm  verfchiedene Perfonen von Rang aus Hans 
nover vorgeftelt, und am 16. war ihm zu Ehren große 
Stallparade im Königlihen Marftall, fpäter Parade 
der ganzen Garnifon in der Herrenhäufer Allee. Hierauf 
folgte ein großes Diner im. Königlichen Schloffe zu 
Herrenhaufen. Nach der Zafel begab. fich. der Kronprinz 
in das Hoftheater, wo die Oper. der Freifchlig gegeben 
wurde. Sodann trat, er am 17. Junius Morgens 9 
- Uhr feine weitere Reife an. In Marftalls » Equipagen 
und begleitet von dem Herzoge von Cambridge begab 
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er fich zuerft nah Wunftorf, um dafelbft einem Manövte 
der reitenden Artillerie beizumohnen, von da aber über 
Büdeburg, Minden, Münfter und Düffeldorf, nach) 
Aachen, wo er am 22. Junius 1822 mit feiner König: 
lichen Mutter zuſammentraf. Sein Benehmen, feine 
Güte, die mannigfaltigen Kenntniffe, welche. er in der 
Unterhaltung an den Zag legte, gewannen ihm überall 
Beifall und flößten die höchfte Verehrung für ihn ein. 
Außer dem DOberhofcammerherrn von Bar und dem 
Dberhofmarfchall Grafen von Hardenberg, gab der Kron— 
prinz auch fonft noch in Hannover Beweife feiner 
Freigebigfeit. Die Hofdienerfchaft empfing 100 Ducaten, 
die Marftall- Leute go, das Marftall: Perfonal, welches 
ihn nach Wunftorf gefahren, 25 Ducaten. Eben fo 
wurde das Militair, welches die Wache bei dem Kron— 
prinzen gehabt, reichlich befchenft. Huldreich empfing 
er einen Gammerofficianten, welcher vor mehrern Jahren 
bei ihm in Stodholm angeftelt war, und ihm jest 
‚feinen einzigen, zweijährigen Sohn prafentirte, bei 
welchem der Kronprinz damahls Pathenftelle vertreten. 
Südlich ein Land, über welches einft ein Fürft von 
diefer Bildung des Herzens und Geiftes regieren wird! 

Generalmajor von Hohnftedt, von der vormahligen 
teutfchen Legion und bereits verflorben. Victor von ' 
Alten, damahliger Generalmajor, nachmahliger General: 
Lieutenant und Chef des zweiten oder Osnabruͤckſchen 
Hufarenregiments, bereit3 verftorben. 

Hartwig Sohann Chriftoph von Hedemann, da: 
mahliger Oberft und Chef des Galenbergifchen Infanterie: 
regiments, auch Commandant der Reſidenzſtadt Han 


M 
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nover. Er war -feit 1815 Corespondent der Acabemie 
der Wiffenfchaften in Göttingen und flarb am 19. 
Auguft 1816 an einem apoplectifchen Zufall, nachdem 
er kurz zuvor zum Generalmajor befördert war. Seine 
‚ Keiche wurde.am 22. Anguft nach feinem Gute Dorfte 
im Grubenhagifchen, zur Beifegung in der dortigen 
Tamiliengruft, abgeführt. 
Ludwig von Zaſtrow, zu Harburg, Oberforftmeifter 
in den Herzogthümern Bremen und Verden, dem Lande 
Hadeln und einem Diftrift des Fürftenthums Celle. 
Detlef Barthold von Schrader, NUR und 
Landessconomie Rath. 
Hans von dem Busfche, — und Fluͤgel⸗ 
adjudant der Infanterie, im Generalſtabe des Koͤniges, 
bei dem Garde-Jaͤgerregimente. Er wurde bereits 1815 
zum Ritter des Guelfenordens ernannt und iſt außerdem 
Ritter des Bathordens, auch Inhaber der Engliſchen 
goldenen Medaille und der Engliſchen Waterloo» Mes 
daille. 
Auswaͤrtige Commandeurs. — Generalmajor 
Olfermann, geboren zu Braunſchweig 1775, ſtarb 1822 
im 47. Lebensjahre zu Blankenburg. Er wählte fruͤh⸗ 


zeitig aus wahrer Neigung das militairifche Leben: und . | 


trat 1796 in Großbritannifche Dienfte, wo er im. 97. 
Regimente angeftellt wurde. Er machte nun den ganzen 
Feldzug in Aegypten mit, zeichnete ſich bei mehreren 
Gelegenheiten aus, und wurde in ber Schlacht bei 
Abukir lebensgefährlich verwundet. Nachdem Aegypten - 
befreiet war, nahm er, als Brigademajor, wieder Theil 
an dem Feldzuge Großbritanniens zur Befreiung Por 


\ 
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\ 
tugalls und Spaniens von Napoleons -Oberherrfchaft. 
Sm 3. 1813 trat er auf kurze Zeit als Aide- General: 
adjudant in dad Walmodenfhe Corps, wurde aber 
darauf von dem Herzog Friedrich Wilhelm von Braun 
fchweig zum Oberften ernannt, und zur Wiederbefekung 
der Herzoglihen Länder nah Braunfchweig gefandt. 
Sm 3. 1815 commandirte er am 16. und 18., in den 
Schlachten bei Quatrebrad und Waterloo, Junius an: 
fangs unter feinem Fürften, und, nachdem dieſer in 
der erſten Schlacht gefallen, als Chef das Braunſchwei⸗ 
gifche Truppencorps. In Anerfennung feiner. Verdienfte 
wurde er im November jenes ‚Sahres zum Generalmajor 
ernannt und erhielt dad Commandeurfreuz des Guelfen⸗ 
ordens. Allgemein betrauert ſtarb er am 18. Dit, 
mitten unter den Zuruͤſtungen zur Feier der Schlacht 
bei Leipzig. Fuͤr die militairiſchen Ehrenbezeugungen 
bei ſeiner Beerdigung wurden eigends Truppen aus 
Braunſchweig nach Blankenburg beordert, und das 
Braunſchweigiſche Officiercorps ſelbſt machte in Nr. 184 
des Hamb. Unp. Coresp. ſeinen Tod bekannt unter 
Anfuͤhrung einiger Hauptzuͤge ſeines ruhmvollen Lebens 
und mit der Bemerkung, es werde allgemein empfunden, 
was der Verſtorbene feinem Fuͤrſten und den Herzogs 
lichen Truppen geweſen, die Unterzeichneten hätten aber 
noch befonders den Berluft ihres geliebten, ehemahligen 
Anführer zu betrauern. 

Graf von Bentheim, Oeſterreichiſcher Generalmajor, 
ein Bruder des regierenden Fuͤrſten von Bentheim-Stein⸗ 
furth, Die Familie Bentheim ift ein altgräfliches 
Haus in Weftphalen, welches mit dem erlofchenen 
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Haufe der Grafen von Holland einerlei Urfprung hat. , | 
Arnold, welcher 1500 ftarb, befaß vereint die drei 
Graffchaften Bentheim, Zedlenburg und Steinfurt. 
- Sie wurden dann aber unter feine drei Söhne getheilt. 
Adolph, der ältefte, befam Tecklenburg; Arnold- Jodocus, 
der mittlere, erhielt Bentheim; und Wilhelm Heinrich, 
der jüngfte, bekam "Steinfurt. „Der. beiden erſtern 
männliche Descendenz blüht noch, und dadurch ift das 
Haus in zwei Linien getheilt, nämlich. die Bentheim⸗ 
Zedtenburgifhe und Bentheim = Bentheimifche. _ Diefe 
legtere theilte fich aber wieder in zwei Aeſte. Das 
- ganze Haus hatte eine gemeinfchaftlihe Stimme auf 
dem Neichötage, welche es auf der Weftphälifchen 
Grafenbank ablegte; die Bentheimifche Linie aber ins— 
befondere 2 Stimmen, wegen‘ Bentheim and Steinfurt, 
beim MWeftphälifchen - Kreife. Die Bentheim = Tedlen» 
burgifche ‚Linie beſitzt die Graffchaft Hohenlimburg, 
und, von der Graffchaft Zedlenburg, die Herrfchaft 
Rheda,“ wozu Gütersloh gehört... Das Uebrige der 
Weftphälifchen Grafſchaft Tecklenburg verlor diefe Linie 
1686 an dad Haus Solmd= Braunfeld, welches ed 1707 
an den König von Preußen verfaufte- Das Haus 
Bentheim: Bentheim insbefondere betreffend, fo werben 
die beiden Aeſte deſſelben, welche Ernft Wilhelm und. 
Philipp Conrad, Söhne des gedachten Arnold Jodocus 
ftifteten, der Aſt Bentheim: Steinfurt, und Bentheim: 
Bentheim, genannt. Letzterer,  Gatholifcher Religion, 
ift 1803 mit dem Grafen Friedrich Carl ausgeftorben, 
und es blühet daher jetzt nur noch der erftere Aft, oder 
. die nunmehrige. Linie Bentheim und Steinfurt. Schulden 
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nöthigten den Grafen Sriedrich ‚Carl Philipp im J. 
1752 fein Land auf 30 Jahre mit aller Landeshoheit 
für 900,000 Thaler an ‚Hannover zu verpfänden, und 
dieſer Vertrag wurde 1783 auf andere »reißig Jahre 
verlängert. Graf Ludwig, geb. 1756, ſchloß nun mit 
Frankreich, als diefed 1804 die Churbraunfchmweigifchen 
Länder occupirt hatte, eine Convention, weldhe Napoleon 
am 22. Mai 1804 ratificirte. Zufolge derfelben . wurde 
ihm die Graffchaft Bentheim gegen Erlegung von 
800,000 Franken reftituirt; über die Nachzahlung des. 
Neftes der ausbebungenen Summe waren weitere Sti— 
pulationen feſtgeſetzt. Dagegen proteflirtte Hannover 
fogleich bei dem Neichötage, aber vergebens. Unterdeffen 
hatte der Graf wenig Freude von dem abgefchlofferien 
Dertrag, indem Napoleon fein Land ſchon 1807 ber 
Souverainitaͤt des Großherzogs von Berg unterwarf, 
und ed 1810 ganz mit Franfreich vereinigte. Als im 
8. 1813 bie franzöfifche Herrfchaft ein Ende nahm, 
trat Hannover wieder in feine Rechte ein, auch in An: 
fehung Bentheim. Graf Lubwig klagte nun gegen 
Frankreich und verlangte 4,247,200 Franken. Im 9. 
1816 wurden ihm dafür bewilligt 800,000 Franken in 
12 Xerminen, und 510,000 Franken. Inferiptionen zu 
75 pO. Uebrigens ift in ber Wiener Gongreßacte feft: 
gefest, daß Hannover fo lange im Befis von Bentheim 
bleibt, bis die darauf haftende Schuld abgetragen iſt, 
nachdem tritt es in das Verhältniß eines mebiatifirten 
Staates, indem die gebachte Acte es der Landeshoheit 
des Königes von Hannover unterwirft. Uebrigens wurde 
Graf Ludwig von dem Könige von. Preußen in ben 
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Fuͤrſtenſtand erhoben, welche Wuͤrde anzuerkennen Han⸗ 
nover feine Schwierigkeit machte. Da der erſte Ge 
mahl der Herzogin von Gumberland ein Bruder war 
bed jest regierenden Fürften von Solms = Braunfels, 
biefer aber an eine Prinzeffin von Bentheim vermählt 
iſt, fo befteht in fo fern einige Verwandtfchaft jwifchen 
dem Haufe Hannover und Bentheim. 

‚Sir, Colquhon Grant, Großbritamnifher General: 
major. Sir Husfey Vivian, Großbritannifcher General- 
major. Sir George Wood, Großbritannifcher Oberft. 

Georg Wilding, Fuͤrſt von Butera und Campo: 
fiorito, Neapolitanifcher Cammerherr, aus. Hannover 
gebürtig. ‚Sein Familienname 'ift Wilding und. ein 
naher Anverwandter von ihm ift Staabscapitain bei dem 
Hanndverifchen Gardegrenadierregimente, welcher weiter 
unten, unter ben. Rittern Des Guelfenordens von dem 
J. 1817, vorkommt. Den Zunamen Prinz von Bus 
tera erhielt er, indem er das Gluͤck hatte in Sitilien 
die Hand einer Prinzeſſin dieſes Namens zu gewinnen. 
Er lernte fie kennen, indem ex ſich dort als Officier in 
Engliſchen Dienſten befand. Er hat auch ſein Vater⸗ 
land nicht vergeſſen, ſondern es im J. 1819 beſucht, 
uͤberdies der Univerſitaͤts⸗Bibliothek zu Göttingen meh⸗ 
rere Geſchenke gemacht *). Bei den Unruhen im Kö: 
nigreiche beider Sicilien, in den Jahren 1820. 21., war 
er ſtets auf ber. Seite des Koͤniges, welcher ihm fein 
vollkommenſtes Zutrauen fchenfte. - Ex’ begleitete ihn 
nah Laibah zum Congreß der bort verfammleten 





2 S. Heyne biographiſch dargeſtellt von Heeren. S. 290. f. 
27 
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Fuͤrſten. Als der König ſich von Laibach nach Rom 
begab, bis die Ordnung und Ruhe in feinem König: 
reiche wieder bergeftellt feyn würde, und die Sicilianer 
den Augenblid der Rüdkehr des Königes zu befchleunigen 
wünfchten, wurde im. April 1821 der Fürft Butera zum 
Mitgliede der, von ber Stadt Palermo -abgefandten, 
Deputation gewählt. | 
Zifcher von Treuberg, Coburgifcher Geheimerrath. 
Dberft von Dörnberg,. in Churfürftlich= Hefjifhen Dien⸗ 
ften. Bolton, Großbritamnifher Generalmajor. 
Sir William Congreve, Großbritannifcher Generals 
major, Auffeher ‚über das Lönigliche Laboratorium ꝛtc. 
Er ift der berühmte Erfinder der nach ihm benannten 
Congreviſchen Raketen, welche in ber Voͤlkerſchlacht von 
Leipzig vorzügliche. Dienfte Ieifteten, daher der Kaifer 
“ von Rußland ihm daflır au den St... Annenorden ver: 
lieh. Bei fpätern Verfuchen, welche man mit biefen 
Raketen in ben : Schlachten von 1813, 14, 15 gemacht, 
bat man zwar bie Erwartungen nicht immer erfüllt ge: 
fehen, und von Mehreren ift der Gebrauch derfelben auf 
Seeſchlachten befchränkt worden; aber, außerdem daß 
ihr Erfolg ganz natuͤrlich von ber fehlerfreien Zubereis 
tung und dem Werfen abhängt, hat. fie der Erfinder 
auch fpäterhin bedeutend verbeffert. Um ihre Richtung 
zu fichern, hat. er‘ Brandrafeten mit einem $allfchirme 
verfehen, welcher fich nach einem. zu. berechnenden Mos 
ment entwidelt und in der Luft majeftätifch eine Bombe 
führt, die dann auf die Stadt hinunterfält, welche man 
anzuͤnden will. Er ift geb. den 20. Mai 1772 und Mit: 
glied des Parlaments, Verſchiedene gefhägte Schriften 
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von ihm. betreffen bybraulifhe Gegenftände und die Ars 
tilferiewiffenfhaft. Sonft ift er auch ganz vorzüglich bei 
der Verbeſſerung der. innern Organifation der Englifchen 
Armee gebraucht worden, und hat ſich durch Verbeſſe⸗ 
rungen im Bau der Schleufen bei Gandien große Ver: 
dienfte erworben. Als der Großfürft Nicolaus von Ruß 
land im. 9. 1816 und 1817 im Innern von England 
Keifen machte, war auch er unter feinen Begleitern. 


4817. 


Einheimiſche Commandeurs diefed Jahres Toms 
men nicht vor; daher nur auswärtige anzuführen 
find. — 

Geheimerrath von Schleinitz, aus Braunſchweig, 
früher Regierungs⸗-Praͤſident in Blankenburg, 1814 Praͤ⸗ 
fident des Oberapellationsgericht3; 1815 wirklicher Brauns 
ſchweigiſcher Geheimerrath. 

William Robe, als Großbritanniſcher Oberſt der 
Artillerie verſtorben. Generalmajor von Rottenburg in 
Großbritanniſchen Dienſten. Sir Alexander Dickſon, 
Großbritanniſcher Oberſtlieutenant von der Artillerie. Sir 

Philipp Roche, Spaniſcher General: Lieutenant. 


1818. 


Einheimifhe Commandeurs. — Friedrih von 
Wiſſel, Oberft und Gommandeur des zweiten Garde⸗ 
bataillond, Ritter des Bathorbend, und Inhaber ber 
Englifchen Waterloo Medaille. Er ftarb den 16. Der. 
1820 zu Wisbaden, wohin er fich, zur Wiederherftelung 

27* 
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feiner durch Strapazen des Krieges geſchwaͤchten Ge: 
fundheit, begeben. | 
oh. Chr. Salfeld, Confiftorial: Director und Abt 
zu Loccum, Doctor der Theologie, erfter Land und 
Schatzrath des Fuͤrſtenthums Calenberg. Er hat ſich 
während feiner vieljaͤhrigen Amtsfuͤhrung die mannigfal⸗ 
tigſten Verdienſte erworben um die Verbeſſerung des 
Unterrichts in Schulen, die gruͤndliche Bildung tuͤchtiger 
Prediger, als Mitglied der Landſtaͤnde ꝛc. Das Schul 
lehrer: Seminarium zu Hannover, deſſen Leitung er fo 
viele Sahre geführt, hat den Landfchulen eine Menge 
geſchickter Lehrer geliefert *). Freilich werden darin nur 
folhe junge Männer aufgenommen, welche in den Pro: 
vinzen Galenberg, Grubenhagen, Lüneburg und Hoya 
angeftellt werben follen. Allein das Beifpiel diefer nüg- 
lichen Anftalt veranlaßte 1822 die Einrichtung einer ans 
dern zu Stade für die Provinzen Bremen und Verden. 
Das Klofter zu Loccum felbit, deſſen Geſchichte er im 
J. 1822 bearbeitet, ift unter feiner Aufficht ein Haupt: 
fig der Bildung practifcher Theologen geworben. Im 
J. 1816 fliftete er ein mit diefem Klofter in Verbindung 
ftehendes Prediger: Seminarium, und 1822 eröffnete er 
außerdem zu Loccum eine theologifche Borbereitungsan- 
ftalt für SJünglinge, welche den gewöhnlichen gelehrten 
Schulcurſus entweder fchon ganz, oder doch beinahe 
vollendet haben und fich auf der Univerfität der Theo⸗ 
logie widmen wollen. Der Plan diefer Anftalt gründet 
fi) auf die Erfahrung, daß einer Seits manche Schulen 





.» 


*) Salfeld's Geſchichte des Schullehrer· Seminarium. Hann. 1800. 
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im Hannöverifhen auf den theologifchen Univerfitäts: 
Gurfus nur unvolltommen vorbereiten *), and daß andrer 
Seits der Aufenthalt auf den Stadt-Gymnaſien, befon: 
ders für Söhne unbemittelter Prediger und Prediger: 
Witwen, ‚größtentheils zu Eoftfpielig if. Es fol daher 
dies Inſtitut den Söhnen unbemittelter Aeltern, vorzuͤg⸗ 
lich aus dem Predigerftande, wenn fie in claflifher Bil- 
dung. fohon den gehörigen Grund gelegt haben, durch 
Unterricht und Erziehung den Uebergang zum academi- 
Then Studium der Zheologie erleichtern. Bei ihrer 
Aufnahme müffen fie einen Revers auöftellen, -daß fie 
fich wirklich der Theologie widmen wollen. Die Anftalt 
fleht unter der allgemeinen Aufficht des Abts, Priors, 
und Conventd, und unter der ‚befondern Leitung des 
Studiendirectord im Klofter, fo wie eines Inſpectors, 
ber die fpecielle Aufficht über die Alımnen übt, in: der 
Nähe derfelben wohnt, auf alle ihre öconomifchen Ans 
gelegeniheifen achtet, und dafür forgt, daß ſowohl bie 
PrivatsArbeitöftunden, als die Feierflunden zwedmäßig 
angewandt werden, und ber in allen Stüden für. die 
Befolgung der Disciplin nach den, für die Anftalt ent: 
worfenen, Gefegen: verantwortlich ifl. Den Unterricht 
beforgen gemeinfchaftlid mit dem Studiendirector und 
dem Infpector geſchickte und im Unterrichten gelibte Mit: 
glieder des Prediger-Seminarii. Da der Zwed der Anz 
flalt nur die nächfte, unmittelbare Vorbereitung auf dad 


) Eigene Worte ber officiellen Bekanntmachung über bie Ein: 
richtung biefer ——— in den Hannoͤv. Anzeigen. 
1822. Nr. 60. 
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academiſche Studium feyn fol, fo kann Iemand nur 
höchftend 2 Sabre darin bleiben. Der Lehrcurfus wird 
aber immer in Einem Jahre, oder in 2 Gemeftern, ab» 
foloirt, damit fähige Köpfe, welche nur Ein Jahr in 
der Anftalt zubringen wollen, doch Alles, was zur Vor: 
bereitung auf das ——— Studium gehoͤrt, kennen 
lernen. 

Carl Aug. Fr. von Voß, Billa ed bereits ' 
mit Zode abgegangen. u. 

Herbort Siegmund Ludewig von Bar, Präfident 
der ProvinzialsRegierung, auch Erblanddroft des Zürs 
ſtenthums Osnabrüd. Zur Weftphälifchen Zeit war der: 
felbe Staatörath in der Zuftizfection zu Gaffel, von der 
Hanndverifchen Regierung wurde er, nach gefchehener 
Reftitution, ernannt zum Regierungd=»Präfidenten in O8: 
nabrüd, zum Generalfyndicus der Hannöverifchen Land: 
fände, zum Präfidenten in ihren Verfammlungen, und 
1819 zum Mitgliede der, durch die Frankfurter Bundes: 
togöbefchlüffe vom 20, Oct. 1819 zur Unterfuchung bes 
- magogifcher Umtriebe in Zeutfchland angeordneten, Gen: 
tralcommiffion zu Mainz. Er hat fich, bei feinen gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniffen und feinem biebern teutfchen Character, 
- vielfältige Verdienfte erworben. 

Adolph Graf von Grote, außerorbentlicher Abge: 
fandter und bevollmaͤchtigter Minifter am Franzöfifchen 
Hofe’ zu Paris, ein Sohn des, bei dem I. 1816 unter 
den auöwärtigen Großfreuzen bes Guelfenordens ange⸗ 
fuͤhrten, Preußiſchen Geſandten zu Hamburg. Nach dem 
Parifer. Frieden vom I. 1815 wurde, fo wie von an 
dern teutfchen Mächten, fo auch von Hannover, eine 


x 
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Liquibationscommiffion nach Paris abgefandt, zur Be: 
richtigung ber Geldforderungen an Franfreih. Bei ber 
von Hannover abgefandten Commiffion befand fich auch 
Adolph Graf von Grote. Nach Beendigung bed Ges 
ſchaͤfts erhielten alle Mitglieder der Hanndverifchen Liqui⸗ 
dationdcommiffion,' zum Beweife der Zufriedenheit ihrer 
Regierung, Gratificationen, und dem Grafen Grote wurde 
für eben jene Gefchäfte die Decoration der zweiten Glaffe 
des Guelfenordens verliehen. Mit der Zurücdziehung der 
Occupationsarmee aus Franfreich, über welche auf dem - 
Congreß zu Aachen von den allürten. Fürften berath⸗ 
ſchlagt werden folte, hing auch die Bezahlung der Krieges 
buße und die Tilgung ber Privatforderungen, welche die 
Unterthanen ber fremden Mächte an die Franzöfifche Res 
gierung und Nation machten, zufammen. Die Erfüllung 
biefer durch den Tractat vom 30. Mai 1814 von Frank: 
reich übernommenen, und durch die Cammer von 1815, 
wie durch. den Zractat vom 20. Nov. 1815 anerkannten 
Berpflihtung, hielt die franzöfifche Diplomatif bei dem 
nachfolgenden Liquidationsgefchäft, weldes Die - ganze 
Summe jener Forderungen von 1600 Millionen Fr. [hon 
auf 1390 Mil. herabgefest hatte, bis zum $. 1818 hin, 
wo ber Congreß zu Aachen Statt fand. Noch vor bie: 
fem Jahre hatten Rußland und Wellington aus mehrern. 
Gründen für eine weitere Herabfegung jener Summe 
geſtimmt, daher auch die uͤbrigen Commiſſarien es ſich 
gefallen laſſen mußten, fuͤr die liquide Forderung von 
1390 Mil. nur eine Rente von 16 Mil. und 40000 Ft. 
an Zahlungsftatt anzunehmen, welche nad dem Markt—⸗ 
preife ohngefähr einem Capital von 275 Mill. Sr. entfpras 
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chen; fie mußten folglich mit einem Siebentheil der an 
ſich rechtmäßigen Forderung zufrieden feyn. England 
ward für die Forderungen der Brittiſchen Unterthanen 
- in. einer befondern- Convention eine Rente von 3 Mill. 


bewilligt. Endlich ward in Aachen 1818 die rüdftändige 


feahzöfifche Gontributionsfumme von 280 Mil. auf 265 
Mitt. Fr. herabgeſetzt, zugleich die Räumung ded Trans 
zöfifchen Gebietd von den fremden Truppen. am 9. Det. 
1818 beſchloſſen. 

Auswärtige Commandeurs. — Sir Home 
Popham, Großbritanniſcher Rear⸗Admiral, bereits mit 
Tode abgegangen. Er wurde waͤhrend der ganzen 
Dauer des Kriegs mit Frankreich zu den wichtigſten 
Expeditionen gebraucht, und iſt ohnſtreitig einer der 
ausgezeichnetſten Brittiſchen Seeofficiere. In Irland 
1762 geboren, trat er in die Engliſche Marine und 
wurde waͤhrend des Americaniſchen Krieges zum Lieu⸗ 
tenant befoͤrdert. Nach dem Frieden ging er nach 
. Oftmdien, wo feine nautiſchen Kenntniſſe ihm mehrere 
ehrenvolle und wichtige Aufträge verfchafften. Er kehrte 
nach England zurüd und diente 1794 in Holland gegen 
Pichegruͤ als Freiwilliger; deckte bie Einfchiffung der 
. Englifchen Armee im folgenden Jahre, und wurde 1798 
gewählt, um die Ruflifchen Zruppen, welche in Verein 
mit den Englifhen in Nordholland landen follten, dahin 
zu führen. Zu dem Ende begab er fich nah Reval 
und Cronſtadt und wurde von dem Kaifer Paul L, 
welcher ihn mit der Kaiferin auf feiner Escadre befuchte, 
mit Gefchenken überhäuftl. Im J. 1800 wurde er nach 
Dflindien gefandt, um ben bamahligen Generalgouver: 


er — ul en ergehen — 
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neur Wellesley bei verſchiedenen Geſchaͤften zu unters 
ſtuͤtzen, unter welchen auch diplomatiſche Verhandlungen 
mit dem Scheik von Mekka und andern Oberhaͤuptern 
arabiſcher Volksſtaͤmme, welche er perſoͤnlich leitete. 
Nach feiner Ruͤckkehr wurde er 1802 Parlamentsglied, 
eroberte 1806 mit Sir David Baird dad Gap ber 
guten Hoffnung, befand fi) 1807 bei der Erpebition 
gegen Copenhagen, war während ded Kriegs in Spanien 
feit 1808 einer der thätigften Brittifchen Seeofficiere, 
. am ben Zranzofen Abbruch zu thun, und wurde 1814 
gewählt den. Marquis Haſtings, damahligen Korb 
Moira, ald Generalgouverneur nach Oftindien zu brin⸗ 
gen. Im I. 1816 erfand er eine neue Art von Tele— 
graph, die er Semaphore nennt. Er ift Mitglied der 
Londoner Societät- ver Wiffenfhaften, und außer bem 
Bathorben, welchen er von feinem Souveraine erhielt, 
verlieh ihm der Kaifer Paul I. im 3. 1798 auch das 
i Sommandeurfreuz des. Maltheferorbend, | 
"ob. Heinr. Carl von Bernewig, Braunfchweigifcher 
Generalmajor. Mit mufterhafter Treue und Anhänglich» 
keit diente er dem Braunfchweigifhen Zürftenhaufe acht 
und vierzig Jahre. Schon in den Feldzügen von Ames 
tica, Holland und Weftphalen, zeigte er ſich ald einen 
- achtungswerthen Dfficier. Vorzüglich aber erwarb er 
fih Anfpruch auf die höchfte Achtung durch fein Ber: 
halten in ‚dem lesten Kriege für die Rechte und bie 
- Freiheit der Völker umb des Vaterlandes. Im Anfange 
der unglüdlihen Decupation dee Braunfchweigifchen 
Staates wurden ihm anfehnliche Anerbietungen gemacht, 
wenn er in die feindliche Armee treten wollte. Er 
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fohlug fie aber mit edler Verachtung aus, wiewohl er, 
ohne. eigened Vermögen, mit einer Gattin und fechs 
kleinen Kindern, nach Aufhebung des Braunfchweigifchen 
Corps, Feine Mittel zur Subfiften; bereit hatte. Der 
Herzog Friedrih Wilhelm berief ihn, in Anerkennung 
diefer treuen Anhänglichkeit an fein Fürftenhaus, im 
3. 1809 zu fih nach Böhmen, wo er das berühmte 
Corps organifiren half, mit dem er unter den Fahnen 
des, Haufes Braunfchweig den unvergeßlichen Zug durch 
Zeutfchland mitmachte. Hierauf von der nglifchen 
Regierung nach Spanien gefandt, wohnte er dort als 
Oberſt und .nachheriger Generalmajor den Schlachten 
bei, in welchen fih. die Braunfchweigifhen Zruppen 
fo großen Ruhm erwarben, und erhielt, für Auszeichnung 
in der Schlacht bei Salamanca, die goldene Verbienft: 
mebaille. Bei der Ruͤckkehr in fein Vaterland ernannte 
ihm fein, jedes Verdienſt gern belohnender, Fürft zum 
General:Lieutenant und Commandanten der Stadt Brauns 
ſchweig. So wie er fi in der, an merkwürdigen 
Ereigniffen reihen Epoche bis dahin verdienten Ruhm 
‚und Ehre eriworben, fo wurde er auch in feinen nun: 
mehrigen Berhältniffen allgemein geliebt ‚und geachtet 
von Allen, die feinen edlen Character Fannten, und er 
ftarb im 63. Jahre, den ı2. Decemb. 1821. 

Sir Benjamin d’Urban, Großbritannifcher Oberft 
und ide = Generalquartiermeifter., Bicomte Decaur, 
Franzöfifcher Marehal de Camp. Regnault, Franzoͤ⸗ 
ſiſcher, Militair Intendant. 
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1819. 

Einheimifhe Commandeurs. — Mar. Fr. 
Böfelager, Landdroſt. E. 2. Chr. von Seebad, zu 
Nörten, Oberforftmeifter in den Fuͤrſtenthuͤmern Göt: 
fingen und Grubenhagen, mit. Ausflug des Harzes. 
Ferdinand von Malortie, Generalforftdirector und Mits 
glied der Königlihen Cammer. | | 

Auswärtige Commandeurd. — Hammond, 
Gtroßbritannifcher General = Lieutenant. 

Oberftallmeifter von. Thielau, in Braunfchweigifchen 
Dienften. Er ift aus einer Saͤchſiſchen Zamilie, war 
aber feit feiner Jugend in Braunfchmweigifchen Hofdien: 
fien, zuletzt als Wiceoberftallmeifter und als Oberſtall⸗ 
meiſter. Er wurde an den Badenſchen Hof geſandt, 
um die Hand der Prinzeſſin von Baden anzuhalten, 
und darauf mit dem Badenſchen Orden der Treue 
beehrt. Georg IV. hatte die Gnade, uͤberhaupt allen 
hoͤhern Hofchargen des Braunfchweigifchen Hofes, und 
fonft mehreren Braunfchweigifchen Militaird, in diefem - 
Sahre die Decoration des Guelfenordend zu verleihen. 

Oberjägermeifter von Sierftorpff, Befiger von Dri: 
burg. Er ift aus‘ Hildesheim gebürtig, wurde aber 
von dem Herzog Carl Wilhelm Ferdinand nah Braun: 
fehweig gezogen, und nimmt: feitbem an den Arbeiten 
‚ der Fürftlihen Cammer in Forftangelegenheiten Zheil. 
Er ift Verfaffer verfchiedener, mit, Beifall! aufgenom: 
mener, Schriften, ſowohl forftwiffenfchaftlichen, als 
allgemeinern, die Kunft und verſchiedene — 
betreffenden, Inhalts. 
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"Sir Hillgrove, Bm Sroßöritanifger General: 
Lieutenant. 

Freiherr von Münchhaufen, Breiten Ober: 
cammterherr, Herr zu Großen Bahlberg, und Ritter des 
Sohanniterordend. Früher befleidete er dad Amt eines 
Hofrichters zu, Braunfchweig und während der Weſt—⸗ 
phälifhen Beit die Stelle eines Maire daſelbſt. Das 
Gefchleht der von Münthhaufen gehört zu den aͤlteſten 
und verbienftoolften, abeligen Gefchlechtern. Es ift 
befonders in ehrenvollem Andenken feit Gerlach Adolph 
von Münchhaufen, geb. 1688, feit 1728 Mitglied bes 


Geheimenrathscollegiums in Hannover, und ſeit 1765 


Premierminifter zu Hannover, im welder Stelle er 
1770 ftarb. In der Verwaltung des Hannöverifchen 
Landes zeichnete er fi durch Milde und der Sorgfalt 
für Alles aus, was nur auf eine entfernte Meife zum 
Flor des Landes beitragen Fonnte, Unter "feiner Ab: 
miniftration wurde. bie Univerfität Göttingen 1734 ge: 
„ftiftet, deren. Gurator er 32. Jahr lang war. Cine 
Menge von Inftituten diefer Univerfität, als die Göt- 
tingifchen gelehrten Anzeigen, die "Bibliothek, die. Er: 
richtung der mit der Univerfität in Verbindung ſtehenden 
Academie der Wiſſenſchaften, die Feſtſetzung der von 
ihr vertheilten Preiſe, die Herausgabe ihrer Abhand⸗ 
lungen, verdanken ihm theils ihre — theils 
ihren Flor. 

Carl Georg Burchard von Hohnhorſt, Braunfchweis 
gifcher Hofmarfhall. Er ift der ältefle Sohn des ver: 
ftorbenen Hannöverifchen Oberftlieutenantd von Hohn: 
= horft und Befiger eines ummeit Eelle liegenden Stamm: 


— 
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gutes gleiches Namens, Er fing feine Laufbahn im 
Preußifhen Militairdienft on, und ward. nachmahls 
- Braunfchweigifcher Cammerherr, mährend der feindlichen 
Occupation zog er ſich zuruͤck, bei der Ruͤckkehr des 
Herzogs Friedrich Wilhelm aber, welcher ihn mit feinem - 
befondern. Vertrauen beehrte, wurde er wieber an. dem 
h Hof gerufen, und bald. zum: Hofmarfchall ernannt, 
. Sir John Eley, Großbritannifher Generalmajor. 
Sir Herbert Taylor, Großbritanniſcher Generalmajor. 
The honourable Sir Charles Paget, Grofbritans 
nifcher Seecapitain. Er hatte Gelegenheit dem Könige 
befannt zu. werden bei ben Geereifen, welche biefer 
gewöhnlich. jeden. Sommer nah ber. Infel Wight unters 
nimmt. Se finden wir ihn erwähnt in der Nachricht, 
welche ein Englifches Blatt von einer Seereiſe des Koͤ⸗ 
niges, im Sommer 1819 mittheilt, ”Der. Prinz Res 
gent — heißt e& darin — hat. feine Luftfahrt von 
Brighton aus angetreten. Die Eleine Flotte, welhe 
das Königliche Jagdſchiff begleitete, befteht aus 2 Fre: 
Hatten, und 2 bewaffneten Briggs, außerdem fchlofien 
fih noch an ber Marquis von Angleſea *) mit feinem 
ſchoͤnen Sagdfchiffe, und mehrere andere Edelleute in - 
ihren Böten. : Der ganze Hafen: von Brighton war 
mit Gondeln angefüllt., in denen ſich Perfonen: von 
allen. Glaffen der. Einwohner befanden, um der. Abfahrt 
des Fürften beizuwohnen. Das. Schaufpiel gewährte 
einen impofanten Anblid. Um ıo Uhr ded Morgens 
verließ der. Prinz Regent den Pallaft und erfchien mit 


*) Bgl. 5 35 dem Artikel ber auswärtigen Großkreuze von 1816 _ 
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Sir Ch. Paget, Capitain des Koͤniglichen Jagdſchiffes. 
Er wurde mit lautem Jubel empfangen, und bis ans 
Schiff begleitet, nach welchem er ſich durch eine Bade⸗ 
mafchine begab, welche zu dieſem Zwede nahe an das 
Land gelegt war. Mit herablaffender Güte grüßte er 
vorbeigehend einen Jeden. Sobald er: fih am Borb 
des Sagdfchiffes befand, wurde die Königliche Fahne 
aufgezogen. und man Iöfete die Kanonen, worauf fih | 
die Flotte ſogleich unter Segel begab.” Im. 3. 1822 
wurde Sir Charles zum Commandanten der Fregatten: 
Yacht Apollo ernannt, welche zum befondern Gebraud 
des Königes beftimmt- ift, und. 300. Mann Befakung 
bat. Im Sommer dieſes Jahres begleitete er ihn auf 
der Reife nah Schottland. 

Sir Andrew F. Barnard, ee Gene 
ralmajor. 


18220. 


| Einheimiſche Commandeurs. —" Adolph Bo⸗ 
decker, Generalmajor und Chef des zehnten Infanterie⸗ 
regiments; das Ritterkteuz hatte er als Oberſt bereits 
1815 erhalten. Er iſt auch Ritter des Bathordens, 
und Inhaber des Engliſchen Militair-Kreuzes, ſo wie 
der Engliſchen goldenen Medaille. 

Auguſt von Reizenſtein, Oberſtlieutenant bei dem 
Garde Cuiraſſierregimente. Ritter des Guelfenordens 
war er bereits ſeit 1815, er iſt auch Ritter des Bath: 
ordens und Inhaber der Engliſchen Waterloo: Medaille, 
bat alfo unter Wellington in Spanien und bei Waterloo 


gefochten. 
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George von Hinüber, Geheimer Legationdrath, 
Keferent im Minifterial: Departement der auswärtigen 
Angelegenheiten, und Mitglied des Generalpoftdirectorii. - 
Ritter des Guelfenordens ‚war er feit 1815. 

Auguſt Röttiger, Generalmajor und Commanbeur 
des Artillerieregiments. 

Auswaͤrtige Commandeurs. — — Airey, 
Sroßbritannifcher General = Lieutenant. ” Sir Robert 
Gardiner, Großbritannifcher Oberftlieutenant. Lord Ias 
mes Murray, Großbritannifcher Cammerherr. De: 

Friedrid von Genz, Defterreichifcher Geheimer 
Hofrath, einer der ausgezeichnetften, originellften polis 
tiſchen Schriftfteler,  welhe Zeutfchland mit Ruhm 
die Seinigen nennt. In der Epoche ber Befreiungs: 
friege trug ihm der Fürft Metternich viele wichtige 
Gefchäfte. auf; von ihm ift die. Defterreichifche Kriegs: 
erflärung gegen Sranfreih im 9. 1813, ihn haben 
mehrere Proclamationen und Noten dieſer Zeit zum 
Verfaſſer. Auf dem Wiener Congreß führte er bis 
ganz zu Ende als erfter Secretair dad Protocol; daffelbe 
wichtige Gefhäft hatte er ı815 bei den Minifterial: 
Gonferenzen in Parid, ferner bei den. Minifterzufammens 
fünften in. Carlöbad und Wien, fo wie auf den Mos 
narchenzufammenkünften zu Zroppau und Laybach. Man 
fchreibt ihm auch die bekannte Declaration des Wiener 
Hofes, in Betreff der Neapolitanifchen Angelegenheiten; 
zu, weldhe die Wiener Hofzeitung vom 13. Februar 
1821 enthielt. Nach Beendigung des Aachener Cons 
greſſes verlieh ihm der Kaiſer Alexander den St. Annen⸗ 
orden erſter Claſſe, der Koͤnig von Preußen den rothen 
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Adlerorden zweiter Claffe und der Kaifer von Defterreich 
bad Ritterkreuz des St. Stephansordens. Er ift 1764 
zu Breslau geboren, von wo fein Bater nachmahls als 
- Generaldirector der Münze nach..Berlin. ging. Hier 
wurde auch er felbft, nachdem er in Königsberg ſtudirt, 
1786 angeftellt, und flieg bis zum Grabe eined Kriegs: 
rathes im J. 1793. ‚Die franzöfifche Revolution ent: 
widelte fein Talent ald politifcher Schriftfteller. Zuerft 
überfegte er mehrere Schriften gegen die frangöfifche 
. Revolution aus dem Englifhen und Sranzöfifhen, z. B. 
von Burke, d’Ivernois, Mounier, und begleitete fie. 
mit Iehrreichen Anmerkungen. Bon den eigenen Abhand⸗ 
Iungen, welche er dann folgen ließ, fanden einige ſelbſt 
bei Pitt, Banfittarb u. a. m. Beifall, und von. feinen 
feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts gefchriebenen grö- 
Gern Werken find einige in das Englifche und Frans 
zöfifche uͤberſetzt. Keiner hat fo treffend, fo. bündig und 
fo wahr gegen bie franzöfifche Revolution gefchriebem 
Bei der Thronbeſteigung des jet regierenden Königs 
von Preußen gab er im I. 1797 ein mohlgefegtes 
Sendſchreiben heraug, welches viele ſreimuͤthige Bes_ 
merkungen enthielt. Erſt im J. 1802 ging er nach 
Wien, wo er. in demſelben Jahre als Rath in der 
Hof: und Staats⸗-Canzelei angeftellt: wurde. In diefem 
Bahre machte er auch eine Reife nach England, wo er 
mit vieler Auszeichnung aufgenommen ward, jedoch bald _ 
nach Wien wieder zurüdfehrte. Als nah der Schlacht 
bei Ulm die Franzofen im J. 1805. gegen Wien vor 
drangen, mußte er natürlich darauf bedacht feyn, einft- 
weilen ſich nach einem, den Kriegsuntuhen nicht aus: 
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geſetzten, Orte zu begeben. Er waͤhlte Dresden und 
gab hier eine ſeiner vorzuͤglichſten Schriften heraus, 

naͤmlich die Fragmente aus der Geſchichte des politiſchen 
Gleichgewichts *). Spaͤterhin hielt, er. ſich, mit Be: 
willigung der Deſterreichiſchen Regierung, im Haupt⸗ 
quartiere des Koͤniges von Preußen auf, kehrte aber 
nach der Schlacht von Jena zuruͤck nach Wien. Napo— 
leon wurde ſeit dieſer Zeit beſonders aufmerkſam auf 
ihn, und ſoll ſogar ſeine Auslieferung von dem Deſter⸗ 
reichiſchen Cabinet verlangt, überhaupt aber ihm. viel: 
fältig nachgeftellt haben. Er hatte aber das Vertrauen, . 
welches Defterreich in ihn. feste, bereits gerechtfertigt, 
erhielt fich defielben auch fortdauernd würdig, und ganz 
Tentfchland las ihm mit Vergnügen. So wurde er von 
dem Defterreihifhen- Cabinet viel gebraucht, verfaßte 
auch defien Kriegserflärung gegen Sranfreih im J. 1809. 
Bon feinem nachmahligen verdienftvollen Leben haben 
wir bereitö geredet, um bie Gruͤnde beizubringen, aus 
welchen ihm ber. Guelfenorden ertheilt wurde, Wir bes’ 
merken daher nurnoch, daß feine Mutter eine geborne 
Ancilon war, daher Genz mit dem bekannten Schrift: 
ſteller dieſes Namens in Berlin, welcher als Hofmeifter 
des Kronprinzen von Preußen, und dann als Staats— 
rath, früher aber als Prediger, fih fo viel Ruhm ers 
worben, verwandt iſt. 





St. Petersburg, 1806. 
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” nein Commandeurs. — Caspar Det: 
lef von Schulte, Geheimier Cammerrath. Nach Been: 
digung einer -forgfältigen häuslichen Erziehung und feiner 
Stüdien auf der-Univerfität Göttingen, wo er dem Lehn⸗ 
rechte einen vorzliglichen Fleiß widmete, wurde er früh: 
zeitig in vaterländifchen Dienften angeſtellt und flieg in 
diefen bis zum Cammerrath. Mit Ablehnumg andrer, 
zum Theil glanzenber Anerbietung trat er, bei der Reor: 
» ganifation des‘ Hannoͤveriſchen Staates, in feine frühere 
Function wieder ein aus befondrer Vorliebe für ein Fach; 
welches fo mannigfaltige Gelegenheit darbietet, ſich durch 
Eifer für das Landesherrliche Intereffe auszuzeichnen, 
‚und wurde 1820 zum Geheimen Cammerrath ernannt. 
Bon den Departements, in welche gegenwärtig die Kö— 
nigliche Cammer getheilt ift, hat er das Land» und 
MWafjer-:Baudeparfement, Mehrere Verordnungen, welche 
feit einigen Sahren in diefem Fache erſchienen, beweiſen 
die genaue Localkenntniß, welche er ſich durch jaͤhrliche 
Reiſen im Innern des Landes erworben. Seit 1819 iſt 
er auch Generalſyndicus der erſten Sammer der Land- 
fände. Durch die Königliche Verordnung vom ı2. Oct. 
1822 wurbe die bisherige Cammerverfaffung aufgehoben, 
und dad Königreich Hannover in Landdrofteien getheilt. 
Bon Räthen der Königlihen Gammer, welde in Zus 
Funft Randdroften feyn werden ‚nennt man auch ihn. 
Das Schultenfche Gefchlecht ift eim altes adeliged Haus 
des zum Königreihe Hannover gehörigen Herzogthums 
Bremen. Hier hatte es früher ungemein, weitläuftige 
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Befihungen; vom “welchen: freilich sietst; Vieles diſtrahirt 
iſt. Seine: jeßigen "Stemmgäter ſind Burgfittenfen. und 
| das Caſtrum von Elsdqarf znuoder Burgelsdorf, womit 
aber: der gegenmärtige: Peiherere: — au 
Kumuͤhlen verbindett.. du: Nolan 
In ir —— von en en des 
‚Obeöfteuer=; umd Schatz⸗Kollegiums — Br 
HOANE FO vom Beulwitz/ Vicepraͤſident des Oberap⸗ 
pellativasgerichtes "zu Belle. Aus dieſer Familie war 
Ludwig Friedrich von Beulwitz, welcher 1796 als Staats⸗ 
miniſter, auch erſter Curator der Univerſitaͤt Goͤttingen 
ſtarb “undı: von: "welchem. Puͤtter handelt in ſeinem Ver⸗ 
ſuch einer Gelehrten⸗Geſchichte dor Univerſitaͤt Goͤttingem 
Th. 8. 5. »S. A4. Sonſt findet man fie auch im 
Mirtembergifcheri, mp :manentlich: Aug. Carl v. B. Ger 
neral der Infanterie mar; und: 1822, farb. ER 
DJoh. Fr. Blumenbach, Obermedicinalrath und Pro; 
feſſor in der medicintſchen Facultaͤt zu Göttingen, Pri⸗ 
marius. Er iſt, nach Puͤtter's Angabe *), den 14. Mai - 
1752 zu Gotha geboren, fiudirte in Iena dann in Götz 
fingen, : wo ev. das medicinifche Doctorat. 1775 erhielt, 
#776; die Aufficht über ‚das. Naturaliencabinet ‚der Uni⸗ 
perfität, und eine. außerordentliche Profefjur, fo wie. 
" 3778 eine ordentliche Profefjur der Mediein. Im Som: 
mer: #783 unternahm er. eine gelehrte Neife nach der 
Schmeiz, wurbe 1788: zum Dofrath befördert, und machte 
179% 92 eine: er geehrte mie nach ee 





2) pütter’s Gelehrten : Gefhihte der Univerfität von Göttin: 
geu. Th. 2. S. 148. — 
28* 
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in. die Freuiſdſchaft besı Mitterss Wanks ſehr muͤthlich 
wer re Secretaid ber Academirnder Wiſ⸗ 
Fenfehaften + An! Göttingen und ſeit A81308itter des Guel 
fendrdensz ſeikaißz 16Profeſſor Priuriusn in der⸗ mediti 
niſchen Facultaͤt und ObermedicinalrathdnErniſtuͤrauch 
Mitglied derl Acabenlien und Societateno der. Wiſſenſchaf⸗ 
“ten zu Berlin, Muͤnchen Londong Bambridge, Stock 
Yoım, Haarleim, Motterdam u Btehergät SinarYife, 
Bivorad, Boſton/ MPhiladelphia undı;Newäurk; dername⸗ 
viciniſchen / zn Vondon, Paris Montpellier; / Etlangen 
Bonn, Copenhagen Moskwa zu? der⸗ Meditiniſch⸗chirur⸗ 
giſchen zu LondonziNaris;,: Sta Petersburg: und Zürich 
der weterinarifchen. zu Copenhagen - bet pharmaceutiſchen 
zu St Petersburgz der maturhiſßtoriſchen. zu London 
(Einnean S) Edinburgh! (Wernerian Si); Lundz: Dick 
Ewa, Berlin, Halle ‚Bena;Roftod,: Marburg 10: Cor—⸗ 
respondent der Academie der Wiſſenſchaften zu Paris 
und des Inſtituts zu Amſterdam. Die von ihm heraus⸗ 
gegebenen" Schriften ſind ſehr zahlreich! und in dem Ges 
Iehrten = Lericon von Meufel und deffen Fortſetzung von 
Rotermund verzeichnet. Wir nennen hier nur: folgende 
Sein; auch in das Engliſche uͤberſetzteßs Handbuch der 
Naturgeſchichte, von welchem die rote Auflage erſchienen. 
Seine lateiniſch geſchriebenen "Differtätionen uͤber Men: 
ſchenraſſen, und fein Lehrbuch der Phyſiologie, von wel: 
chen beiden. Werken die 4te "Auflage herausgekommen. 
Bon, feiner Geſchichte und Beſchreibung der menſchlichen 
Knochen iſt eine zweite Auflage vorhanden. Von ſeinen 
Beitraͤgen zur Naturgeſchichte in zwei Baͤnden, iſt der 
erſte neu aufgelegt. Seine Preisſchrift von der Nutri—⸗ 
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tionskraft iſt zu Str Petersburg 173% 4uerfehlenen: In 
den; Commentationen der Academie der Wiſſenſchaften zu 
Göttingen findet ſich von ihm "eine Reihe wichtiger: Ab⸗ 
handlungen über feine Sammlung von Nationalſchaͤdeln 
aus Allen fuͤnfn Raſſen des jetzigen Menſchengeſchlechts, 
fo wie der beruͤhmteſten Voͤlker des Alterthums, welche 
hinſichtlich der ⸗Vollſtaͤndigkeit und. Sellenheit einzig in 
ihren. Art iſt.aAt Er, lehrt jetzt 46 Jahre in Goͤttingen, 
und ſeine jetzigen Vorleſungen betreffen Phyſiologie, ver⸗ 
gleichende Anatomie und, Naturgeſchichte. Sein, Bild⸗ 
niß hat man von J. El. Haid, Riepenhauſen, Schwens 
terley, Lantens nach einem Gemaͤlde von Kobolt non 
dem 94. B. der N. U teutſchen Bibliothek 1804, bon 
Schröter im 32. B der Allg. Geogr⸗ Ephemeriden 1810, 
von Weſtermayr nach einem Gemaͤlde von W. Tiſchbein 
vor dem 4. Jahrg. von — ER me bie 
Dineralpgie: 1810, ;; | 
“Werner. vom: dem Busſche, Sheet. bei dene 

Beibeuicaffierzegimente, feit 1816 Ritter des Guelfenordens. 
Paul Graf von Meerveldt, Gammerherr, Landrath 
bei der Hildesheimiſchen Landſchaft, und Prifident der 
erſten Cammer der Staͤndeverſammlung. 
Aus waͤrtige. Kommandeurs — Der Sufiide 
Staatsrath dMubril. | 

: -Marimilian Carl, Erbprinz von Thum und Taxis, 
* 3. Nov. 1802. Da ſeine Mutter Thereſe Mathilde 
Amalie: eine geborne Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Strelitz 
iſt, ſo iſt er mit dem Haunoͤveriſchen ‘Haufe verwandt; 


Seine; Mutter; ‘ber er pon Eumtı . 


‚berland. ni ai Irilor er 
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EURER "904 Munnich/ Oeſtetreichiſcher —* 
per und Stabkhangtmanni Das Geſchlecht der. von 
Münnich: hat eine Zreiherrliche und? Graͤfliche Linie, und 
flammt aus dem Didenburgifchen. In Oldenburg ſelbſt 
ward. auch: 1633: Burkhard. Chriſtoph von, Münnich ges 
boren, welcher: von dem Kaifer 1 Peter: dem Großen fo 
fehr ausgezeichnet, und nach deſſen Tode 1728 in ben 
Ruſſiſchen ’Gräfenftand “erhoben wurde, worauf er 1731 
die Winde eines Generalfeldmarſchalls und Praͤſidenten 
des Reichskriegscollegiums bekleidete. Ueberhaupt wurde 
er lange Zeit mit Ehrenbezeugungen aller Art in Ruß⸗ 
land überhaͤuft, allein unter der Kaiſerin Eliſabeth nach 
Siberien verwieſen, wo er uͤber zwanzig Jahre zubrachte, 
bis Peter II.ihn bei: feiner. Thronbeſteigung 1762 zus 
ruͤckberief, wieder in den Beſitz feiner vorigen Würden 
fegte, und: ihmt-ven Andreasorden ſelbſt: umhing, worauf 
er 1767 in Petersburg ſtarb. Dieſer war im J. 1741 
von dem Churfinſten "son Sachſen, als Reichsvicarius, 
auch in den teutſchen Reichsgrafenſtand erhoben worden, 
welche: Würde er durch die Verbannung nach Siberien 
nicht verlor „und: nicht verlieren konnte, wie oben“$. 23. 
ausgeführt. Der Commandeur des Guelfenordens Joa⸗ 
chim Freiherr von Muͤnnich, von dem: ‚hier die Rede ift, 
gegenwaͤrtiger wirklicher Hoſrath bei der Geheimen Haus: 
Hof- und Staatscanzelei, iſt aus der. Freiherrlichen Linie, 
welche den Zunamen Bellinghauſen fuͤhrt. Er war Praͤ⸗ 
ſident der zw. Dresden ſeit 1819 zuſammengetretenen 
Commiſſion zur Regulirung der Elbſchifffahrt, von mel: 
cher weiter unten $..38, bei dem Artikel Stralenheim, 
zum J. 1820, die Rede ſeyn wird. Bei Gelegenheit 
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der Ratification der Convention Aber. die Elbſchifffahrt, 
zwiſchen den verſchiedenen Elbuferſtaaten, ertheilte ihm 
der Kaiſer von Deſterreich das Kreuz des St. Stephans⸗ 
ordens, der König von Preußen den rothen Adlerorden 
. zweiter Glaffe, ‚der König. von, Sachſen das Comthur: 
kreuz des Sächfifchen Givilverdienftordend, der König 
von. Daͤnnemark den Dänifchen Danebrogorben zweiter 
Claſſe, und bei diefer Beranlaffung erhielt er auch von 
Seiten Hannoverd dad Commandeurfreuz des Guelfen: 
ordens. Nach. öffentlichen Nachrichten ift er zum Nach: 
folger des bisherigen. Präfidialgefandten ‚am teutfchen 
Bundestage zu Frankfurt am Mayn, Grafen Buol: 
Schauenſtein, beftimmt, er 

Sir Charles Doyle, Großbritannifcher General: 
major. Lord Francis Conyngham. Sir Edmund = 
gel, Sroßbritannifcher Admiral. 

Cockburn, Großbritannifcher General ber — 
Er bekleidete unter andern die Stelle eines Gouverneurs 
der Bermudiſchen Inſeln, wo ihm, als er im J. 1819 
feine Entlaſſung nahm, der General Lumley folgte. Ein 
Admiral diefes Namend, Sir George, wurbe. durch die 
Erpedition gegen. Washington, welche er commandirte, 
1814 berühmt, und führte ıgız Napoleon nach der 
Inſel St. Helena, ift aber von dem Commandeur des 
Guelfenordend gleiches Namens, von welchem: hier bie‘ 
Rede ift, verfchieden. 

Graf von Noftiz, Preußifcher Generaladjubant bes 
Königs. 

Sir William Knighton, Leibarzt Georg’s IV. 

Wilhelm, Prinz von Solms-Braunfels, geb. 30. 
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Dec. 1801, Sohn der. Herzogin von‘ Gumbetland, 
welche in zweiter ‚Ehe: an den Prinzen Zriedrih Wilhelm 
von Solms: Braunfels, einen Bruder des jetzt regieren⸗ 
den Fürften diefes Namens, vermählt war. 

Graf von Saliſch, Gothaiſcher Oberhofmarſchall. 
Baron von Maltzahn, Dldenburgifcher Cammerpräfident 
zu Eutin. Graf Hompeſch, Großbritanniſcher General. 
Graf von Tippoldskirchen, Preußiſcher Generalmajor. 
Prinz Fugger von Babenhaufen. Seit dem Jahre 1803 
bluͤhet das Fuggerſche Gefchleht in einer Fürfllichen 
und -Gräflihen Linie. Der erſte Fuͤrſt aus dieſem 
Haufe war Graf Anfelm Maria Fugger, welcher vom. 
Römifc = Teutfchen. Kaifer Franz II. am 1. Auguft 
1803, nebft feiner männlichen Descendenz, nach dem 
Recht der Exftgeburt, in den Reichöfürftenftand erhoben 
wurde, und bie Reichsherrſchaft Babenhauſen erflärte 
der ‚Kaifer eben. bamahls zu einem Reichsfuͤrſtenthum. 
Das Fürftenthum Babenhaufen,, deſſen Hauptort der 
Marktflecken Babenhaufen an der Günz ift, enthält 5 
Quadratmeilen, 11,000 Einwohner, und giebt 80000 
5. Einkünfte Durch die Errichtung ber Rheinbunds- 
acte, im I. 1806, kam fomwohl dieſes Zürftenthum, 
ald die andern Fuggerſchen Befigungen unter die Sous 
verainetät bed Königs von Baiern; doch find ihren 
Inhabern viele Vorrechte von Seiten der Krone Baiernd 
durch befondere Verhandlungen zugeitanden worden. Die 
Afche der Häupter dieſes alten Grfchlechts in Schwaben 
ft laͤngſt verweht, doch unvergänglich iſt fein Ruhm 
gegründet; nicht durch ritterliche ‚Raubzüge und Streis 
fereien, fondern durch Induftrie, Handel, milde Stif: 
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tungen und Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften, ‚Der 
erfte, in der Gefchichte bekannte, Ahnherr diefer: Bas 
milie, war Webermeifter im Dorfe Graben oder Gig 
gingen ohnweit Augsburg. Sein ältefter Sohn, Io 
hannes, feste dies Gewerbe fort, verband aber fchon _ 
_ damit einen Leinwanbhandel in jener damahls fo bluͤ⸗ 
henden Handelsſtadt, ward in der Weberzunft einer 
der Zwoͤlfer, welche mit im Rathe ſaßen, und Freiſchoͤffe 
der Weſtphaͤliſchen Vehme. Als er 1409 ſtarb, hatte 
er ſich das für jene Zeiten bedeutende Capital von 
3000 Gulden erworben. - Von feinen ‚beiden Söhnen 
gelangte der ältere, Andreas, durch Gewerbthätigfeit 
zu einem foldyen Vermögen, daß er der reiche, Fugger 
hieß, und heirathete Barbara, aus dem Geſchlechte 
der Stammler vom Afte, mit welcher er bie abelige - 
Linie der Fugger vom Reh fliftete, fo genannt von dem 
Wapen, welches Kaifer Friedrich III. den Söhnen gab, 
aber 1583 ausgeftorben; der jüngere, Jacob, war zwar 
ebenfalls noch Weber, hatte aber dabei auch eine aus: 
gebreitete Handlung, befaß zuerft unter den Fuggern 
ein Haus in Augsburg, und. es ift in feinen Nach 
kommen, daß dieſes Haus noch fortblüht. Die drei. 
Söhne Jacobs, namlih Ulrich, Georg . und Jacob 
Fugger, erweiterten durch feltenen Fleiß, Geſchicklichkeit 
und Reblichkeit ihre Handelögefchäfte außerordentlich, - 
verheiratheten fihb mit Frauen aus den ebelften Ges 
fchlehtern, wurden von dem Kaifer Maximilian in ben 
Adelſtand erhoben, und legten den Grund zu dem gro— 
. sen Flor, zu welchem die Familie nun bald. gelangte, 
Sie dienten. dem Haufe Defterreih mit Rath: und 
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That, durch die Mittel, welche ihr großer. Reichthum 
ihnen gab, in fchiwierigen Umftänden, und glei den 
größten Gefchlechtern jener Beit im teutſchen Reiche; 
Marimilian, welcher oft Geld bedurfte, fand immer 
Hülfe bei, den Fuggern. Für 70000 Gulden verpfändete 
er ihnen. die Graffchaft: Kirchberg und die Herrfchaft 
MWeißenhorn auf zehn Jahre. , Sie hatten nur 8 Woihen 
Zeit nöthig, um die. 170000 Ducaten Subfidien zu 
zahlen, womit Pabft Julius IL, im Verein mit den 
Königen Ferdinand von Spanien und Ludwig von 
Srankreih, den Kaiferr Marimilian zum Kriege mit 


Venedig 1509 unterftüßte. Bei ausgebehnten- Unter: 


- 


nehmungen, namentlih auch bei Geldgefchäften, han: 


delten Jacob Fuggerd Söhne. gemeinfam, und waren 
damahls ganz. die Gebrüder Rothſchild jetziger Zeit; 
fonft aber hatte jeder feine eigene Gefchäfte. Bon ihnen 
widmete fich Ulrich dem Handel, und es gab faft feinen 


„Artikel, welchen er nicht beruͤckſichtigt hätte; ſelbſt 


Albrecht. Duͤrer's Kunftwerke gingen durch feine Hand 
nah Italien; Jacob dagegen dem Bergwefen. Der 


Letztere pachtete die Bergwerke zu Schwaz in Tyrol, 


und gewann dadurch ‚außerordentliche Reichthuͤmer, von 
welchen er ‘150000 Fl. an die Erzherzöge von Oeſterreich 
lieh, und ſich in Tyrol das prächtige Schloß Fuggerau 
erbauete. Als Sacob zu Hal in Tyrol | 1503 ftarb, 
begleitete der Kaifer Mar. feine Leiche in Perfon. Er 
hinterließ Feine Kinder, und ba auch Ulrichs Söhne 


‚ohne Erben farben, fo beruhete der Stamm.auf Georg, 


welcher - mit der ebeln Kegina Imhof zwei Söhne, 


Raimund .und Anton, hatte. Unter diefen erreichte das 
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Függerfche Geſchlecht, im Zeitalter Carls V., den hoͤch⸗ 
ſten Glanz. Sie ſetzten den Bergbau und die Gruben 
in Ungarn, Krain und Kaͤrnthen fort, und vermehrten 
dadurch ihren Reichthum immer weiter. Ihre Waaren 
gingen nady allen Gegenden und Landen, faſt jede 
Straße, jedes befchiffte Meer trug Fuggerfche Laft: 
wagen .und Schiffe. Der Kaifer Carl V. ließ oft bes 
deutende .Geldfummen bei ihnen negociiren, wohnte, 
ald er .1530 den merkwuͤrdigen Reichdtag zu Augsburg 
bielt,. Jahr und Tag in Anton Fuggerd Haufe am 
Weinmarkte, und Anton hatte freien Zutritt bei ihm. 
Eben in diefem Sahre erhob er auch unter dem 14. 
November die Gebrüder Fugger in. den Grafen» und 
Pannerftand, gab ihnen das noch verpfändete Kirchberg 
und Weißenhorn erb= und eigenthümlih, nahm fie anf 
der. Schwäbifchen Grafenbanf unter die Keichöftände auf, 
- und begabte fie mit einem Giegelbriefe, ber ihnen wirf- 
lich fürftliche Rechte verlieh, ertheilte ihnen fünf Sabre 
fpater auch noch die Befugnig goldene und filberne 
Münzen zu fchlagen. Zu feinem Seezuge gegen Zunis 
im $. 1573 lieh ber Kaifer Carl V. bei Anton Fugger 
eine . anfehnlihe Summe Geldes; ald er nad biefem 
Zuge bei Graf. Anton einfehrte, foll diefer im Kamine 
ein‘ Feuer aus Zimmtholz angezundet, und zu Ehren 
bed. Beſuchs eine große Schuldverfchreibung des Kaifers 
hineingeworfen haben. Anton hinterließ 6 Millionen 
‚Goldfronen baar, Koftbarkfeiten, Suwelen und Güter 
in allen. Theilen.Europa’s und beider Indien, und von 
ihm:.fol.Kaifer Carl, ald er. den Königlihen Schatz 
zu Paris befehen;, ‚gefagt haben: “zu Augöburg ift ein 
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Leinweber, der kann das Alles mit eigenem Gelde be— 
zahlen.” Nach den Gebrübern - Raimund und "Anton 
bat fich das Fuggerſche Gefchledht in zwei Stämme 
- getheilt, nämlich in die Raimund- und Antonius Linie, 
Auch ald Grafen festen fie die Handlung fort; und 
erwarben fo viel, daß fie binnen 94 Jahren an liegenden 
Gütern für 941,000 FI. zufammengefauft, und im. I: 
‚1762 noch zwei ganze Graffchaften, ſechs Herrſchaften 
und: 57 andere Ortſchaften beſaßen, ohne die Haͤuſer 
und Grundfiüde in und um Augsburg... Die erften und 
vornehmften Stellen im Reiche waren mit Fuggers be 
feßt, und mehrere Reichsfuͤrſtliche Häufer ruͤhmten fi) 
der DBerwandtfchaft mit dem Fuggerfchen Gefchlecht. 
Bei ihnen fanden ſich Sammlungen aller damahligen 
Kunſtſchaͤtze und feltener Schriften. Maler und Mufiter 
wurden von ihnen. befonders unterhalten, Kuͤnſte und 
BWifjenfchaften. von ihnen mit Freigebigfeit. unterftügf. 
Ihre Wohnungen und Gärten waren Meifterftüde der 
Architectur und des damahligen Geſchmacks. Auch ihrer 
Fürforge für Bebürftige, ihres Eifers Gutes zu fliften, 
müffen wir gedenken. Ulrih, Georg und Anton. er: 
baueten zu. Augsburg 106 Fleine Häufer, welde . fie 
Armen gegen eine geringe Miethe uͤberließen; fie heißen 
daſelbſt noch jest die Fuggerei. Jacob ftiftete außerdem 
ein Hoßpital für 32 an den, damahls ſehr wüthenden, _ 
Blattern leidende Fremde, Ferner fliftete Anton -eine 
Schule, ein Stipendium für Studirende, ein. Legat 
zur jährlichen Ausfteuer drei junger Mädchen ꝛc. Seine 
Söhne errichteten ein Hospital, - und "andere Glieder 
der Fuggerſchen Familie machten ähnliche, wohlthätige 
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Stiftungen. Als treue Soͤhne der Kirche waren ſie 


beſonders befliſſen, auf dem Altar des Herrn große 


Opfer niederzulegen, und als die Reformation die Grund⸗ 
feſten ihrer Kirche exſchuͤtterte, da wirkten die Fuggers 
mit allen Kraͤften fuͤr die Sache ihres Glaubens. Viele 


geiſtliche Bruͤderſchaften, beſonders die Jeſuiten, wurden 


von ihnen mit Gut und Geld. reichlich befchentt. So⸗ 
| wohl die. Raimundiſche⸗ als die Antonius » Linie, haben 
fih )jede wieder in Nebenlinien getheilt.. Gegenwärtig 
. blühen: noch von ıbeiden Hauptlinien zwei Nebenlinien; 
nämlich von der. erſten: die Pfirtifche und Kirchbergs 
Weißenhorniſche Nebenlinie; von der letztern aber. bie 


Hanns⸗ und’ Iatobfche. Nebenlinie. : Die Facob: Fuge 


gerfche Linie blüht jest nur noch än der Babenhaufifchen 
Branche, nachdem die Wöllenburgifche erlofchen ift, und 


nach. dem Abfterben der Boofifchen Nebenlinie fämmtliche 


Beſitzungen an’ jene Branche gefommen find. Daß Graf 
- Anfelm Maria. Fugger_von dem Kaifer Franz - IL. in 
ben Fürftenftand erhoben wurde, und. ber Ertrag 
feines. Fuͤrſtenthums ift bereits oben. angegebenz daher 

mm noch zu bemerken, daß der Flächeninhalt der ge— 
fammten. Fuggerfchen Befisungen, ſowohl ber gräflichen 
als fürftlichen, weldhe zum Theil zerſtreut liegen, ‚auf 
‚2r- Quadbratmeilen, ‘mit einer Bevölferung von ‚40000 
Einwohnern, angegeben wirb. 

Graf von Heffenftein, — Churheſſiſcher Ober: 
ftallmeifter. - Im Staatscalender von 1822 findet fi 
fein: Name noch nicht unter den. Commandeurd von 
1821. Die, wirkliche Verleihung ber Decoration geſchah' 
auch erſt im Sommer 1822. Aber in ber officiellen 
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‘ Bekanntmachung .von Mitgliedern des Ordens, welche 
feit dem ı2. Auguft 1821 aufgenommen, in ben Dans 
növerifchen Anzeigen Jahrg. 1822. Stuͤck. 67, findet 
fich gleichwohl fein Name eben an diefer Stelle, an 
"welcher wir ihn jest geben. -- Offenbar ift diefe Stelle 
nad) . der. Veranlaffung gewaͤhlt, bei welcher ihm die 
Decoration 'ertheilt, wurde, ‚Dem: ihm vorfichenden 
Prinzen Fugger von Babenhaufen wurde die Decoration 
bei Beranlaffung der. Anwefenheit des Königs in Goͤt— 
fingen ertheilt;. von -Göttingen reifete der König nad) 
Gafjel, dies gab Beranlafjung dem Grafen von Heſſen⸗ 
ftein . diefelbe Decoration zu bewilligen; von Caſſel aber. 
nach Darmftadt, wo. fie der gleich. folgende. I: von 
Witgenſtein ebenfalls erhielt. 

Prinz von Witgenſtein zu Darmſtadt —— 
Ki ‚Heflifcher Oberſt. Das Fürftlihe Haus Witgen⸗ 
flein theilt fich gegenwärtig in zwei: Linien. Zuerſt 
Sayn⸗Witgenſtein-Berleburg mit drei Aeſten, von: wel: 
chen der aͤltere 1792 die fuͤrſtliche Wuͤrde erhielt. Die 
beiden andern Aeſte find Graͤflich, und führen: die Namen 
Garlöburg und Lubwigsburg. Zweitens Sayn-Witgen⸗ 
' fein: Witgenflein. Dieſe Linie erhielt 1801 ' die fürfl: 
liche Würde. Die Beſitzungen des. ;fürftlihen Haufes 
MWitgenftein machen zufanımen 18 Quadratmeilen aus 
mit 16800 Einwohnern. ‚Sie. wurden 1806  mediatifirk 
amd blieben es auch feit dem Wiener Congreß, wiewohl 
die von Klüber herausgegebenen. Acten defjelben zeigen; 
daß das Haus aa Br feine Souverai⸗ | 
netät reclamirte. 
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Generalmajor von Ende, Preußiſcher sie 
zu Coͤlln. 

‘ Baron Simeon, Franzöfifcher Präfect des Depar 
tements du Pas de Galaid. Er Hat fich: durch. feine 
Mäßigung, Einfichten und Klugheit, in den Stürmen 
und dem Wechfel der Zeit ſtets zu erhalten gewußt. 
‚Zur Beit der Revolution war er Advocat zu Air, wurde 
1793 ald Föderalift außer dem Geſetz erklärt, flüchtete 
nach Genf, fam aber nad) Robespierre's Tode zurüd, 
Seit 1795 -Deputirter bei dem Rathe der Fünfhundert 
widerfegte er fich den Zerroriften. Aus einer doppelten 
Anklage, ‚daß er heil genommen zuerfi an ber Ueber: 
gabe Toulons an: die. Engländer, dann an einer Royas 
liſtiſchen Verſchwoͤrung, mußte er fich fo gefchiet hers 
auszuwideln, daß er bald darauf zum Praͤſidenten bes 
Raths ernannt wurde. Als er ſich nachmahls ben Anz 
maßungen des Directoriums widerfeste, Fam er mit auf 
die Deportationslifte, entging jedoch feinen Feinden durch 
die Flucht. Erſt ald das Directorium aufgehoben und 
am 9. Nov. 1799 die confularifche Regierung eingeführt 
wurde, konnte er zurüdkehren. Als Mitglied des Tri: 
bunat5 gab er 1800 feine Stimme zur Einführung des 
Conſulats auf Lebenszeit, fo wie 1804 zur Errichtung 
der Kaiferwürbe für Napoleon Buonaparte. Er trat in 
den Staatörath ein, und wurde nach dem Frieden von 
Tilſit nach Weſtphalen geſandt, um die Gerichtsver⸗ 
faſſung dieſes Staats zu organiſiren. Er war hier Ju⸗ 
flizminifter .bi8 zum October 1813. Nach der Wieder: 
herſtellung des Koͤniglichen Throns von Frankreich trat 
er in die Dienſte ſeines Vaterlandes, und erhielt im 
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Movember 1814 bie Würde eines: Großofficiers der ep 
renlegion. 

Sir Edward Kerriſon, Großbritanniſcher General 
mäjor. Sir Samuel Wittingham, Großbritannifcher. 
Generalmajor und: Gouverneur von Dominica Sir 
George Quentin, Großbritannifcher Therft und Hamoͤ⸗ 
verifcher Generalmajor, welchen letztern Character er bei 
feinem Abgange aus der Hanndverifchen Armee erhielt. 
Sir William Grant Keir, Großbritannifcher Generals 
major. 

Brown, Großbritanniſcher Oberſt. Zum Ritter beö 
Guelfenordens war er bereit5 im J. 1818 ernannt als 
bamahliger Großbritannifcher Major und Adjudant bei 
bem General: Lieutenant und Bothfchafter am Defterrei: 
chifchen Hofe Lord Stewart. Er befleidete nachmahls 
den Poften eines Prafidenten der zu Mailand, in Gas 
chen ber 1821 verftorbenen Königin Caroline, nieberges 
- festen Unterfuhungscommiflion, daher fein Name in 
Englifhen und andern Blättern vom J. 1820 oft vor⸗ 
fommt. 

Cooke, Oberft und Adjudnt bei dem Herzog von 


Vork. 
Be 


Von ben Rittern bes Guelfenorbeng und ihrer Decoration. 


. Bei ber Decoration der Ritter bes Guelfenorbens 
ift wieder zu unterfcheiden die Civil= und Militair⸗ Des 
eoration. Beide beftehen hier blos in dem Ordenskreuze, 
und es laͤßt ſich ſchon aus dem, was oben $. 34. und 
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36. vorgefommen, abnehmen, wie das Militairordens- 
kreuz, durch Hinzufuͤgung der militairifchen Attribute, 
fi) von dem Civilordenskreuze unterfcheide. Das Oi⸗ 
denskreuz der Civilritter iſt ein achtſpitziges Kreuz, in 

deſſen vier Seitenwinkeln der Stammloͤwe des Guelft⸗ 
ſchen Wapens erſcheint, in der Mitte aber das weiße, 
ſpringende, F. 14. bereits erklaͤrte *) Roß des Hannd- 
veriſchen Wapens, auf einem rothen Schilde, welchen 
zunaͤchſt das Ordensband mit dem Wahlſpruch des Or⸗ 
dens nec aspera terrent, umgiebt, darauf ein Eichen⸗ 
kranz, und uͤber welchem, auf den beiden oberſten Spitzen 
des Kreuzes, die Hannoͤveriſche Koͤnigskrone angebracht 
iſt. Die Ruͤckſeite des Schildes, gleichfalls roth emaillirt, 
enthält ein doppeltes, verſchlingenes G R, im daſſelbe 
laͤuft ein doppelter Cirkelbogen, welcher in ſeinen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen das Stiftungs jahr des Ordens MDCOCXV. 
enthält, oben aber. vonder daruͤber angebrachten Groß: 
britannifchen Königsfrone unterbrochen wird. Das Eis 
vilordenskreuz der Ritter des Guelfenordens ift alſo ganz 
fo wie das ber ‚beiden erften Glaffen, allein es ift Heiner. 
Getragen wird es in dem zweiten Knopfloche ber Iinfen 
Seite an einem zwei Finger breiten, hellblauen, gewäf: 
ferten: Bande mit goldener Schnalle. Das Militairfreuz 
der Ritter des Guelfenordens wird eben fo getragen. und 
— einerlei | mif dem Ordenskreuze der Civilritter. 


* Es kann dabel noch verglichen werden sh. Schreibers 1673 
erſchienener· Bericht von: Auffunft, und Anfang der ‚Berg: 

. werke an und auf dem Harze,,, aud: befindlich hinter 
Spans Bergurtheilen welche erfgienen f Ind zu — 
buͤttel 1678. Kor, 3. © x —* 
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SIT TEENEERTTT 
Das ‚Unterfcheidende ‚macht hier, wie bei dem Ordens⸗ 
freuze erfier ‚und ‚zweiter Claſſe, ber Loorbeerkrang, 
welcher, fowohl auf ber Vorderſeite als Ruͤckſeite, die 

‚Stelle des Eichenkranzes der Civildecoration einnimmt, 
fodann die oben Freuzweis.angebrachten Schwerter, über 
welchen die Hannöverifhe Königskrone ruht. Die Kit: 
ter, welche dies Kreuz tragen, find auch wieder theils 
einheimifche, theild auswärtige. Don beiden wird in 
biefem und dem folgenden Paragraphen nach chronologis 
[her Ordnung gehandelt 


‚1815. | 

Einheimifhhe Ritter. — Eberhard Claus von 
Klend, Suftizrath und Oberhaupfmann, war 1761 auf 
feinem väterlichen, adeligen Gute zu Wellingsbüttel, im 
Lande Habeln, geboren. Seit 1779 widmete, er fih in 
Göttingen der Rechtöwifjenfhaft, und. wurde. 1783 zu 
Neuhaus im Bremifchen ald Amtsauditor angeftellt. Im 
folgenden -Sahre erhielt er zugleich eine. Anftellung als 
Affeffor bei dem Bremen = und Verdenſchen Hofgerichte 
zu Stade, und 1787 ald wirklicher Nath bei der Juſtiz⸗ 
“ eanzelei zu Stade. Auf fein Anfuchen wurde ihm im 
J. 1791 dad Amt Moisburg im Lüneburgifchen, und im 
3. 1797 dad Amt Bremervörde im Bremenfchen verliehen; 
Aus Liebe zu feinem. Baterlande lehnte er einen fehr 
ehrenvollen Antrag, in Herzoglich-Oldenburgiſche Dienfte 
zu. treten, ab: Während ber feindlichen, Occupation ber 
Dannöverifchen Staaten war er, unter ber Weftphälifchen 
Regierung, Prafii bent des Zribunals zu Bremervörde, 
und, unter der hernach eingetretenen. Franzoͤſiſchen Herr⸗ 


* 
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ſchaft, anfangs erſter Zribunaleichter bei dem Tribunal 
zu. Bremerlehe, bald. nachher aber Rath bei dem Ge 
richtshofe zu Hamburg. Nach der Reorganifation des 
Hannöverifchen Staats. wurde er mit zur Allgemeinen 
Ständeverfammilung berufen. : Mit: auögezeichneten. Geis 
ſtesfaͤhigkeiten, gründlichen Kenntniſſen, und einer) felte: 
nen Umficht und Gewandtheit in-Gefchäften, verband er 
eine unermüdete Thätigfeit, den regſten Dienfteifer, und 
währe Vaterlandsliebe. Dadurch erwarb er fich die bes 
fondere Achtung feiner Vorgefesten, und zur Auszeiche | 
nung und Anerkennung feiner Verdienfte den Guelfen« 
orden. — Im Dkctober 1820 reifete er nach. Bremen, 
um gegen bie langwierige Krankheit feiner juͤngern Toch⸗ 
ter ärztliche Hilfe zu fuchen. Er glaubte indeß nicht, 
daß fein eigenes Ende fo nahe feyn werde. Bald nach 
feiner Ankunft in Bremen erkrankte er, doch war er ohne 
Schmerzen und ahndete die fleigende Gefahr nicht. Nach— 
dem er .die vier legten Tage ohne eigentliches Bewußt— 
feyn in heitern Phantafien zugebracht, entfchlief er * 
den 22. Januar 1821. zu Bremen. 

H. Chr... von Befterfleth, Oberhauptmann. Et 
a aus der feit dem ı2. Jahrhunderte in dem 
Herzogthtum Bremen angefeffenen Zamilie der Gries 
von Zefterfleth, über. welche fih Nachrichten finden bei 
Mushard in feinem $. 40 anzuführenden Werke, Geb. 
1781 trat er in Hannöverifhe Dienfte 1801, wo er 
anfangs bei ber Zuftizcanzelei. in. Hannover ald Auditor 
und Rath. fand, im März 1813 aber. in Militairdienfte 
trat, und dad Brem= und Verdenſche Leichte Infanterie’ £ 


Bataillon, nachmahls Feldbataillon Bremen genannt; "| 
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errichtete. Er führte dafjelbe an als Major und, Coms 
manbeur bis zur Uebergabe von: Hamburg im J. 1814, 
und trat dann wieder die Stelle eines Hof» und Gans 
zeleirathed zu Hannover an, welche er. früher bekleidet 
hatte. Don dort Fam er als erfler Beamter und mit 
dem Character eines Oberhauptmanns nah. Lauenau im 
Fuͤrſtenthum Calenberg. Bon dem Wapen . deffelben 
kann bier fo viel angeführt werben, daß es aus einem 
Schilde befteht, welcher in blauem Felde drei Schwerter 
enthält, die man jedoch, bei ihrer alterthuͤmlichen Form, 
auch für drei Piftolen, in einer Scheide, halten Fönnte; 
Um den Schild Iauft das himmelblaue Band des Guel⸗ 
fenordens mit dem Motto nec aöpera terrent, und Ddiefer 
wird von einem. Eichenfranz umgeben. Gehalten wird 
das Schild von zwei fpringenden Pferden mit fliegenden 
Mähnen, Schweifen und Zügel. Der XAnfprung zu 
beiden Seiten des Schilde, auf weihem die Pferde 
ftehen, ift von einem Bande umfchlungen deſſen Infchrift 
panem ef aram. | % 

Sohann Hieronymus Schröter, als erſter Beamter 
zu Lilienthal im Herzogthum Bremen, mit dem Cha 
racter eines Juſtizraths und Oberamtmanns, im 3. 
1816 ‚gefiorben. Geb. 1745. zu Erfurt. widmete er fich 
nachmahls in Göttingen der Rechtswiſſenſchaft, fühlte 
ſich jedoch durch Käftner’5 Unterricht auch zu Mathematif 
bingezogen und trieb befonders Aſtronomie leidenſchaft— 
ih. Im 9. 1778 wurde er bei. der Hannöverifchen 
Regierung angeftellt, nachdem er zuvor in Göttingen 
die juriftifhe Dostorwürde erhalten; die Affronomie blieb 
auch jest fein Lieblingsftubium, und ſchon in den Jahren- 
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1779 und 1780 machte er wichtige Beobachtungen uͤber 
bie, Sonne und die Venus. Seine Hauptwerke find: 
aber. in. Lilienthal ausgearbeitet, wo er fchon vor der! 
Weſtphaͤliſchen Zeit Amtmann wurde, und ſich dann 
dort eine hertliche Sternwarte erbauete, welche er nach 
und ‚nach mit den beſten Inſtrumenten ausſtattete. Ueber 
dieſe Inſtrumente giebt ſein Sohn Dr! IF. Schröter, 
Amtsaſſeſſor zu Nienburg an der Wefer, "eine ſichere 
Nachricht in Mei! 42 des Hambe Unp. ‘Cor. Sahrg 822 
zur, Berichtigung. des in Nri gr. ımd 32 jenes’Blattes 
vorgefommenen Schreibens über: die vormahlige "Stern? 
warte zu Lilienthal *). '-”Alle Inſtrumente der Lilien⸗ 
thaker Sternwarte — fagt er dort im Weſentlichen — 
firb):von meinem 'verftörbenen Vater nach und nach auf 
eigene Koſten angeſchafft und verfertigt worden; auch 
kein einziges derſelben wurde ihm jemahls geſchenkt oder‘ 
auf Lebenszeit zuüm Gebrauch verliehen. Von dem ber 
rühmten Dr. Herfhel find nur zwei telescopifche Spie: 
gel-von 4 und 7 Fuß Brennweite verfertigt, alle übris 
gen Spiegeltelescope," mithin -gerade die größten, find 
in Lilienthal ferbft verfertigt. Ein Telescop von 39 Fuß 
Laͤnge iſt nie in Lilienthal geweſen; das größte enthält‘ 
nur 27 Fuß Ränge und dies befindet ſi ch jest in Goͤt⸗ 
tingen. Es wurden ndmlih im J. 1799 die damahls 
vorhandenen aſtronomiſchen Inſtrumente, fuͤr den Fall 
des Ablebens meines Vaters, von dem König Georg IL. 
für die Univerfität "Göttingen gekauft. Die Anführung, 
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*) Bol. oben. $. 28 und was bei dem Artitel Herſchel unten 
zu dem J. 1816 bemerkt iſt. 


454 Ritter des Guelfenordens vom J. 1815- 





daß die Lilienthaler aftronomifchen: Inftrumente erſt nach 
dem Tode meines ‚Vaters, nach Göttingen abgeliefert 
worben,-ift unrichtig. Diefes war, mit Ausnahme. eines 
ısfüßigen Telescops ſchon früher der: Fall; mein Vater. 
befaß aber noch 3.fpäter . verfertigte, nicht mit verkaufte: 
Spiegel: Zelestope von 7, 15 und 20 Fuß Brennweite, 
beren er fich nach Ablieferung. der verkauften Inftrümente 
bedienen ‚fonnte,, Diefe drei Inftrumente mebft eines fon». 
fligen aſtronomiſchen Apparat3 befige ich, noch jebt.” Die 
Academie. der Wiffenfchaften; zu : Göttingen erwählte ihn 
1788 zu ihrem Gorrespondenten; er. war bies bis 1792, 
dann wurderer auswärtiges Mitglied in der phyſicali⸗ 
fhen Claſſe. Namentlich- um die genauere Kenntniß des 
Mondes erwarb, er fish: unfterbliche Verdienſte und legte 
bie, Refultate feiner. desfalſigen, unermüdeten Forfchungen; 
in einem eigenen‘ Werke nieder, welches. unter ‘dem ‚Zitel: 

GSelenotopographifche. Fragmente. zur genauern Kenntniß 
der Mondsflaͤche, ihrer erlittenen Veraͤnderungen und 
ihrer Atmosphäre,” in groß Quart, in ‚zwei Bänden 
und mit vielen Kupfern erſchienen ift.*), und wp er, 
beiläufig zu bemerken, die Höhe, der beiden Mondberge, 
welche er Leibnig und Dörfel. benennt, auf über 25000 
Parifer, Fuß berechnet, wogegen der höchfte bekannte 
Berg unfrer Erde nur 20000 folhe Fuß hoch iſt. Auch 
fein Werk ‚über die Rotation und ‚die gigantifchen- Ges 
birge der Venus, und feine, Fragmente zur genauern 
Kenntniß des Planeten Saturn, feines - -Ringed und fei- 





*) 1797 und 1802. 2 Bb. 4. 
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ner Zrabanten, find eben fo wichtig, als ie bi⸗ 
kannt und geſchaͤttt. nn 
Arnold Herman Ludwig ‚Heeren, geb. bei 25. 
Oct. 1760, ſtudirte in Göttingen beſonders unter Heyne, 
wurde 1794 ordentlicher Profeſſor der Phitofophie, 1797 
Mitglied der Academie der Wiffenfchaften zu Göttingen 
in der hifforifchen Claſſe, ıgor ordentlicher Profeſſor 
der Geſchichte, und 1806 Hofrath. Er iſt Mitglied der 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Minden; Berlin, Paris 
und Gogenhagen; der Italiaͤniſchen Academie und bes 
Hollaͤndiſchen Inſtituts; Ehrenmitglied der Kurlandiſchen 
Geſellſchaft fuͤr Literatur und Kunſt, des Joniſchen 
Inſtituts zu Corfu Correspondent. Im J. 1822 wurde 
er, an bie Stelle des in Holland geſtorbenen Wytten⸗ 
bach, zum auswärtigen Affociirten ber Academie ber 
Inſchriften und fehönen Wiffenfchaften zu Paris, ges 
wählt. Don 26 Votirenden ward Heeren einſtimmig 
gewählt. Die Zahl‘ folher auswärtiger Aſſociirten bes 
trägt nur 8. Seit dem J. 1822 ift er aud Mitglied 
der Academie der Wiffenfhaften zu Stockholm. Die 
Borlefungen, welche er in Göttingen feit vielen Jahren 
mit ungefchwächtem Beifall hält, betreffen die Geſchichte 
der Staaten der altın Welt bis auf die Völkerwanz 
derung, die Gefchichte der einzelnen Europäifchen Staas 
fen feit der BVölferwanderung, die Gefhichte des Ell⸗ 
ropaͤiſchen Staatenfyftems feit dem Ende bes 15. Jahr⸗ 
hunderts, allgemeine und befondere Statiftif, allgemeine 
Länders und Voͤlkerkunde mit Benugung feines Charten: 
vorraths und der ethnographifhen Sammlungen des 
Königlihen Mufeums. Einige der wichtigften von feinen 
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zohlreichen Schriften find. folgenbe.: - Xbeen über: die 
Politif, den Verkehr und den Handel. der vornehmſten 
Völker. ber alten Belt, ‚wovon bie ‚britte, fehr vermehrte 
Ausgabe 1815 in fünf Bänden erfchien, und bie bejden 
erſten Baͤnde, betreffend. die Aſiatiſchen Voͤlker, 1802 
in das Sranzöfifche. überfegt find. Seine Geſchichte des 
Studiums ber Claffifchen Literatur, feit dem. Wieder: 
aufleben der Wiffenfhaften, erfchien zu. ‚Göttingen 1797 
und 1801 in 2. Bänden, und macht, aus. deu erflen 
und zweiten Band der vierter Abtheilung,, der Geſchichte 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, ſeit der Wiederherſtellung 
| berfelben, bis, an. das Ende des 18. Sahrhnnderts, 
_ wovon das Weitere unten‘ bei Eichhorn, Ritter des 
Guelfenordens vom. J. 1816. Das. Handbuch der Ge— 
fhichte der Staaten des Alterthums wurde 1817 zum 
dritten Mal aufgelegt, und ift auch in das. Holländifche 
überfegt. Aus ben drei Bänden ‚ feiner kleinen hifto: 
riſchen Schriften ift Manches in das Hollaͤndiſche und 
Schwediſche überfegt, und ſeine vom Nationalinſtitut 
von Frankreich gekroͤnte Preisſchrift uͤber die Folgen 
| ber Kreuzzüge für Europa erfhien 1908 auch franzöfich 
zu Paris. Bon feinem Handbuch der Geſchichte der. 
Europäifchen Staaten erfhien 1819 eine dritte Ausgabe. 
Seine Schrift Chriſtian Gottlob Heyne, biographiſch 
dargeſtellt 1813, bietet mannigfaltige und intereſſante 
Belehrungen dar. Wichtige Abhandlungen von ihm 
finden fih aud in den Commentationen der Königlichen 
Societät der Wiſſenſchaften in Göttingen, und viele 
: Recenfionen in ber Bibliothek der alten Literatur und 
Kunſt, fo wie in ben Göttingifchen gelehrten Anzeigen. 
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Sen, freilich. sehr. undhnliches, Bildnig von "Bgurens 
findet ſich vor dem. 98. Bande ber N, Allg. BEE 
Bibl. 1805. 
Legationsrath Möller. in London, — Ganzlei 
und. Ordens⸗Secretair. Von- ihm hat die Univerſitaͤts⸗ 
- bibliothek zu Botzingen einige habbere. BGeſchenke er⸗ 
—7 *). 
: Generalmajor von — bei feiner Ernennung, 
| — Ritter des Guelfenordens Oberſtlieutenant. Oberſt⸗ 
lieutenant yon Bülow vom vormahligen erſten leichten 
Dragoner = Regiment Roͤnigl. teutſcher Keen Droſt 
von Kaite zu Hildesheim. | * 

Wilhelm von Linſingen, bei feiner: — zum 
Ritter des Guelfenordens Oberftlieutenant, feit 1821 
Generalmajor , Chef des erſten Infanterieregiments, Ritz 
ter. des Bathordend, und Inhaber ber Englifhen Was 
terloo⸗ Medaille, Er commanbirte in, der Schlacht kei 
Waterloo ein Bataillon. 

Oberftlieutenant ‚von Hartwig. vom vormahligen er⸗ 
ſten leichten Bataillon Koͤnigl. teutſcher Legion. 

Philipp von Gruben, damahliger Oberſtlieutenant, 
ſeit 1820 Dberfi- und Chef des zweiten . Hufarenregi: 
ments, Ritter des Bathordens, Inhaber der Englifchen 
goldenen Medaille, und der Enguſchen Vaterloe⸗ me 
daille. 

Auguſt von Wiſſel, — Oberfilieutenant, feit 
1818 Oberft, Chef des zweiten- Uhlanenregiments, ‚Ritter 
des Bathordens, Inhaber der Engl. Waterloo: Medaille. 


*) Heyne biographiſch dargeſtellt von Heeren S. 290 f. 
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Oberſtlieutenant von der Schulenburg, Commarideur 
bes Landwehr: Bataillond Bremervörde, ift mit Tode 
abgegangen. 

Hieronymus von ber Deden, bamabtiger Oberft: 
Iieutenant, feit ıg21 Oberft, Chef bes dritten Huſaren⸗ 
regiments. Oberftlientenant Reh von der vormahligen 
Königl. teutfhen Legion. Oberfilieutenant von. Lutters. 
mann vom vormahligen dritten Linien = Bataillon der 
Koͤnigl. teutfchen Legion. Ge. Müller, Oberftlieutenant 
bei dem eriten Infanterieregimente, Ritter des Bathor⸗ 
dens, Inhaber der Englifchen;goldenen Medaille, und der 
Englifhen Waterloo : Medaille. - Er commanbdirte in ber 
Schlacht bei Waterloo ein Bataillon, 

Ge. Krauchenberg, Oberftlieutenant und Flügelad: 
judant der Gavallerie im Generalftaabe des Königs bei 
dem dritten Hufarenregimente, Commandeur bed Bathors 
dens, "und Inhaber: der Englifhen Waterloo: Medaille. 

Friedrich Kunge, Oberftlieutenant, vormahls bei dem 
zweiten Infanterieregimente, zu Dannover, mit Penfion 
abgegangen, ii ber Hannöverifchen Waterloo Me: 
daille. 

A. O. L. von Spoͤrken, damahliger Oberſtlieutenant 
und Commandeur der Feldjaͤger, gegenwaͤrtiger Viceober⸗ 
ſtallmeiſter. Die ihm von der freien: Hanſeſtadt Ham: 
burg verliehene Medaille erlaubte ihm 1817 der König 
zu tragen. Im 9. 1822 erhielt er den Aufträg, mit 
dem Stallmeifter Detmering nach Polen zu reifen, um 
für den König eine Anzahl: fehöner Polnifcher Pferde zu 
kaufen. SOberftlieutenant von Rheden bei dem dritten 
Ssnfanterieregimente. | | 
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Ludw. Heiſe, Oberſtlieutenant und Commandeur 
der Hannoͤveriſchen Artillerie, iſt mit Tode abgegangen: 
Aug. Sympher, Oberſtlieutenant bei der Artillerie, 
Ritter des Bathordens, Inhaber der Engliſchen Water⸗ 
loo⸗Medaille. Oberſtlieutenant Aly von, dem vormah⸗ 
ligen zweiten Linien-Bataillon Koͤnigl. teutſcher Legion. 
Aug. Heiſe, Oberſtlieutenant, damahliger Major und 
Commandeur des Landwehr⸗Bataillons — ie 
mit Zode abgegangen. Ä 
‚Ehriftoph von. der Deden, — Meior, fit 
1817. Oberfilieutenant bei dem fiebten ‚Snfanterietegis 
mente, und Inhaber der Hannöverifchen Waterloo: Mes 
daille, ging. 1822 in Penfion. €, 3. von Bülow, das 
mahliger Major, ſeit 1817 Oberftlieutenant, iſt in Pen⸗ 
ſion gegangen und lebt zu Rhode Amts Fallersleben. 
Claus von Reden, damahliger Major, jetziger Oberſt⸗ 


lieutenant mit Penſion zu Hameln, Inhaber der Ham 


növerifhen. Waterloo Medaille. Oberſtlieutenant von 
Schmid bei dem achten” Infanterieregimenite Herzog von 
York, Jakob Kuhlmann, Oberftlieutenant bei. der; Atz 
tillerie, Ritter des Bathordend und Inhaber der Engli⸗ 
fchen Waterloo: Medaille. Julius: Wilhelm von. Strube; 
damahliger Major bei dem Landwehr = Bataillon. Hameln, 
1820 Oberftlieutenant bei dem. zweiten: Infanterieregis 
mente. Carl: von Marſchalk, Major : bei dem Leib⸗Cui⸗ 
raffierregimente und Inhaber der Englifhen Waterloo: 
Medaille. Andreas von Schlütter, Major bei dem ſechs⸗ 
ten SIufanterieregimente und Inhaber der Englifchen Wa: 
terloos Medaille. Andreas Gleeves, Major bei der Ars 


— 
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tillerie‘,, Inhaber det Engliſchen goldenen Medaille und 
ber Engliſchen Waterloo-Medaille. | 

Carl Friebrih Gauß, geb... zu: Bramfchweig * 
30. April 1777, ſtudirte in Göttingen von 1795: bis 
1798, - und privatifirte, dann bis 1807 in feiner Vater: 
ſtadt. In diefem letztern Jahre warb: er: ald ordentlicher 
PDröfeffor der Philofophie und Director. der Sternwarte 
nach Göttingen berufen, auch zum Mitgliede der Acade— 
mie der Wifjenfchaften dafelbft, in der ‚mathemafifchen 
Glaffe; ernannt, . und ; erhielt hier. 1816 den Character 
eines. Hofratha. Im J. 1817 erhob: ihn der Koͤnig von 
Dänemark zum Ritter bes: Danebrogordens. Er iſt 


Mitglied der Societaͤten der Wiſſenſchaften zu Muͤnchen, 


London und St. Petersburg, ſeit 1821 auch der Acade⸗ 
mieen der Wiſſenſchaften zu Stockholm und" Copenhagen, 
Correspondent der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Academie: der 
Wiſſenſchaften zu Paris u. a. m. Bon feinen. gehalt: 
seihen Schriften find mehrere. in Iateinifcher: Sprache 
abgefofit, ald feine Theorie der Bewegung. der Himmels 
koͤrper zc. Wichtige Abhandlungen von ihm in teuffcher 


“ Sprache findet man in Bode's aftronomifchen Sahrbiız 


bern, 3 8. Beobachtungen ber. Juno, der Veſta und 
Berechnung ihrer Bahn, eben ſo in von Zach's monat⸗ 
licher Correspondenz. Seine Vorlefungen betreffen die 
Afteonomie, die Xheorie der Bewegung: der Cometen; 
bie: Theorie. der Verfinfterumgen, die. Anwendung’ der 
Wahrfcheinlichkeitörechnung in der angewandten‘ Mathe: 
matit. Im J. 1820: übertrug ihm der König die. Di: 
vection der Gradmeſſung im ganzen Königreiche Hannover, 
und ed wurden dann, durch eine Befanntmahung des 
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Miniſterii, alle Behoͤrden nees jede — Hafe 
dabei zu leiſten. 

C. Aug. Albr. Roſcher, Oberjuſtizrath zu — 
und ‚Doctor der Rechte, : war bei feiner Ernennung zum 
Nitter des Guelfenordend Geheimer CanzeleisSecretair: 
Ge. Friedr. Rheinfelder, Legationsrath zu⸗Wien, da—⸗ 
mahliger Legationsſecretair. Major von Hattorf bei dem 
Sarbehufarenregimente,. Hauptmann Wichmann: bei dem 
Garde» Grenadierregimente. Graf von Kielmannsegge, 
bamahliger Lieutenant, jebiger Cammerjunfer und — 
tain bei dem Garde-Grenadierregimente. | 

Auswärtige Ritter. — Anton Marie — 
de Billefoffe zu. Paris, Cabinetsſecretair des Königs 
Ludwig's XVIH. und Maitre de Requetes im Staats: 
rathe. Seit 1804 ift er Correspondent der Acabemie 
der Wiffenfchaften zu Goͤttingen und im der folgenden 
Weftphälifchen ‚Zeit war. er mit. ber: Organifation bed 
Berg> und Hüttens Departementd, -fo wie mit ber Ver: 
waltung ber Harzbergwerke, beauftragt, wobei er fi 
ſtets durch Humanität und Beobachtung fchonender Maaßs 
regeln auszeichnete. Er gehört zu der, nicht fehr großen 
Anzahl von Sranzofen, welche die teutfehe Literatur Benz 
nen ‚und fehägen.. Der Beweis hievon findet fich in feis 
nem gelehrten Werke de Ia.richeffe minerale, welches zu 
Paris: in 3 Quartbäanden erfchienen. ‘Die Regierung zw 
Hannover hatte auf eine beträchtliche Anzahl fubferibiren: 
laſſen. Der Verfaſſer hatte: die Ehre, es in einer bes 
ſondern Audienz ſfeinem Souverain im J. 1821 uͤberrei⸗ 
chen zu duͤrfen. Teutſchland Hat Feine ſo vollſtaͤndige 
Encyclopaͤdie der ſogenannten bergmaͤnniſchen Wiſſen⸗ 
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ſchaften auſzuweiſen, als dieſes Werk liefert. Der Ber: 
faſſer, welcher ſich nicht allein als Theoretiker, ſondern 
auch als Practiker in den vornehmſten bergbautreibenden 
Staaten Europa's bildete, dem die Weſtphaͤliſche Regie— 
rung einen ſo bedeutenden Einfluß auf den Bergbau des 
Harzes, der Graffchaft Mansfeld:ıc. einraͤumte, und .ber 
auf feinem Poſten fih Nachrichten, Refultate, Plane und 
Riſſe zu verfchaffen: wußte, ‚die bis dahin feinem berg: 
männifchen  Schriftfteller zugänglich. gewefen, war ohn: 
ftreitig der Herausgabe diefes Werkes ganz gewachfen. 
Das Driginal iſt mit vieler Pracht gedrudt und gegen= 
waͤrtig auch teutfch erfchienen amter dem Zitel: : Heron 
be Villefoffe über den Mineralreichthum. Betrachtungen 
über die :Berg=, Hütten: und Salzwerke verſchiedener 
Staaten, fowohl rüdfichtlih ihrer Production und Ver—⸗ 
waltung, als auch. .hinfichtlich des jegigen Zuftandes bes 
Bergbaues und der <Hüttenfunde; Teutſch bearbeitet. von 
GC. Hartmann ;'drei B. gr. 8.1822. Hiezu gehört ein 
Atlas mit 40, zum Theil .iluminirten, Tafeln in gros 
gem Landeharten = Format. Die. teutfche Ueberfegung, 
welche mit‘ dem Atlas 40 Thaler Foftet, ift gut gerathen, 
und; der: Verfafferi hat ſich bereit3. durch die Ueberfeßung 
von Daubuiffon’3 Geognofie nicht blos ald Sprachs,: ſon⸗ 
bern auch ald Sachkenner bewährt, wie er benn ohnehin 
ein wifjenfchaftlich gebildeter und praktiſcher Berg =: und 
 Hütten-Beamter ift. Auch dieſe ‚Ueberfegung iſt vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤn gebrudt, und die Abbildungen ſind mit 
Geſchmack und großem Fleiße ausgefuͤhrt. 

Sir Victor von Arentsſchildt, Ritter des Bathor⸗ 
dens und des Portugieſiſchen Ordens vom Thurm und 
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Schwert, Inhaber des Portugiefifchen ‚goldenen Diftincs 
tionshreuzes und der Englifchen. goldenen. Medaille. Wähs 
rend der Weftphälifchen Zeit fand er in der Englifch« 
tentfchen Legion und wurde während des Krieges in 
Portugal und Spanien bei der Portugieſiſchen ‚Artillerie 
betafchirt. Bei feiner Ernennung zum. Ritter. des Guels 
fenorbens -war er Major, wurde dann zum Dberftlieus 
tenant bei der Artillerie in der Hannöverifchen Armee 
befördert, und erhielt 1819 bei feinem Abgange aus bers 
felben den Character ald Generalmajor... Er war dann 
Inhaber' eines Xrtillerieregiments in Portugiefi ifchen Dien⸗ 
ſten. Im J. 1821 trat aber jene Staatsumwaͤlzung in 
Portugal ein, in Folge deren hier die Grundſaͤtze der 
Spaniſchen Conſtitution proclamirt wurden, und Lord 
Beresford aufhoͤrte, Oberbefehlshaber der Portugieſiſchen 
Armee zu ſeyn. Hierauf kehrte Arentsſchild in ſein 
Vaterland zurlick, wo er 1822 das Commandeurkreuz 
des Guelfenordens erhielt. Vgl. $. 40. 20 

Brauns, Daͤniſcher Amtmann zu Ratzeburg, it ber 
reitd mit: Tode abgegangen. Compe, Dänifcher: Amts 
mann zu Schwarzenbed. Beide Eönnen nach dem Datum 
ihrer Ernennung auch zu den einheimifchen Rittern ge— 
rechnet werben. Das. Lauenburgifche wurde nämlich erft 
am 27. Julius 1816 von Hannover an Preußen abge⸗ 
treten, von welchem ed wieder an Dänemark abgegeben 
wurde, fo daß feitdem Brauns und Compe freilih Däs 
nifche. Amtmänner ‚waren. Bis: dahin waren fie aber 
Hannoveraner, und ihre Ernennung zu Rittern des 
Guelfenordens kommt vor gleich, in der allgemeinen. Bes 
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kanntmachung wegen geſchehener Errichtung des Guel: 
serie vom 29. Decanb⸗ 1815. - 


41816, 

| Einheimifihe Kitten Be von 
anal: auf Rankendorf, zu Elncbanp; n 

Geheimer " Legationsrath, auch "anbenstonoinierafi 
von: Laffert, auf Wittsrf, gegenwärtig in Göttingen. 
Die bekannten Befchlüffe des Bundestages vom - 20. 
Sept. 1819 veranlaßten auch auf der Univerfität zu Goͤt— 
fingen die Anftellung: eines Königlihen Commiffarius, 
wozu von Laffert mittelft Rescriptes vom 28. October 
ernannt wurde; früher war er bei der Hamoͤveriſchen 
Sefandtfhaft in Rußland angeſtellt, vgl. den Artikel 
Dörenberg : $ 35, zum 9. 1815. ‚Sorfmeifter von Me: 
ding, damahliger Forftjunfer. | 

Joh. Stieglig, Hofrat und Reibinebieus zu Hans 
nover, Doctor der Medicin, ſeit 1805 Mitglied der 
Academie der Wiffenfchaften zu. Göttingen in der phyſi⸗ 
ealifchen Claſſe. Unter feinen Schriften’ hat in’ der letz⸗ 
tern Beit die Über: den animalifchen Magnetismus; Han⸗ 
nover 1814, einen vorzüglichen Beifall: gefunden; 
WRegierungsrath von Peſtel zu: Bentheim. Blum, 
bamahliger Hofrath, gegenwärtiger Geheimer Juſtizrath 
und Conſiſtorialdirector zu Hildesheim, . Gapitain von 
Weyhe vormahls bei dem Feldbataillon Osnabruͤckk. 

Oberhauptmann von Wangenheim zu — 
fe; bereits mit; Tode abgegangen. 

Johr Ber F. Feder, geb. ben 155‘ Mai: ren, ‚war: 
felper Profeffor an Symnafium zu Coburg, und wurbe 
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1768 nach Goͤttingen berufen. ‚Hier. lad er, als. Pro: 
feffor, der Philofophie, mit Beifall‘, über Logik und 
andere philoſophiſche Wiffenfchaften-im eclectifchen Geiſte. 
Als. die Regierung zu Hannover die Errichtung ‚einer 
Bildungsanftalt, in . Hannover, befhleß für junge: Zoͤg⸗ 
linge, von Adel, hauptſaͤchlich ſolche, bie ſich dem 
Militairftande. widmen. wollten, wurbe er beauftragt, 
einen ‚Plan ‚dazu zu entwerfen... Diefer wurde. ange: 
nommen, ‚zur Belohnung übertrug man. ihm unter vor: 
theilhaften Bedingungen die Direction der neu gebildeten 
Anſtalt, welche Georgianum -genannt wurde, *), und 
er folgte 1797 biefem Rufe. nach. Hannover, Während 
ber feindlihen Decupation ging dieſe Militairfchule ein, 
aber vorher war er im I. 1802 auch zum erſten Bi- 
bliothekar bei der Königlichen Bibliothek in Hannover 
ernannt, und feit 1816 übernahm er unentgeltlich. die 
Direction der Königlihen Hofſchule. In eben dieſem 
Vestern Sahre warb er Mitglied der Academie ber 
Wiſſenſchaften zu Göttingen in. der, hiftorifchen Glaffe. 
Sm 3. 1819 erhielt er. den Character eines Geheimen 
Juſtizrathes, und von ber Univerfität Göttingen 1820 
das Ehrendiplom eines Doctord der Rechte, Er war 

Mitglied der Acabemie der Wiffenfchaften zu München, 
der Sorietät. zu Livorno, der Saͤchſiſchen oͤconomiſchen, 
der Jenaiſchen mineralogifchen, der Hannöverifchen na= 
turhiftorifchen und. der. Marburger, fammtlichen. Natur: 





8% G. F. Feder Über die Errichtung des Königlichen Geor: 
—gianums und feinen Zuſtand. ‚Hannover, 
1802. 8 \ 
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wiſſenſchaften gewidmeten, Geſellſchaft, ſo wie andrer, 
die gegenwaͤrtig eingegangen ſind, als der Göttingifchen 
teutfhen Geſellſchaft, und des hiftorifchen Inſtituts, 
der Heiligenſtaͤdter teütfchen Gefellfchaft, der Erlanger 
Gefellfchaft für Moral- und fihöne Wiſſenſchaften ıc. 
Er flarb am ze, Mai 1821. Bon feinen zahlreichen 
Schriften war vormahls feine Logik fehr beliebt, und 
fie hat eine fiebte Auflage erlebt,’ welche 1790 'erfchien. 
Seine fhon vor mehreren Jahren erfchienenen‘ Unter: 
ſuchungen uͤber den menſchlichen Willen zogen noch 1821 
die Aufmerkſamkeit der Italiaͤner auf ſich, fuͤr welche 
ſie in jenem Jahre in ihre Sprache uͤbertragen wurden. 
Bis in die letzten Jahre ſeines Lebens nahm er als 
Recenſent Antheil an den Goͤttingiſchen gelehrten An⸗ 
zeigen. Sein Bildniß hat man von Riepenhaufen und 
über fein Leben handelt ausführlicher Fitenfcher in der 
Gelehrten - Gefchichte der Univerfität Erlangen. Tape 3. 
©. 172 bis 185. 

Joh. Gottfr. Eichhorn, geb. zu Dorrenzimmern im 
Hohenlohe = Dehringifchen den 16. Oct. 1752, flubirte 
zu Göttingen 1770 bis 1774, und wurbe Michaelis 
1774 Rector zu Ohrdruf. Er promopirte zu Jena 
1775, ward ordentlicher Profefjor der morgenländifchen 
Sprachen bafelbft in eben dem Jahre, und Sacjfen: 
Weimarifcher Hofrath 1783. Mit eben diefem Character 
warb er ald ordentlicher Profeflor der Philofophie nad 
Göttingen berufen 1788, und zum Geheimen Juſtizrath 
befoͤrdert 13819. Er iſt Mitglied mehrerer Societaͤten 
und Academieen der Wiſſenſchaften, wie der zu Erfurt, 
Muͤnchen, Paris, Amſterdam und Goͤttingen. Seine 
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wichtigſten Schriften find‘ folgende. Einleitung‘ in das 
U. T., wovon 1820 die bierte Auflage erfhien, Außer: 
dem giebt es auch zwei Nachdruͤcke. Repertorium fuͤr 
bibliſche und morgenlaͤndiſche Literatur, 18 Bände; All⸗ 
gemeine Bibliothek der bibliſchen Literatur, 10 Baͤnde. 
Commentar uͤber die Offenbarung Johannis in lateiniſcher 
Sprache 2 Bände.‘ Einleitung indie Apokryphiſchen 
Schriften des A. T. Literaͤrgeſchichte 2 Theile. "Weit: 
gefhichte 5 Bände. Gefchichte der drei Iehten Jahrhum⸗ 
derte 6 Bände. Einleitung in das-N. T. 3 Theile. 
Geſchichte der Literatur von ihrem Anfange bis auf die 
nebeften ‘Zeiten 5 Bände, Die’ Hebräifchen . Propheten 
3 Bände. Hiezw fonimen eine Menge KRecenfionen- in 
der vormahligen Gothaifchen gelehrten Zeitüng, in der 
allgemeinen teutfchen Bibliothek, der Ienaer Lit, Zeitung 
und den ‚Göttingifchen gelehrten Anzeigen, deren Director 
er ſeit 1812 ift, und feine VBorlefungen in der Sorietät 
der Wiffenfchaften zu Göttingen, deren Mitglied: in der ' 
hiftorifchem Claſſe er feit 1810 ifl. Das Bisherige--giebt 
ſchon einen ziemlichen „Begriff von der -außerordentlichen 
literdrifchen Thaͤtigkeit diefes Gelehrten. Er. entwarf 
aber auch den Plan’ zu ber, allgemeinen Gefchichte der 
Künfte und Wiffenfchaften bis zum Ende bes 18. Jahr: 
hundertö, welche größtentheild von Göttingifchen Gelehr⸗ 
ten. bearbeitet worden: ift, und leitete die Unternehmung 
bis 1800, wo Heeren in feine Stelle trat *).; Von ihm 
ſelbſt erſchien dann die Einleitung zu: jenem Werke unter 
dem Zitel: Allgemeine. Geſchichte der Cultur und Lite: 








*) Bol. Eihhorns Geſchichte ber Literatur. B. 3. ©. 556. 
30 * 


/ 


468 Ritter des Guelfenordend ‚vom I. 1816. 
ratur: des — Europa, welche die erſte Abtheilung 
des Ganzen ausmacht: Die zweite Abtheilung enthaͤlt 
Fiorillo's Geſchichte der zeichnenden Kuͤnſte und Geſchichte 
der Malerei in- 5 Baͤnden, die dritte Bouterweck's Ge 
ſchichte der fchönen Wiffenfchaften zehn B., die vierte 
‚Herrens-Gefchichte ded Studiums. der griehifchen und rö- 
miſchen Literatur zwei B., bie fünfte Wachlers Gefchichte 
der Hiftorifhen Wifjenfchaften zwei B., die fechöte Buh— 
le's Gefchichte der Philofophie ſechs B., die fiebte Kaͤſt— 
ner3 ‚Sefchichte der Mathematit vier B., und Hoyers 
Geſchichte der Kriegskunft zwei B., die achte Murhard's 
amd Fiſcher's Gefchichte der Naturlehre, zufammen zehn 
B. nebſt Gmelins Gefhichte der Chemie drei B., bie 
neunte Poppe’s Gefhichte der Technologie brei B., bie 
zehnte Staͤudlins Gefhichte der Moral nebft Ammon's 
Befchichte der practifchen Theologie und Meyers Ge: 
ſchichte der Eregefe zuſammen fieben. Bande. Eichhorng 
Borkfungen in Göttingen betreffen ale Schriften des 
N. T. und die wichtigften des A. T., überdies die 
arabiſche und fyrifche Sprache. Eine lange Reihe von 
Jahren lad er auch die: politifche: Gefchichte alter und 
neuer Zeit neben Gatterer, Schlözer und Spittler,. fo 
wie, die Literärgefchichte ohne ale Concurrenz. Sein 
Bildniß findet fi) vor dem 74. B. der Allg. deutſchen 
Biblisthef, dem 5. St. des 2. B. von Beyers ‚Allg: 
Magazin für Prediger, wo auch fein Leben ©, 109 bis 
ı11 beſchrieben, fein Schattentiß :vor dem 2. Quartal: 
bande der Rintelfchen theol. Annalen vom J. 1792. 
Suftav Hugo, geb. zu Lorrach im Babefchen ben 
23. Nov. 1764, ftudirte in Göttingen von 1782 bis 1785, 
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promovirte in Halle 1788, und warb in eben bem Jahre au: 
Berorbentlicher Profeffor der Rechte in Göttingen, 1792° 01: 
dentlicher Profeffor und Beifiger des Spruchcollegiums, von 
welchen Iegtern Arbeiten er jedoch, auf feinen Wunſch, 1797 
dispenfirt wurde. Nachdem er 1802 den Character eines‘ 
Hofraths erhalten, wurbe ihm, nach der Reorganifation. 
des Hannöverifhen Staats, 1819 auch der Character 
eined Geheimen Juſtizraths verliehen. Er ift feit :1805 
Gorrespondent der Kaiferlich Ruffifchen Gefegcommiffion, 
und der Academie de Legislation zu Paris, feit ‘1806 
Affocie der Societät des Departements des Niederrheins 
für Aderbau, Wiffenfshaften und Künfte, auch auswär: 

tiges Mitglied der Societa Staliana, feit 1809 Affocie 
der dritten Claſſe des Holländifchen Inſtituts. Zu feinen 
wichtigften Schriften ‘gehören fein Givitiftifches Magazin 
in 6 Bänden, von welchem mehrere Hefte wiederholt 
aufgelegt fi fi nd, und fein Lehrbuch eines civiliſtiſchen Cur⸗ 
ſus in 7 Bänden, von welchen die meiſten mehrere Auf: 

lagen erlebt haben. Seit 1785 hat er aud) Antheil an 
den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen und ſeinen Bei— 
traͤgen iſt feit 1798 fein Name immer beigefügt. Seine 
fehr beliebten Vorleſungen betreffen die Su riſtiſche Ency⸗ 
clopaͤdie, die Inſtitutionen, das Naturrecht aꝛt. "In dem 
Compendium des Naturrechts bemerkt er gelegentlich, daß 
Feder, fein Lehrer und Freund, daran, daß er die acade—⸗ 
mifche Laufbahn gewählt, und an feiner erſten Beför: 
derung in derfelben, viel Antheil habe, indefien wirkte 
zu Letzterm vorzüglich auh der Umſtand mit, daß er 
eine Zuriftifche Abhandlung geliefert hatte, ivelcher die 
Zuriften: Facultät in Göttingen den Preis zuerkannte. 


470 Ritter des Guelfenordens yom J. 1816. 





Otto Chriftian von Gruben, WRegierungsrath und 
erfter. Beamter zu Grohnde und Ohſen. J. ©. .von 
Berger, bamahliger Oberftlieutenant, iegiger Oberft. Re: 

gierungsrath Dommes in Hannover. Conſiſtorialvicedi⸗ 
rector und Landrath von Pape in Hannover. Werner 
von dem Busſche, ald Oberfilieutenant ‚bei dem zweiten 
Euiraffierregiment mit Tode abgegangen. Droft von der 
Deden zu Friedland, erhielt 1819 von der freien Hans 
ſeſtadt Hamburg ihre Verdienſtmedaille, welche zu tragen 
ihm der Koͤnig auch in demſelben Jahre erlaubte. Capitain 
von Marenholz bei dem Feldjaͤgercorps. Platzmajor von 
Heimburg zu Hannover, damahliger Hauptmann bei dem 
zweiten Gardebataillon, gegenwaͤrtiger Major. Major 
von Einem bei dem Garde⸗ Jaͤgerregimente. 

Gottl. Jacob Planck, aus Schwaben, war zuerſt 
Profeſſor der Theologie zu Zübingen; von wo er 1784 
nad) Göttingen berufen wurde. Hier war er feit 1791 
Profeflor Primarius in der theologifchen Facultät und 
Conſi ſtorialrath, und. erhielt 1798 Sig und Stimme im 
Conſiſtorium zu Hannover, war auch feit 1805 Generals 
fuperintendent im Fuͤrſtenthume Göttingen. Einige der 
wichtigften feiner Schriften find folgende: Einleitung in- 
die theologifchen Wiſſenſchaften zwei Theile. Geſchichte 
der Bildung des Proteſtantiſchen Lehrbegriffs 6 Baͤnde. 
Geſchichte der Chriſtlichen Geſellſchaftsverfaſſung 5 Baͤnde. 
Geſchichte des Chriſtenthums in der Periode feiner erften 
Einführung in. die Welt durch Jeſum und die Apoſtel 
2 Baͤnde. Seine Vorleſungen ſi nd zuerſt die Kirchen⸗ 
geſchichte in drei Abtheilungen, aͤltere, mittlere und 
neuere; dann Geſchichte der Chriſtlichen ‚Dogmen; ferner 
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Kritifche Vergleihung der verfchiedenen dogmatifchen 
Hauptſyſteme; endlich Dogmatik und Encyclopaͤdie. Sein 
Bildniß haben geliefert Schwenterley 1791, Laurens vor 
der N. allg. teutſchen Bibliothek 1803, W. Arndt 1805 
vor der N. Leipz. Lit. Zeitung *). 

Oberſtlieutenant Aly bei dem zweiten Hufarenregis 
mente. Oberftlieutenant Brüdmann von der Artillerie, 
Oberlieutenant Ernſt von Linfingen. von dem - Garde- 
Hufarentegimente. Major von Rettberg bei ber Artillerie. 
Major von Dacenhaufen bei dem fünften Infanterie: 
regimente. Major von Gilfa bei dem Garde: Jäger: 
regimente. Friedrich Wyneken, Major vom vormaligen 
zweiten leichten Bataillon. Koͤnigl. teutſcher Legion. Mes 
jor Daniel bei der Artillerie. Major Georg von der 
Decken vom Garde— Huſarenregimente. Major Chriſtian 
Wyneken bei dem Garde Jägerregimente. Friedrich von 
Soeben, Gapitain von dem ehemaligen eriten Linien: 
bataillon der Königl.. teutfchen Legion. . Braun, Major 
bei ber Artillerie, bei feiner Ernennung. Hauptmann, 
Gumme, Generalaubiteur zu Hannover, damahliger Ober⸗ 
auditeur. Georg von Bachellé, Capitain bei dem erſten 
Infanterieregimente, welcher die Decoration des Guel⸗ 
fenordens wegen ſeines tapfern Verhaltens in dem Feld⸗ 
zuge von 1813, beſonders in der Schlacht bei der Goͤrde, 
erhielt. Capitain von Ludowig bei dem fuͤnften Infan— 
terieregimente. Claus Wyneken als Hauptmann bei ber 
Grenabiergarde geftorben, Reichard, Capitain bei dem 


*) Bol.) Grabmann’s gelehrtes Schwaben. Dom Magazin 
‚ Für Prediger, B. 6. er 1. 
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achten Infanterieregimente Herzog York. Capitain und 
Forftmeifter von Duͤring. Capitain von Wick bei dem 
vierten Infantetieregimente. Capitain von Rangau bei 
dem dritten Infanterieregimente. 

* Charles Hanbury, Gapitain bei dem Garbe-Ötena- 
dierregimente. Es iſt feiner fehon oben gedacht bei 
Eftorff, Commandeur des Guelfenorbens vom 9. 1815. 
Er ift zugleich Inhaber der Hanndverifhen Waterloo: 
Medaille, der Hänfeatifhen Chrenmedaille, und bes 
Schwedifchen Schwertordend. Die Anzahl der einhei= 
mifchen Ritter des Schwediſchen Schwertorbend belief 
fi im J. 1821 über 50005 die der ausländifchen über 
400, wovon mehr als die Hälfte ſich in Kaiferlich Ruſſi⸗ 
ſchen Dienften befindet. Die Ordenstracht der Comman—⸗ 
deurs des Schwediſchen Schwertordens iſt in neuern 
Zeiten etwas abgeaͤndert. Fruͤher beſtand ſi ie beſonders 
aus einem langen, ſammeten Mantel. Allein im J. 1819 
wurde Statt dieſer Tracht angeordnet ein gelber Rock 
mit blauem Futter nach Burgundiſchem Schnitt gelbe 

Hoſen mit großen Stiefeln, Huth & la Henry IV. mit 
weißen Federn, dabei eine hängenbe Schaͤrpe. 

Capitain Mielmann bei der Attillerie. Capitain 
Graeme bei dem Garde-Grenadierregimente. Vicezehnt— 
ner Schwake zu Clausthal. Lieutenant Windler bei 
dem vormahligen Kandwehrbatailloen Osnabruͤck, jetzt 
Kreiscontroleut zu Cadenberg. Lieutenant Kahle bei dem 
zweiten Infanterieregimente. Georg Frank ‚, Lieutenant, _ 
vormahls bei dem Garde: Jägerbataillon. 

‚Auswärtige Ritter — Baron Lampfind, Nie: 
derländifcher Cammerherr.“ Sir William Herſchel, Kö: 
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niglichet "Aftronom zu London, geb. zu Hannover den 
. 15. Novemb. 1738. Bid zum Jahre 1782 hatte er mit 
manchen Befchwerben zu kaͤmpfen, da er weder ein eige: 
nes Bermögen befaß, noch aud eine Lage fand, in wel⸗ 
cher er ſi ch feiner: Neigung zur Aſtronomie haͤtte ganz 
überlaffen koͤnnen. Bis zu der bemerkten Zeit half’er 
fi mit feinen mufitalifchen Kenntniffen fort, diefe waren 
die erften, welche er ſich fammlete. Sein: Vater wär 
nämlich" Muficus bei einem Hanndverifchen Regimente 
und. er unterwies feinen Sohn frühzeitig im Spiel auf 
der Harfe und den Hörnern. Der Sohn wurde darauf 
auch, wie der Vater, bei einem Regimente ald Muficus 
angeſtellt, und nun geſchah' es, daß nach dem Ausbruch 
des ſiebenjaͤhrigen Krieges’ beide im J. 1759 nach Eng: 
land kamen mit Hannoͤveriſchen Truppen, zu deren Mus 
ſikchor ſie gehoͤrten. Obwohl der Vater nachmahls heim⸗ 
kehrte, fo: blieb doch der Sohn zuruͤck, um fein Gluͤck 
“weiter zu verfuchen. Es beftand dieſes jedoch vorerft 
blos darin, daß er Organift wurde zu Halifar, und weis 
terhin 1766, zu Bath, an welchem leßtern Orte er: auch 
die Direition des Theaters, der öffentlichen und Privat 
concerte,’'fo wie der Dratorien, : hatte, und außerdem 
‚eine Menge Zöglinge zu unterrichten. Hier geſchah' es, 
daß er’ eines Tages Gelegenheit fand, den Himmel durch 
ein zweifuͤßiges Gregorianifches Telescop zu betrachten. 
Das Vergnügen, welches er hiebei empfand, erwedte in 
ihm den Wunfch, einen volftändigen aftronomifchen Ap: 
parat zu befigen. Aber ein bebeutendes Telescop war 
damahls ungleich theurer ald jegt, daher Herſchel, als 
er den unerwartet hohen Preis, welchen man forderte, 
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‚hörte, befchloß felbft ein. ſolches zu berferfigen. Im 
3.1774 batte er wirklich, freilich nach manchen mislun⸗ 
genen Verfuchen,, dad Vergnügen, .. den Himmel durch 
einen felbftgearbeiteten fünffüßigen Newtonianifhen Re: 
flector zu ‚betrachten. Er ging nun immer weiter und 
verfertigte Inftrumente von 7. Fuß, 10 Buß, ja zulegt 
von 20. Fuß. Nachdem. er fich. auf diefe Weife hinläng- 
lich ausgerüftet hatte, um .aftronomifche Beobachtungen 
- anftelen zu. koͤnnen, hatte er das Gluͤck in der Nacht 
des 13. März 1781 einen neuen, zu unferm Sternſyſtem 
gehörigen Planeten zu entdeden, welden er, feinem 
Könige zu Ehren, Georgianum ſidus nannte, dad Aus: 
land aber Herfchel, und welcher jegt ben, Namen. Uranus 
führt. Die Wichtigkeit -diefer- Entdefung anerfennend, 
ernannte ihn die Koͤnigliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
zu London zu ihrem Mitgliede, und der Koͤnig ließ ihm 
1782 zu Slough bei Windſor ein Haus und eine Stern⸗ 
warte. einrichten. Bei ber, feinen Wuͤnſchen ganz ent⸗ 
 fprechenden, unabhängigen Lage, in welcher er fich jest 
. befand, überließ er fich ganz feinen Aftronomifchen Stu: 
dien. Im 9. 1783 entbedte er einen Vulcan im, Monde, 
dann noch zwei andere, und daß der Uranus; fechs Tra⸗ 
banten habe. Fuͤr diefe wichtigen. ‚Erweiterungen der 
Sterntunde ernannte ihn die. Univerfität zu DOrforb. zum 
Doctor der Rechte, welches in. England für eine wichtige 
Auszeichnung gilt. Im J. 1815 wurde.er zum Corres⸗ 
pondenten der Academie der Wiffenfhaften in Göttingen 
gewählt. Es würde unbegreiflich feyn, wie. Herfchel, 
welcher von. der Mufik. lebte, auf einmahl ein, fo. großer 
Aſtronom werden konnte, wenn man nicht wüßte, daß 
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er fchon in. Hannover einen braven Lehrer fand, welcher, 
feine Zalente bemerfend, ihn unentgeltli in den philo— 
fophifchen Wiffenfchaften unterrichtete. Mit unermüdetem 
Sleiße arbeitete er feitdem, feinen Geift mit nuͤtzlichen 
Kenntniſſen zu bereichern, beſonders als er zu Halifar 
ein Amt erhalten, welches ihn der drüdendften Sorgen 
überhob. Er. fiudirte bier das Italiaͤniſche, Lateinifche, 
Griehifche, die Zheorie der Harmonie und die übrigen 
mathematifchen Wiflenfchaften. Zu feiner weitern Aus: 
bildung machte er verfchiedentlich Neifen, auch nah Sta: 
lien, wo er denn, wenn es ihm an Gelde mangelte, 
Concerte gab. Das größte Telescop, welches er verfers 
tigte, iſt ein vierzigfüßiges ; doch ift es mehr ein Gegen: 
fand der Bewunderung als ber Brauchbarkeit, indem 
. bie Schwierigkeiten, einem Snftrumente von folchem Um: 
fange die gehörige Vollkommenheit zu geben, faſt uns 
überfteiglich find, Herſchel ihm auch keine ſeiner wich— 
tigern Entdeckungen verdankt. Er ſtarb am 27. Auguſt 
1822 im 84. Jahre feines fo ſehr ausgezeichneten Lebens | 
auf feinem Landfige bei Windfor, Seine irdifchen Ueber: 
reſte wurden -in ber Kirche von Upton in Berkſhire bei: 
geſetzt. Seine Tochter, Caroline, die ſtete Gehülfin ihres 
Vaters bei ſeinen aſtronomiſchen Beobachtungen, hat ſich 
auf dieſe Weiſe nicht gewoͤhnliche Kenntniſſe in der Aſtro⸗ 
nomie erworben. Er hinterlaͤßt einen Sohn, welcher der 
Erbe ſeines bedeutenden Vermoͤgens iſt. | 
Sir George Nayler in London, Genealogift des 
Hanndverifchen Guelfenordens und des Englifchen. Bath: 
ordend, Herold des weißen Pferdes, Seit 1822 iſt er 
auch erfter Wapenkoͤnig des Hoſenbandordens, nachdem 
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Sir Iſaat Heard im April jenes Jahres in einem Alter 
von 92 Jahren geſtorben. Heard, welcher dieſe Stelle 
bisher bekleidete, war noch bei der Kroͤnung Georgs III. 
gegenwaͤrtig geweſen. Sein Nachfolger Nayler func— 
tionirte ſodann gleich bei der Inveſtirnng des Koͤniges 
von Daͤnnemark am 10. Junius. Zur Ausrichtung 
dieſes ehrenvollen Geſchaͤfls war ihm und dem am 
Dänifhen Hofe accreditirten, außerorbentlichen‘ Gefand: 
ten und bevollmächtigten Minifter Fofter, eine befondere 
Vollmacht von Georg IV. ertheilt. Beide ſegelten am 
26. Mai von Yarmouth ab, und trafen am 29. auf 
der Rhede von Copenhagen ein. Sie wurden dann 
an dem, von dem Könige von Dännemarf zur Ueber: 
nehmung ber Drdensdecoration beſtimmten, Zage, in 
Hofequipagen von dem Hotel des Gefandten abgeholt, 
und dieſe fuhren bei ihrer Ankunft dergeſtalt in das 
Thor des Koͤniglichen Palais, daß die Commiſſairs an 
derſelben Stelle abſteigen konnten, wo der Koͤnig und 
die Koͤnigin, die Koͤniglichen Prinzen und" Prinzeſſinnen, 
abfleigen. Unten an der Zreppe wurden die Gommilffairs 
von einem Cammerjunker empfangen, und fo durch zwei 
Reihen von Garbiften ber Reitergarde, welche wie alle 
andere Wachten und Schildwachten die militairifchen 
Honnems wie vor einer Königlichen Perfon machten, 
zum Vorgemac geführt, wo fie von dem Oberceremo: 
nienmeifteer empfangen, dem Könige angemeldet, und 
darauf in fein Audienzgemac geleitet wurden. Vor 
ihrer Abreiſe von Copenhagen erhielten beide Com⸗ 
miſſairs das Portrait des Koͤnigs in Diamanten einge— 
faßt. Nayler beſchaͤftigt ſich gegenwaͤrtig mit einen hiftos 
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zifchen Prachtwerk, betreffend, bie Krönung. Georg’ IV, 
welched ‚mit mehr als 70 Kupfern geziert ſeyn wird, 
von benen, über 50 Portraits darſtellen, und. 16 einzelne 
Sgenen diefer Feierlichkeit. Nach dieſer Ausſtattung 
kann. man. auf, bie Koſtbarkeit jenes, Werkes ſchließen. 
Cugtcliffe, Großbritanniſcher Dberftlieutgnant. vom 
vormahligen. brei ‚und. zwanzigſten leichten Dragoner⸗ 
regimente. Lautour, Großbritanniſcher. Dberſtlieutenant 
des eben gedachten Regimentes. Baron Breidbach⸗ 
Buͤresheim, Naſſauiſcher Major. oe i 
Die. Braunſchweigiſchen Majore von —— 
aus dem Preußiſchen, von Rauſchenplat, ‚aus dem 
Hannoͤveriſchen, und von Normann, aus dem Preu⸗ 
ßiſchen. Sie haben in der Schlacht bei Waterloo 
Braunſchweigiſche Bataillons mit Auszeichnung com⸗ 
mandirt. Der Braunſchweigiſche Major; von Zuebed; 
9 RE : 
Mac: Glashan, Großbritaunifcer Gapitain bei 
erften Ceylonfchen NRegimente, und Harbenbrüd, Oberſt 
und Cavalier bei dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg. Beide find. ſchon geſtorben. Baron von 
Kentzinger, Franzoͤſi ſcher Oberſt. | 
Oberſt von Buttlar, aus dem Heſſiſchenz er com⸗ 
mandirte ‚bei Waterloo ein Braunfchweigifched Regis 
ment. ;, Der Braunſchweigiſche Major , von Pröftler, 
bereitö :geftorben. Cammerherr und Biceoberflallmeifter 
von Deynhaufen , aus dem Braunſchweigiſchen, com⸗ 
mandirte als Major ein Braunſchweigiſches Cavallerie⸗ 
regiment bei ; Waterloo. Oberſtlieutenant Pott, das 


478 Ritter des Guelfenordens dom 3. 1816. 


mahliger Braunfchweigifcher Major, aus Braunfhweig; 
er commanbirte ebenfalls bet Waterloo ein Braunfchwei: 
gifches Cävallerieregiment. Die Bralmfchrweigifhen Ma: 
jore von Holftein, aus dem "Medtenburgifchen, und 
von Wolfradt, aus dem Preußifchen, fo‘ wie der Braun: 
ſchweigiſche Oberftlieutenant, damahliger Major von 
Wachholz, aus dem Preußiſchen; fie commandirten bei 
Waterloo" Braunfchweigifche Bataillond mit Auszeichnung. 
Der Braunfhweigifhe Major von Unruh; ift bereits 
geftorben. Der Braunfchweigifhe Major von Mahren: 
holz, aus Braunfchweig gebürtig; war in der Schlacht 
bei Waterloo Adjudant des Herzogs Friedrich Wilhelm. 
Hauptmann Bauſe und Hauptmann Morgenſtern, beide 
aus Braunſchweig, und in Braunſchweigiſchen Dienſten, 
waren in der Schlacht bei Waterloo Adjudanten des 
Herzogs Friedrich Wilhelm. Der Braunſchweigiſche 
Oberſt, damahlige Oberſtlieutenant, Schrader, aus dem 
Preußiſchen; er hat das in Engliſchen Dienſten geftan: 
dene Braunſchweigiſche Sufasenzegiment in Spanien mit 
- Auszeichnung commandirt. 
F. W. von Loßberg, Churheflifcher Oberftlieutenant 
im General:Staab und Director der zweiten Divifion 
bes Kriegsverfaffungsdepartementd. Sein Vater war 
Generals Lieutenant in Churhefjifhen Dienften, Präfident 
bed _Kriegscollegiumd und Gouverneur zu Gaffel, auh 
Gutöbefiger im Fürftenthum Kippe; feine Familie -über: 
haupt ift eine altadelige und gehört zu den bemwährteften 
bes Heflifhen Staates. Geboren den 19. Noveniber 
1776 trat er 1790 in Militairdienfte, und ſtand zuerft 
bei dem Regiment Garde, dann bei dem Regiment 


— 


Jg, 






Ritter des Süelfenordens ı vom 3. 1816. 4 
Garde Grenabier, zulegt in der Schweiger Leibgarde. 
Es war im J. 1806 als er in dieſer zum Brigade: 
Major und: bei dem Armeecorps ernannt wurde wel⸗ 
ches unter dem General⸗Lieutenant von Wurmb zur 
Aufrechthaltung der Heſſiſchen Neutralitaͤt/ bei dem zwis 
ſchen Frankreich und "Preußen ausgebrochenen Kriege, 
auf ber Grenze zufammergezogen wurde.” Afs "Im 
November 1806 das Churfuͤrſtliche Aimeecorps aufge⸗ 
loͤf't wurde, kam er zwar außer Thaͤtigkeit, behielt 
jedoch bis zum Frieden von Tilſit ‘feinen halben Sold 
und lebte zu Detmold. Nach dem Frieben don Tilſit 
wurde Fein‘ halber Sold mehr gegeben, und in Weſt—⸗ 
phälifche Dienfte zu treten hatte er Feine Neigung. 
Die beweif’t auch fein folgendes Betragen, welches 
eine mufterhafte Treue ‘gegen feinen Landesheren und 
eine ausgezeichnete Befonnenheit beurfundet. Er reifete 
nämlich im Julius 1807 nad Kiel, um dem Churfürften 
Wilhelm I: zu Itzehoe feine Ehrfurcht und  Ergebenheit 
zu bezeugen, dann aber fich zu Schiffe nad Königsberg 
zur Preußifchen Armee zu begeben. Schon in Bes 
griff fich in Kiel einzufchiffen, erhielt er aber von einem 
ehemahligen Preußifhen Dfficier, durch einen Eilboten, 
die Nachricht aus Altona, daß ſich hier Englifche Offie 
ciere befänden, welche auf eine SInfurrection in ben 
Preußiſch⸗Weſtphaͤliſchen Ländern, Hannover und Heffen, 
‚rechneten ‘und zu dem Enbe Verbindungen anzufnüpfen 
wünfchten; eine bedeutende Englifhe Macht werde in 
kurzem zur Unterſtuͤtzung einer ſolchen Inſurrection lan⸗ 
den, und General Bluͤcher eine Diverſion auf der Inſel 
Ruͤgen machen im Ruͤcken der Franzoͤſiſchen Armee. 
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Diefeg bewog Loßberg nach Altona zuruckzukehren, und 
er verſprach den Engliſchen Dfficieren, unter .. welchen 
ſich auch ber. Sanndveriſche Capitain, gegenwaͤrtige 
Oberſtlieutenant, Kuckuk befand, zu Gunſten der all⸗ 
gemeinen Sache Teutſchlands thätig zu ſeyn, und eine 
Snfurrection, ‚gegen Die Franzoͤſiſche Invaſion nach Kraͤf 
ten zu bewirken... Loßberg ‚machte nun bedeutende Reifen 
in Weſtphalen und Heſſen, er feßte ſich mit, dem ‚General 
Bluͤcher in Verbindung, und sr that ſonſt Alles, was 
die Umflände ‚und. der verabredete Plan erheiſchte. Die 
verheißene Engliſche Landungsarmee erſchien aber nicht, 
und ſo hatte Loßberg vergebens bedeutende Summen 
und. viele Mühe angewandt, um in feinem erften Ent: 
ſtehen das ſchreckliche Ungewitter zu zerſtreuen, welches 
nachmahls ſo viele Jahre auf ſeinem Vaterlande laſtete. 
Seine Lage war aber auch damahls ſehr gefährlich. Denn 
er hatte auf. feinen Reifen in. ben von ben Franzoſen 
befesten Ländern Prockamationen ausgetheilt, welche Bluͤ⸗ 
cher ihm in großen Quantitäten zugefandt, und auf Bes 
fehl der Franzoͤſiſchen Regierung wurden die Churhefli- 
Shen Dfficiere nad Frankreich ald Kriegögefangene ge— 
bracht. ‚Er zeifete daher unter dem Incognito eines 
Kaufmanns. Der Friede von Zilfit war gefchloffen, bie 
teutfche Reihöverfaffung aufgehoben, und die Staaten: 
verhältniffe. in Zeutfchland waren gewaltſam geändert. 
Es fchien ohnmoͤglich, ohne befondere Hülfe von dem ber 
Alles regiert, die vorige Drdnung der Dinge wieber her: 
zuſtellen. Als daher alle Verfuhe, welhe Loßberg 
gemacht, um ‚in andere Militairdienfte zu kommen, 
fehlgeſchlagen waren, fo meldete er fih, mit Erlaubniß 
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des 8 Cpurfürften. Wulhelm L, zum, Weftphätifchen. Dienfte, 
Hier wurde er anfänglich im: Kriegsminifterium.. placirt 
und bereits den 27. Decemb. 1807 zum Capitain und 
Compagnie⸗ Chef in ber Weſtphaͤliſchen Grenadier-Garde 
ernannt, avancirte auch zum Bataillonschef und Grand⸗ 
Major im dritten Linien-Regimente, nahm dann aber 
ſeinen Abſchied noch vorher, ehe bie Weſtphaͤliſche Armee 
zerſprengt wurde. Das "glüdliche: Ereigniß, daß... der 
Churfürft von Heſſen 1813: im feine, Staaten zuruͤckkehrte, 
hatte, ‚auch für ihn ‚dem erwünfchten Erfolg, in- befien 
- Dienfte wieder aufgenommen ;zu..werben. Er wurde 
Majpr und Commandeyr eines  Grenabier - Bataillon 
1814, Oberſtlieutenant 1816, Regimentscommandeut 
1819. Bei dem Regierungsantritt des gegenwaͤrtigen, 
glorreich regierenden Churfuͤrſten ward er im. April 1820 
in den Generalſtab verſetzt, und ‚zugleich, mit directem 
Vortrag in Militairangelegenheiten bei dem Churfuͤrſten, 
zum Director der zweiten Diviſion, der Kriegsverfaſſung, 
bes ‚General = Kriegsdepartementd: ernannt, Don, einer 
beſondern Waffenthat, an welcher auch, die: beiden, Offi⸗ 
eigre non Buttlar und, non Uslar Theil nahmen und durch 
welche dieſe drei ſi ch um das Hannöverifche Haus befonz 
ders verdient gemacht; ſind die. beiden folgenden. Artikel 
nachzuſehen. Hier wollen wir. überhaupt. bemerken, daß 
Loßberg ſeit 1792 uͤherall den wichtigſten Campagnen 
und Schlachten beiwohnte. So 1792 in der: Champagne 
und bei Wegnahme der Stadt Frankfurt; 1793 bei. der 
Belagerung von Mainz und in den Niederlanden; 1794 
in ‚ben Niederlanden und Holland, mo ex in ber Armee 
des Herzogs hon Nork focht und: bei, allen Schlachten 
31 
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gegenwaͤrtig war; 1795 in den Hollaͤndiſchen Winter⸗ 
campagnen und Weſtphalen; 1809 in Sachſen; 1812 in 
Rußland, wo er Theil nahm an den Treffen bet Smo— 
lensk den 19. Aug., und bei Gradnoi den 15. und 16. 
Det,, fo wie an der Schlacht bei Mofaist den 7. Sept., 
auch die fchredliche Retraite mitmachte und den furcht: 
baren Uebergang über die. Berefina; 1813 in Teutſch⸗ 
land; 1814 in Frankreich, wo er fich befonders bei’ der 
Blocade von Luremburg, Thionville und Met auszeich: 
nete; 1815 ebenfalls wieder in Frankreich, wo er bei der 
Wegnahme von Sedan, Charleville und Mezieres thätig 
war. Im Laufe dieſes ausgezeichneten militairiſchen Le— 
bens, von welchem’ wir hier nur die Grundzuͤge geben 
koͤnnen, erhielt Loßberg natürlich mehrere Belohnungen 
ſeines tapfern und braven Benehmens. Es gehoͤren da⸗ 
hin, außer dem Orden der: Weſtphaͤlifchen Krone erſter 
Claſſe, zuerſt der: Orden der franzoͤſiſchen Ehrenlegion 
1813, dann der Churheſſiſche Orden des eiſernen Helms 
1814 ,"ber Koͤniglich Preußiſche Orden pour Te merite 
1815 "der: Guelfenorben 1816. Oie Churheſſiſche Denk⸗ 
und: Ehrenmedaille, fuͤr die Campagne von — 
1815, wurde ihm 1820 verliehen: van: 

Chr. Wolff Zreufh von Buttlar, Churheſiſche 
Major, Dieſer verdienſtvolle Officier Hat ſich in meh— 
reren Feldzuͤgen beſonders ausgezeichnet, unter "andern 
auch waͤhrend des Feldzugs der Alliirten in der Cam⸗ 
pagne vom J. 1792, bei dem erſten Angriff auf Frank; 
reich, nachdem daſelbſt eine Rebolulion ausgebrochen, 
welche ſich gleich anfangs fo unheilbringend ankuͤndigte. 
Wir koͤnnen folgende ſichere Nachrichten uͤber ſeine Waf⸗ 

hi. 
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— aus dem“ Heſſiſchen Kitegeäthio mittheilen. 
Seit’ 1780 diente er als Offitler im Americaniſchen 
Kriege bis zum 1a. März 1784. Er befand ſi ich 1792 
| ben ' 2. Decemb. bei der‘ Einnahme von Frankfurt/1793 
ben 6. Sanuar ' bei der Erſturmung von Hochheim Lind 
für” die letztere Action wardeer⸗ zum Hauptmann er⸗ 
Hann.’ Dann war ‘er 1793 ben‘ ir? %pril: bei der Affaire 
dom Mainz und feiner Belagerung. ° Im folgenden! Fahre 
nähm er Theil den 'T7: April ak’ der Attague von Pre⸗ 
möht, den 26. April an der Bafartle bei: Catillon, ‘wo 
Fr" zur Eiftürniung eines benachbäften "Dorfes: tomman: 
Bit wurde; der 10. May an⸗ der Affaire bei‘ Lamin; 
ven ig. May’ an der Bataille bei Rouboir, wb er Ge⸗ 
legenheit hatte‘ bapı beizutragen, daß der Herzog von 
York“ nicht in Gefangenſchaft gerieth, welches bei dem 
folgenden Artikel Uslar genauer" erjählt werden wird} 
Den’ 22! May der Bataille) bei? Towinay, und dann 
ätt' ber‘ Belagerung bon" Nimwegen zuden 17. Julius an 
dem Gefechte Bei" Wehlem; den S5. September an der 
Affaire auf der Bomler Warthetgn eben dieſes Jahr 
1794 ffaͤllt auch⸗ dien Retraite "von Mechelnwelchet er 
bewohnte." Ehrendolle Winden beurkunden den Muth/ 
welchen er dem an gegenüber" bei — en 
bewles! 42 10% 33 137. NOIR 3 ya # 

En Ludwig? ven don! ls: — Seoſtuche 
Majdt. Wir wöollen hlereines!Ereigniſſes ausfuͤhrlicher 
gedenken, kuf welches wir uns fchon beiden: belden bori⸗ 
gen’ Artikeln bezogen haben, unde weiches den drei NHeſſi⸗ 
ſchen Officieren von Loßberg, von Buttlar und von Uslar 
zii beſondern Ehrenngereichtne Maͤmlich am 18. Mai 
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1794, diefem für bie allürten Truppen fü unglücklichen 
Zage, wollte ber Herzog. von. York. ſich von Rouboi 
nad, Waterloo begeben in der Meinung, daß bier ‚ber 
Oeſterreichiſche General=Lieutenant von Otto ‚mit einer 
Golonne. ber Armee noch in Poſition ſtehe *). Allein 
ehe der — den kleinen Fluß an welchen er zu 
franzöfi fer Gavallerie, umgeben — wuͤrde in feindliche 
Gefangenfchaft gerathen ſeyn, haͤtten nicht drei Com⸗ 
pagnien bed damahligen Heſſen⸗ Caſſelſchen Garde⸗ Gie⸗ 
nadierregiments mit ausnehmender Tapferkeit den . ſeind⸗ 
lichen Cavallerieangriff abgeſchlagen. Dieſe drei Com⸗ 
pagnien bildeten die, Arriergarde der Colonne des Ges 
neral Ottoz von ihnen gebedt gelang es dem Herzog, 
jenen kleinen Fluß zu Fuß zu paſſiren. Indem ſich zu die⸗ 
fer. Affaire gedachte drei Compagnien, welche früher jede für 
ſich fochten, vereinigten, befehligte Hauptmann von Zrott, 
als aͤlteſter, in. dem Augenblicke das ‚Ganze; er. blieb 
ſpaͤterhin in der Schlacht. bei. Kaiferlich Leers, und feine 
Witwe erhält gegenwärtig eine Engliſche Penſion von 
30 Pf: St. jährlich: Dberſtlieutenant von Loßberg com: 
mandiste..damahls als Faͤhndrich eine Compagnie, . weil 
ſowohl ‚der Compagniechef, ald wie auch der Lieutenant, 
kurz zuvor blefjirt waren. Bei den beiden andern Com⸗ 
pagnien befanden. ſich von Buttlar und, von Uslar als 
Lieutenantd. Wohlverdient war alfo die Decoration: des 
Guelfenordens, welche ben zulegt nach einander gedachten 
brei oe im J. 1816 zertain wurde. 


* men — die — und Beriäte: über jene * 
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Es if eine befannte Sache, daß unter den. ‚teutfchen 
Stämmen der Heſſiſche fi ſich durch, Muth, Entfchloff enheit 


| und Ausdauer, fo wie auf der andern Seite auch durch 


wahre militatriſche Bildung, vorzüglich auszeichnet, und 
jene drei Dfficiere haben biefe Erfahrung beftätigt. uUebri⸗ 
gens iſt von Uslar aus der Ludolphſchen Linie dieſes 
Hauſes und zu Hanndoeriſch Mi nben den 15. Novemb. 
1773 ‚geboren. _ Sein Bater war General in Hannöve: 
riſchen Dienften, feine Mutter eine geborne von Goertz 
genannt von Wrieberg. Bei feinem Eintritt in Heſſi i⸗ 
ſhe Dienſte im J. ‚1789 würde er "gleich. als Öfficter im 
Garde: Regiment angeftellt, und wohnte, bei dem Aus⸗ 
bu der Revolution in Frankreich, 1752 dem Beldzuge 
in der Champagne bei, nachmahlö der Einnahme von 
Sranffurt, der Belagerung von Mainz, und überhaupt 
ſaͤmmtlichen Schlachten und Affairen ohne Ausnahme, in 
welchen fi ch das gebachte Regi imeht befunden | in Holland, 
Brabant, Flandern 1%; ſpaͤter / in Weftphälifchen Dien⸗ 
ften, dem Feldzuge in Spanien md bier unter ‚andern 
ber Belagerung. von Girona ie. ‚Gegenwärtig iſt er 
Major bei der Chutheffi ſchen Reibgarde, a 
 hornpill, Broßbritännifcher” Sperfttietitenant vom 


| fiebten Hufarenregimente. Billion Havelock Großbri—⸗ 


fannifchet Hauptmann. vom "vierten leichten. Dragoner: 
Tegimente. Denede, Doctor und Aide⸗ General⸗ Inſpec⸗ 
tor der Hoöpitäler” frembder _ Corps in England. Grant, 
Doctor und Generalin ſpectot der Englifchen Hospitäler. 
Wilhelm von Hammetſtein, Deſterreſchiſcher Cammerherr, 
auch Oberft und Gommandeur von ‚Coburg: Uplanen. | 
Kohlrauſch, Doctor und Geheimer Obermedicinal⸗ 
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rath su Berlin. Er ift aus Hannover gebärtig, widmete 
fih in Göttingen der Medicin, vorzüglich auch bei 
chirurgiſchen Fache, und machte dann „zu feiner weitern 
Ausbildung Reifen nach Italien, in dag Sefterreichifche 
und Preußiſche. In dem, letztern Staate wurde er an: 
geftellt, nachdem er eine Vocation zu einer ‚Profeffur auf 
einer fübdeutfchen Univerjität abgelehnt, In den Feld: 
zügen von 1813 bis 1815 hat er fih um bie Hospitäler 
ber verblindeten Armee fehr. verbient gemacht. 

Thomas Carey, Großbtltannſchet Hauptmann von 
dem vormaligen zwellen Pi Batailon,, Spormanı, 
Xrtilerie zu Hamburg. " Farquhar, Sropbritannifcer 


Seecapitain. —* 


1817. 

Ginheimifche, Ritter. — Benerolmaſor ‚Chi 
ſtoph Carl von Reitzenſtein Geb zu Conradoreuth in 
Bayreuth, den 17 Julius 17434 trat, er ‚bereits in ‚fer 
nem fiebzehnten Fahre in den Hanndverifchen Mitair; 
bienft, und bewies die unerſchuͤtterlihſte True ‚und 
waͤrmſte Anpänglihkeit und Liebe ‚dem Könige und dem 
Rande, denen er „feine, Krafie und fein, Reben. ‚geweihe 
hatte. Mehrere ſchwere. Wunden und unter „diefen 2 am 
Kopfe, die er in ber Affaire bei Bentheim erhielt, ‚bin: 
derten ibn, jenſeits des Meeres dem Valerlande au ‚die: 
nen, nachdem er als Oberft und Commandeur des 4 
Gavallerieregimentd im J. 1803 biefes, gleich der übrigen 
Armee, zu, feinem innigen Schmerze fi ſich aufloͤſen ſehen 
mußte. Dagegen erklärte er voll bober heiliger Freude 
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oft gegen feine Umgebung, er ſeynbereit mit Heiterkeit 

zu, ſterben, als er nachher das Vaterland gerettet ſahel 
Doch widmete er ihm; noch gern: ſeine letzten Kräfte, : Ra 
er-bei. dem Durchmarfche,der Ruffen und: Schweden. als 
Gommandant nach, Uelzen verſetzt ward. n Bis zu: dem 
letzten Athemzuge erfuͤllte ihn das Andenken an Die guten 
Bewohner dieſes Orts wo er ſo viele Beweiſe der An⸗ 
haͤnglichleitn genoſſen, mit der innigſten yn trichrendſten 
Freude, Die Liebe dieſer, fo wie vieler andren guten-Mei 
fchen. , und bie: Freude uͤber die Beweiſe der Bufrieden⸗ 
heit, die ihm von feinen: Obern. für? ſeine dem Staate 
geleiſteten Dienſte ‚gegeben wurden, erheiterten ihm mauche 
Stunde inu feinen : nachherigen, langen, amd ‚großen: Leiden) 
welchen er während feiner legten Krankheit unterwarfeh 
war „und ‚in; Folgerderen er- 1819. far, iichuren © . 
6banach Bogoslav Diierzenomälyz Generalmaior in 
Denfion, „augleich: Patzeammandantequ Eelle.h Guſtad 


von Merfchald; Capitgin bei dem, Garde Jaͤgerregimente 


Sonſt Dberlriegsrath und geforben W. O. H· Flebbe, 
Cammeraath. Werapon ader ·Deckennd Maior bein; dem 
Garde Mrenadiersegiwenken: Maja Mmdorfi: heéiemdemn 
dritten), Infantgrierggipanteo Carl; won 21 Dammmeriiaiki 
Maigs, Ark,jbem zweiten; Infanterienegimente.. Srn| 
BAR. gunnmte.. ihn her Königs unter) Beilegungııde$ 
Eharassers;, non Forſtrariſtexn, zum VNachſoelger des in den 
Ruhaſtandyexſetzten Forſtinſpectors Melizaͤus zu Hildror 
heim... Gel Poten / Mofor worhin bei dem. erſten 
Huſarengegimente derarzhemahligen Königk:seutfhen ker 
gio: guꝛ Major von, Hattouf, heinden Garde Cuitaſſike 
vegimantgu damahliger Rittmeiſter. Dberwundarst Heife 
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bei dem Garde Gtenadierregimenten Major von Wett: 
berg, ..bei dem Garde Greradierragimente, damahliger 
Hauptmann. Schaumann, Rittmeifter bei. dem dritten 
Öufarenregimente, Capitain von, Both, bei dem Garde 
Zägerregimente. «Wilhelm von Goeben, Capitain, vor: 
bin hei der. Artillerie der: ehemahligen Königl: teutfchen 
Legion. Wilding, Staabstapitain bei dem Garde Gres 
nadierregimente. Riefkugel, ' &taabscapitain:' bei: dem 
Garde : Grenadierregimente. Capitain  Haffe; bei: dem 
Garde Srenadiertegimente, damahliger Lieutenant. Staabs⸗ 
sapitäin Heinrich Hartmann, bei der Artillerie. ’ Behne, 
Lieutenant, : vorhin bei dem Jaͤger-Garde Bataillon, 
bei feiner en > Riten des en 
sahndrich. ar. ce: 
Kuamlerige: Nittern —ı —* von — 
ODeſterreichiſcher Oberſt. Sir William Hamilton ⸗Groß⸗ 
veltanniſcher Oberſtlieutenant und bereits geſtorben, iſt 
zununterfcheiben von einem berlihmten Natur’ und Al 
inte veſſelben Namens, welcher. zu’ der zweck⸗ 
mäßigen Ausgrabung”; der "’Anferitdifchen Städte Her: 
riilanum und- - Pompeji, - deren Entdeckung mit “feiner 
Anſtellung ald" Englifcher Geſandter in Neapel’ r764 
zufammenfällt/ "nie" beitrug, ſich durch verſchiedene "ge: 
lehrte Werke uͤber die Vulcane und alten Vaſengemaͤlde 
ruͤhmlich bekannt maͤchte zum Qufrollen von doo ver⸗ 
kohlten Papyrusrollen den Pater Piaggi eigends beſol⸗ 
bete/ und, indem er mit feiner Kunſtliebe eine gewiſſe 
Induſtrie verband; ſich ein Vernioͤgen erwarb, dann 
aber 1803 farb) Freiherr von! Thuͤmmel/ Eoburgiſcher 
NeifeſtallmeiſterNiſt aus der Familie des beruhmten, 
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teutſchen Dichters Moritz Auguſt von⸗ Thuͤmmel, wel⸗ 
cher, (auf dem- Nittergute Schoͤnfeld bei Leipzig 1738 
geboren,” zu Coburg 1817- flarb, und Verfaſſer iſt der 
Reife"in Bie-mittägigen Provinzen von Frankreich, eines 
Romans, welcher eine Fülle der mannikfaltigften Beob⸗ 
achtungen / Situationen, Gefuͤhle und Schilderungen 
enthaͤlt, wobei! teutſche Gemuͤthlichkeit und franzoͤſiſche 
Leichtigkeit auf ‚eine Art!gepart find ‚"wie‘ es vielleicht 
in keinem Werke unſrer Literatur der Fall iſt. Oberſt⸗ 
lieutenant "von · Diring, "Kurs dem Btemiſchen, angeſtellt 
bei der Engliſchen Gefanbtſchaft· am Hofe zu Wien 
Als im J. 1817 diel Königin? Carbline von Englanb 






damahlige "Prinzeffin von Wallis, "auf hren Reifen. 


nach * London "Fam, wurde er mit eiher), ’bie nern 
Umſtaͤnde diefes Ereigniſſes betteffenben/ Depefche des 
Englifchen‘ Böotſchafters in Wien, Lord Stewart; nun⸗ 


mehrigen Margiis von Londonderth/ nach London” ge⸗ 


ſandt auch kommt fein Name in dem nachmahligen | 


Proceſſe diefer Furſtin vom J. 4820, vor. Chapmann, 
Großbritanniſcher Oberſtlieutenant vom’ Ingenieur⸗Corps. 

Sohann Joachim Eſchenburg Geheinier Juſtiztath 
und Doktor der Philofophie, ‚geb. 1783 "aber nicht, Wie 
hin‘'umd‘‘ wieder “angegeben” wird‘, au Braunſchweig, 
ſondern zu Hamburg; Beftorben ice als‘ Profeffor am 
Collegium ' Carolinum zu Bräunfehioeig: * Zur Befoͤr⸗ 
derung eines beſſern Geſchmacks ünter den: teutſchen 
Gelehrten, und zur Verbreitung einer gruͤndlichern Kennt⸗ 
niß der engliſchen und. vaterlaͤndiſchen Literatur, „fo wie 
zur. Vervollkommnung ber‘ Theorieii dee ſchoͤnen Kuͤnſte 
und Wiffenfchaften hat er durch Lehre und Schrift we: 
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ſentlich beigetragen... Yon ‚feinen, Heberfegungen ‚nerbient 
die des Shakespegre eine rühmliche Erwaͤhnung und 
ſie beſeht durch ihre eigenthuͤmlichen Vorzuͤge au: noch 
jetzt neben der, ppon dem ‚jüngern.. Voß. Sein Entwurf 
einer Theorie und Literatur der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, 
die dazu gehörige, Beiſpielſgmmlung, aind ſein Hgndbuch 
der claſſiſchen Litexatur ſind, ſehr, bekannte Werke, 
welche ‚auf, hoͤhern Kehranſtalten wiel , gebraucht find und 
spe; gebraucht gwerden R. Mit, | ‚einer „„amögebreiteten 
ee „nerband,.. ex den. liebenswürbigiien. ¶ Cha⸗ 
Als dahex.ſein Amtsjpbildum. bevorſtand, vers 
man, „fi, y, Braunfihmgig ‚Den, Bag feiner Anz 
Zunft; am. „15. Nov. < 1767: feierlich, qu.;.begehen;i4. Der 
damphls si noch. ,.fepende, Yrofeſſor, Colegienzath,;, Buhle 
uͤberreichte ihm ein Gluc wůnſchmasſchreihen ⸗ welches 
angfeich, Fritifche Bemerkungen „enthielt, uͤber die yon ‚dem 
Engländer Gill ‚getahelte, Schreihart des; ‚Fasitußr,;,Die 
Studirenden des ‚Sarolinums hrarhten ‚ihm Abends, eine 
Sademufit, und. aberreipten, „ihnpn-ein, tautſcheg And 
lateimlches Gedicht. Pas, Goheimerathe +Gallegium zu 
Braunfppreig, erließ an, ‚ihn ;eiy perhindlicheß Mescript 
amp auf, beflen ‚Beranlaffung „ernannte ihn ‚ber, König, 
in, pprmundfepaftlicher „Regierung, Peg, Oesangß, au, Araun 
fihragigz Lünebung „unter dem FI. Ather, IL Zy, zum 
Geheimen Juſtizrath „und, Sitten... Des, Gueiſenordens. 
Auch, ertheilten ihm Dir, ak Unigenfitäten, zu Goͤt⸗ 
uubilininp ser nechndssde er Im area.) 
3 er) Das wollſtan digſt —— Eſchendur gollziter ariſ hen 


Avbeiten finder) ſich im 6. (Supplement Banbel von JIdr⸗ 
Nbens Lexican teutſchet Dichterz ad; Moſeiſten ·Nie ce 
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fingen und d Marburg bei, ‚dem, m, Reformationg sJnbelfefte 
unfer dem gr. Detob. „1817, „die. phitofophifihe, Doctors 
müde. Er ‚ford, den 20. Febr. 1820 und, Dinterliep 
eine ſehr anfe nliche Slbuoihek von ‚über, —— taufenb 
Bänden, beſonders a Rem Gebiete ‚ber jhönen Li⸗ 
teratur. und ‚Kun * biofephie, ‚der, ‚Algemeinen: 
und der Literatur + Bea, In allen Ablhelungen 
daſelden, befonders auch in der Atheifung ‚betreffend 
bie, ältere ‚tutän Poeiie, befanden, lich, eine „bedeutende 
Kies! feltener Werke u und, alter, wrude, 9 D: heuer: 
dan, Se ꝛtc. fo. wie‘ auch Hiehrere, um Theil 
einzige Sodices . Das Zac, der, ‚ausländifchen Literatur, 5 bes 
fonders der. Staliönitchen,, ‚Engtifchen, und SranzSfifchen, 
mar gleichfalls, ‚veichhaltig. .. „Dan hatte! ‚geplinfcht. fi fie 
nicht zu, verftigern,. fond m fie e im Ganpen, zu erhalten, 
wozu doch dis. zum u —— „feine Gelegenheit ‚gefunden 
war. him? lat nr 

Der Rufifhe Si Ingenieur -Dferficufenaht von ‚gott. 
Gr if, ber. ‚Sohn des li igen "Superintendenten, Do 
zu Lüchow im "Hineburgif en, und er widmete fh, ich in 
Göttingen dem Studium der Theologie Nah een⸗ 
digung feiner ‚aäbemifchen , ‚Laufbahn erhielt, er „1804 
eine, Einladung, nad, Kupland und ‚hatte, daralf das 
Sie” dem 1813 verfforbenen "Srinzen vun St denburg 
befannt zu werden, welder damahls Genera director der 
Laffercommuhication in Rußland und Generalgouperneur 
von Twer ‚war. Diefer eröffnete ihm eine Laufbahn, in 
welcher er von feinen mathemafifchen Kenntniffen Ge- 
brauch machen Eonnte Im 9. 1914 führte er als 
Major in ge, Dienften das Commando in der 
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Stadt Pirnez im Departement de PXube, und erhielt 
von der Municipalität ein Dankfagungsfepreiben für 
fein ſchonendes Betragen, welches in den ruͤhrend ſten 
Ausdruͤcken abgefaßt war. Der Koͤnig von Frankreich 
fügte hiezu noch 1817 den St. Ludwigsorden und be⸗ 
gleitete dieſe Vetleihung mit einem ſehr ſchmeichet⸗ 
haften Schreiben. Pott iſt zugleich Seeretair der mi⸗ 
neralogiſchen Geſelſchaft in Petersburg, der’ einzigen 
in ihrer "Art in dem weiten Ruſſiſchen Reiche. Sie ie. 
feierte zwar “ar 4. März 1822 ihren Eintritt erſt in 
ihr ſechſies Jahr; allein ſie beſi itzt doch gegenwärtig ſchon 
einen zeigen Borrath an. Bücern, Probücten, „Soitien, 
gie ihrer Mitglieder verdanft. "&ie unterhält — 
und in den verfchiedenen Provinzen Rußlandẽ viele 
Verbindungen und ihr Präffdent” if der — 
von Vietinghof. ‚Den Bericht über, die Sitzung m 


— halfen Sresponbenfen befannt a 
machen. | 
hi Chrifie, Großßeitannffcper Oberſt. * D- ni 
nagan, "Sroßßritannifcher, Conmiſſai air bei bem "General: 
felbzeugmeifter s Departement, , „De Valeche ‚ Oberft 
Kieutenant ‚von Gemmin * 
So. Chriſtoph Ryg aus” Eimbed,, im ı Sürflen 
thum Grubenhagen, gebürtig ı und „bereits „geftorben. & 
wandte ſich fruͤhzeitig nach Deteröburg, um „dort ‚als 
Kaufmann fein Süd zu machen und, wurde hier auf 
dem Comtoir eines ſehr bedeutenden Bonquiers an⸗ 
geſtellt, deſſen ganzes Vertrauen er ſi ch bald durch ſeine 
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Tätigkeit u und: feine. ‚Kenutnie, erwarb, ,, Der „ biefer 
unverheirathet war, auch in ‚Rußland, | keine, Verwandie 
hatte, fa. machte, er ihn zu lee Aſſocis ‚and, überließ 
ihm, durch... ‚ein Rn „feinem Zode ſein 
ganzes Vermoͤgen und ſeine ————— Handlung, bon 
welcher ein Zweig in London bluͤhete. Meyer gelangte 
auf diefe Weife zu großem Reſichthum, welchen er felbft 
in ber Folge noch ſehr vermehrte, ſo Daß; ‚68, ‚giner | der 
erfien. Millionaire in ng! wurde und, —— Sands F 
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tigften Gefääfte machte. Da auch. er fi ich nicht, vers 
heirathet ‚hatte, fo verwandte. er einen, Theil. feines 
beträchtligpen Vermögens theils zur Vollendung, | der. Er⸗ 
ziehung der Kinder feiner, Angehorigen zu⸗ Eimbed, 
Clausthal ꝛc., theils auch und, fehr freigebig zur Unters 
ffügung der Armen feiner. Vaterſtadt. Beſonders ſchicte 
er bei der Mißerndte im I. 1817 beträchtliche Borräthe 
an. Kom: ‚dur Austheilung,, ‚an. die Armen in Eimbeg 
welche davpn ganz bis zur nãchſten Erndte ‚ unterhalten 
wurden. Fuͤr dieſe edle Handlung erhielt er den Guel⸗ 
fenorben, . Ein Bruber. biefes DMenfchenfreundes beBleibete 
in Eimbed mehrere Jahre bie Seche SE, rn 
bei dem — Reulteah ee oe —— 
88. Er 

3. Bertferiung 


3Zu den, im vorigen Daragraphen bemerkien Ritter 
aus ‚ben. Jahren 1B15, 1816, 1817, find gegenwärtig 


494 Kite des Guelfenorbens rn X wis 

noch Diefenigeh‘ eln heimſchen und‘ ausiätigen beizue 
fügen, "werde" feit dieſer Zeit bis zum Ende‘ der gegen: 
waͤrtigen⸗ Verlode der Geſchichte des Glelfenorbens 
ernannt nd, "ober die‘ Sinner "als den Shhren” 1818 916 


182r. uion⸗ nn min mt 1a 


2 aa ni r TER UE Sur un, 19 3. „1208 
Du 72 KOT —8 4818 u Stack 5.5 330 
„ Cingeimirge Kitten. — gg 
* “bet "Suftigcangelei “in Celle iind Doctor der 
Kechte. A fin ing feine Laliſbahn ars, Pribatdocent in 
Kr dh, "iind wurde 188 ‘Sof: and Eanelelrath 
bei —— in "Cole," 1799 Sberappellations: 
Halt, And“ arg Directot der Juüſtiz cantzelei Baferbft: 
‚Eine‘ Veirdet" Ähtereffanteiten. und nuͤtlichſten Schriften‘ iſt 
daß Hündbäd des &uhdiwiitäfäpaffsrcchts, "Hannoveh; 
1807. Es Athalt eine aus ben Quellen‘; aus‘ viel⸗ 
feitigen &fähtängen und“ "Forfäfungeh‘ "des "Verfaffers 
geſchövfie koncentritte Darſtellung feiner vor den ‚309? 
Tingen des eahibioieehfepaffith äh" Saft zu Cälle einſt 
gehaltenen Vortraͤge hber” das Ganze der deondmnnfchen 
Rechtskünde * A vie allgemeinen Verhttniffe 
md Veifaſſimgen der Dörfer md‘ großen‘ — 
auf! dem Lanbe, des Geelchtswefend/ der‘ Phlicei, 
Forſt⸗ und Jagdrechte, der“Kirchlichen —— 
ſammt den Pflichten der bei allen dieſen Verwaltungs: 
zweigen angeftellten höher find niedern Beamten, wers 
den vollftändig entwidelt, ſondern auch die einzelnen, 
perſoͤnlichen und dinglichen Berechtigungen bed Land: 
aͤdels der Gutsbefttzer, der Baliern, und aller in groͤ— 
fern und! kleinenn Detonorhieen vorkommenben Perſonen 
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und Sachen‘ find’ ‘Gegenftände” ber forgfanigſten· Behand⸗ 
fung! Won’ feinen‘ übrigen Schriften’ nennen wir hier 
nur foͤlgende. Einleitung in: die ‚gemeine‘, m Zeutſchland 
uͤbliche/ Lehnrechtsgelehrſamkeit zum Gebrauch bei’ Bir: 
Tefungen, wovon zu Braunſchweig⸗ Wor· eine brittẽ 
Ausgabe erfchienen ·Das Celleſche Stabtrecht mit er⸗ 
läuterndenpractiſchen Anmerkungen. Practiſche Eroͤr⸗ 
terungen aus allen Theilen der Rechtsgelehrſamkeit, hin 
und wieder mit Urtheilsſpruͤchen des Celleſchen Ttibunals 
und der übrigen ° Juſtizhoͤfe Heftärkt ;' welches er mit 
F. von: Bülbw herausgab nund wovon 6Baͤnde er⸗ 
fehieneit!.- Archiv’ Finde? theoretiſche “und? phactifſche 
Rechtsgelehtſamkeit, welches er- mi, Gunther 
herausgab⸗ and wovon 6 Theile erſchienen. ESammlung 
der Hanndveriſchen Verorbnungen und Lu ſchreiben vbn 
1813 bis 1817 im 5Baͤnben/ ein nützliches/ nach ehem 
wohlüberbächten Plane agelegtes Werk, Aiwelche ini 
Erfcheinen” eineb officiellen Sefeksrates "sie olge” Far 
Außerdem retenſirte Hagemanh ach ander "alter ind 
neuen 'allg! teuitfchen Bibl. an der ’alg."’KHE Zeit und 
an ben Gotting gell Anz’ ae Bilbnißhat⸗ mar von 
Laurens“ im 4. Bande“ der’ neuen allg. "reilirepen u 
.. Jahtgangl 1808. N "n Thank Ün Forst 

Oberſtlieutenant von Benoit een 
Kante "Mafok von Wehr) "Bei dem zweiten 
Hufarenregimente. Major Nautenberg, vormahls- im 
erſten — Bataillon der⸗ Koͤnigl⸗ rent fehen Legion. 
Copitain Tacobi, bei dem „fünften "Iifanferieregiinente, 
er. Sob,. von Beeften,. Gapitain , bei dem achten In: 
fanterieregimente: Herzog: von York: auh Ritter des 
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en nu en in — — - ’ — —— — 


Ordens der Ehrenlegion und Inhaber der ‚Hannöverifchen 
Waterloo⸗Medaille. Staabsrittmeifter Teuto, vom erften 
Huſarenregimente, bereits geſtorben. Capitain Unger, 
bei. dem Ingenieurcorps. Staabscapitain d' Huvels, bei 
der Artillerie. Staabscapitain Schneider, bei dem zehn⸗ 
ten Infanterieregimente. Staabsrittmeiſter Oelkers, bei 
dem dritten Huſarenregimente. Staabsrittmeiſter Blu⸗ 
menhagen, bei dem Garde Huſarenregimente. Aſſiſtenz⸗ 
wundarzt Dorfh,nbei dem achten Snfanterieregimente 
Herzog von, York. Lieutenant Cumme, Regimentsquars 
tiermeifter, bei dem zehnten Infanterieregimente. ,, Faͤhn⸗ 
drich *) von Penz, Adjudant im. fünften Infanterieres 
gimente, Ganzeleidirector von Hinuͤber in Hannover. 
30h. Julius Conrad von Schlüter in Stade, einer 
ber. älteften und verdienteſten Dannöverifchen Staats 
diener. - Geboren. zu Stade ben 25. Julius 1741; warb 
er. unter dem ‚7. Septemb. 1771 als Auditor angeftellt 
bei der Juſtigtonzelei, dem Hofgerichte und, bem Confis 
forium, zu Stade, am 1. Sept. 1774 als Rath bei 
der Juſtizcanzelei, dann auch bei dem Hofgerichte, und 
am 10, Januar 1782 als weltlicher Conſiſtorialrath bei 
dem Conſi forium. . Dei denſelben Gerichten . ward er 
1794 ald Director angefebt. ‚Bei ‚der. Feier ſeines funf: 
zigiährigen. Dienſtes erhielt, er 1821 von ‚ber Univerfität 
SAttingen, 4J juriſtiſche Danouinde honoris cauſa. 


9 6 ka —* — — uhr. — — im 
vBanndveriſchen der Titel von Faͤhndrich und Gornet ab⸗ 
gefhaft, und Statt deffen die Benennung von Geconbes 
ieutenant durch die ganze Armee eingeführt, fo wie es bei 


ber ‚Artillerie und: dem Sngenieurcorps ſchon früher war. 


s 
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+) Lahn Fr) Albr. von Duve, zu Hamburg; Legations: 
rath, Minifter :Refident und Generalconſul zu Hamburg, 
Luübeck und Bremen;: auch: Chef. ded Koͤnigl. Großbri: 
tanniſch⸗ Hannoͤveriſchen Oberpoſtamts zu Hamburg. 
Joh. Hartmaun Arnold Kuͤper, Prediger an der 
teutſchen Hofcapelle in London. Geboren zu Muͤnden 
war es ſeine Abſicht, nach beendigter academiſcher Lauf: 
bahn, fi). dem Schulſfache im: feiner Vaterſtadt zu widmen. 
‚Indem - er aber jene Anftelung in London. ſchon vor 
der Weftphälifchen Zeit erhielt, fand. er Gelegenheit: ich 

| feinem : Baterlande nuͤtzlich zu machen , mittelft Ein⸗ 
fendung. von Beiträgen zur Unterſtuͤtzung Nothleidender 
und durch befondere. Zufälle. Verarmter, welche von der 
Londoner Soriety for relieving distreſſ in Germany bez 
willigt waren. „Dergleichen uͤbermachte er zur Unter: 
.. fügung: der bei Demolirung der Feftung Hameln und 
Durch andere Vorfälle de3 ı Kriegs Verarmten, in den 
Sahren 1806 und 1800, zwei Mal; an Betrag von 100 
Pf Stzaund ein anderes Mal noch Mehr, dem damah⸗ 
ligen Garnifonprediger zu Hameln, Andere, Beiträge 


wurden zu ähnlichen Zwecken von ihm an Andere zur‘ ‘ 


Vertheilung gefandt, bis 1815 die in Hannover gefchehene 
Errichtung einer Geſellſchaft zur. Unterftüsung der Wit: 
wen und Waiſen vormahliger Hannöverifcher, Unteroffi: 
‚tiere und Soldaten, ihm Gelegenheit zur - Einfendung 
noch bebeutender Beiträge ‚gab. Im 3. 18922. gefchahe 
es, daß in der Nacht vom 21, auf den 22. März zu 
Diepenau > ein: Feuer ausbrach, welches bei heftigem 
Winde in Zeit von 4 Stunden das Rathhaus, 43 Wohn⸗ 
haͤuſer, unter denen die Apotheke und das Poſthaus, in 
32 u 
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Afche legte. Nur das: Amthaus und wenige; andere Ge= 
baͤude, blieben verfchont. "Bet''der‘ Dunfelheit: der Nacht 
-und ber Heftigkeit der Flamme konnten die Einwohner 
nur .ihe) Leben retten. Sechzig Familien waren dürch 
das ungluͤckliche Ereigniß in die größte Noth und DVer- 
legenheit geſetzt. Es war ein herzerſchuͤtternder Anblid, 
fo viele Ungluͤckliche ohne Obdach, ohne Kleidung, ohne 
Brodt, ohne Geld auf ihren Schutthaufen: ſitzen, und 
die armen Kinder hungernd umherſchleichen zu ſehen. 
Mehrere Menſchenfreunde ſammleten Beitraͤge zu ihrer 
unterſtuͤttzung, und auch Kuͤper gedachte ihrer in weiter 
Entfernung; die von ihm aus London eingeſandte Summe 
war nicht unbedeutend. Als Schriftfteller. hat. er ſich 
bekannt ‚gemacht durch eine Ueberfegung ber. Englifchen 
Kirchenagende. ‚Bei ber. Feier der. Reformationsjubelfeier 
in Göttingen wurde er am 2. Nov. 1817 zum‘ Doctor 
der Theologie ernannt. Er fungirte bei der Taufhand- 
lung, von welcher die Rede geweſen 6 35), : bei. dem 
Artikel Graf Liewen, auswärtiger — bed. Guel⸗ 
fenordens vom J. 1821. 
Ge. O. F. Lohde, zweiter Dunherm iſte⸗ und Po⸗ 
liceidirector zu Hildesheim. Er hat ſich um das Armen⸗ 
weſen unſterbliche Verdienſte erworben und iſt Stifter 
der beruͤhmten Carthaus zu Hildesheim, welche, ob ſie 
laͤngſt ſchon einen bedeutenden Umfang in der Befriedi⸗ 
gung der Beduͤrfniſſe der Armen: beſitzt, dennoch 1819 
durch ſeine dauernde Fuͤrſorge eine Erweiterung erhalten, 
und mit welcher nun eine, Waͤſch-⸗, Plaͤtt⸗ und Roll⸗ An⸗ 
ſtalt verbunden wurde. Der Unterricht fuͤr die Maͤdchen 
iſt dadurch bedeutend vervollkommnet. Es werden jaͤhr⸗ 
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lich über 100/ Kinder aus dieſer Carthaus confirmirt, 
und am Tage ihrer: Vereinigung mit ders Chriſtlichen Ge⸗ 
meine zugleich neu gekleidet. Wer ſehen will, mad. die 
Kraft‘ eines einzigen, fuͤr das Wohl ſeiner armen Brüder 
SGlüuͤhenden auszurichten vermag, und wie man mit we⸗ 
nigen Mitteln: tauſend Zwecke erreichen koͤnne⸗ der :fehe 
dieſe Anflalt und feiere füE. fein Herz. ein erquickendes Feſt. 
1E.J. Langenbed,,«Hofrath’-und Profeffer in 
Göttingen. Geboren den 5. Decemb. 1776 zu Horneburg 
im‘ Bremifchen, ſtudirte er zu Iena unter «Gruner, Start, 
»Hufeland, Succow und Loder von 1794 bis 1797 pres 
movirte daſelbſt 27985" ging darauf 8 Monate nach Wien, 
and nachdemn er eine Zeitlang in Horneburg practiſirt 
hatte y aufs} Akte mit Rüniglicher Unterſtitzung zu Ende 
des J.1799 nach Winzburg, vo: er: big zu Anfang des 


3. 180r7bliebiamd ſich beſonders in. chirurgiſchen ‚Dperg- - 


tionen und: imdergliedern- zu üben bemüht. war. Noch 
‚einmal- hielt, er ſichn dann 7; Monate lang. im: Wien: auf, 
woner fi Hauptfächlic mit Augenkrankheiten beſchaͤftigte, 
and dann noch einige Zeit in Würzburg ;verweilte. Im 
Nov. 1802 ward er bei feiner Rückkehr ald Privatfehrer 
und Wundarzt des arademifchen Hospitals zu Göttingen 
angeftellt hielt. feit dem ‚Sommer, 1803 angtomifhe De⸗ 
wuonſtrationen, ward 1804. :außerordentlicher, 1824 ordent⸗ 
licher Profeffor :der Anatomie. und Chirurgie, auch in 
demſelben Jahre zum :Generalchirurgns "der Hannöveris 
ſchen Armee ernannt, in welcher Eigenſchaft er. fich. 1815 
zu Antwerpen / und Brüffelsaufbielt, amd 1816 zum Hof⸗ 
rath befuoͤrdert. Von feinen Schriffen: nennen: wir hier 
gur wrong: Mbeatdel: für Chirurgie 4 Baͤnde. Neue 
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Bibliothek fir Chirurgie 2 Bande... Anatomiſche Zafeln. 
Er hat. eine neue Methode Pupillen zu bilden, und das 
Snfteument dazu erfunden,.!eben‘. fo eine einfache und 
fichere ‚Methode des Steinſchnitts, wovon ser; in. ber 
N: Ophthalmologiſchen Bibliothek B. 1. St 3: 4. Nach⸗ 
richt "giebt: Sein’ wichtigſtes, jetzt noch nicht beendigtes 
Woerk iſt feine Noſologie und Therapie der hirurgifchen 
Krankheiten in Verbindung mit der‘. Befthräbung der 
chirutgiſchen Operationen. Es iſt hievon im: J. 1822 
der erſte Band erſchienen, das Ganze iſt auf 8 Baͤnde 
berechnet. Er. betrachtet Anatomie und Phyſiologie als 
Baſis der: Chirurgie, ‚Nachdem .er anatomiſch phyfiolo⸗ 
gifche Anſichten vorausgeſchickt/ jede » Krankheit diagno- 
ſtiſch, noſologiſch entwickelt nund das: Mefen derfelben 
beſtimmt hat, giebt: er die Behandlungen, welche er ih 
therapeutiſche und operative eintheilt. Die⸗ Operationen 
werden genau beſchrieben undnzu ihret weitern Verſinn⸗ 
lichung find anatomiſch⸗chirurgiſche Abbildungen beſtimmt. 
In ſeinen Winterlectionen giebt er anatomiſche Demon⸗ 
ſtrationen, ertheilt Unterricht im Praͤpariren, lieſ't über 
Krankheiten der Gelenke, tendinoͤſer Theile und der Kno— 
hen; haͤlt dabei bie. Clinik in dem cliniſchen Inſtitute 
fuͤr Chirurgie und Augenkrankheiten. Im Sommer lieſ't 
er uͤber mediciniſche und manual Chirurgie, uͤber Nevrolo⸗ 
gie, "ber Krankheiten der Augen, und hält dabei die Clinik. 
Das cliniſche Inftitut für Chirurgie und Augenheilkunde 
iſt ein neues, von ihm 1867 geftifteted ' Snflitut. Das 
Cuxatorium der Univerfitätbewilligte dazu'’einen Fond 
und wies" die ’Wöhnung ded ehemaligen ·Schuldirectors 
dazu an. "Da dies'Haus aber bald nicht: zurelchte ‚6 


- 
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Ritter des Guelfenordens vom J. 1818. zor 
kaufte Langenbeck im J. 1809 das geräumige Haus. des 
verſtorbenen Kriegscommiſſairs Rente, und vergroͤßerte 
daſſelbe 1811 durch einen neuen Anbau noch mehr. Das 
Bospitalgebaͤude, „welches: jetzt durch ein Mittelgebaͤude 
mit der Wohnung des Director verbunden iſt, nimmt 
jährlich. 250 bis 290: Kranke auf, welche oft aus weiter . 
Fexne herkommen, und an einem: chirurgiſchen ‚Uebel; oder 
einer Augenkrankheit leiden. Jeder Unbemittelte erhält 
bier unentgeltlich Verpflegung ‚- Arzenei und drztfiche Bes 
handlung. Das anatomifche Theater, in weldem! Lanz, 
genbed dien anatomiſchen Demonftrationen- halt, ift noch: 
dad maͤmliche welches. fen: zu... Haller Zeit. eriftirte, 


nur. daß es von Denem zweckmaͤßiger eingerichtet .ift. 


Gegenwärtig beſitzt es: eine große Sammlung ‘von ana- 
tomiſchen Präparaten, ' wotunter ſich vorzuͤglich die Merz 
— injicirten Präparate, auszeichnen hie sum 

° Major Krauchenberg "bei. dem. Garde⸗Hußarenregi⸗ 
mente, damahliger Ritimeiſter, Ritter des }:Miffifchen.. 
Wladimirordens vierter Claſſe und Inhaber der Engli- 
fſchen Waterloo⸗ ⸗Medaille ‚Hieronymus‘ von der Wiſch, 
Rittmeiſtet bei’ dem naͤmlichen Regimente und — 
der; Engliſchen Waterloo-Medaille. 4 

Auswaͤrtige Ritter. ———— Kam; 
inGroßbritanniſchen Dienſten. stud ih 

Freiherr von’ Greifenegg Wolffart, — — 
it und. Charge. d’Affaires "zii" GHannover. 
Er dient dem Oeſterreichiſchen Haufe und “per ‚guten 
- Sache Teutſchlands feit 1750 bald als Diplomat, bald 
als Militair, bald in adminiftrativen Aemtern. - Als 
Militair wohnte er mehrern Feldzuͤgen bei, in welchen 
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er. ehrenvolle. Wunden erhielt z wie. finden äh beſonders 
bei gefahrvollen - Unternehmungen Oeſterreichlſcher Streif⸗ 
corpd und bei, zu Gunſten desuOeſterreichiſchen Daufes 
gefchehenen ‚. Infurrectiunen ded Habsburger Schwarz⸗ 
waldes erwähnt... In’ Dienften Der: allfirten Mächte: war 
er 1815 Generalgouvernements⸗Commiſſair rd Ober⸗ 
und Unter-Elfaß, und wurbe 1816 zum Geſchaͤftstraͤger 
des Defterreihifhen Kaiſerhauſes am Hannoͤveriſchen 
und Caſſelſchen Hofe) ernannt. Seit dem Zirgao er⸗ 
griff‘ der: Oeſterreichiſche Hof mehreren⸗ Maaßregeln, um 
feine Italieniſchen Staaten gegen dien in angrenzende 
Ländern: Italiens wuͤthenden Stuͤrme der Revolution zw 
ſichern, und dem Eindringen demagogiſcherGrundſaͤtze 
zu wehren. Neu: eröffnete: Stellen von) Eommiandirenden 
in Defterreichifch-Italierifchen : Feſtungen wurden von num 
an nur vielfach. erprobten, streuen Händen anvertraut. 
Unter beti:großen Zahl von Getreüen, aus welcher die 
Deſterreichiſche Regierung : zur Beſetzung wichtiger, "Polis 
tifcher) und militaitifcher: Stellen :; wählen > konnte und 
wählte, befand ſich auch. der bisherige : Gefchäftäträger 
berfelbeit zu Hannover, welcher am Ende des Sabis. 1828 
von bier abberufen wurde, um Commandirender: dei) Fe⸗ 
ftung Oſoppo am Tagliamento, unweit der . Adriatifchen 
Seekuͤſte, zu ſeyn. Der Guelfensrden wurde: ihm. dafuͤr 
verliehen, daß er: durch. "feine Wachſamkeit verhinderte 
die Ausführung des von Napoleon an Saparyı gegebenen 
Befehls, zwei, dem; Hannoͤveriſchen Haufe nah verwandte 
Prinzen. nach Frankreich abzuführen *). Außer bem 


*) Das Nähere kann hier nicht angegeben werden. Die Sache 
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Guelfenorden wurde ihm auch verliehen der Churheſſiſche 


Militair⸗Verdienſtorden, und das Deſterreichiſche, für: 
den Feldzug von 1813. 14 geſtiftete, Verdienſtkreuz. 
Sein Vater war Geheimerrath und Praͤſident der Re⸗ 
gierung uͤber Breisgau, Ortenau, den Schwarzwald und 
Schwaͤbiſch⸗Oeſterreich, ging, bei 1805 eingetretenen 
Tedritorialveraͤnderungen in fremden Dienſte nicht uͤber, 
und ſtarb· 1805. Seine Familie ſtammt aus einem alten 
Geſchlechte Defterreichifch » Habsburger ‚Unterthanen im: 
- Schwarzwalde an den Grenzen ber Schweiz. ‚Die Ur⸗ 
kunden ;derfelßen gehen bis auf das I: 1zggiihtnauf, in 
welchem «Glieder derfelben als adelige Bafallen des Haus 
fe8 Habsburg vorkommen. Des Wapen dieſes adeligen 
Hauſes enthaͤlt einen Greif in goldenem Felde; der oben 
befindliche Helm hat eine Wolfshaut zur: Dede ;, melche 
über ein Schwert herabhängt. So findet ſich dad Greiffens : 
eggſche Wappen abgemalt' im ‚Beinhaufe: bei: Murten, 
wo ein: Ritter diefer Familie fiel. Außer dieſem alten 
einfachen Wapen hat;aber: die Familie auch ein neueres 
mit mehreren, Feldern, und uͤberhaupt kommen bei ihrem. . 
Wapen manche Abweichungen: vor mac Maaßgabe von 
alten. Muſternwelche ſich in dern Famikiengruft:rzie. 
Waldshut im Schwarzwalde sauf den Altaͤren und Grab⸗ 

feinen finden: » U8 Helmdecke ſieht man hier auch wohl 
einen Kriegermantel, und iͤber den Helmdecken bald zwei. 
Fluͤgel mit einem ——— in der Mitte, bald einen 


Surfer \ 
„# i 


ſelbſt leidet keinen Zweifel; die Archive mehrerer Reſi den⸗ 
zen/ auch von Hannover,’ enthalten hierüber wichtige Pas - 
piere, von welchen der Vf. einige in Händen gehabt. 
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Wolf, bald einen ‘Greif, bald einen Mönch ic. welche, 
verfhiebenattige Aus ſchmuͤckung wahrſcheinlich von. den 
Wapen : dir Gemahlinnen der Ritter: — — 
herruͤhrt. 

Der Braunſchweigiſche Veleine REN von: 
Haeckel, aus Strasburg. Er begleitete die. verflorbene: 
Gemahlin des’ Herzogs Carl Wilhelm: Ferdinand nad 
England und beforgte dort deren Angelegenheiten, ‚kehrte 
nachher An N Briaweig, ‚wo er. —— 
privatiſirt. 24 

Dielen von Nordenfels im ——— 
ſchen bereits geſtorben. TEN Green in: Groß: 
britannifchen Dienften. -, © um) dat : 

Regferimgspräfident: von bel zu Wisbaden. ‚Sein 


Name ift in der Hanndverifchen Staatsgeſchichte verzeich⸗ 


net durch einen Vertrag, welcher zwifchen ihm, Naffaui; 
fher Seit, und dem Geheimen. . Gabinetöferretair Hund 
- Bundestagsgefandten von Martens, Hannöverifcher Seite, 
gefchloffen : und durch ‚weichen Wöttingen förmlich - zur 
Naffauifchen Landesuniverſitaͤt erklärt: wurde, auf welcher 
fämmtliche Nafjauifche Studirende, Die dafür im der 
Regel’ alle: Rechte, und! Vorzüge der Inlaͤnder zu Göttin: 
tingen genießen, ‚ihren 'ncabemifchen Curſus vollenden _ 
ſollen. Die mit der Disciplin zu Goͤttingen beauftragten 
Behörden -follen zugleich eine beſondere Aufficht übers bie 
Naſſauiſchen Studirenden führen, und darüber : ſowohl 
im Allgemeinen, als auch in wichtigern Fällen beſonders, 
der Herzoglich Naffauifchen Regierung berichten, wofür 
Letztere ein jaͤhrlich von dem academifchen Senat zu ver: 
theilendes Honorar von breihundert, ſo wie auch einem, 


\ 
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von ihr nach. freier. Wahl zu beflimmenden, Profeflor der 
juriftifchen oder ‚philofophifchen  Facultät, um: den Naffauis 
ſchen Stubivenden: die Landesſtatiſtik unentgeltlich vors 
zutragen;t einen: jährlichen Gehalt von 500 Thalern zu 
- zahlen, : und-. temfelben alle. Rechte und Vorzüge eines 
Naſſauiſchen Staatsdieners zuzugeftehen verſprach. Aus 
Berbem: wurden wen: der Naſſauiſchen Regierung ı2 Sti⸗ 
pendien/ jedös zu.60 Thaler, zur Verfügung des acade⸗ 
mifchen Senats geftellt, um fie, jedoch borzugsmeife,, 


undııfe. lange: fich eine: hinlaͤngliche Anzahl Naffauifcher, | 


Stubirendern vorfinden - würde; am’ -biefe zu vertheilen;; 
wogegen die; Hannoͤveriſche Regierung "don den 67 zu 

Göttingen befindlichen, für Ausländer.;beflimmten, Frei⸗ | 
tiſchſtellen, Drei’ ausfchließlich - an Naffauifche  Unters 
thanen: zu geben, und .diefelben ‚außerdem bei Erz 
theilungoder 64. uͤbrigen Freitiſchſtellen gleich allen: uͤbri⸗ 
gen Ausländern; zu; berürkfichtigen verfprah. Falls aber 
einer der beiden Theile den. Vertrag nicht länger zu beobs 
achten geneigk-feyn würde, fo ſollte derſelbe ein volles 
halbes Jahr vorher, und zwar zu Oftern oder Michaelis, 
förmlich: aufgerufen werben... Gegenwärtig führt der aca⸗ 
bemifche Senat die befondere Aufficht Über die Naſſaui⸗ 
ſchen Stubirenden, die Profefjur ‘der Landesſtatiſtik aber 
hat der Profeflor Sartorius in Göttingen erhalten. Ibell 
hatte felbft früher in Götingen. fludirt und. feine Laufbahn, 
mit diplomatiſchen Stelen eröffnet. - Er wurde dann 

einer der: einflußreichften Männer’ im: Nafjfauifchen, und 
man fchreibt ‚feiner Mitwirkung. einen ‚großen Theil der 
neuen Verbeſſerungen in dieſem Staate zu, befonders 
auch hinfichtlich der Abfaffung der Conſtitution deſſelben. 
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Ein beſondeter, ſehr trauriger Vorfall: veranlaßte ihn 
aber; ſich ſeit dem I. 189von Sfadtögefchäften zurück⸗ 
zuziehen.:: Am x, Julius jenes! Jahres ging naͤmlichder 
Hi Apotheker Loͤning,! welcher zu Idſtein wohnte) nach dem; 
2 nud 3 Stunden entfernten Orte Schwalbach, wo: fich: ber 
Praͤſident jeden Sommer einige Wochenmit feinen Fa⸗ 


milie aufzuhalten pflegte um die Heilquellen daſelbſt zu: 
benutzen. Ibell empfing; Löning, da ex fi! bei ihm 
anmelden ließ, freundlich, wie er jeden zum empfangen: 
; gewohnt war, und Frag nach: feinen Begehrendo Lning: 
fing: damit an, er wiünfche" die sin Schlangerbubrugig:ter> 
rihtende "Apothefe zu erhalten, und: eine gute Viertel⸗ 
ftunde unterhielt fih- dann der Präfident: mit ihm. über | 
die Mittel feine: Lagurzu verbeffern. Plößlich iv bemächz: | 
tigte ſich Loͤning's eine tolle Wuth, eri ändert! Stimme, 
Blick und Gefihtszüge, und: zieht einem! Dolch aus ſei— 
nem Aermel, um ihn dam Präfidenten: in die Bruft zu 
ftoßen. - Glüdlicherweife Famen: der Anitsacceſſiſt Broͤm— 
fer, der Negierungscangeleidiener: Kopp und der Bürger 
Wiegand herbei, durch deren Beiftand, Löning entwaffnet, 
verhaftet und nach Wiesbaden. gebracht wurbejn wo ihm 
der Proceß gemacht werden ſollte. Allein er macdhte,: 
noh vor Beendigung deſſelben, ſelbſt feinem Leben ein 
Ende, wie man glanbt durch Gifts Loͤning war der 
ältefte Sohn des zu Idſtein verjtorbemen Apothekers 
Löning, 29 Sahr alt, erlernte die Apotheferkunft), wurde: 
1814 als Lieutenant bei der Referve zu Idſtein angejtellt, 
1818 als Apotheker examinirt, und arbeitete Dann als 
Gehuͤlfe feines Stiefvaters Herbſt zu Idſtein "Man 
glaubte feinen Mordanſchlag anfangs aus Privatrache 
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erklären zu müuͤſſen, ‚oder; ihn als Folge geheimer, po⸗ 
litiſcher Verbindungen und Verſchwoͤrungen betrachten zu 
können: In letzterer Hinſicht iſt er «Daher; auch noch 
ſpaͤter, beisder: zur. Unterfuchung  politifchernUmtriebe int. 
Teutſchland · zu Mainz. ſeit 1819 niedergeſetzten Bentrafä 
cömmiffiön sind Erwägung "gefommen. . Zur Zeit: find 
die. Refultate der Nachforfchungen dieſer hohen Behörde 
noch: nicht bekannt gemackti = ı Allein: fo vielnaus oͤfſent⸗ 
lichen Blaͤttern erhellt, hat iman in: feinen’ Papieren: keint 
Beweiſe von geheimen Verbindungen gefunden: Dagegen, 
zeigt mehreres, daß er verrückt gewefen, und .baß.:er: 
den Mordverſuch in einem Anfall: von Wahnfinn: unters 
nommen. Mämlich ſchon eine .geraume Zeit vorher hatte 
man bemerkt, daß er ein: trübes, kraͤnkliches Anſehn 
babe, und daß er ungewöhnlid‘ fill und einſam lebe) 
Dabei befand er fich, indem. er den Mord verfuchte, 
nicht in seinem: Buftande kalter Ueberlegung, fondern im 
einem: : Fieberparorismus, welcher. ihm auf Augenblide 
\ Kräfte gab, die er fonft nicht hatte, ſo daß er nur 
. mit Mühe: und nur durch das Hinzukommen mehrerer 
Menſchen entwaffnet. werben ‚Eonnte, ‚Gegen den Prix 
fidenten von Ibell perſoͤnlich Eonntei er keinen Haß 
empfinden, da dieſer ihm nichts Leides zugefuͤgt; allein 
ber Zuſtand von. Verruͤcktheit und Wahnfinn, welcher 
ſich feiner bemächtigt hatte, laͤßt ſich ſehr wohl aus: dem 
ſchmerzhaften Erfahrungen erklaͤren, welche er ſeit ei⸗ 
nigen Jahren gemacht, und aus manchen Widerwaͤrtig⸗ 
keiten, die ihn betroffen, und ihn aus der menſchlichen 
Geſellſchaft zuruͤckgeſcheucht hatten. Uebrigens brachte 
das Herzoglich Naſſauiſche Staatsminiſterium unter dem 
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2: Auguſt dad lobenswerthe Verhalten: der Obengenann⸗ 
ten ‚: welche. mit ‚Gefahr: ihred eigenen. Lebens; dem Re: 
glerungdpzäfidenten :: Hälfe geleiſtet, zur Öffentlichen 
Kenntniß, dabei bemerkend;, daß ber Herzog von Naffau 
fity:gnäbigft. bewogen gefunden,. dem. Bürger Wiegand, 
wegen:ibiefer ehrenden Handlung, die. flberne Berdienfts 
medaille zu verleihen. SIbell reifete. bald nach jenem 
Dorfal vom ı. »Bulius 181g von Schwalbach: nad 
Wiesbaden zuruͤck, und werfiek. Hierin: eine‘ Krankheit. 
Ban ſeinet weitern Miederherftellung — er nach⸗ 
— ‚eine Reiſe nach Italien. voW 

Der Großbritannifche Oberftlieutenant. de Boffet. 


2 — von Laffert, Churheſſiſcher Rittmeiſtet vom Ge⸗ 


folge. des Prinzen Wilhelm von. Heſſen-Philippsthal. 
Gorrequer, Großbritanniſcher Oberſtlieutenant. 

6. Wa von Goeſſel, Landgraͤflich⸗Heſſen-Roten⸗ 
burgiſcher Geheimerrath, geboren zu Celle im Koͤnig— 
reiche Hannover wo er auch feine erſte Bildung erhielt. 
Waͤhrend ſeiner academiſchen Laufbahn in Goͤttingen 
wurbeser Gouverneur des jegigen Landgrafen, damah⸗ 
ligen Erbprinzen, zu Heffen « Rotenburg,‘ welchen er. 
heruach auf: verfchiedenen Reifen begleitete, Im 3. 1807 
begab er fich nach Paris, um: die Aufhebung des Se— 
queſters zu bewirken; womit, beisBelegenheit: ber. Dez 
capation Churheſſens durch die Franzofen,: auch die 
Landgraͤflich ⸗Heſſen⸗Rotenburgiſchen Beſitzungen am 
Rhein belegt waren. «Seine Sendung hatte den ge— 
Koffein. Erfolg. Der Sequeſter wurde aufgehoben. 
Waͤhrend der Weſtphaͤliſchen Zeit erlitt die Landgraͤfliche 
Familie deren Hauptbeſitzungen unter die Oberherrſchaft 





Kitter des Guelfendrdens vom. J. 1818. zog 
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des. Königreiches: Weftphälen geriethen, ſowohl perſoͤnlich, 
als: in Hinſicht ihrer: Finanzen, die größten Anfechtungen, 
welche abzuwehren ‚er in Caſſel thätig war. Nach der 
Aufloͤſung des Koͤnigreiches Weſtphalen und nach der 
Zuruͤckkunft· des Churfuͤrſten von Heſſen in ſeine Staa⸗ 
ten, bewirkte.;er; in Folge. einer. ‚Megociation in Caſſel 
die Wiederherftellung der hausvertragsmaͤßigen Verhält- 
niffe des Landgräflichen: Haufes: Heffen Rotenburg, : fo 
wie ‚folche vor der. Franzöfifchen: Decupation gewefen. 
Bei ‘dem Congreſſe zu Wien, :in den Jahren 1814 und 
1815, beforgte. er:die Angelegenheiten bes Landgräflichen 
Haufes,. und war zugleich Bevollmaͤchtigter der mebiatis 
firten Fuͤrſtlichen Häufer- Hohenlohe, in «welcher letztern 
Eigenſchaft er in dem damahligen Vereine der Mebia- 
tiſirten mit wirkte. Im 3 1815 fchloß. er; als Be⸗ 
vollmaͤchtigter des; Landgraͤflichen Hauſes mit dem: Be 
vollmächtigten.von Preußen am. 16. Detöber zu Gaffel 
einen Vertrag ab, wodurch bie Lanbgraflicen : Befigun- 
‚gen am Rhein, oder. die Niedergraffchaft Catzenellenbogen, 
und. die Landgräflichen Enclaven im Hantöverifchen, oder 
die Herrfchaft Pleffe nebft den Aemtern Hödelheim: und 
Neuengleichen , : an. die Krone ‚Preußen, gegen Entſchaͤ⸗ 
digung, abgetreten. wurden. In Folge dieſer Verhand⸗ 
lung erhob ihn der König von Preußen ih ben Adel⸗ 
ftand.. Die Landgraͤflichen, an. Preußen abgetretenen, 
Enclaven im Hanmoͤveriſchen, ſollten aber zur Ausglei⸗ 
chung Preußens mit Hannover dienen, und, nach der 
Wiener⸗Congreßacte, wiederum an Hannover fallen. 
Sie. wurden auch von dem Geheimenrathe von Goeſſel 
an dem Hannoͤveriſchen Bevollmaͤchtigten unmittelbar 
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übergeben. In Folge der :baburih “ vetanlaßten Unter: 
banblungen ernannte ihn.: ders König: "Georg IV. : zum 
Ritter bed Guelfenorbend. Zu naͤherer Ermittelung der 
Entſchaͤdigungen des Landgraͤflichen Haufes Heflen-Ro- 
tenburg für bie, im dem: Vertrage vom 16. Det. 1815 
gemachten,.. Abtretungen;,:. negociitte:, er: in "Berlin und 
Gaffel, und errichtete am 10. Mat 1820, und nachher, 
it den  Preußifchen und Churfuͤrſtlich⸗ Heflifhen Be 
. vollmädhtigten, verfchiedene Verträge, wodurd dem Land— 
gräflihen Haufe das jetzige Herzogthum Ratibor, in 
Ober» Schlefien, ° und das. jebige Fuͤrſtenthum Corvey, 
in Weftphalen, als Entſchaͤdigung  zufielen.. Nach ganz 
lichem Abſchluß :diefer Verträge, verlieh ihm: der König 
von Preußen im J. 1822 den rothen Adlerorden zweiter 
Claſſe. Bgl. 9. 34 bei dem Jahre 1819. Er flarb 
am 2I. October 1822 in Berlin an einer Sen 
dung. : Ein Brüder ‘von ihm, Ge. Ernſt Goeſſel, 
findet ſich in Hanndverifchen Dienften, und ift zu nn 
Ganzlei= :und Hofgerichts - Secretair. 

Gapitain Lindam in London, vormahls im — 
leichten Bataillon der Koͤnigl. teutſchen Legion. Capitain 
von Moreau, vormahls im achten Linien-Bataillon der 
Koͤnigl. teutſchen Legion. J. J. von Gerning, Lands 
graͤflich⸗ Heſſen⸗ Homburgiſcher Geheimerrath. Er war 
bereits durch verſchiedene intereſſante Schriften bekannt, 
z. B. ſeine Reiſe in Italien und Neapel, ſein liebliches 
poetiſches Gemaͤhlde Taunus ꝛc., als er ſodann 1819 
die Rheingegenden, von Mainz bis Coͤlln, zu Wiesbaden 
herausgab. Er wollte darin in einer gedraͤngten Dar⸗ 
ſtellung gebildeten Reiſenden eine Anleitung geben, nach 
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“einer: beſtimmten Reihenfolge die verſchiedenen Gegen: . 


ſtaͤnde jenes: Diſtritts, treu unterrichtet, betrachten zu 
Zoͤnnen. Und dieſen Zweck hat er gewiß auch erreicht. 
Die ruhig gehaltene Darftellung verraͤth uͤberall, fo wie 
‚ "sine! unterrichteten,, daher auch zu fremdem ‚Unterricht 
-angemeffenen;)eben fo einen durch Talent und. vieljährigen 


Umgang :mituden Werfen der Natur und Kumft “gebils 


deten Kenner: . Hin 'und wieder’ find eingewebt': kurze 


‚Schilderungen der vielen Burgen und Burgruinen, 'wds 
mit die Rheinufer befränzt find, eben ſo Ueberlieferungen. 
mancher alten Volksſage, jedoch, was fehr zu billigen, 


ohne ‘ poetifch: romantifche Verſchoͤnerungen, deren jene 
poetiſchen Gegenden nicht bedürfen, Allerdings ſind 


die reizenden und von ſo vielen Seiten her merkwins 


digen Rheingegenden ſchon oft, mehr oder weniger 


8 


umſtaͤndlich, beſchrieben, das Publicum ſchaͤtzt beſonders 


die von Vogt und Forſter, ſo wie das Schreiberſche 
Handbuch. Dennoch ift eine neue Bearbeitung bei 
einem fo wichtigen Gegenſtande keinesweges uͤberfluͤſſig. 
Auf dieſelbe anziehende Weiſe und mit demſelben Fleiße, 
mit welchem der Verfaſſer jenes Werkes die Rheinge⸗ 
genden geſchildert, gab er in Einzelgemaͤlden 1821 die 
Lahn. und Maingegenden, welche gleichfalls zu Wies— 
baden erſchienen und nicht minder merkwuͤrdig ſind. 
Die beruͤhmten, zum Theil durch alte Geſchichte claffi- 
ſchen, Berge, Burgen, Baͤder, Staͤdte derſelben, haben 
hier ein mehr oder minder ausſuͤhrliches Denkmal er- 


halten, das: ausfhhrlichfte. mit Recht der Geburts» und 


Wohnort des Verfaffers, nämlich Frankfurt am Mayn. — 


Der , Helfen = Homburgifche Hofmarſchall von Krane. 
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Freiherr O' Naghten, Deſterreichiſcher Cammerherr und 
Rittmeiſter. Wilhelm von Arentsſchild, Ruſſiſcher Ge: 
neralmajor. Churheſſiſcher Major von Slicher, aus 
Holland. gebuͤrtig. Er war bei dem Hofe des Land: 
‚grafen Friedrih von Heffen angeftellt, als. deffen jüngfte 
Zochter mit. bem Herzog von Cambridge vermählt wurde. 
Indem ‘er nun: die Ehre hatte, fie nach England zu 
begleiten,» ernannte ihn Georg IV. zum Kitten des 
Guelfenordens. Gegenwärtig befindet er ſich nicht im 
Churheſſiſchen Dienſte oder bei dem Hofe des Land— 
grafen Friedrich, ſondern privatifirt in Caſſel. Sein 
Bapen. enthält 3 Hufeifen und über dem Helm ein 
Apringended, gezügeltes Pferd. Baubrand, Franzoͤſiſcher 
Colonel. Vicomte de Merey, Franzoͤſiſcher Untermili— 
tairintendant. Sir.W, Hervey, Großbritanniſcher Oberſt 
und bereits geſtorben. Eckersley, Großbritanniſcher Ma— 
jor. Oberſtlieutenant von Wenckſtern, Medlenburg: 
Strelitziſcher Bataillonschef. 


1819. 


Einheimiſche Ritter. — Victor Prott, Gene— 
ralquartiermeiſter⸗Lieutenant und Oberſtlieutenant bei dem 
Ingenieur» Corps. Er wurde 1819 nah London ge 
ſchickt, um dem Könige das Nefultat der, in Hannover 
niedergefeßt gewefenen, Committee zur Berichfigumg 
vieler wichtigen, die Armee betreffenden, Gegenjtande, 
zu überbringen. Im J. 1822. begleitete er den Herzog 
von Cambridge auf feiner Reife von Hannover‘ nad 
England. Friedrich Poten, Major im erften Ubhlanen- 
segimente, Adjudant des Herzogs von Cumberland, und 
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. Ritter des Heffen: —— — zwei⸗ 
ter Claſſe. Hoppenſtedt, Regierungsrath zuHannbver 
und Stadtditeetor, feit! 5823 mit dem Range eines 
Geheimen Yuftizrathes. "Arcthold, Hofrath zu Hannover 
und Nefetent im Miniſterial⸗ Departement der: Domainen, 
de Zollſachen fa wie der: Graͤng- undl Hoheits⸗ Sachen. 
Hofrath Niemeyer, Referent im Bergwerks Departement 
der Koͤniglichen Cammer. WU Rudloff, Legations⸗ 
rath und Chef des Poſtamts Hannover. EM, 
Breuſing, Steverinſpectbr za Dönabriik.LicKökh;,. Ritts 

, meifter bei. dem zweiten Hufarenregimente. Baertling, 
Nittmeiſter bei dem Garde? Cuiraſſierregimente. Cornet 
von Laffert, vormahls· bei dem er 
mente Du ’ 

Auswärtige Kitten. | DR. Grofbiitinätät 
Kittmeifter von der Oſten, bei dem fechyehnten Lanzier⸗ 
regimente. Der Franzoͤſiſche nr Maire von Conde, 
de Gheugines. - Gh 

Sriedrich- Gebhard Eigner, Breunfgrsigier Hof⸗ 
rath, geb. 1776. Er iſt der Sohn eines” wuͤrdigen Pre⸗ 
digers, welcher als Superintendent in Vorsfelde geftors 
ben, und war anfangs Lehrer am Gymnaſium zu Wol: 
fenbüttel und dann Lehrer der Pagen zu Braunſchweig 
und zu Caffel. Im I. 1814 trat er als "Hauptmann 
in die Reihe der Braunſchweigiſchen Krieger, und: wurde 
nach Beendigung des Feldzugs als Profeſſor der Ma⸗ 
thematik am Collegium Carolinum zu Braunſchweig 
angeſtellt. Im J. 1815 ward er Lehrer der beiden 
Durchlauchtigen Prinzen Carl und Wilhelm. von Braun⸗ 
ſchweig mit dem. Hofrathscharacter, und begleitete fie 
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nahmahls auch nach Lauſanne, wohin fie zur Vollen⸗ 
‚ bung ihrer. wiffenfchaftlihen Bildung gingen... Als ber 
‚ältere Prim fih im I. 1802 nah Wien begab,<wählte 
er ben Hofrath Eigner wieber zu feinem Begleiter. 
Wegen diefer. wefentlihen Berdienfte, welche er. fih um 
dad Braunfchweigifche Haus erworben , wurde ihm ber 
Guelfenorden verliehen. 

Sir Alexander Brice, Großbritanniſcher Oberſt im 
Ingenieurcorps. B. Watſon, Geheimer Secretair bes 
Koͤnigs Georg IV. William u Sroßbritanniſcher 
Oberſt. 

Major von Wulffen und Major von Erichfen, beide 
aus dem Preußifchen, gegenwärtig in Braunfehweigifchen 
Dienften. Sie haben beide ſich in dem Feldzuge, 
welchen das in Englifhen Dienften geftandene Braun: 
fchweigifehe ‚Hufarenregiment gemacht, auögezeichnet. 

Elias von Siebold, Preußifcher Geheimer Mebis 
cinalrath und Profeffor der Medicin zu Berlin. Wie 
fein. Vater fo. war er ſelbſt zuerſt, Profeffor der Mes 
bicin zu Würzburg, und bie Verdienſte, - welche er fich 
daſelbſt erwarb; theild durch feine Vorleſungen, theils 
durch die Herausgabe nuͤtzlicher Werke, veranlaßten 
dann, daß er nach Berlin berufen wurde. Bei ihrer 
Anweſenheit in Berlin nahm die Kaiſerin Maria Feo— 
dorowna die, unter ſeiner Aufſicht ſtehende, dortige 
Entbindungsanſtalt in Augenſchein, und verlieh’ ihm, 
zum Zeichen ihres Wohlgefallens und ihrer vollkomme— 
nen Zufriedenheit mit der Einrichtung, einen koſtbaren 
Brillantring, welchen ihm der Leibarzt des Koͤnigs von 
Preußen Dr. Wiebel einhaͤndigte. Die Kaiſerin beſtellte 





\ 
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auch theils felbft, bei ihrer Anwefenheit in der Ents 
bindungsanftalt , theild nachher durch den "wirklichen. 
Etatsrath Leibarjt. Ruhl mehrere von feinen nüßlichen, . 
geburtshuͤlflichen Erfindungen. Es geſchahe darauf, 
daß im J. 1819 ihn confulirten am 27. Mai die Hers 
zogin von Gumberland, am 17. Dtt. deren Schiodgerin 
die Großherzogin von Medtenburg = Strelik, und am 
28... Nov, deren Tochter die Herzogin von . Anhalt: 


Deſſau, daß er in jedem biefer Fälle, mancher, Schwie: 


rigfeiten ohnerachtet, in. ber Ausübung feiner geburts⸗ 
bülflichen Kenntniffe fehr glüdlich war, die beiden zuerft 
genannten Fuͤrſtinnen ka von Bringen entbunden wur: 
den. 


1820. 

Einheimifhe Ritter. — . Cordemann, Rittmei⸗ 
fee bei dem Garde Hufarenregimente, Gapitain von 
Witzendorff bei dem zehnten Infanterieregimente. Gapitain 
Heife bei dem Garde-Jaͤgerregimente. Doctor Thomson, 


DPDberwundarzt bei ‚dem Garde Jägerregimente. . Capitain 


Keßler bei. demfelben Regimente. Gapitain von Holle, 
ebenfallö bei dem. Garde: Fägerregimente, Oberftlieutenant 
Küper vom vormahligen dritten Hufarenregimente der - 
Königl. teutfchen. Legion. Gammerherr ‚von Einfingen, 
Oberhofmeiſter der Herzöge von Braunſchweig. Der - 
legte, aus einer. geachteten Familie abflammend, war, 
ehe er in Verbindung mit ben Braunfchweigifchen Prins 
zen, trat, der Hannöverifchen Geſandtſchaft am Berliner 
und. Dresdener Hofe attachirt geweſen, und “während 
des Aufenthalts des Herzogs. von. Carence in Hannover 
308 
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an ben- Sof dieſes Fürften gezogen worden. Ein Befttart 
Nervenfieber, welches ihn in Laufanne dem Zode nahe 
brachte, ſchwaͤchte ſeine Eeſundheit ſo ſehr, daß er ſich 
im Anfange des Jahrs 1822 genoͤthigt ſah, das Amt 
eines Oberhofmeiſters der vr. von. ee 
niederzulegen. 

Carl Himly, Hoftath⸗ und SProfeffor "in Göttingen. 
Geboren ‚den 30. Aug. 1772 zu Braunfchiveig , erwarb 
. er fich zum Theil die ärztlichen Vorkenntnifje ; -befonders 
die in der Anatomie, unter Hildebrandt auf dem anatos 
miſch⸗ hirurgifhen Collegium zu Braunfhweigj-wo er 
zwei Sahre ftudirte, und ging dann 1792 nad: Göttins 
gen. In dem legten Jahre feines dortigen Aufenthalts, 
nämlich 1794, war er Obergehülfe am atabemifchen Hoss 
pital unter Richters: Direction und wurde ‚Doctor der 
Mebicin. Hernach verfah’ er in eben diefem Jahre eine 
Zeitlang aͤrztlichen Volontairdienſt in den Preußiſchen 
Feldſpitaͤlern am Rhein, und brachte den Reſt des Wins 
ters zu in ben Würzburgifchen Hospitäfern "bei den‘ Eli: 
niken von Siebold Vater und Sohn. - Im" folgenden 

Sahre ward er Profeffor der -mebicinifcht hirurgifchen 
Clinik am anatomifch = chirurgifchen Collegium: zu Braun 
ſchweig, zu deren erfien Einrihtung er die erfte Idee 
angab und ausführte. Bald darauf ward er auch aufers 
ordentlicher Beifiger des Herzoglichen Oberſanitaͤtscolle⸗ 
giums daſelbſt. Im J. 1801 erhielt er die durch Hufe⸗ 
land's Abgang erledigte Stelle als ordentlicher Profeſſor 
ber Arzeneikunde und Mitdirector der Clinik zu Jena, und 
den Character eines Herzoglich Sachſen⸗Weimariſchen Hof⸗ 
rathes, fo wie > nach Nicolas Tode ein n ertraorbinat 


Mitter des Guelfenordens vom J. 1820. 517 
— —— — — — — — — — —— 
res Aſſeſſorat in der Promotionsfacultaͤt. Nach ‚Göttin 
gen ward er berufen 1803 als ordentlicher, Director des 
academiſchen Hospitals und außerorbentlichess.: Mitglied. 
ber Promotionsfacultät mit dem Character von Hofrath⸗ 
1809 ward er ordentliches Mitglied der Promotſonsfa⸗ 
cultaͤt und 1814 erſtes Mitglied der Koͤniglichen Policeiz 
commiſſion. Correspondent der Academie der Wiſſen- 
ſchaften zu Goͤttingen war er ſchon zu Braunſchweig 
ſeit 1797; in Goͤttingen ward er 1804 ordentliches Mit⸗ 
glied derſelben in der phyſicaliſchen Claſſe, und er iſt 
daneben auch Mitglied der Joſephiniſchen Academie in 
Wien, ber mediciniſch-chirurgiſchen zu Paris, der mine: 
ralogifhen zu Sena, der Academie der Wiffenfchaften 
und Künfte zu Mainz, der mediciniſch-chirurgiſchen zu 
Bern, der. naturforfchenden zu Erlangen, der niederrheis 
nifchen für Natur: und Heiltunde zu Bonn .ıc. Von: 
feinen zahlreihen Schriften fünnen wir hier nur einige 
‚ ber wichtigern anführen. Ophthalmologiſche Beobachtun—⸗ 
‚gen und Unterfuhungen, ober Beiträge zur richtigern 
Kenntniß und Behandlung der, Augen. im gefunden und 
kranken Zuftande, Ophthalmologifhe Bibliothek in Bew 
bindung mit 3. X. Schmidt. herausgegeben in 3 Bänden. 
Journal der practifchen Heiltunde in Berbindung mit 
Hufeland herausgegeben in 6. Bänden. Lehrbuch der 
- practifchen Heilkunde. Auffäge und Necenfionen von ihm 
enthalten die Journale von .Lober und Arnemann, Re: 
cenfionen faft. fämmtlicher neuern chirurgifchen Haupt: 
. werfe die Ien. allg. Lit. Zeit. der Jahre 1796 bis 1800, 
und, die Götting. gel. Anzeigen feit feiner Anftellung in 
Göttingen. Seine Vorlefungen betreffen bie Nofologie, 


Un 
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chirurgiſche Medicin, Krankheiten des Geſichts- und Ge 
hoͤrs⸗Sinnes, und er leitet daneben- die mediciniſch⸗ 


dirurgiſche Cini,‘ Gewöhnlich giebt er auch halbjährig 


den aͤltern Studirenden, oder Doctoren der, Medicin, ein 


Privatiſſimum zür Uebung an Thieraugen und an menſch⸗ 


lichen Leichen in den bei Krankheiten der Ohren und 
Augen votfallenden Operationen. Dem :medicinifchschirurs 


giſchen Hospital gab er, als er die Direction deſſelben 


übernahm, im J. 1803 eine verbeſſerte Einrichtung, und 
verband damit die Stadtclinik, welche früher davon ge: 
trennt war., Gleich anfangs wurde das Hospital auf 
28 Betten vermehrt, und da das‘ Gebäude theild zu eng, 
theilö auch in anderer Hinft icht nicht paßlih war; fo 
ward im Novemb. 1809 "das vormahls Böhmerfche Haus, 


eines der geräumigften der Stadt, zu biefem Zwecke ans 
gekauft N. 


Georg Sartorius, Hofrath und Profeſſor in Got⸗ 


tingen. Geboren zu Caſſel den 25.. Aug. 1766, ſtudirte 


er ſeit Michaelis 1783 zu Goͤttingen, und ward hier 
anfangs, ſeit 1786, bei der Bibliothek angeſtellt, dann 
aber ſeit 1795 als außerordentlicher Profeffor. Im J. 
1802 erhielt er eine ordentliche Profeſſur in der philoſo⸗ 
phiſchen Facultaͤt, 1806 ben Character als Hofrath, 1814 


‚die Nominal = Profefjur der Politif, Auf Antrag des 
‚Herzogs von Weimar ging er in-bem 'zulegt genannten 


- Sahre, mit Einwilligung der Hannöverifchen Regierung, 


auf den gongreß nach Wien, ward am — deſſelben 


Bol. Söfting. gel, Xnyeigen 1810. e. 529: Saalfeld‘ a. 
a. D S. 460. ⸗ 
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Jahres ji den allgemeinen —e Landſtaͤnden 
von dort abberufen, blieb zu Hannover bis Oſtern 1816, 
kehrte nach Göttingen zuruck, trat 1817 aus den Lands 
ftänden‘, and erhielt · 13i8 von dem Herzog von Naffau 
den Auftrag, ſeinen in Goͤttingen ſtudirenden Unterthanen 
die Naffauiſche Statiſtik vorzutragen. Er hat zu ver: 
ſchiedenen Zeiten, beſonders in den Jahren 1791, 1803, 
2812 gelehrte Reifen durch Teutſchland, Franfreih, die 
Schweiz und Italien” gemacht, und ift Mitglied oder 
Gorrespondent mehrerer gelehrter Geſellſchaften. Ordent⸗ 
liches Mitglied ber Königlichen Geſellſchaft der’ Wiffen: 
fhaften zu Göttingen iſt er feit 1810. Don feinen. zahl⸗ 
reichen und geſchaͤtzten Schriften nennen wir hier nur 
folgende: Handbuch: "der Staatswirthfchaft nad) Adam 
Smiths Grundfäßen ausgearbeitet. Beantwortung der 
Preisaufgabe der Haarlemfchen “zweiten Geſellſchaft der 
Teylerſchen Stiftung: welches find die Urfachen, welche 
ben Gebrauch des Goldes und Silber ald Geld und 
Münze veranlaßt haben, welche Vortheile und Nachtheile 
ſind damit verbunden, und giebt es Feine taugliche Stells 
vertreter berfelben? Abgedrudt im den ‚Verhandelingen 
uitgegeven door Teylers twecde Genootfhap Stud IL 
Haarlem 1801. 4. Holländifh und teutfch. Geſchichte 
des Hanſeatiſchen Bundes in 3 Theilen. Verſuch über 
die Regierung ber Oſtgothen, während ihrer Herrfchaft 
in Stalien zc,, eine von dem franzöfifhen Inftitute im 
- 3. 1808 aufgegebene Preisfrage, beren gekroͤnte Bear: 
beitung erfchien teutſch Hamburg ıgır, und in demfel: 
ben Sahre franzöfih zu Paris. Ueber die gleihe Bes 
fteurung der verfchiedenen Landestheile des. Königreichs 


520 Ritter, dts Gusljenprhend nom Is 18203 





— —— * 


Hannover. Hannover * Nachtrog zu⸗ dieſet Schrift 
1817. Ueber die Gefahren, welche Zeutfchland, bebroben, 
und ben Mitteln ihnen vorzubeugen, Götsingen, * 
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1788 sis jest, zu den frübern. Zaprgängen , der tern 
Leipz. Lit, Zeit, und. zu ber Jen. Lit. : Zeit.,, Seine -fehr 
befuchten. Vorlefungen betreffen. die allgemeine Politik, 
die Nationaloͤconomie, die Lehre von den Sinanzen, bie ' 
Staatenfunde und Geſchichte. | | 
Carl Friedrich Stralenheim, Geheimer Begationdratf 
und bevollmächtigter Gefhäftöträger bei ber freien Stadt 
Frankfurt. Ueberzeugt von der günftigen Einwirkung 
einer fo viel möglichen, vollftändigen Freiheit der Schiff: 
fabrt auf die Wohlfahrt der Voͤlker, hatten ſich die ver⸗ 
buͤndeten Monarchen bei dem Abſchluß der Wiener Con⸗ 
greß⸗ Acte vom 9. Junius 1815 Artikel 108 bis 116 
zugleich uͤber die Hauptgrundſaͤtze vereinigt, nach welchen 
es den Regierungen, deren Gebiet von einem und dem⸗ 
ſelben Fluſſe durchſtroͤmt oder begraͤnzt wird, uͤberlaſſen 
bleiben ſollte, beſondere Vertraͤge unter ſich zur Her⸗ 
ſtellung der freien Schiffahrt auf ſolchen gemeinſamen 
Fluͤſſen abzuſchließen. Defterreich fuchte darauf gedachten. 
Beſtimmungen auch auf dem, fuͤr den Handel eines gro⸗ 
ßen Theils von Teutſchland fo wichtigen, Elbe⸗Strome, 
deſſen Befreiung ſeit Jahrhunderten vergeblich gewuͤnſcht 
war, ihre Anwendung zu verſchaffen und trat deshalb 
in Unterhandlung mit Preußen, Hannover, Sachfen, 
Dännemark für Holſtein und Lauenburg, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, den drei, Anhaltiſchen Haͤuſern Bernburg, 
Koͤthen und Deſſau, ſo wie auch mit der freien Stadt 
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— So gelang es im J. 1819 eine Vereinigung 
von. Bevollmächtigten der genannten: Negierungen von 
Elb-⸗Uferſtaaten in: Dresden ‚herbeizuführen, welche, nach 
manchen -überwundenen Schwierigkeiten, am 23. Junius 
1821 ein in 33, Artifeln beftehended Uebereinfommen zur 
Negulirtung der Elb = Schiffahrt unterzeichneten, deſſen 
Ratificationen am, 12. Decemb. 1821 zu Dresden feier: 
lich. ausgewechfelt wurden. Stralenheim war,. Hannöves 
riſcher Seits, Mitglied diefer Commiflion zur Regulirung 
der Elb=Uferfchiffahrt gewefen. Als nun der, Kaifer; von 
Defterreich bei Gelegenheit der Kotification der gedachten 
Convention fämmtlicher Commiſſairs, welche ſie in Dres⸗ 
den bearbeitet hatten, belohnte, ernannte er auch den 
Geheimen Legationsrath von Stralenheim zum Ritter des 
Leopoldordens. Außerdem, iſt er auch Ritter des Preis 
Bifchen rothen Adlerordens dritter Glaffe. 

Urn. Ant. Fr. Meyer, Cämmerer und Dberzaßfmeifter 
bei der Königl.. Cammer in Hannover, Hofrath. Conrad 
von Daffel, Premier:Lieutenant bei dem dritten Hufarens 
tegimente und Inhaber der Englifhen Waterloo Mes 
daille. William. Graf von Linfingen, Oberftlieutenant 
und Flügelabjudant der Eavallerie im Generalſtaabe des 
Königs. Major von Bothmer bei dem vierten Huſaren⸗ 
. regimente Kronprinz. | F 

Auswärtige Ritter. — Oberſt Stephenſon 
in, Großbritanniſchen Dienſten, damahls, bei ſeiner Er⸗ 
nennung, Oberſtlieutenant. Er genießt des beſondern 
Vertrauens des Herzogs von York. Als daher dieſer im 
J. 1822 ein Arrangement in Betreff ſeines Schulden⸗ 
weſens beabſichtigte, und fein Gut. Datland zweien Cu— 
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ratoren übergab, finden wir als folchen, neben dem Gra> 
fen Lauderdale, auch den Oberſten Stephenſon genannt, 

Reitender Förfter Homburg zu⸗ Franzhof, ehemahls 
Lieutenant im von Kielmannseggeſchen Jaͤgercorps. 
2 Cammerherr- und Geheimer⸗Secretair von Bülow 
zu Braunfchweig. Er ſtammt aus einer alter ‚Braun: 
ſchweigiſchen Familie,‘ deren Zweige ſich faſt in alle 
Staaten Teutſchlands verbreitet haben. ‚Er war früher 
Ganimerrath, auch Hofrath bei der Juſtizcanzelei zu 
Wolfenbuͤttel, zog ſich aber nachher von Geſchaͤften 
zuruͤck und widmete ſich der Landwirthſchaft. Seit dem 
J. 1815 iſt er bei ber — — 
zung angeftellt worden. 

Wilh. Arnold Efchenburg, Hofrat. Er iſt zu 
Braunfchweig geboren und der ältefte Sohn des 8: 37, 
bei dem 9. 1817, unter den auswaͤrtigen Rittern des 
Suelfenorbens bereits genannten Geheimen SJuftizrathes 
diefes Namend. Die forgfältige Erziehung, welche er 
bei feinem Vater genoß, entwidelten bei ihm alle Vor: 
jlge des Herzend und Geifted, wodurd jener auch nach 
‚feinem Zode in bleibendem, werthem Andenken - ift. 
Doch entfchied fich feine Neigung hauptfächlich für die 
Juriſtiſchen Wiffenfchaften, welchen er ſich vorzugsweife 
in Göttingen widmete. Er warb baher au, nad 


- Beendigung feiner acabemifchen Laufbahn, zuerft als 


Mitglied des Untergerihtd in Braunſchweig angeftellt. 
Don 'diefer Stelle rief ihn, der “verftorbene Herzog Carl 
Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig bald in feine 
Nähe. Er warb  Geheimer Gabinetöfecretair deſſelben 
und begleitete ihn auch ſowohl auf‘ feiner Reife nad) 
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Petersburg, als in den Ktiegiıgegen Frankreich 1806. 
Bei der Reorganifatiom des Herzogthums Braunfchweig 
im J. 1814: ward er als wirklicher Geheimer Secretair 
bei dem’ Herzoglichen Geheimenrathscollgium angeſtellt. 
—B. CEhr. von Spilder,. Waldeckſcher Geheimerraty 
und Praͤſident. Er ift der jüngfte Sohn des Ganzeleis 
directortd G. A. von Spilder, geb. ı1. Nov: 1770. 
Seine erfte Bildung empfing er feit 1786 auf ber 
Domfchule zu Bremen, feit 1788 auf der Univerfität 
zu Göttingen, und er vollendete dieſe burch eigene 
Studien, "welche befonderd auch der Gefchichte des Koͤ⸗ 
nigsreichs Hannover gewidmet waren. Seine oͤffentliche 
Laufbahn begann er 1792 als Auditor in der Juſtiz⸗ 
canzelei zu Dannover ,- 1795 warb er Hof: und Ganzeleis 
rath dafelbft, ‚verließ. aber - den Hannöverifchen Dienft 
ı810 am Zage der in Hannover eingenommenen Wefts 
phälifhen Huldigung und ward Fürftlid Waldedfcher 
wirklicher Geheimerrath und Gammerpräfibent in Xrolfen, 
1814 aber Präfident des Hofgerichts zu Corbach. In 

demſelben Jahre, in welchem ſeine Verdienſte um den 
Hanmoͤveriſchen Staat und feine Ergebenheit gegen das 
Landesherrliche Haus mit dem Guelfenorden belohnt 
wurden, erhielt er auch unter dem 18. Januar den 
Preußiſchen Johanniterorden, und im folgenden J. 1821 
ernannte ihn die Koͤnigliche Gefellſchaft der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Goͤttingen zum Corespondenten. Fuͤr das Han⸗ 
növerifhe Magazin hat er bis auf dad J. 1822 Bei: 
träge geliefert, und: das Aprilheft diefes Jahres enthält 
von ihm einen wohl durchdachten VBorfhlag zu einem 
Verein, binfichtlih der Sammlung von Materialien, zur 
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altern Gefhichte Hannovers. Andere Aufſaͤtze finden 
fi) von ihm in.dem, feit 1819 zu.’ Gele erfchienenen, 
Vaterlaͤndiſchen Archiv, ' welches der - @anzeleiprocurator 
Spiel gründete, und ‚nach feinem Tode 1822 der Hof: 
und  Ganzeleirath Spangenberg in Celle fortfegte. unter 
der Benennung Neues vaterländifched Archiv.*), ferner 
in dem Rheiniſch-Weſtphaͤliſchen Anzeiger.:: Wahrend 
der Franzöfifchen Occupation erſchienen von ihm mehrere 
patriotifche Flugſchriften, und er iſt auch der Verfaſſer 
der hiftorifchen, geographifchen und topographifchen Be: 
fhreibung der Königlichen Refidenzftadt Pamenz, Han: 
nover 1819. 

Lud. Fried. Aug. Hoffmeifter, Generalfuperintendent 
zu Braunſchweig, wo. er auch 1776 geboren. Nach 
Beendigung feiner academifchen Laufbahn, begleitete er 
zuerft den gegenwärtig zu Darmftabt lebenden Fürften 
MWitgenftein ald Führer, und ward: darauf 1804 als 
Prebiger an der Peterskirche zu Braunſchweig angeftellt. 
Sm Begriff dem Rufe der Vorfteher der Luifenftiftung, 
in Berlin, die Direction diefer Anftalt zu übernehmen, 
Folge zu leiften, wurde er 1815 von bem Herzöge 
Friedrich Wilhelm von Braunfchweig zum Xehrer ber 
Söhne deffelben, mit Beibehaltung feiner bisherigen 
Amtöverhältniffe, ernannt. Der Herzog übertrug ihm 





*) Es ift bereit# oben $. 28 angeführt werben. Es enthält, 
in Bezichung auf das Königreid Hannover, Abhandlungen 
zur Kunde ber Kandesfprade, des hoͤhern und nicbern 
Schulwefens, Nachrichten über mebdicinifche Anftalten und 
Gegenftände, über Naturerfcheinungen, über Geographie, 
Geſchichte, Statiftit und- bie Literatur bes Baterlandes. 
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einen wichtigen Theil des wiſſenſchaftlichen Unterrichts 
feiner. -Söhne,  befonders - aber. den Religionsimterricht 
und außerdem folte er auch,’ in Verbindung und abs 
wechſelnd mit Andern‘, außer den Lehrſtunden um fie 
beſchaͤftigt feyn. Im 3. 1820 wurde ihm duch ein 
Allerhoͤchſtes Rescript des Koͤnigs von Hannover, als 
Obervormundes der Durchlauchtigſten Prinzen, die Con: 
firmation derſelben uͤbertragen. Seit Oſtern 1821 bes 
kleidet er außer dem Pfarramte zu Braunſchweig auch 
das eines Superintendenten der Stadt, und General⸗ 
ſuperintendenten der Dioͤces Braunſchweig. Außer ver⸗ 
ſchiedenen "einzeln gedruckten Reden iſt von ihm eine 
Sammlung von Predigten zur Beförderung häuslicher 
Tugenden und’ häuslicher Freuden, Braunfchweig 1810 
erfchienen. “Die Treue, mit welder er fo viele Jahre 
dem Bräunfchweigifchen Staate diente, und insbefondere ’ 
die Verdienfte, welche er ſich um das Braunfchweigifche 
Fürftenhaus erwarb, beffimmten Georg IV. ihm | den 
Guelfenorden zu verleihen. | 
Thomas Bader Devon, Großbritannifcher Seelieus 
tenant' und: Commandeur. Sit Andrew Hallivay, Leibs 
arzt bed Herzogd von Clarence; er hat fih auch als, 
Schriftfieler durch Unterfuchungen über die Gefchichte 
des Braunſchweigiſchen Hauſes verdient gemacht, wozu 
der Herzog von Clarence waͤhrend feines Aufenthalts 
im Sannöverifchen gefammelte Urkunden ihm mittheilte. 


2.0.1821. 
Einheimiſche Ritter. — Major von Borſtell, 
vormahls im erſten Linien-Bataillon der Koͤnigl. teut⸗ 
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En, 
fhen Legion. : Louis Behne, Gapitain von dem vor: 
mabligen zweiten leichten Bataillon der Königl. teutfchen 
Legion. Adolph von Ilten, Rittmeifter bei dem Garbe 
Euiraffierregimente. Leopold Sachſe, Zahndri vom 
fünften SIinfanterieregimente. Chriftian Heinrich von 
Düring, Capitain, vormahls im - erften Einienbataillon 
ber Königl. teutfchen Legion. . | 
Hermann Lüdert, Gapitain vom vormahligen Ho: 
yaifchen Feldbataillin. Er ift aus Hamburg gebürtig 
und in dem Refcripte über den ihm verlichenen Quelfen: 
orben ift angeführt, er fey ihm ertheilt, "zur Bezeugung 
ber Allerhöchften, befondern Zufriedenheit , mit. feinem 
ausgezeichnet tapfern und rühmlichen Benehmen in. ber 
Schlacht bei der Goͤhrde und bei andern Gelegenheiten 
während des Befreiungsfrieges.” Nach Beendigung bes 
Kampfes gegen Frankreich erhielt er eine angemeffene 
Penfion und wurde dann Landvogt zu Kirchwärber ‚in 
ben PVierlanden, Hamburgifhen Gebiets. - Hinfichtlich 
feiner jetigen Anftelung koͤnnte man ihn baher zu ben 
auöwärtigen Rittern des Guelfenordend rechnen, welches 
body im Staatöcalender des Königreiches Hannover nicht 
gefhieht und. durch die Penfion, welche er von ihm 
erhält, ift er freilich mit demfelben fortdauernd ver: 
bunden. dt \ 
Carl Schläger, Staabscapitain bei. bem Garde 
Grenadierregimente.- Regierungäpräfident von der Deden 
zu Aurih. Geheimer Juſtiztath Nieper zu Hannover. 
Präfident der zweiten Gammer ber Stänbeverfammlung. 
Carl Wilhelm Hoppenftedt, ‚geb. zu Schwülpen im 
Celliſchen am 1. Dct. 1770, ſtudirte zu Göttingen, 
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ward dafelbft Doctor der Rechte, erhielt das Acceflit 
ı 1796 uͤber die Preiöfrage vom Recht ber Stimmgebung 
in einer gleichen ‚Gefelfchaft, wurde in dieſem Jahre 
Privatbocent, darauf Affeffior ber Auriftenfacultät: in 
Göttingen, befam 1802 den Rang eines Profeffors, 
ging 1803 als Regierungsrath nad Gotha, und kehrte 
1817 in fein Vaterland zutüd, wo er als Geheimer 
‚ Zuftizrath und vortragender Rath im Königlihen Staatds 
und Gabinetöminifterium angeftelt und: 1822, wegen 
einer befondern Beranlafjung, zum. Geheimen Gabinetss 
rath ernannt wurde. Im I. 1822 erhielt er das 
Commandeurkreuz- de Guelfenorbend. Außer zwei jur " 
riſtiſchen, in lateiniſcher Sprache gefchriebenen Abhands - 
lungen, bat man von ihm auch eine Darftellung ber 
Landeöhoheit des Fürftlichen Haufed Lippe in dem Amte 
Blomberg, und verfchiebene Auffäge in dem von Rams 
bach herausgegebenen Archiv ber Zeit und ihres Ge: 
ſchmacks. 
andes⸗Oeconomierath Baring, erfter Basis zu 
Peine; er wurbe 1822 zum Mitgliede. der Eentralcoms 
miſſion ernannt, welcher bie Veranlagung einer -allges 
meinen Grundftener, nach : der Königlichen Verordnung. 
d. d. Garltonhoufe, den 9. Auguft 1822, übertragen 
war... Oberamtmann. Lueder zu Herzberg. Meyer, Amt: 
mann zu Bleckede. Gündel, Feldprobft und Garnifon 
prediger zu Hannover. Geheimer Kriegsrath von Campe 
zu Hannover. Joh. Andr. Stromeyer, Oberappellationds 
rath zu Gele. Bobo Friedrih von der Wenfe, Obers 
appellationsrath zu Celle. Ge. Friedrich Falcke, Ober⸗ 
appellationsrath zu ‚Celle. Unter feinen. Vorfahren bes 
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finden ſich MEERE Namen. Sein Vater war der 
Geh. Juſtizrath Falcke in Hannover, fein. Großvater 
vaͤterlicher Seits, welcher als Canzelei⸗ Director und 
Advocatus Patriae zu Hannover 1805 geſtorben, war 
der Hannoͤveriſche Subbelegirte ‚beider bekannten Reichs: 
cammergerichts s Vifitation. zu Wetzlar; fein Yeltervater 
imütterlicher Seits aber war der berühmte Vicecanzler 
David Georg Strube, deſſen gehaltreihe Schriften für 
das Studium der :Rechtöwiffenfchaft und der Gefchichte 
des Königreiches’ Hannover gleich wichtig find. Nachdem 
.. 81804 feine Stüdien in Göttingen‘ vollendet, wurbe 
er als Aubditor und 1809 als Hofrath. bei der Juſtiz⸗ 
Canzelei zu ‘Hannover, wo. er 1783 geboren, angeftellt: 
In den Jahren ıgır. 12. 13 verfah’ er als Subftitut 
des Generalprocuratord bei dem bamahligen franzöfifchen 
Appellationshofe zu Hamburg den Dienft- bei den Affifen. 
Allein nah der Wiederherftellung. der, alten Landes: 
verfaffung trat er im Nov. 1813 wieder in feine frühern 
Dienftverhältniffe ein Im 9. 1818 erhielt er den, 
Auftrag, als Königliher Commiffarius .die damahls auf 
ber. Univerfität Göttingen ausgebrochenen Unruhen und 
Mißhelligkeiten zwifchen den Studenten und Bürgern 
ber Stadt‘ zu. unterfuchen;. ein Geſchaͤft, welches et, 
nach ben ihm desfalls zugegangenen Rescripten, zur 
Bufriebenheit des Königl. Minifterii ausgeführt hat. 
Seit bem Auguft 1820 iſt er. Harmöverifcher Abgeord⸗ 
netet bei, der Gentral’= Unterfuchungs » Commiffion in 
Mainz. Im Frühjahr 1821 defignirte ihn der König 
zum Oberappellationsrathe in. Gele, welches Amt er 
. bemnäcft, nad “Beendigung feiner — Geſchaͤfte 
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neue, 
in: Mainz; antreten wird. —. F. W. Dydhoff, ‚Director 
der Juſtizcanzelei gu Osnabruůck und Doctor der Rechte. 
Herman. Werner von Rochaufen, ‚Director der Juſtiz⸗ 
canzeleinn zu Hildesheim. rn Wild. von Vangerow, 
Diregtor ders Juſtizcanzelei zu. Aurich,“ Gei., Chr. Franz 
Medemeyer, Director ber Suftizcanzelei zu Göttingen. 
SHRerd. M. von Avemann, Vice⸗ Ganzeleibirector zu 
> Hildesheim. „E, A. von Werhhof, Geheimer Juſtizrath 
34 Dannoper; ;; Oberhauptmann von der Decken, zu 

Neuhaus im Limeburgiſchen. Freiherr Grote, Oberſteuer⸗ 
rath zu Hannoyer. Oberamtmann Koh zu Medingen. 
Amtmann Jochmus zu. Luͤne. Amtmann Iſenbart zu 
Hoya, Karl von Witzleben, ‚Biirgelabjubant und Das 
mahliger NMajor, ſeit 1892 Oberſtlieutenant bei, den 
7 · Infanterieregimente. Oberſtlieutenant von Müller, 
Chef des. Landoragonerchrpo Major von Sichart, bei 
dem „Garde, ‚Snipaflägrgegimente. - Major Wiering, bei 
der „Artillerie: ‚Major; Meinecke, bei dem Ingenieurcorps. 
Sr, bekleidet, bei ber; Bundesmilitaire ommiſſion zu Frank⸗ 
furt am Maip bie Stelle eines Militairabgeordneten ber 
erſten Diviſion ;de3, 10. Armeecorps. Bis, zum Eintreffen 
Des. Daͤniſchen Oherſten und Generalquartiermeiſterlieu⸗ 
tenants von Haffner, ‚welcher zum Nilitairbevollmächtig- 
ten fuͤtdas ‚19 Armeecorps, ‚ernannt iſt, führte er auch 
1822 ‚Die: ‚Stimme, für dieſes Corps in den Sigungen 
Aery Militeiecommiffigys „In dem teutfchen Bundesheer 
Bilbet, nämlich. - Hannoper ‚daB‘, 10. Armeecorps, zu wel: 
gem, außer, den Truppen; ;von; Braunſchweig, Medien 
burg, Lippe Hdenhurg, Walker. und ben freien Han 
ſeſtaaten / a6; Hoſſteinn ein Contingeut. von.3600 Mann 
3% 


530 Ritter des Guelfenordens vom Si 18271, 





» giebt. - Der Betrag ded Hannoͤveriſchen Corps, ohne 
die dazu gehörigen Contingente, iſt unter 9. 39 ange⸗ 
geben. — Major von Goeben, bei vem zweiten: Uh⸗ 
lanenregimente. Major Cleve, bei dem zweiten); Hi 
ſarenregimente. — von Düring, bet ie en 
gimente, ' 6 

David Julius von, Confiſtorialrath und ** 
in Goͤttingen. Er iſt geb. zu Nettelrode im Hanno: 
verifchen den 10. Okt. 1760, flubirte in Goͤttingen von 
1780. bis 1783, war "bafeldft theologiſcher Repetent 
1784, und wurde nahmahls außerordentlicher Piofeffor 
der Theologie zu Helmftädt 1786, ordentlicher "Pröfeffor 
und Doctor ber Theologie 1788, Abt des Kfofters 
Marienthal 1798. Bei Aufhebung der univerſitaãt 
Helmſtaͤdt durch die Weſtphaͤliſche Regierung, kamen 
einige der dortigen Profeſſoren nah Goͤttingen, unter 
ihnen auch Pott im 3. 1810, und er erhielt hier ben 
Character als Confiftorialrath 1816.°! Bon feinen Schrif⸗ 
ten iſt die vorzuͤglichſte wohl feine Fortſezung von 
Koppe's eregetifcher Bearbeitung "des? MIT, Sehr 
nüstlich ift feine Sammlung einzelner theöfogifcher Ab: 
Handlungen. in 6 Bänden, von welchen er die zivei 
erften gemeinfchaftich mit Ruperti "herausgegeben, An: 
ßerdem hat man auch vor ihm eine Befchreibung ber 
Feierlichkeiten, wodurch das Reformations? Jubelfeſt am 
r. und 2. Novemb: 1817 von der Univerſttraͤt 
tingen begangen wurde. ' Göffingeit, 1818. Sie enthäkt 
zugleich zwei "von ihm“ bei dieſer Gelegenheit gehaltene 
Reden. Seine Vorleſungen find ‚gewibmet der’ Eregefe 
ded alten und’ neuen Teflaments‘, ber Homilelif Sch 
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Uebungen der Mitglieder des homiletiſchen Semnariuns, 
unhi:ber chebraͤiſchen Grammatik, PER 
; Be. Jac. Fr. jMeifter, , Geheimer Suffizeat und | 
Profeſſon tzw. Göttingensiun@r wurde angeſtellt in. Götz 
tingen:a782;, zum Dofrathr. befördert. 1792 ,. und iſt feit 
1807: Oxbinarius dero Duniſtenfacultaͤt, ſeit 1816 Ge⸗ 
heimer Fuſtizrath, Zu ſeinen wichtigften Schriften ge: 
hören: feine. in: lateitiſcher Sprache geſchriebenen, Grund 
ſaͤtze des gemeinen heutſchenn Griminalrechtög. wovon die 
6te Aug: 1819 etſchienen⸗ Berner feine Practiſchen Be: 
merkungen aus dem Criminal⸗ und Civiltechte. durch 
Urtheile: und; Gutachten der Goͤttingiſchen Juriſtenfaculltaͤt 
exlaͤutert in 2 Banden. Er haͤlt Vorlefungen uͤber das 
Criminalrecht, die ſyſtematiſchen Pandeeten und dem 
Civilproceß. Seit «dem Ende der Weſtphaͤliſchen Re 
sierungshaben die Arbeiten: bed Sprucheollegiums wieder ' 
ſehr zugenommen, ud die Zahl; der. jaͤhtlich an /daſſelbe 
einlaufenden Sachen beläuft: fich jetzt im: Durchſchnitt 
auf. etwa240 bis 250. Mummern; ſo uͤberhaͤuft auch 
bie Mitglieder⸗ deſſelben groͤßtentheils mit andern Ara 
beiten ſind, ſon werden doch halbjaͤhrlich 120, Sachen 
und Darüber. usgefeutigt: ;. Sowohl von ben: erpebirten 
als reſtirenden Sachen wird halbjaͤhrig ein. Verzeihniß' 
an. das: Curatoxium der Univerſitaͤt geſandho Oas 
Spruchcollegium ‚enthält außer den⸗ 4 ordentlichkprMits 
gliedern, noch seine unbeſtimmte Anzahl won außerordent⸗ 
lichen, die aber auch von ‚dem Curatorium ernannt 
werben. efes pruchcollegium ſteht mit der 
MER ne —— allein 
es ift für diefelbe doch: von Wichtigkeit ſchon als: Pflanz⸗ 
’ 54* ER 
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ſchule künftiger Richter und practiſcher Jüriſten. Durch 

| ein Redcript vom 16. Novenb; ıgı5 iſt, wenn Meifter 
| . Abhaltungen haben: würde, ‚der. Hofrath Bauer mit den 
Gefchäften des Drdinariats -beauftvagt worbewrt), > 2°’ 

Wilhelm. Miıller., : Majoribeis dem Ingenienrcorps; 

Nach den Proben, ' welche er vom? feinen: Refktiffen 

\ gegeben, kann man nicht anders ‚als die: vorthellhafteſte 
Meinung::von ihn haben, und muß man ihn als eine 

Zierde der Hannöverifchen Armee: detrachten. Bon ihm 

hat’ man eine, aus 35 Bogen’: beftehendei Karte: des 

Königreiches Hannover, : welche im: Subferiptionspreife 

10 Thaler Eoftet, und welche zugleich umfaßt“ das Groß, 

herzogthum Dldenburg, das Herzogthum Braunfchweig, 

die. Flrftentpimier: Rippe’ Detmold und Schaumburg⸗ 

Lippe; bie Graffchaft: Pyrmont ,iibie Gebiete der freien _ 

Hanfeftäbte Hamburg, -Lübel und - Bremen ,. nebft an⸗ 

grenzefidem Gebieten. Ganz gewiß!igehört. dieſe Karte 

in Hinſicht ihrer Genauigkeit und der Schoͤnheit ihres 
Stichs zu den fehönften, welche nur vorhanden. Mehr 

als zweihundert Hauptpuncte innerhalb des Königreich 
Hannover amd der nahe angrenzenden Laͤnder, Find. theils 
trigonometriſch, "teils: aſttonomiſch bekannt "aus ben 

Krayenhoffſchen, den Didenbiwgifthen, ben Daͤniſchen⸗ 

Le Kochen, Campenſthen, Benzenbergſchen und andern 
Tryengielirungen, undnaſtronomiſchen Beſtimmungen, als 
5 Bir denen der a u im 2 ae 


rt) irn, 


) Bl. Sees s Glieheten⸗ Sefiäte Dr Unigerfiäe Göttin: 
gen. u, S. 136, und” Saärfeldrs Beefepung jenes 
Werkes, Thl. 3. ©. 430 
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riſchen ferner aus Den’ Angaben der ‚Someiffense des 


temps ber „non, Zachſchen Eoresponbeug; den geographi⸗ 
(diem: Ephemeriden, und andern ſchaͤtzbaren Werken; Die 
hieraus“ befannten,  Kanpibreiede:nfindi von Milena 
Grundlage; feiner: Kante dangensummen, | mmdhrbei, sberen 
weiten Ausarbeitungbati'er vbenust Meng Karte von 
Oidenburg, Benbefeldiß Harte. won: Pyrmont; Weddin⸗ 
gend; ndd Niehauſens Karte, von Lippe⸗DOetmold und 
Schaumburg Rippe. Lindemannẽ Karte des Eichsſeldes, 
Hrineckens Kapte dei „Bremen Gebietes; Hoeinrichs Rarte 
hate Gegend wort) Hamburgs. nebſt mehrern ‚Kings mund 
Slußn Kartenano Mullers hartes fehlt? dar alle n Gtäbte, 
Flecken/ Daoͤrfer LICH FE 17 Bruͤcken hi Conqͥle, Sluͤſſe, 
Baͤche GewaͤſſerVrinhe/ Holzungen; Waͤlder Wien 
Weiden, Heiden, Genkungen und Exhabenheiten deh 
FTexrrainso der „angegebenen Laͤnder, Es iſt dahein der 
Magßſtah ‚angenpmmen, Daß. zwei ‚Calenberger: Zofh.guf 
jede geographifche Meile, oder jauf jede vier Minuten 
bey Breite, gapeshmete find +), Etwa, achthundert haben 
auf biefe, Arbeit, „welche 75Jahr Beit erforderte, ſubſeri⸗ 
hist, und Die Koſten ndex Ofraugsghe betragen. in: · Allem 
080⸗haler. im Inahaee fing et an die Hetausgebe 
einer Militgir = Karte von Nogdtzutſchland und aden 
Niederlanden, bis: Paris, ‚melche;,eben,, fo..fchön, geſtochen 
iſt n wiendje poxige. Sie ſtellt bar, erklic vom Yallıye 
lichen. Ferrain .afe,. Sanptasbiragy Berge and Anbahen, 
| all „life, cher od Wielen, Melden, Mogre, 
Brian: welche Be, Ra 


— — — — 
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find. Zweitens: von den durch Kunſt Heränderten Theilen 
des Verraind, ale: Staͤdte und>’Sieckeh ‚alle Kirhdörfer 
und großen: Höfe oder Guten, diesan. geußeninheriftuagen 
liegen, dis Poftftationen‘ und Poͤſtbuͤrcaus. Sonſtige 
Parks: Wästen, Chauſſeen, Heerſtraßenn Poſtwege uund 
Durch die Kunſt gemachten Anlagen: jeder) Air ſtelltrdieſe 
Karte gleichfalls dar, ſo⸗fern ſie größer find: als ein 
Zehntheil Auadratmeile. Me Yanze Katiel begreift t0 
Blatter/ von welchen 20 ſchon erſchienen ſtlid at unage 
on Schneheno Maſori bei⸗deme Ddritten 
Hiſaroaregimente. Louis von! Holle Enpitain and vodr⸗ 
mahligen oerſten Linienbatailtonẽen ver KKoͤniglunteutſchen 
Legion. my, Staabsrittmieiſter bei hend Leibr Tu 
raſſterregimente. Kollmannz. Liecrtenant idud wein fuͤnten 
JZuſanterietgimente. GIBCHMITÄHENg, ir er dre Me⸗ 
diein und Dberwundatztů bei Idem-: Dritten · Hufatenreg · 
mente Mäjor: Pauli; Ganudverlſcher —“ zu 
Sehe ei m) 200 ie Shignignp jr 
ER erl Aun — Bir 
Medtiin. Et Tebt 'Hegeifhähetig in! Gent und“ * 
Guelfenorbenfuͤre ferißngiteh Dien ſtẽ als Wenttraltuſpeltvt 
der’ vormahligenfreindenũ Milſthirhospitaͤler ihr! Belgĩen. 
Sein’ Sohn Ludwig fand Bet det Harmößerifihen" Ca: 
vallerie und erhielt/ bei⸗ feitiem "Abfchieb" den“ erhoͤheten 
Hand bot Eapitdin. Thomas Foublandte, Großbtitan⸗ 
niſcher und Hannoͤderiſcher Conſuil. zu Caltiighr· Keehhnett⸗ 
Gtoßbritanniſcher Ober Graf Yon Goeteiburg Weſter⸗ 
reichiſcher Vajdrvbln delt? Huſatenreimeite Köntg von 


Neues Senndveriſchee Ri re 63. 


— 
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Großbritunnien.· Der Sachſen⸗ Meinungifche, Oberſt/ von 
Durk? Oie Preußiſchen Majore Graf Tauenzien und 
von ronchin, Adjudanton ne ‚und 
Grafen: Zanenzien. ner sl X rd a 
solsiGraf Otto von‘. Blohma Danſcer Cammerherr. 
Erco ſtudirte in Goͤttingen ſeit 1816 und: wurde im Vahre 
1817, waͤhrend ſeines Aufenthalts in Goͤttingenzumi 
Hofjunket Am Hofe zu Hannoder ernaunt. Im folgenden 


Jahree arzug ſuchte er Fichionähen: zu ‚feiner Fünftigen. Bes 


flinumaiftg ’ worzubereiteh, /umd beſuchte daher. die. Diplo⸗ 
nratiſchen Vorleſungen, welche der Verfaſſer dieſer Schrift 


dort, in Gemäßheit‘des Rescripts des Curakoriums der 


Univerſitaͤt Goͤttingen Vom März 1818, in franzoͤ⸗ 
ſiſcher Splache undiimikreiner prattiſchen Anweiſimg zu 
alten» Arbeiten eines: Gefandten;-hielt:in. der naͤmlichen 
Art des Cours diplomatique, welchen ber Geheime Ga: 


. binetsrath und als Gefandter;zu Frankfurt a. M. ver: 


florbene, vormahlige Profeffor von Martens viele Jahre | 
in Gollingen lad, ‚möyon, "bereits oben $, 36., bei den 
einheimifchen Sommanbeurs des Guelfenordens vom J. 
vl die Rede geweſen. Nachdem ar: feine'atademifche 
vauſbahn ir Göttinger beendigt, hielt er ſich nt ꝰeine 
Zeitläng in Kieflauf. Unter dem Ei. Sept. Agh würde 
er ſewohll als" ſein Bnkel, der Generals Lieutenant von 


| Blohme In Königlich? Daniſchen Dienften, zugleich mit 


ihren echteit;! männlichen Descendenten, in den Grafen: 


“ fand erhoben und. zu Dänifchen Lehnögrafen- ernannt. 


Bald Darauf whrde er 'zim Gardecapitain befördert und 
als Cabalier bei "Ber Daniſchen Geſandtſchaft zu Sf. 
Detersburg angeftellt.- Da ne vielfach. verdientet Onkel; 
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Der. vorhin. genannte. General⸗Lieutenant und ımunmehrige 
Braf Blohme, Gefandteriuam Wuſſiſchen Hoſe iſt, fo 
erhielt. dieſer talentvolle junge Mann. durch die Auſtellung 
bei einem ſo geuͤbten Diplomaten eine erwuͤßſchte Me⸗ 
legenheit zur vollkommenſten Ausbildung: für die diplo⸗ 
matiſche Laufbahn. Seine Familie iſt — 
ſteiniſche und im Beſitze bedeutender Guͤter. ae 
Schmieder, Großbritannifcher Major. . ‚Opa von 
Varavieini, in Niederlaͤndiſchen Dienſten. Scheffer,Hef⸗ 
fen= Darmftadtifcher Major und, Adjudant des Prinzen 
Emil von. Heffen: Darmftadt. Baron von Bubna, Hefs 
fen: Darmftädtfcher Rittmeifter.. Bean. Baptifle Pafjard, 
Franzoͤſiſcher Oberftlieutenant. Evan John Macgregor 
Murray, Großbritanniſcher Oberſtlieutenant. Macdonald, 
gleichfalls Oberſtlieutenant in Großbritannifchen Dienſten. 


Sefultate aus ben Werzeiäniffen ker Shitgliher bes Guelfenorbens 
Fa Bechätenife, Deige ‚1 batin finden, 


— 


In Laufe — Zeit, wide: gegenwärtige. Per 
siode in. ſich faßt, iſt die Zahl der Ritter des Guelfen⸗ 
ordens ‚Schon :.fehr herangewachſen. Mitglieder --diefes 
Inſtituts finden ſich am, Schluffe dieſer Periode, in 
Europa und Aſien, in faſt allen teutſchen Bundesſtaaten ⸗ 
in Großbritannien, Frankreich, den Niederlanden, Sici⸗ 
lien, Dännemart und Rußland. ‚Unter, ihnen kommen 
vor viele Hochfürftliche, Perfonen , und: Ein; König, die 
erſten Europäifhen Stagtsmaͤnner ‚und Heerfuͤhrer, bie 
angefehenfien Militair= und Civil » Beamten, ſo aud) - bie 





Nefubtäte dud ben Werzeichniſſen det; ıc. 897. 





berůhmteſten Gelshttenin Sur Enbezderserfien: Hälfte Diefer 
Periodeiz ben: zu Enden 881 Jahtes 1819, zählte: der 
Drkgn sfshen 3z9 lebende · Mitglieder;: unter\welchen.?7 


Stoßfüeugej;.nzı ‚Commändenrs, und. gr 5Rittenion las 


. ber:ganzen Iahlscber* feik: Dem Boagrzernamntenz Ritter 


‚ waren am Ezhluß dieſer Perioden imrIna8e2n.Freifich 


ſchon vieler mitſ Tode abgegatggen· anſbeſondere ſtarben 
zuerſt, und baldnach ihrer; Erſennung, unter dem eim 
heimischen „Dybmsghieden ; vonGWroßkreuzen: ber: Han⸗ 


noͤneriſche⸗ Generale Erb⸗ Pofimeiken Meichsgraf mon: Dias 


ten⸗Hallermund; von Cowmmandrurs di der Dberfksineu 
Gedemann nommandant dar Wefibengfindtr: Hannoder, 
von MRitternæ «ber. Juſtizrath SchroͤternzuLilienthal⸗ 
welchen. ‚dann, mehrere andere folgtena die auch im nad 
abigen Voerzeichniſſen aufgeführt find; Gleichwohl zahlte 
‚ders Orkemam; Enden dieſer Periodesasgnirkebende: Min 
glieder; untg® welchem .ı29 Großkreuge 106. Komma 
deurs und naybrr Ritter. Die: weiter: Mefultate, welche 
ſich ;aus,den u134: bis 38.. gelieferten: Merzeichnifien 
ergeben, ſind folgende: DUeberhaupt iſt die Bahlcıder 
Mitgliederpoes Ordans aus dem Mifiteir..fiberwiegend; 
und kommt ihr diender Mitglieder aus dem. Civil. bei 


weitem nicht, gleich, zumahl, wenn aman su „erftener, die 


noch) hinzurechtzet,welche erſt ſpaͤter innEivildienſte tra⸗ 
ten, fruͤher aber. ‚in. Miktairdienften ſtanden. —— 
Hlävt ſich Jeicht daraut, daß den Hrden cnach seinem 


wierigen Kampfe und in Beziehung auf denfelben ge⸗ 


fliftet wurde, nach einer Seit, ‚wo bie Verpflichtung zum 


Kriegsdienſt ausgebehnter war alg ———— Eine 


beſondere Großmuth zeigte bie Regierung in Anfehung 


a 
! 


‘ AN 
I 


88. .:: Refultäte: ausrdch Werfeihniffetr: 





der Bewilligung won Ordensmedaillen an Militairs von 


> term Range:t Nach ader Bundesmattikel iſt die Hand 


nhveriſcheu Armee nm‘ 1gozh Mana ſtark. Dieſe ahl 
uͤberſteigtfreilich der avffective Veſtand /welcher fich· bis 
zum⸗ gin NETZ nuft zoooo Mann* Weliof machmahls 


aber Auf: 20000 Mahn beuntmto wurdẽer Wudeſſen bleibt 


es boch auch in Vorhaͤltnißz zw diefere Zahtjet von welcher 
De: der ·Officlbre gochterſtt ab zutechnenleins⸗ Ausgezeichnete 


Groͤßmüth, wennanantcnauchen Ordensfeſten BasıDibens: 


capttel die⸗ eſchehens · Merleihung⸗ vonua) Ordensmie⸗ 


daillen und daruͤbermbikannt achte JanderWahl der 


einheimiſchen?? Miegliedet des Guetfenorbens inn kommen 
Nichtadeligenbein den Großkteuzen nicht⸗ vor unter den 
Commandeurs⸗ giebte e dẽren nur 205: dagegen· io7unter 
den RitternUeberhauptriſt vier Sahll wer rinheimiſchen 


Glivßkreuze nicht bedeutend, und aus wen Vahten ıgrY\ 


HEIL A820ſind sgari' Fahre vorhandenlet Eben! fo find 


keine Commandeurs von ıgY7 vorhunden ound von dem 


BI: asig Annea· gegenwartig· nurnoch, aufgefuͤhrt 
werdene Die‘ ſanmmtiichen Glieder⸗ des Miniſterlums 


dien faͤmmtlichen Jilfperteürs derẽwelſchiebraen Waffen⸗ 


— oma 


* 
——— * ug —* Pr 


aͤbtheilungen In Her Atmee die TAnniftriegen 1Chefs Ber 


Regimenter, die“ fimiktlichen Ehefs der⸗ Wrbbinziatregie 
rufen u Ah 7 Wh he ee 
Stade, - die ſaͤmmtlichen Thefs ber "Zuifkfztanizeleien "ji 


# Aitich Celle,’ ger, Bannover Hildehein, * 


EDIT EN" = 2 u 3 — om ge N. m 
y &s waren | kat 25 onen Apate "erorbertig., 4 wovon 
ne — „Hernommen 


„NUT: a3 39 2* 


_ Be gt des oꝛet·chen so 


| ruht, Stade) © Beniheim;: uberhaude aller ee: 
hoͤhern Landascollegiein irn: illeageſandte An! auswaͤrr 
tigen Höfe) ohabrno ER Decarätiom dos Ghelfensrbeiid. 
Betrachten wir; die MWerjeichniſſe dern Guelfenritlernnach 
ben: gegenfeitigen Verhaͤltniſſer dercrinhrimiſchen ogat rden 
auswaͤrtigen 7>%0° ergiebt Fichycbaß unters demträgedchenr 
den Großkreuzen imır "oriteinheicifehenster, Hannbueniſche 
ſind Dogegen'wontaudwärtiger eben ‚forfinbenr ſich unt& 
den 10 mens ner neinhelmniſche, oa gegea 
ergebe Be den Ritterhr fie 
Mehryahl einheimischer; uäihdenm; voms 296: Hier: g6Rmdr 
waͤrtige find ‚Regen i,200: binheimiſche.⸗ Ritter 
unternden auswuͤrtigen Geinmandeans /n ſondam Ach untat 
Ind auswattigen Großkreuʒen Finden Oſich gnikhtabehige, 
uͤbrigens in Ans ge zeichneten: Etaatsaͤmternſtehendey Enge 
ind. 15 Mldarı bemerkbiiiniter dan bansmärtigensssinft 
_ Reifen einer sbrbuntenne Baplii fremder Wothfchnftienipu 
Hort rer DBarkindunngider Moͤfe 
von Londonyn Harmodersiundi Bruch, wider 
es ſchon Fee: erden Go 
hrẽtanniſchen Wnähreicheptfeänie: im Heszogthum Braun⸗ 
ſchweig Riiter üben Hamnoͤverifchen © Ghelfenprbeiißrgebg, 
unboine⸗ har ſſtuüchngeirAnficht: dor gegebenen Berzeichniſſe 
vbeweiſꝰt aß vie gahbr Groß britanniſcher imo Brauit⸗ 
fchweigiſcher Mitglieder Ades Guelfeno dent oirklich⸗ nicht 
 Yemafep Die!ogenauern Verhaͤltniſſe ſind Anne zaber 
folgende.⸗ Großbritaͤnnien "zählte an Sehluſſe dieſer Pel 
rioͤbe 98 Lebende! Mitglieder nee Guͤelfenordens dwor 
unter neben 36 Cmmandeurs! und "ag Mitternj<hefele 
ders h. Großlleuge mmen ‘vie boöß 
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[3 Doeſaltata · aus den Verzedchtüſſem 


Muelfenordens· hat ng augwoͤrtiger Staat ð¶ Großhri⸗ 
tunen bat mehr Meoß freuze des iGueltenordens ld. das 
Konigreich Hanneven fekäit:: DDagegen hahen den Eng: 


ufch en Brahordett) nur Rinder Mannoͤneriſchen Armee 


vienende Mifitiatequmnter welchen nun Großzlreug, naͤm⸗ 
uch o der Generab der Sinfanterjerimpn:. Alten. ſodann 8 


onniandeurs, rwmlich er General Der Canalerie Graf 


rl vb Linſingen die Gontral⸗Lieutorants po Doͤrn⸗ 


Bergmann: Heinrich von Hinuͤber, amdi dieNicaerolmajors 


Hirn Beer et Wilhelm von Li 
ſtagen und Lodise vems dewehuß ſchegnendlich d. Rilten 
Hierher Wilfel: weh, Phil; non Gruben 
uabu Ahern: Ruhlmann, Sympher, 
Reichen Serge) Reitzzenſtein/ Hans 
erregen: Muͤller; Die ngenannten 
Of ceren haben sand alle rwirklich im⸗Engliſchen Solde 
wart arch ngeffieo ſochten waͤhrend Hannaverdvonden ran 


Ben oder te Meter 


Sparen: : Ruͤchſt Großbritannien bemerkt man das Her⸗ 


eh Bang mitgn:: Mitgliedern / des Gurlfen⸗ 


urbeiß,, santere welchen Ritter... Seoromandeurs und 
garantie. Moſmthig Ahat aber: roftmeiften dif 
Metduatioae Reini neltenorhenänsuherbaupt „allen; hohen 
VBraunſchweigiſchen Dafchargempoerlichen und: allen. melde 


- M der Echlacht, hei Wateyloo Coxps geführt, aheuuden 


wWerzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig begleitet 


Here Mitglieder Zoͤhltder Guelfenqrden 
auꝛberhaunt a5. unter WAHREN DIE Jo 12818 
abch ao grund baruntsx. ig. Öroßkrenze, ofeithemn welches 


u aeg: 


ru 


— 


an yet S4E 





klaͤrt, Per aus ber⸗ boppelten Vermaͤhlang zuerſterder 
Prinzeffin Eliſabeth von Großbrjtaͤnnien und / Hanndvbre 
mit dem ſouverainen Landgrafen Friedrich VI.(Voferh 
Ludwigh / von Heſſen⸗Homburg 3dana des ſ Herzogs ven 
Tambridge mit: der Prinzeſſin Auguſte Wuhelmine Son 
von Geſſen⸗ HoniburgeHinſichtlich an Etraennungen aus 
dem Naffauſchen Kann als oScklaͤrungsgruad der Umſtanjð 
angefuhrt werden/ daß das: Naſſauiſche Haus mit deil 
Haunoͤberiſchen: verwandt iſt darch der herzughen von 
Cambribge Mutier, Caroline Polixene, mgeborne Prinz: 
zeſſinvon Naffani - Ufingen , :fodwie, hinſichtlith ‚ver Er: 
fennungen aus den. Braunſchweigiſchen und Naſſauiſchon 
zuſammengenommen, auch der Umſtande zur Grffdeing 
dient, daß zwiſchen dieſen Staaten und dem Hannoͤve⸗ 
riſchen eine genauere Werbindung beftehtyuifeiedenn ſemne 
Goͤttingen für ihre Landesuniverfität erklärt haben, wos 
von ſchon oben §. 38, bei. dem: Artikel Shell zum J. 
1818, die Rede geweſen und auch Saalfeld handelt im 
dritten Theile feiner Fortſetzung von Puͤtters Gelehrten⸗ 
Geſchichte der Univerſitaͤt Göttingen. Durch ſolche Er: 
klaͤrung der Ernennungen aus aͤußern Urſachen geſchieht 
uͤbrigens den Verdienſten der Ritter, welche wir ja oben 
ausfuͤhrlich beſchrieben, kein Eintrag, indem ſie eigentlich 
nur dies nachweiſet und nachweiſen ſoll, wie die Auf⸗ 
merkſamkeit der Hannoͤveriſchen Regierung auf dieſe Vers 
dienftvolle eher ald auf andere gerichtet wurde. Allen, 
welche zu ber- glüdlichen Umwälzung, in deren. Folge 
der Hannöverifhe Staat wiedergeboren wurde und ein 
- Königreih Hannover entfland,. beigetragen, ift ber 
Guelfenorden nicht verliehen worden, und war bie auch 


342 Bafılate 'ausöben Rensiinifenne. 





— 


deswegen; nichta noͤthig, umeil dien Bedienfe,; ſo Vieler 

ſchonnanderweitigihelahnt und auerkauit waren, Wie 
ſehr „geichnere ſiche · dx der Spaniſche General Alava 
unter: Wellington inn der Schlacht beh Waterloo aus 
Seine Werdisnfier belehnte ſein Souverain welcher ihm 
eim anfehnlichas Jahrgehalt von. Bapa; Franfken ertheilte, 
Biynier: duch; einige Jabre bezogha fin: ben nachmahls der 
Megierung übenließ zur leichtern Beſtreitung der moͤthigen 
Ausgaben: Wie es calfer geſchah , daß unter den Ver 
dien kvollen dem, Großmeiſter Einige beſonders bemerkbar 
wurden, and. daß erisihnen ſodaun : ben; Guelfengrben 
nextiah’- dies muß: der Geſchichtſchreiber auch aus aͤußern 
Griuder erllaͤren, die wie sbeswegen hier, ſo wie an 
— Stellen unſexes Werks, wo Gelegenheit dazu 

TEE. — fob«. 
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6a ar 3105700 A, Karla) 553 ins‘: 
tee aufcbie — Avhändtung. Idee leints — ö 
Anımlau ar Guelftuordens. on m gr ‚mann, 


2 Harte HOSE, rar? na at 1 ud 2a 
n ben Siege ——— „bien Bari \ 
faſſung des ZInſtituts des Guelſenotdens heils durch. hi 
ſtoriſche ,heilq durch heraldiſche Anterſuchungen, Aheils 
durch das allgemeineiteutfije Ordensrecht erläutert, dem⸗ 
naͤchſt auch die Geſchichte des Ordens bis auf das Ende 
des Jahres: ger‘ worgefrageniis Und damit find wir mun 
an das Biel gelangt, welches wir uns im dritten ‚Para: 
graphen worfetz ten. Waͤhrend der: Arbeit, die wir auf 
biefes Werk wanbten erweiterte ſich unſer Geſichtskreis, 
Und Tamen ig auf, man nche, "weitere Bemerfung,, dje uns 
anfangs: fehitemes wurden ung. quch neue Materialien 
witgetheitt: Säfte" geſchehen, daß wir gegenwärtige 
Schrift, wiederhoft, bearbeitgten, die, daher nun giehr lei⸗ 


fetals wir bei der erſten dhee, uher den, Guelfenorden 


zu ſchreiben leiſten zu koͤnnen glaubten. « Sobald im 
Lhüfe der SER ein nettes‘ ka es Eteigniß ben Abſchluß 
einer "een, Periode, dep, J Gefchishte, deß Guclfenordens 
begründet, werden wir diefe fortſetzen⸗ Neue einheimiſche 
Groͤpkteuze find? ſeit dem Onde: dir“ erſten Periode (bis 


4 F 


544. Rrägbiick auf die bisherige 





zum September 1822, wo wir dies ſchreiben, nicht er— 
nannt; aber. bie zweite Perigbe des Guelfenordens wird 
das Verzeichniß auswärtiger Großkreuze mit dem Prinz 


'zen Sriebrich Ludwig von ‚Preußen, Goupernguprgu Duͤſ⸗ 


ſeldorf *) und dem englifchen Gefandteil am Königlich 
Baierifchen Hofe Broof: Taylor eröffnen. Daß ber Ge: 
neralmajor Sir Bictor entſchild im J. 1822 zum 
Commandeur des Guelfenordens beförbert fey, haben 


wir ſchon sahen, F. Iunı.beindem;.I.;,1845%., anführen 


koͤnnen, wo er ald Ritteraͤdes Guelfenordens vorkommt. | 


Außer ihm iſt feit dem Abſchluß der erſten Periode bie 


ieh nad nocht der, Pedffbent! der. Oſtfrieſiſchen Landſchaft, 
Grafugw Ins urtins@nyphaufen sLütersbutg,.den Geheime 
Zuſtizrath Hoppenſtedtt, wie bereits Fa 38bei dem: 3. 


1828 „tworkeßonmnen;mub stop Senenakmaion,. Du, A. 


— 


— "it em Eubiorg ee 


Mritin; „3 Ghef des fechſten Sufenterieregiments und (Ge: 
neralabjudanf — von — Camganbeurs‘ pro: 


ln SER: 7. * osinlan Iau, En NE 


n iR Die — — Wir Feind Wildung und ELe⸗ 
bay ſindet man; in Dr. Friedr. Ehrenherq* Schrift : Glau⸗ 
„bensbefenntni ‚Br. Koͤnigl. H eit des re Friebrich 

Mi PWeltik Sohnes &r. Mi: 

sin des ng) nebſt der Cötkematiohdhandlungpitir 


31,111, 9mehigt bei;ber ;erften, Gonimunion „7 und“ben Sehenägrunks 


en A „bes. Prinzen * Zweit Auflage. 8. Berlin 
— rfaſſer wilder — und” Gonfiftöri ti fe 


giebt Hier 'lperidem, was der“Kitel anführt, 


nit, — Wichtigſte deu Mfterhaltuugen! über, die Babenke 


n grundſaͤhe des Prinzen, reiche und anzit⸗ 
Birne — EN in ir Ar Titel be: 
e 


Glaubensbekenntnif deb vringen welches er öffent 
29 a ablegto iſt tſehr ruhread und von tihm sfelbfk: aufgeſett. 


) Er iſt zugleich Ritter ed) Rufightn Sp: RBlodimiterdec 


Abhandlung und Belhluß.: 345 





clamirt. Dagegen wird; die: Fortſetzung dieſes Werkes 
das* Verzeichniß der auswaͤrtigen Commandeurs mit 
folgenden. 5: eroͤffnen, welche bereits ernannt find: 
Church *), Neapolitaniſcher General = Lieutenant, Vis⸗ 
count Chabot,; Großbritannifcher Generalmajor, the Hos 
nourable Francis Nathaniel Burton, Großbritannifcher 
Gouverneur von Nieder⸗Canada **), Prinz Friedrich 
Wilhelm, von, Thurn und. Taxis, Prinz Friedrich Wil: 
helm: Serdinanb. von Solms- Braunfels... Um. endlich 
auch noch die Ritter zu nennen, mit" welchen bie zweite 
\gepiode der Gefhihte des Gielfenorbens den Abfchnitt 
her Ritterpromotionen. anfangen wird, und welche bis 
zu dem Congreffe von Verona und ‘der Publication des 
Edicts über’ dig Staatöverwaltung des Königreichs Hans 
. Br fine 7, 333% ı sh ’ ‚ 17.1, T22 , 4 . “ 
noper d. d. Carltonhouſe, den 12. Det. 1822, ernannt 
et ee. ae 7 
>, nierker Glaffe., Gr würbe zu Reathe gegogen Bei Entwer · 
. „füng- des neuen dieglements über, bas Lanbbragonetcorps, 
velches unter, dem 30, Xug. 1822 publiciet ff und ſich 
beſindet in der Hannoͤveriſchen Befegfanimlupg, 1820 
a IR > 
4 Es war bei dem.Peber, welches zu Carltonhouſa am 12. 
Junius aAs2e gehalten wurde, daß ber König dieiWecoras 
Stiona des Gueljenordens dem General ‚Church: uͤberteichte. 
1  Diefer chat ſich, fo wie fruͤher, ſo auch 1821 in gtalien, 
u... auägegeichnet omnd er iſt Ob erſtlieutenant in Grratifchen 
Dienſten. Den König! erthellte ihm zugleich den Titel eines 
ECcChevaliex⸗ desn Königreiches: und ſagte ihm: dabei auf die 
vwerbind lichſte Weiſe ꝛder wuͤnſche ihm: einen Beweis feines 
nsicWohlgefallensinor ben Augen von ganz Europa zu geben. 
Der Konig verlieh thm —— Guelfenordens 
am' Tatge Yor’feiner Abreiſe nad ſeinen Beſtimmungsorke, 
“ea er ſich bei ihm beurlaubie. s'nc30hdR mai ya (9 


- 
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find: *) ;°:fo' 3 gehören )-dähin: ¶ zuerſt von ¶xiccheimiſchent 
Stromieyer, Profeffor und Leibmebicus: in; Goͤttingen **), 
Biarda;‘ Be an De m Ri: Ba 


er EEE * 
big # v3 i Fe fe u 8 4 


.") Bu auf: biefen- widtigen, Beitabfänitt: ——* —E— 
Scaphiſchen Nachrichten, welche ‚über die, im ber, nie 
. Periode der Gefhichte des Guelfenordens genannten, it⸗ 
slieder dieſer Ihſtitutton beigebrat ſind. Each. 


a Gr erhielt Sen "Buetfenörden“ gr Veranlaſſung ſeines go 
jährigen Zubitäsms, welches er am. 4. Juulits gäzu⸗ 
ag gleich mit- feinem: 72. Gehurtstage feierten Der Decan ber, 

u mediciniſchen dacultat uͤberreichte ‚Ihm, Namens berfelben 
N an jenem Tage, das erneuerte Doctor: Diplöm und der 
Profeſſor, Meer menbac), Commandeur DT 
57 ‚Buelfenordensy, jdecorirte ihn ins: Auftrag, des Ordensca⸗ 
— pitels, mit- bem. Ritterkreuz dieſes Drbeng.. „ine feierliche 
* Deputation des’ Magiſtrats und der Stabt. ‘deren lang⸗ 
nr Führiger Dhyficus en ift, ſor wie eine) große Anzahl Fran! 
Freunde und Verehrer, bezeigten ihm ihre Theilnahme,an. 
dem frohen Ereigniſſe an welches fi ch poch fuͤr DC als 

5 "Familienvater, "bie, Freude teihete, diefen Tag ti dem 
 ‚Kteife feiner. jerftreue mohnenden amilie. äubtingen zu 
. “innen, und. feinen 33. Enkel ‚über ‚bie Taufe“ zu "halten. 
282 Die Keftlichkeit diefes auf der Univerfi tät Göttingen dem 
Andenken des hodyfeeligen Königs Georg im. geweiheten, 
KTages, ward noch daburd erhöht, daß an demfelden / im 
Mnib erſitaͤts auditorium unter dem Gelaͤute der Glocken -bie 
HWBettheilung der Preiſe :füt diejenigen! ‚Studierenden: Statt 
n..fanb', welche an den; von ıben derfhiedenen 2: Yackıltäten 
J auggeſetzten, Preis aufgaben bes verflofenen: Jahres gear⸗ 
25.) beitet hatten. Ueberdies hielt bie. Goͤttingiſche Bibelgeſell⸗ 
u — — ihre Jahresſitzung am: eben dieſem Tagei) Stromeyer, 
Nocrb. den 4 Junius 1750,“ wurde nach feiner Auſtellung in 
Sdsttingen Beibmebicus 27915 Lahbphyfitusi' agoa. Moftath 
Aasos. Eg find, ‚nur einige kleine Schriften von ihm var · 

betben * n Banperäntip ber ———— 

— Der Name Biarda's iſt innder —— — be⸗ 


Ce 
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” Friedrichs, Oberft vom - vormahligen zweiten Teichten 
Diagoner⸗ Regimente der Koͤnigl. teutſchen Legion, Ma: 
jor Huͤlſemann, vormahliger Capitain im erſten leichten 
Bataillon der Koͤnigl. teutſchen Legion, Wahrendorff, 
Capitain vom vierten Infanterieregimente Celle, Leon⸗ 
hard, Staabsrittmeiſter ‘vom Garde Huſarenregimente, 
Ernft, Secondelieutenant vom achten Infanterieregimente 
Herzog von York, Wienefen, Confiftorialrath. zu Han: 
nover; Bley,’ Iuftizrath zu Aurich, Major Davifon, 
Adjudant des Herzogs von Cambridge, Leibmedicus Dr. 
Lodemann, Medicinalrath Dr. Heyne, Soh. Brenning, 
Lieutenant vom etften Infanterieregimente, auch Inhaber 
der Hannöverifchen Waterloo-Medaille; zweitens von 
auswärtigen : Drd,- Großbritanniſcher Major von der 
Artillerie, Freiherr von Haxthauſen, Preußifcher Regie⸗ 
rungsrath, d'Arcy Tood, Großbritanniſcher Capitain. 
Bis dahin, daß die zweite Periode der Geſchichte 
des Guelfenordens geſchrieben werben und : ein neuer 
Band dieſes Werkes erſcheinen kann, mag ein, in kuͤr⸗ 
zern Zeitraͤumen fortgeſetztes, Archiv des Guelfenordens 
die von Zeit zu Zeit in dieſer Inſtitution ſich ereignenden 
Vorfaͤlle und Veraͤnderungen darſtellen, von den’ jährlichen 
Ordensfeſten imd Ritterpromotibnen Beticht erſtatten, 
vorzuͤglich auch, in Beziehung auf $. 10 der Statuten, 
das Bee Berl; N ee. 








— — 


* 

—* — bie — und Statifit. — 

lands iſt von ihm in mehreren Werken bearbeitet worden. 

Er Er ift feit 1817 Shitälieb der Teademle der Wiſſenſchaften 

qhu⸗ Göttingen in der! hiſtotiſchen Stäfa -- Pre Pa Ge PET“ 
35* 
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der Orden ertheilt. war, auseinanderfegen, ‚und, ſo bie 

| Materialien ſammlen für den zweiten Band. und. die 
künftige Fortfegung der. Geſchichtſchreibung des Ordens. 
Es war Feine leichte Aufgabe, ohne durch ein foldes- 
Archiv unterflügt ‚zu werben, fofort für dieſen erfien 
Band die, nöthigen Materialien zufammenzubringen, 
unterbefjen ift e3 uns gelungen,. hier eine binlängliche 
Vollftändigfeit zu erreichen, und wir find im Stande 
gewefen, nicht nur die Namen ‚auch. der verfiorbenen 
Ritter zw bemerken, fondern auch von einem großen 
Theil lebender und verſtorbener die Verdienſte anzufuͤh⸗ 
ven, wofür fie belohnt wurden. Wo eigene Samm⸗ 
lungen nicht. hinreichten, -find wir unterflüßt worben 
dusch ‚die Regierungen verfchiebener Staaten, . ober. durch 
hohe Staatöbeamte, an welche wir und wandten, und- 
welche uns immer bas größte. Zutranen ſchenkten. Wir 
haben nicht Alles dieſer Art mitgetheilt, vielmehr Mans 
es zuruͤckgelegt, wenn es ſich zu einer oͤffentlichen 
Mittheilung nicht eignete, oder kein allgemeines hiſtori⸗ 
ſches Intereſſe hatte, als Beſchreibung unwichtiger Ge⸗ 
fechte, in welchen ſich ein Ritter auszeichnete, Nachrich⸗ 
ten von Erxoberung einer Kanone, von Ueberbringung 
einer Ordre, Depeſche ꝛc. Man kann überhaupt. ans 
nehmen, daß Jeder der Hannoͤveriſchen Ritter des Guel⸗ 
fenordens aus dem Militair wenigſtens auch. ‚Eine Ehren⸗ 
medaille hat, ſey es die Hannoͤveriſche oder die Engliſche 
Waterloo-Medaille, oder die Hanſeatiſche Ehrenmedaille. 
Verſchiedene der angefuͤhrten einheimiſchen Dfficiere has 
ben mehrere ‚Ehrenmebaillen ; Derer, welche gar keine 
haben, ſind ſo wenig, daß es auch deshalb nicht noͤthig 
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ſchien überall zu bemerken, daß ein genannter Hannds. 
verifcher Ritter aus dem Militair auch -eine Verdienft: 
mebaille habe. Es würde dies auch zu viele Wieder⸗ 
holung von einerlei Bemerkungen veranlaßt und ben 
Umfang diefes Werks zu fehr und ohne Hinzufügung 
eines bedeutenden Intereſſe's erweitert haben. Es war 
der ausdruͤckliche Wunſch der Verlagshandlung, daß 
dieſes Werk in der erſten Auflage nicht zu ſtark werden 
moͤgte; bei, folgenden Auflagen iſt ſte zu einem weitern 
Aufwande bereit, und man kann hierin nichts unbilliges 
finden. Vielleicht haͤtten die bei manchen Rittern bei⸗ 
gebrachten Notizen kuͤrzer gefaßt werden koͤnnen, um 
auf dieſe Weiſe Raum zu gewinnen fuͤr Bemerkungen 
bei” Andern. Man wird aber hierüber nicht mit uns | 
vehten wollen. Es koͤmmt hiebei darauf an, ob bie 
beigebrachten Notizen paffend und intereffant find; der 


Berfaffer glaubt dies und daher mogte er fie auch nicht . 


verkürzen, ‘wo fie an ihrem Intereſſe leicht hätten 
vetlieren koͤnnen. Haͤtten wir auch von allen Rittern, 
ſelbſt ſolchen, die noch in kein hiſtoriſches Leben getreten, 
und auf eine. öffentliche, genauere Darftellung ihres 
Lebens Feiner Anfpruch machen, ausführliche Nachrichten 
von ihren Schiefalen. und Berdienften geben wollen 
umd es gegen den Wunſch der Verlagshandlung können; 
fo wuͤrde dies doch eine wahre Ohnmöglichkeit geweſen 
feyn; weil biographifhe Nachrichten von Manchen, bie 
in Zuruͤckgezogenheit und fehr entfernt, in fremden 
Staaten und. Welttheilen, leben, nicht beizubringen 
waren. Das Archiv des Ordenscapitels zu Hannover 
enthält, wie uns von bort her gemeldet wurbe, feine 


' 
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biographifche Nachrichten. über die aufgenommenen Rits 
ter *). Das herauszugebende Archiv des Guelfenordens 
fann aber, wie zur Fortfegung, fo auch zur Ergänzung 
des gegenwärtigen Werkes .bienen. Mögen nun alle 
Mitglieder des Guelfenordeng und deren Familien an 
die Nedaction dieſes Archivs, welche, gegenwärtig zu 
Hannöverifch : Münden: ift, jedoch der Poftfreiheit nicht - 
genießt, Darftellungen einſenden ihres Lebens und. ihrer 
Verdienſte, und insbefondere darin bemerfen Geburtsjahr 
und. Geburtsort, die Art wie fie. gebildet wurden, und 
ben Drt, wo fie erzogen und unterrichtet wurden, bie 
von ihnen befleideten Yemter, . befondere Lebensereigniffe, 
erworbene Verdienfte, vorzüglich ‚dad Verdienſt, woflr 
fie den Guelfenorden erhielten, und hiebei auch Nach 
richten über dad Alter und die Abſtammung ihrer Fa: 
milien beifügen. In einem Archive laͤßt fih mehr 
Specielles anführen, was ſich in eine allgemeine Ge 
fchichte nicht fchidt. Es wird von befonderm Intereſſe 
ſeyn, durch dieſes Archiv die bis jetzt noch nicht genug 
bekannten Verdienſte Derer zu. erfahren, welche ‚in der 
Stille und insgeheim zur Wiederherſtellung der jetzigen 
Ordnung der Dinge, und zur Aufloͤſung des Könige 
reiches Weſtphalen insbeſondere — haben. 


—94 





*%) Nach g. 10 ber Statuten bes Guelfenordens ſollte man 
denken, von einheimiſchen Rittern babe Jeder über feine 
Ernennung ein foͤrmliches Rescript, in welchem auch das 
beſondere Verdienſt, wofuͤr ihm der Orden verliehen, ans 
gegeben worden. Es iſt dies aber nicht der Fall. Sonſt 
wuͤrden dieſe Rescripte eine wichtige und intereſſante 
Quelle für die Geſchichte des Guelfenordens abgeben. . 
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Militairperfönen,- welche fin Auszeichnung, in. ben Krie⸗ 
‚gen. feit 11808: den: Guelfenorden. erhielten, bietet ſich 
hiee<eine, biöher, entbehrte "Gelegenheit. ‘dar, jetzt “zur 
Zeit Der Waffenruhe das: Vollbrachte zu befchreiben und 
es, mittelſt dieſes Archivs, der Rachwelt zum. Gedächt- 
niß zu uͤhergeben. Schon eft haben Hannoͤveriſche, 
einſichts volle Officiere den Wunſch ausgeſprochen, daß 
eine allgemeine Geſchichte der Hannoͤveriſchen Armee, 
ſeit der Zeit ihrer Auflöfingi-im I. 1803 bis zur 
Zeit; ihrer Reorganiſation im J. 1813, and; Licht ge: 
ſetzt werdenmögte: denn obſchon der Fotin achrdurch 
Mißgeſchick aufgeloͤſ'tg blieb doch die Bamoͤveriſche 
Armee dem Geiſte nach vereint, und kaͤmpfte in allen 
Welttheilen und Europaͤiſchen Staaten, wo: ſich Ge 
Jegenheit · dazu fand, gegen die fremden Unterdruͤcker 
ihres Vaterlandes. Wie: wollte aber eine ſolche Ges 
ſchichte mit Gruͤndlichkeit geſchrieben werben koͤnnen, 
wenn nicht: zuerſt Jeder aus "feinem Fagebuche oder 
aus dem, was ein treues Gedaͤchtniß, aufbemahrte, 
einzelne Beitraͤge liefert, insbeſondere die Braven in 
‚ber. Armee des Koͤnigreichs Hannover. welche den Guel⸗ 
fenorden erhielten, die von ihnen vollbrachten Waffen⸗ 
thaten jener ‚Zeit auseinanderſetzen ). Ein weiterer 
Zweck des. herauszugebenden Archivs des Guelfenordens 
geht dahin, Reclamationen der —— — 
— —— | 
..*) Zu einer — —** ber nalen Armee 
feit dem Anfange bes 17. Zahrhunderts hat: der Ber: 
faſſer dieſes „Wertes bereits Mandıes gefammlet, jebod 


noch nicht in folcher Vollſtaͤndigktit, daß er, bad baldige 


Etſtheinen „Bäfeisen‘o angeln tönnte. i — 





hoͤhern Enttfcheidung vorzubereiten. : Die: Militairs. find 
mit ihren Reclamationen an das Ordenscapitel ‚gewiefen, 
und doch moͤgte ed fuͤr ſie von Nutzen ſeyn, wenn fie 
dieſelben zugleich in dieſem Archiv vortrügen; oſt faͤllt 
“eine Sache, ſobald ſie gedruckt iſt, -Teichter ins Auge, 
„läßt ſich leichter uͤberſehen, und: findet ſo auch leichter 

‚Eingang. Aber den‘ Staatsdienern vom Civil iſt ein 
eigener Weg, une Reclamationen anzubringen , in bem 
Statuten. nicht angewiefef, daher ihnen vorzüglich jenes - 
Archiv 3 zwi. dieſem Zweck eröffnet wird. ‚Mögen: über: 
hauptüalte Diejenigen‘, welche fi) :um: das Königreich 
. Hannoburnerbient machten, aber noch * nicht: belohnt 
würden, und welche keinen beſondern Weg haben, ihre 
Anſpruͤche geltend zu machen, ſich im diefem Archiv 
erflären, und ſich verſichert halten, daß der ‚gnädige 
Landesherr "von ihren motivirten Wuͤnſchen Kenntniß 
nehmen werde. Solche, welche fich geräufthlos und in 
filler Thaͤtigleit der Beförderung des Wohls ihres 
Vaterlandes widmen, das Urtheil uͤber ſich ihren Zeit⸗ 
genoſſen und der Nachwelt anheimſtellend, wird das 
Archiv des: Guelfenordens, wie von Amtswegen, dem 
Dunkel entziehen, in welches ihre Zuruͤckgezogenheit fie 
huͤllt, und fie zur verdienten Auszeichnung empfehlen. 
Bisher ift dies häufig von einem andern ‚Dannoveraner, 
dem: verftorbenen - Legationsrathbe und Ritter Stöver, 
geſchehen, ‚in dem von ihm redigirten Hamburgifchen 
Unp: Eorsespondenten NIndem er im Jahrg, 





| *) Bon ihm iſt oben &. 3 die Rede ‚gene Er iſt zu Vers. 
den im Öanndberifchen . den 19.3 ins 1769 geboren und 
leitete die Redaction ber Hamburger Be 29 Jahr. 


d 
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1817 Nro. 152 bemerkt, der König «habe dem’ Buch⸗ 
haͤndler Wahlſtab in Lüneburg wegen des, bei Ein⸗ 
nahme dieſer Stadt und ſonſt im J. 1813 bewieſenen, 
Patriotismus und ſeiner nuͤtzlichen Dienſte, die goldene 
Verdienſtmedaille, an einem hellblauen Bande zu tragen, 
unter dem 5. September 1817 verliehen, dem Koͤnige 


waͤren die Umſtaͤnde erſt ſpaͤter bekannt geworden ꝛc., 


ſetzt er dann hinzu: ”Gewiß iſt noch manches andere 
Verdienſt nicht zur oͤffentlichen Kunde gekommen. So 


bat z. B. der üneburgifche ' ‚Stabtwundarzt Denide 


durch feine unermůͤdete und ſorgſame Behandlung der 


Kranken und verwundeten Ruſſen, Preußen und andrer 
Militairs, in damahligen Zeiten ſich ein bleibendes und 


dankbares Andenken geftiftet” Wenn endlich in &. 2. 


der Statuten des Guelfenordens vom 12. Auguſt igig 


feſtgeſetzt iſt, der Herold des weißen Pferdes ſolle die 
Wapen der Ordensglieder herbeiſchaffen, um dieſe ſo— 


wohl in der Schloßkirche zu Hannover als in dem alten 


Ritterſaale des dortigen Koͤniglichen Schloſſes aufzu⸗ 


ſtellen, ſo wird ſich das Archiv auch durch heraldiſche 


— 


Unterſuchungen und Bearbeitung der Genealogie ausge⸗ 
zeichneter Familien nuͤtzlich machen koͤnnen. Wie viel 


hierin noch zu leiſten ſey, ergiebt ſich, wenn man nur 


allein die Geſchichte der adeligen, eingebornen Hannoͤve 
riſchen Geſchlechter anſieht *). Bei vielen liegt der Ur⸗ 


*) Man fehe nür an Mushard monumenta nobilitatis antiquae 
familiarum illustrium in ducatibus Brem. «t Verd. Deffel: 
ben Brem- und Verdenſcher Ritterſaal, Stade 1740. 
Behrens hiſtoriſch⸗ geneatogifäje Vorftellung "einiger ural« 
ter, — Geſchlechter, infonderpeit der von Stein 
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‚fprung «ihres: Adels ſo ganz im Dunkeln, und. ifi durd 
Urkunden fo. wenig zu beweiſen, daß man_wohl hat 
‚verlangen wollen, es ſolle, wie ed in Polen und Wuͤr⸗ 
temberg wirklich gefcheben, eine. Commiſſion niedergefegt 
werden, vor welder ein Hanndverifeher Edelmann: durch 
‚beutlihe Beweiſe darthue, daß er wirklich in unumnter- 
‚brochener Folge, una ferie, von dem Ahnherrn abſtam⸗ 
me, von welchem: ‚er ‚feine Samilie ableitet ,. und es ift 
dabei bemerkt worden, daß in der Verwirrung des: 16. 
Sahrhundert3 Viele den Adel ſich ganz ungebührlich an: 
-gemaßt hätten *), Es finden fich ferner: adelige Fami⸗ 
lien, welche einerlei Namen; haben, und gleihwohl ver: 
ſchieden ſind. Als nämlich” der Adel. -anfing,. fih von 
feinen Wohnörtern zu benennen, mußte es oft gefchehen, 
daß ganz verſchiedene Geſchlechter einerlei Namen erhiels 


berg, Schwicheldt und Harbenberg. Hannover 1703. 2 Thle. 
Büttner's Genealogie ber. vornehmften Luͤneburgiſchen, abes 
ligen Patricier, Lüneburg, 1704. Bol. In biefen Schrif— 
ten finder fih Wahres und Falfches in bunter Wermi: 
hung, fie find ohne Critik gefchrieben. Beſonders gehen 
fie darauf aus, den Urfprung der behandelten Familien in 
ſehr frühe Zeiten zu verfegen, weldes freilid leicht ift, 
wenn man ben Ahnherrn einer Kamilie in einer Perfon 
ſucht, bie felbft fabelhaft ift, und wo dann menigftens 
dad Gegentheil nicht Leicht bewiefen werben kann. Eine 
rühmlidhe, Erwähnung verdient Steffens Geſchlechtshiſtorie 
bes hochadeligen Haufes von Campe. Zelle 1733. Beſon—⸗ 
ders zu enpfehlen ift Scheid vom hohen und niederen Abel 
in. ben Braunſchweig⸗ — Laͤndern. Hannover 
1754. 2 Theile. 


*) Bol. ben Xuffag Nr. 1. im Detoberheft ber Zeiten von Voß, 
und Ar. 2 im Novemberheft. Jahrgang ıgı8. 





F 
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ten, weil ſich in Teutſchland mehrere Derter deſſelben 


Namens finden, wie es im Gegentheil auch geſchah', 


daß Brüder oder *fonftige Glieder Einer Familie ver⸗ 
ſchiedene Namen. wählten nach ihren verſchiedenen Sitzen. 
So findet fih im Braunfchweigifchen -eine Familie von 


Dalum, welche ihren... Namen von Vogtsdalum führt, 


aber auch im Hildesheimifchen giebt ed einen Ort Das 


lum, von „welchem. eine adelige Familie ben Namen an 
nahm, und ‚zwifchen diefen beiden Familien findet nicht 


bie ‚geringfte Verbindung Statt, Eben dies laͤßt ſich 
‚bei den adeligen Familien der von Hagen, bemerken. 


Hatte. eine Familie eine Zeitlang ein. Schloß inne, fo’ 


nannte fie-fih auch gleich darnach, ohnerachtet ihr eigentz 


licher Gefchlechtöname - ein andrer. war. Go fchrieben 


ſich einige der. Edlen Herrn von Bortfeld im 13. Jahr: 
hunderte nach den Echlöffern Lichtenberg und Hagen, 
welche fie damahl3 befaßen, find. aber. mit der. eigent⸗ 
lichen Familie der. Edlen Herrn von Lichtenberg amd 
von: Hagen nicht zu verwechfeln. Hingegen von Brüs 
dern, welche ‚verfchiedene Namen führten, kommen vor 
Ulrich von Warthufen und Conrad von Habelburg. um 
1145, Werner. von Boland und Philipp von. Valden- 
fein, Winand von DOfterode und Baſilius von Wint: 
‚hufen um 1241 *). ‚Allerdings ift alfo bei Unterfuchung 
‚ber Gefchlechtöregifter Behutfamkeit - anzuwenden, daß 
man nicht unterfchiedene Familien zufammenwerfe, und 
verbundene Familien‘ trenne. ‚In Ermangelung näherer 
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) Schannat‘p. h. W. pag« 75. 124. Vogt mon. Brem. p. 515. 


— 
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muß man auf ihr Wapen, ihre Vornamen und Güter 
fehen. Wo die Wapen adeliger Familien ganz "ober 
größtentheild mit einander uͤbereinſtimmen, wo bei aller 
BVerfchiedenheit der Zunamen dennoch gewiſſe, manchen 
Farhilien gleihfam eigene, Vornamen beflandig vor; 
Zommen, wo zugleich folhe Familien Güter in 'einerlei 
Gegend befigen, da laßt fi) mit ziemlicher Sicherheit 
fließen, daB, fie aus Einem Stamme entfproffen. So 
ift es wahrfcheinfih, daß die Familien von Campen, 
von Blankenburg und von Neindorf, aus Einem Stamme 
erwahfen, weil ihr Wapen übereinlommt, weil ſich 
bei ihnen beftändig die Vornamen Jordanes und Jurrius 
finden, und weil fie ihre Befigungen in ber Gegend 
von Blankenburg hatten *). Wahrfcheinlich waren Sor: 
danes und Jurrius die Ahnherrn diefer Familien; fie 
werden beide im Zeitalter Heinrich’8 des Loͤwen als 
Oberſchenken genannt. Freilih kommen auch Beifpiele 
vor, daß Familien Eines Urfprungs ganz verfchiedene 
Wapen führten **). Endlich geſchahe es im Laufe 
der Sahre- wohl, daß derfelbe Familienname, durch 
Verſchiedenheit der Ausfprache auffallend geändert wurde. 
Die Klenken im Bremifchen hießen vormahls Klenkoke, 
{fo daß man beide Namen nicht als Bezeichnung zweier 
verfchiedener Familien betrachten darf. Die Defterreichifche 
Samilie von Praun, nannte fich früher Brunne "oder 


*) Rach biefen allgemein als richtig angenommenen Grundfägen 
urtheilten wir auch oben F. 5, bei Beſtimmung des Ur 
fprungs bes Braunfhweigifhen Hauſes. 


wo) Hund's Baierifches Stammbuch. Thl. 2. ©. 36. 127. 
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a 
Brun *). Xuf den Grund diefer Bemerkung: hat; man bie 
Familie von.Dammerftein in fehr frühe Zeiten zuruͤckgefuͤhrt. 
Man erinnert naͤmlich, Statt Hammerſtein ſey vormabld: _ 
haͤufig Cammerſtein geſagt, die jetzigen Herrn von Ham⸗ 
merſtein ſtammten von. den ehemahligen Grafen vom 
Gammerftein ; ab, ‚und. leitet ſo das ‚Alter. der jekigem 
Hanndverifchen Familie von Hammerftein bis zin das 
% 938 hinauf, in welchem auf dem erften Zourniere 
zu Magdeburg unter 22 Grafen auch Heinrich Graf. 
von Gammerftein mit dem Herzog Conrad aus Franken 
zugegen gemwefen feyn ſoll **). Allerdings läßt ſich die 
alte Schreibart Cammerftein, Statt der weithern Hams 
merftein, nicht in Abrede ftellen, auch kommen Grafen 
und Gräfinnen von Hammerftein im zehnten Jahrhun⸗ 
derte vor***). Damit iſt aber nicht ſogleich ausgemacht, 
daß die noch gegenwaͤrtig bluͤhende Familie von Ham⸗ 
merſtein, aus welcher ſich im neunzehnten Jahrhunderte 
Mehrere nach Rußland gewandt, aus jener alten Graͤf⸗ 
lichen Familie wirklich abſtamme; hierüber kann nur 
eine genaue Prüfung ihrer Urkunden und ihres Wapens 
entfcheiden. Man fieht fihon aus dem, was biäher 
ausgeführt worden, daß genealogifche Unterfuchungen 
oft fehr verwidelt find und ihre Schwierigkeiten haben. 
Wenn nun das Archiv des Guelfenordens, deſſen Bes 
flimmung und Plan wir noch zuletzt in dieſem Para⸗ 


*) Ludewig relig. Dipl. Tom. IV. p. 206. 

9— Seb. Muͤnſter, Cosmographie (gebr. 1598.) ©. 1029. 

») gr. uch Srafenfaal. ©. 820. Mart. Crusii Annal. Suervie, 
P. IL p. 116. 
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graͤphen: haben: entwickeln wollen, !ih) der genealogiſchen 
Geſchichte ausgezeichneter, ateutſcher Farhikien ein meh⸗ 
reres Licht anzuͤndet, und überhaupt: alle” die vorhin 
amgebeuteten Zwecke erfüllt, fo: wird es Fein’ unwichtiges 
Repertorium hiſtoriſcher Detikwindigkeiteit;tverden, und 
un‘ — der vatetlandiſchen Geſchichte — 
beitragen. ———— Bar IH, NE” 
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» @eite 110 in ber Anmerkung ftatt $. 30, lies 35. 

— 191 Zeile 2 und ı3 flatt Löffenhop, lies Luͤſſenhop. 
— 214 — 1, ftatt Qant: Kaftem, lies Qaet⸗-Faſtem. 
— 237 in ber Anmerkung ’ ift nad dem Worte März ent 
rüden die Jahreszahl 1792. 

— 258 in ber Icgten Zeile, ftatt Wüfterfeldt, lies Waͤſtenfeldt. 
— 298 Beile 15, ſtatt Aderſen, lies Adenſen. | 
— 0X Beile 10, ftatt 1789, lies 1819, 

— 414 ift aus Zeile 8 das Wort Zunius in Zeile 7 zu riden. 
— 4383 Zeile 15, fällt der” weg. 
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